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worinnen das platte Land nach feinen abgetheilten 
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Weinbau, Die Viehzucht, Diegemöhnlichen Banpzuge,  _ 


- Die Jagd der wilden‘ Thiere, und endlich auch die 
Mation der uefprünglichen Einwohner nehmlich dee. 
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RT Siefere hiermit den zweiten. Theil bee 

U) Belhreibung des _afrifanifhen Bor 
7 gebirges der guten Hofnung, fo weitndw 
lich folches von der holländifchen oftindifchen  _ 
. Kompanie anjeßo bepölfett und angebauek - 
iſt. Wiewohl aber dieſes meitläuffige Land, - 
ſeit meiner Abweſenheit viel weiter, ais ich in 
dem erſten Theile dieſer Beſchreibung gemeldet 
hade, von Koſoniſten beſetzt iſt, ſo habe ich 
mir doch alle erſinnliche Mühe gegeben, in dis 
fem zweiten Theile alles dasjenige, was ihmit 
| Zuverlaͤßigkeit in Erfahrung bringen können, - . 
| 





bachanholen; und gefeät auch, doß noch einb 
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ge mehrere Ösgenben hin und wieder mit ein⸗ 

zelnen Bauerhoͤfen beſetzt wären, fo wird die 
ſes nicht hindern, daB: fich .ein jeder. mittels. 

dieſer Befchreibung, don der ganzen Berfoßung 
des Landes einen volftändigen Begriff: werde 
machen können, Sch Habe im erften Theile gen 
. meldet, daß noch undurchdringliche Kettenvon _ 
Bergen übrig wären, die von Europaͤern un⸗ 
. bewohnt, ja noch ganz unbefucht waren: «8 
hat dieſes noch Heute feine gute Nichtigkeit, 

Rur die ſogenannten Buſchmaͤnner find «8, 
die nebſt ven wilden Thieren ihren Aufenthalt 
darinnen haben, Da fich aber diefe Wilden 

?dvarinnen verſteckt Halten, und um von denen 
2 Europäern nicht verfolgt zu werben, daſelbſt 
verbergen, müflen, ſo ergiebt.e& fich Daraus von ° 
ſelbſt, daß ihre Eindven, Kluͤfte und Thaͤle, 
keinen Aufenthalt ſolcher Menſchen geſtatten 
koͤnnen, die entweder mit Getraidebau oder 
Viehzucht, auf eine rechtſchaffene Weiſe ein 
ehrliched Gewerbe treiden wollen. 2 
. Inzwiſchen hat eine mit Gefahr und Bes - 
ſchwerlichkelt unternommene Unterfuchung 
ned ‚großen Theils des Gebirges, gegen die 
oſtliche Seite nach dem indianiſchen Meer es 
doch foweit gebracht, daß man in einigen Tha= 
larn einer:unermeßlichen,, bisher unbekannt 
i geweſenen Gebirgslette, ſowohl die Be 
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Triften zur Viehzucht, als: auch Getraidefel⸗ 
der entdeeft Hat. Es iſt zwar daſelbſt alles an⸗ 
jetzo noch gleichſam in ſeiner erſten Kindheit, 
und erſt die Zukunft laßt und den Wachsthum 
- einer folchen Bevoͤlkerung und einen fortgeſetz⸗ 
ten Anbau dieſer Gegenden hoffen, welche des 
"nen bereits eintraͤglichen Pflanzörtern gleich 
kommen und wo nicht mehrere, doch wenige" 1 
ſtens eben fo erfpriesliche Produkte ald Die . - 
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liefern werden. 
Diie bisherigen Laͤndereyen, allwo bie Eur 
ropaͤer und ihre Nachkoͤmmlinge die Viehzucht, 
den Acker⸗ und Weinbau betrieben haben, us 
mangeln zwar nicht aller Orten gänzlich des 
zur Hauswirthfchaft fonöthigen Holzes; allein. 
| das, was man bishero vorgefunden hat, Dies ' 
| net blos zur Feurung. Bau: und Nußholg 
iſt wenig oder nichtd vorhanden, und indbelons 
dere reißt auch der Mangel des Brennholzes 
in der Stadt und auf denen zundchft derfelben: 
gegen Norden, beſonders in der Mitte des Lan⸗ 
des liegenden Pflanzunden, taglich mehr und . 
mehr ein. - Mit den ſchwerſten Koften hat ale  ı - 
les Bau- und Nutzholz zeithero aus den norbs 
. lichen Reichen, Schweden, Norwegen und . 
: Dännemard nach Holland, und von dort nach 
dem Dorgebirge müffen gefchafft, und vonder 
nen daſigen anbauenden Koloniſten im Ben = 
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dezirkeln beſonders von 
ſen, und der ſonſt nur in Amerika bekannt ge⸗ 
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herruͤhrenden Produkte liefern koͤnnen. Das 


Gummi arabicum, welches man bishero von 


denen afrikaniſchen Kuͤſten zwiſchen den Wen⸗ 


enegal holen muͤſ⸗ 


weſene Wachsbaum, find in dieſen Gegenden 
hereits entdeckt und aufgefunden, Die an 
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verſchiedenen Orten auf unfern Vorgebirge 
‚haufig wachſende Aloe oder Goreeſtaude, iſt 


Biöhero als uͤberfluͤßig und unnüge geachtet 


wo 
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werden. Seitdem aber ein getreuer Sklave 
feinem Herrn den Nutzen davon gezeiget und 
ihm gelehret hat, wie das Aloe⸗Bummi, rd 
EEE es 


ten Preiſe erkauft werden. Hierdurch iſt es 
geſchehen, daß. die mehreſten Einwohner des 
platten Landes, ſich nur gar ſchlechte Wohe 
x. nungen erbauen koͤnnen, und die abgelegenſten 
derſelben, bei ihren großen Viehreichthum ſich 
mit den Schlechteften Wohngebaͤuden behelfen 
muͤſſen. Seitdem aber die Vermehrung der 
Familien, die vielen Nachkoͤmmlinge der ehe⸗ 
maligen europaͤiſchen Koloniſten genoͤthiget 
hat, neue bewohnbare Gegenden aufzufurhen;-.. 
fo Haben dieſe auch in denen Gebirgen, welche 
ehedem Niemand zu beſteigen ſich getraute, nicht 
allein die praͤchtigſten Viehtriften, ſondern 
auch Waldungen entdeckt, die auſſer dem nutz⸗ 
barſten Holze, auch andre von denen Baͤumen 
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Fr in der Medicin ſehr nutlich verbraucht 


wird, davon zubereitet wird; fo iſt dieſes Mas 
terlal bereits zu einen ſolchen Handlungszweig 
gediehen, daß ein in der Stadt wohnender Buͤr⸗ 


ger, naͤmlich des vorgedachten Sklavens Brodt⸗ 


herr, ein Privilegium excluſivum daruͤber aus. 


gewuͤrkt und bekommen, zugleich aber auch 


den Sklaven aus Dankbarkeit, zum Aufſeher 
uͤber die Arbeiter ernennet hat. So wie aber 


die entdeckten undurchdringlichen Waldungen 


des ſogenannten Groß ⸗Vaters⸗Buſch, im 
Houtniquas · and, Quammedacka, Hinter- 


bruyntjes · hoghte und in den noch nbereiſten 

Sizikamma, welche Länder alleſammt an die . 
Geekante der oſtlichen Seite des Vorgebirges 
gelegen find, ein ſehr nutzbares Holz zu liefen 
verſprechen, fo iſt ganz natürlich zu dermuthen, 

daß wenn dick Waldungen nur erſt fo weit et⸗ 
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was aufgeediumt und von denen zwiſchen dem 
Bäumen wachſenden Dornbuͤſchen befreyet wor 


den, ſie ein mehreres als bloßes Brennholz lie⸗ 
fern werden. Schon wollte der Herr Lieute · 
nant und nachherige Kapitän Alemann im 

Jahre 1734. Auf einer Reiſe, die er mit bem- 
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Seren Gouverneur Jan de la Fontaine nah 


dee Muſchet⸗Bay und von dort:noch zwei 


Tagereifen weiter gethan hatte, ſchwarzes 
ee entdect on Auf dem Dorge 
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birge giebt «ed zwar Bin und wieder einige Buͤu⸗ 
| me die ein rothes Holy Haben: allein es iſt nur 
reine Ark rothes Elſenholz, welches nach meiner 
elbſt gemachten Probe, Feine rothe Farbe von 
ſich giebt, . Im Jahr 1761. aber, hat man - 
bei Gelegenheit eines ausgefchickten - Landzu⸗ 
ges in dem Lande der großen Namacquas⸗ 
Hottentotten am Draay-rivier,: ſchoͤne hohe 
and dicke Baͤume von rothem Holze vorgefun -⸗ 
den, von welchen man noch eher vermuthen 


kann, daß fie zus Faͤrberey dienen koͤnnten. 


.. Die, in denen Waldungen und Wuͤſteneyen 
ſich in unzaͤhlbarer Menge aufhaltenden wils 
| den Büffelochfen, könnten, wenn orbentliche 
Jagd auf fie gemacht würde, ſowohl wie in. 
Amerika, mit ihren Haͤuten einen wichtigen 
Handlungs;weig abgeben... = 
Der fogenannte Dorn⸗Strauch, Wache 
Gen beetje, (wartet ein wenig, weil man im 
vorbeigehen ſich immer die Kleider loshaͤckeln 
muß): kann tahrfcheinlicher Meile derjenige. 
ſeyn, des. auf Madagaßkar das Drachendlut 
(Sanguis draconis in guttis) liefert. Und wer 
Bann alles wiſſen, was fr Produkte aus dem 
Pflanzenreiche, in fo undurchdeinglichen noch 
nie durchfuchten Waldungen verborgen liegen. 
Man kann aber blos aus ihrem Daſeyn fchom 
eine Möglichkeit abnehmen, daß nach Valanß | 
'. ... — | einie 
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Strande des indianiſchen Meeres liegen, in 


einiger Zeit ſich das Blatt wenden und man: 
dermuthen ann, an-flatt, daß chedem vieles -. 
Holz aus Europa nach Afrika gekommen iſt, 
künftig, ein mehrerd aus Afrika nah Eu 
ropa geſchickt werden koͤnnte: zumalen da 
alle dieſe aufgefundene Waldungen an dem. . 
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deflen Buchten, wenn gleich Nicht allenthal⸗ 
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ay bringen können, 
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‚Hat Sparemahn, der gelehrte ſchwedi - 
ſche Arzt, der eifrige und unermüdende Natuss .. 


forfcher, der alle Gefahr und Schwierigfeiten 
mit Falten Blute Verachtete, und feinen Er⸗ 


sehlungen einen hoͤhern Beifall Beilegte als fie . 


verdienten, und der alles dasjenige felbf uns 


5 und mit Augen geſehen hat, was er für B 


wahrhaft ausgiebt; dieſer forſchende Reiſende 


(fage ich) hat es ſich angelegen ſeyn laſſen, eine. 
Gegend des Vorgebirges, deſſen Pfade noch 
von wenig Menſchen betreten waren, von der 


Kap⸗Stadt an, bis an das Land des eigent⸗ 
lichen Caffraria und bis an das Land der Tam- 


 buckis und Mambuckis, das ift, bis an die 
Schneeberge des Camdebo-Veldes, und alfe 
nor weiter als der Docter Thunberg u nn 


= 


: ben große — dennoch faft: überall kleine 
Schiffe einlaufen, und dad Holz oder andee 
rodukte vor der Hand bis in die Taafel⸗ 


Ä ) N — | J 
Fr. Maſſon geweſen ſeyn, zu bereiſen und zu 
darchſuchen. Dieſen Mann nad) meinem Ge: 
nie, das iſt wahrhaft und zuberläßig, habe ich 
in dieſem zweiten Theil ſehr zu Rathe gezogen 
„amd mie feine Reiſebeſchreibung, in ſoweit ſol⸗ 
che das Vorgebirge der. guten Hofnung bes 
rift, zu Nutze gemacht. Allein feine Reife 
begreift nur einen Weg durch das von der Bays 
falß An, bis faſt an das Camıdebo-Veld fi | 
eeftrecdende Kelfengebirge, welche Gegenven- - 
kaum feit 25. Jahren einigermaßen bewohnt 
und angebauet worden, ‚Camdebo-Veld wird . 
= >, Basjenige Land genennt,. welches gegen Nor⸗ 
7,20, 000 der Kapſtadt am. entfernteften liegt, 
Aber welchen weiter hinaus noch fein Euros - 
pouͤer gekommen ift. In den entlegenften Nord⸗ 
oſtlichen Gegenden an gedachten Camdebo- 
Veld, haben zwar ſchon feifigeraumer Zeit ver⸗ 
ſtchiedene Landwirthe ihre Pflanzungen oder 
vielmehr Viehplaͤtze errichtet gehabt, und die 
eren Thunberg und Maſſon ſowohl . als 
ır Sparrmann, trafen bey die Beiden am 
weitefien von der Stadt wohnenden Landbau⸗ 
. en Jacob Kock und Jacob van Nennen ein, 
welche bereit® gar alte,. anfehnliche und an 
Vieh reiche Wirthe waren. Dieſe aber, wenn -. 
fie etwan jährlich einmal nach der Stadt reis 
ſtten, haben es niemalen wagen duͤrfen, 7 
u. Ku > Nas 
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nachſten Weg— duch dasjenige Gebirge auf: ... 


füchen, welches Herr Sparrmann paßiset if, 


Sie begaben ſich jederzeit mehr nachdem Innern 


Theil des Landes, der bereits bewohnt undane 


gebauet war; nämlich :diedfeit der Langen⸗ 


Kioof, durch das Anthoni⸗Feld, kalte und - 


warme Bock⸗Feld, und den beiten Laͤndern 
arg Land und koche Sand, nach Dem 


esiermit felle ih alſo meinen. Gewahtæ. 


mann auf, der mir dasjenige von einigen Ge⸗ 
genden in die Feder gegeben hat, was bei ieh 


ner Anmefenheit anf dem Vorgedirge noch in \ 


‚ver Finſterniß der Unwiſſenheit verborgen lag. 
Wer nun dieſe meine gegenwaͤrtige Be— 


ſchreibung geleſen hat, und Neugierde beſitzt des 
‚Seren Sparrmanns Reiſe nach dem Vorge⸗ 


⸗ 
* 


birge der guten Hofnung, welche im abge 
wichenen 1784. Jahre zu erfin bey Haude 


. und Spener an das Licht getreten iſt, eben⸗ 


falls zu Seen, Ber kann erforſchen ob mein Zeu⸗ | 


% unverwerflichi iſt. 


Ich habe in dem dritten Abſchnitt des finß- Eu 


tar Kapitels im erflen Theile, allwo ich von 


- , der Kompanie publiquen Gebduben gerenen, .. 


— 
[3 


auch die drei Gaͤrte der Kompagnie beſchrie. 
Ben, und bei dem in der Stadt befindlichen‘ 
Garten , denjenigen widerſprochen, mic Br 
haupe 


un ⸗welchen verfchiebene wilde Thiere, wie in 

einem Thiergarsen aufbehalten werden. Ich 

= Babe recht gehabt und jene haben ebenfalls rich⸗ 
tig davon gefchrieben, nur mit dem Unterfcheid, 


gehalten, ſondern die Zugechfen der Landleu⸗ 
e inzwiſchen dafeldft geweidet worden; wenn 
ſie nach der Stadt kamen und ihre Gefehäfte 


ſchiedene Arten von Antilopen, Strauße, Ca⸗ 
ſuare, auch fogarein Fapfches wildes Schwein . 


— 


haupten, daß uͤher demſelben und gegen den 


D 
— 


* 
_1y ! 
n v . 
. 
’ . “ 
, . 
m \ — 


1 Non - N 
. » J J _ FE 

Ku , L R Lernen . 
vl 


Zatelberg zu, ein großer Platz eingezaͤunt feg, 


Daß bei meiner Zeit Fein einziges Thier darinn 


verrichteten. Herr Sparrmann hat mich 
eines andern belehret. Er erzehlet in feiner 
Beſchreibung, daß er in felbigen, Zebras, ver⸗ 


und mehrere andre Arten von Thieren darinnen 


geſchen habe. Herr. Sparrmann verdient. 


viel zu viel Glauben, ald daß man an feinen: 


Erygehlungen zweifeln follte:. und nachdem ich 

mich durch verfchiedene Wege, nach der Wahr⸗ 
> Heit und nach der eigentlichen Befchaffenheit 
dieſes Thiergartend, auf dad genauefte erfuns . . 
digt habe; fo Din ich auf das zunerfäßigfte un: 
terrichtet morden: Daß der vorige Gouberneur 


der Herr Ryck Tulbagh denfelben angelegt: 


> und im gegenwärtigen Stand geſetzt habe, 


Dieſer rechtſchafne Drenfchenfreund, der alles 


maoͤgliche angewendet hat, feine Vitmenſch.n 
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fo viel'an ihm geleen glaͤcklich gu machen, hat - 
fich auch alle Mühe gegeben die Naturgeſchich 
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te des Thier und Pflanzenreiche, in Europa 


zu befördern und zu unterſtuͤtzen. Ec hat vers  , 
ſchiedene Cabinetter, auch Thier⸗ und Ziergaͤrte 


vornehmer Perfonen, befonderd des Prinzen . 


von Dranien, mit Seltenheiten bereichert, die de⸗ 


nen Gelehrten bis dahin entweder gar nicht ober 


ſehr unvollkommen bekannt waren. Der franzoͤſ⸗ 


ſche Autor, der unter dem Titul eines Offiziers du 
| Roy, ſeine Reiſe nach Ilede France undBourbon 


beſchrieben hat, fagt unter andern von dieſem 


Gouverneur, daß er fein großes Bermögen'nue 


dazu angewendet habe, die Buͤrger ver Kap gluͤck⸗ 
lich zu machen; und daß Niemand vor deſſen 
Wohnung vorbei gegangen ſey, der, obſchon der 

| Gouverneur nicht zugegen geweſen, unterlaſſen 
haͤtte ſeinen Hut aus Hochachtung und Ehr⸗ 
furcht abzuziehen. Wie wenig Gouverneurs 


#- 


giebt es doch in der Welt, die Hei ihren einträglie 


chen Souvernementö,nicht mehr auf ihreneiges 
nen als der Lintergebenen Vortheil fehen, md 


; wenn fie Kiften und Kaften mit Reichthuͤmern 


angefuͤllt Haben, fich wieder Danon machen, um. 


ihr Vermoͤgen in ſanfter Ruhe zu genießen. 
In dem VII. Kapitel des erſten Theils habe 
ich auch gemeldet, daß die oſtindiſche Kom⸗ 


pagnie in allen ihren weitlaͤuftigen Laͤndern Hr 
un a | 7’ 
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— Aein auf Batavia einen cwernimnſorheite 


unter deſſen Befehlen alle übrige Kapitaͤns der 


I \ WMiiliz, außer.dem auf dem Vorgebirge der gu⸗ 


‚sen Hofnung immediate ſtehen, und daß zivi⸗ 
hen dieſem Generalmajor 'und denen Kapi⸗ 
aͤns keine Mittelroder Staabsoffizters angeſehtt 
wuͤrden. Dieſes iſt ein Principium bei ber oftim 

diſchen Kompagnie, das von jeher beobachtet 








„worden. Dapero weis ich Hicht, was ed gegen, 
wätrtig vor eine Befchaffenheit mit dem ſehr ge⸗ 
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ruͤhmten und unter den gelehrten Natutkundigen 


hereits ſehr bekannten Herrn Gordon habe; 


den einige / einen Kapitaͤn, anbere einen Major 


und wohl gar einen Obriſten Kennen. Hat die 
oſtindiſche Kompagnie Hei Gelegenheit ded 
etztern Seekrieges mit Engedand noͤthig gefun⸗ 


Veit, der kapſchen Milizein Oberhaupt som ho⸗ 


* 
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Wert Rang und Earacter vorzuſetzen, oder iſt nur 
feine Befehl Ehaderfeile nach feinen Berrichtuns 


gen abgemeffen, und in diefem Fall mit eines 


SGtaabsoffizier· Range und Titul Hechrefiwors 


ven, davon kann ich Feine Ausfunft’geben. : Ein 
| Kapitän auf dem Vorgebirge vertritt allerdings 


die Stelle eines Obriſten oder Brigodiers uͤber 


Die ganze Miliz, und die Subalternoffiziers kom⸗ 
mandiren die Kompagnieen als Kapitaͤns. Die⸗ 


— — — 


jenigen alſo, denen die militaͤriſche Einrichtung 


— 


— *2** toͤnnen (wieich vermuthe) 


: Zitul nach den Poſten den der Kapit n Bekiciben, 
teguliret oder vielmehr fich eingebildet Haben, 
Wie es denn offenbar genug am Tageliegt und: 
anch .C. gezeigt Habe, daß ſich der Abt dg ig 
Caille in der Perfon und Qualität des Kopis - 
Mind der Miliz, ſehr geivret Habe, -- 
RVielleicht erwarten manche meiner Leſer in 
dieſem zweiten Theile, eine Beſchreibung und 
Abbildung der mancherlei Thiere, ber Voͤgel, 
der Fiſche, ver Schlangen undder Safektenz ale - 
| kein alled dieſes Babe ich zu liefern nicht vperſpr⸗ ⸗ 
chen, und es gehoͤret auch nicht in mein Fach Ich 
| bin weder Zoologe noch Naturfündige, SE 
‚ bleibe Bei dem Meußerlichen ſtehen, was meins. u 
Augen fehen, meine Hände begreiffen, und mein 
Verſtand in Polizeyſachen faſſen kann. Eins“ 
geographiſch, topographiſche Beſchreibung des 
ganzen Vorgebirges habe ich verſprochen; was 
gußer dieſer meiner Sphaͤre iſt, daruͤber mag ich 
mich nicht einlaſſen; ich moͤchte mich nur gar zu. 
deutlich blos geben, und zuletzt an den Tag iegen 
daß ich nichts davon verſtehe. Waͤre ich in meu 
nen juͤngern Jahren oder damalen wie ich noch ig 
Afrika war, von einem ſolchen gruͤndlich geiehe 
ten Mann wieder Doktor undaunmehriger Pros - 
ſeſſor Herr Sparrmann iſt, angeführet more · 
ben; ſokoͤnnte es ſeyn, daß mein von Natunfors 
ſchendes Genis eð weiter gebracht hätte, als an⸗ 
En ijetzo, 
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obashtungen über. die Sitten und Gebräuche 
uber Simon des Vorgebirges vhlis ent⸗ 
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jetzo, da * das wenige was ich von der Natur: 
lehre verſtehe, erſt nachdem ich) aus Afrifa zuruͤck 
gekommen Bin, erlernet habe. Indeſſen will i 
mich doch ſo weit es meinen Kraͤften angemeſſen 
iſt, bemuͤhen, dem geneigten Leſer diejenigen 
Thiere, auf welche in den entfernteſten Gegem 
den des Lande, Jagd gemacht bu perdenpfleget, 
Bekannt zu machen. Mit dem Geflügel, mit 


0m oerfchienenen Arten der Schlangen und MA 


bern giftigen Thieren, wie auch Inſekten und 
Pgppillions kann ich mich nicht einlaſſen, ich 
wuͤrde mich zu weit uͤber meine geſetzten Graͤnzen 
erweitern und uͤberdem an Tag legen muͤſſen, daß 


| | ich wenig Gruͤndliches davon ſchreiben koͤnnte. 


Uebrigens uͤberlaſſe ich einem jeden, baejeni⸗ 
ge was ich von dieſem afrikaniſchen Vorgebirge 
————— Habe, mit jedem andern Schriftſtel⸗ 
Tee zu vergleichen und zu beurtheilen, wer von 


- und vecht und die zuverläßigften Nachrichten 


«ufgefeat habe. Heißt es bereits ſchon in des 
Hrn. Abtde la Caille Reife nach dem Vorgebir⸗ 
ge der guten Hofnung, altenburgiſcher Edie: 
tion pag 295. „der Herr de la Caille Hat nun⸗ 
mehr vollends den Werth dieſes Werks (Kol⸗ 
„bendCaputbonzfpei) durch ſeine kritiſche Ani 
‚. „erklingen über daſſelbe, und durch feine Be⸗ 







aſchie⸗ 
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Rieden ſedehoſich au das jenige alau- — 


| * und verbeſſert zu haben, ‚mas der Ubt’dela 


VDaille, aus Mangel der Zeit, und weil er ber 





ofen, nicht recht unterſuchen koͤnnen, fondern 


anf Treu und Glauben derjenigen Perſonen, die 
m als einem Fremdlingr nach dörtiger fehe _ 
rveinssvärbigen&iewohnheit, verfchiedenellne 
Fe aufgeheftes haben · niedergeſchrie⸗ — 


doi andiſchen Landes ſorache nicht machtig ge⸗ 


—— zwei etten Kapitel, ‚welche von den DR 
"zäcfpringiicgen Eimwahneru, den Hottentotten 


ı baubeln, hätte ich zum Vergnuͤgen dererienigen- 
vie ſich gerne an wunderbaren und feltenen Ge⸗ 


braͤuchen der wilden Bölker ergögen, ungemein 


N 


exrweitern und verlaͤngern Fönnen: Allein wen 

” ich nach meiner Obliegenheit blos bei der Wahr⸗ nn 
Seit fichen geblieben waͤre, ſo wuͤrde das übrige. 
.in Kleinigkeiten Seflonden Haben, die gelegten :, ° 


Gemuͤthern zulegt. nur üderlüßig und unanges . 


nehm gefchienen haͤtten. Ich verſichre aber, 


daß an allen dem, was uͤberdem fo ich gemel⸗ 


pet habe, Kolbe, und aus ihm verkhiebene 


ſcheiehen haben, mit ver Wahrheit in 


—* uͤbereinſtimmt, als ſie zur Ver⸗ 


Nagacung ihrer Berichte aus Vergroͤſſerung 
einiger aichtswuͤrdigen Kleinigkeiten ſo hingen 3 
Greben Deren, und mon mit Recht von foen 

ſagen 
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| fich gut Lügen erzehlen. Wären mir 


mehrere wahihafte und dbabei des Erjehiens | 
.wuͤrdige Gebräuche, Gegenſtaͤndeund Gawohn⸗ 
heiten von dieſem Boite bekaunt, fo miremb 


| mir ein leichtes geweſen, noch vinige Bogen 


Japier mehr zu beſchreiben: da aber. bicihb | 


ſicht iſt, ſo Habe darum weniger geſchrieben war 
wahrhafter und zuderlaͤßiger zu fchreiben. Denn 
— ed der Beurtheilung eines jeher 


vernuͤnftigen Leſers ſeibſt, wab davon zu hal⸗ 
"ten ſey? wenn Koibe pag. 505. ſagt: —8 | 


vdas —— ſo gut als die Curopaͤer 


verftehen, weil ſie ihre Felle mit Kuͤhmiſ und 
Fett einſchmieren und dadurch weich und fin: 


kend machen, Pag. 508. werben fie. von die⸗ 


ſem Scheiftfteler als Riemer, ‚pag, sog: als 
Metzger, pag. 512. als Mattenmocher, pag. 


| j 313. als Seiler, pag. 514. als Toͤpfer, pag. 
"513. als Bader angeprieſen; da doch alle ihre 
Fabritota auf ein elenber Geſchmiere und Pfr 


ſchern herauskommt, beſonders aber ihr Vieh⸗ 


ſchlachten auf ein mitleidenswuͤrdiges Mar⸗ 


rn ded Viehes, unter beftdnbigeh Srülen, 


Geblode und ängfligenden. Seufjen ber 





nuͤnftigen Kreatur, Hinaus läuft, - Daß a. 





lich die Hottentotten das Kupfer. ciui 
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7 & sie im PR diefes 
1 sun se mv voͤllig erwies 
nk Ne be * Kolbens 3 Bryant 

ni, "sig das Eiſen aus dem Eiſenſteln {is 
Hmazen derſtehen ſollten 1 das in eine tolbi· 


il wid aber wit keinen leder 
fegungen weiter ‚einloflen;. gering Feten⸗ 
"erh und deſſen Werth if entfihleben; met 
"0 Beſchreibung folk nach arſt ent 
/den/ich fbmmirtire fie einem eben vernunfrig 
vbeurtheilenden Lehr, dem ich mich, * 
= bee ‚gi in Sin us Bo 
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| «XHL Don dem Klima des Vorgebirges ber guten 


. Sambal w wenen ziel 


ap. 1. Einleltung jur allgemeinen Beſchtribunte 6 ” 


platten Bandes, aufbenn Wörgebivge der guter 
3 seven I 


 Kofnung | 
r\ n. Von dem Kapſchen Difiritte 24 


\ ’ UL Bon dem Dorfe Stellenbuf und Dem a .. 


on gehen. ODiſtrikt In Ja 
» IV. Vom Drafenfteinifhen Diſtrikt ven yy 8 


. Ve Bon den beiden Diſtrikten, dem Lande won 


‚gönnen und dem Sthwari/ kande (ſchwaren 
108 
X u Pre eia ngebaustenDiftritt&cwellendain 413 - 


| Vu. Von der —— der —— Banern 


. der Bewohnern des platten Bandes » » ur 
Bon denen Landzuoͤgen, welche — | 
Gouvernement angeordnet, als von den afri⸗ 


un = kaniſchen Landleuten ntit Erlaubnig desGon 
ee verneurs untsrnominen'wepden » » . +f 1897 


u ni Bon ben Aderbau auf dem Bere dr 
guten Hofnung . nn "248 


—— Von der — 32 
Ton der Jagd, dem Abae Wildpret and: den 

0 Abrigen wilden Thiern . . . 35% 
‚Hofnung, und den dafelbjt bersföenben ge 
woͤhnlichen Krankiriten . ei 


XIV. Von den SHottentorten, als den urſprungiichen 


Bewohnern und wahren Eigenthumern des 
ganzen Vorgebirges der guten RAN in 
ſo weit dieſe von der Kapſtadt ab, an die weſt⸗ 

Küfte, gegen Nordweſt und gegen tor: 
den ‚wohnen.  . 43 

XV Von denen Hottentotts; Nationen vaq⸗ an 

der Oſtſeite des Vorgebieges dee guten Hof⸗ 
nung bis in denen entferateften Nordoſtlichen 


mE 


>.” = Segenden wohnen, und biehere noch gang 
 umbebamne gemefen nd m» 


. ı 


S wie unter der allgemeinen Benennung des 
afrikaniſchen Vorgebirges der gusen Hofe 
mung, nicht allein Die Außerfte füdliche Spige von 
Afrika, welche im eigentlichen Verftande ein Bo 


Iweiter Th. d. V.d. g.5. 2 


| 
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birge der guten Hofnung. 


gebirge genennet zu werden verdienet, fondern au 


das darzu gehörige meitläuftige Land, fo weit es die 
hollaͤndiſche oftindifche Kompagnie in Befiggenoms - 


men bat, ‚und insfünftige noch bevoͤlkern Diiefte, 
verflanden wird; ſo hat = auch die Ordnung und 
ie 


X 
! 


= | Dos erſte Kapitel, — — 
Einleitung zur allgemeinen Beſchrei 
bung des platten Landes, auf dem Vorge 


/ 
% 
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die Deutlichkeit erferdert, das eigenlliche Worge⸗ 
birge von dem platten Lande zu ſepariren, und jedes 
beſonders zu beſchreiben. Ju dem erſten Theile 
haben wir bereits von allem demjenigen gehandelt, 


. 1008 zu der geographifchen Befihreibung des Landes 


nad) feinen äußern Grenzen gegen Often, Weſten, 
Süden und Morden gehören, Wir haben einen 


-* ausführlichen Bericht von der Regierung, von 


Militaͤrſtande, von der Landesverfaßung, dem Juſtiz⸗ 
Polizei⸗ and Finanz⸗Weſen, publiquen und Privat⸗ 
Gebaͤuden, von den Sitten und Gebraͤuchen, und 
von denen Sklaven abgeſtattet. | 
7 Die eigentlid) fogenannte Tafel Baklep iſt alſo 
gleichnißweiſe, als das Herz und der Mittelpunkt 
dves ganzen Landes anzufehen, in welchen alles was 


in dieſem Lande erzeugt, gewonnen, gehandelt, ge 


ſammlet, geliefert und Eontribuiret wird, zuſammen 
Lönimt, und aus felhigem wieder in allen Gegenden 
ausgebreitet wird... Der Weberfchuß ift als ein Ge: 


winn der Oberherrſchaft oder der oſtindiſchen Kom⸗ 


pagnie anzuſehen; und obzwar nicht alles was ein⸗ 
genommen wird, als ein reiner Gewinn angefeben 
- And abgeliefert werden kann, fondern die Ausgaben 
welche jährfich’einige Tonnen Goldes betragen, ab⸗ 
gezogen werben müflen, fo wird doc) alles was ein: 
- genommen wird, der Kompagnie angefchrieben und. 
— Yertechnet, und ſodann erft, wird der Etat der Aus⸗ 


" gabe aus der Kompagnie Kaße erhoben, und. for 


"wohl mit einer befondern Unkoſten⸗ ald Vorſchuß⸗ 
und Abrechnungss Rechnung juftificiret. Zu der 
Unt oſten diechmins werden die Salaria und ſolche 

oo. Aus: 


ep ri Ten 
— 


Ausgaben gepegen, ‚ „welche zu Unteifaltung aller 
Kompagniebedienten und der Sklaven, zu Vermehe 
rung der-publiguen Gebäude und deren Unterbals 
. tung, zum Eintauſchen des bendthigten Zugbiehes 
und dergleichen mehr erforderlich ſeyn. Zu dem 
Vorſchuß rechne ich dasjenige was Denen hollaͤndi⸗ 

ſchen Schiffen der Kompagnie zu ihrer Erfriſchung 
und Erſatz des Abganges ihrer benoͤthigten Biltum 

lien erfordert, wie auch was im Lande gewonnen 
oder erfauft und ſowohl nad) Holland als nach 

Batavia unentgeldlich abgeliefert wird. Die Abs 

sechnungs-Rechnung enthält endlich eine Balance 

alles deſſen was das Rapfche Gonvernement tſowobl 
an Waaren zum Verkauf aus Holland und Indien, 
als auch an Auszahlungen fuͤr die "Transports und 
andre Schulden der Bedienten, wie auch an zugut 
gemachten Gehalt dererjenigen ſo nach Europa rer 
tourniren/ in Holland empfangen und alſo von dem 

Etat der Ausgaben zu erſparen hat. 

Alles was zu der ſtaͤdtiſchen und bürgerlichen 

\ Communität gerechnet und. gezogen. werden kann, 

ift gleichfalls in Dem erften Theile diefer Beſchrei⸗ 
bung vermerkt und wie ich verboffe deutlich und vers: 

„ Rönbdlich genug vor Augen gelegt worden... Wir: 

haben auch hin und wieder einige Anmerkungen ays, 

geführet, weiche den Landftand mit der Buͤrgerſchaft 
combinicen, wobei eines Dem andern Die Hand bies: 
ten muß. Da inzwifchen Diefes alles nicht über die 

Grenzen des Tafel⸗Thals gehet, fo müffen wir, 

vors erſte Dasjenige nachholen, was zwar überhaupt 
‚ das ganie platte Land, re aber 'ebenlenann 
v 


Diſwrikt anbetrifft, welcher der Kapſche genennet: 


\ 


wid... 
Bam Anfangs: nachdem das Borgebirge von 
einer betraͤchtlichen Auzabl Koloniſten, die ſich hiu 
und wieder und in verſchiedenen Gegenden des Lau⸗ 
des niedergelaſſen hatten, beſetzt war; ſo erforderte 
es die Klugheit, die Laͤndereyen nach ihrer Lage in 
gewiſſe Diſtrikte und die Bewohner in verſchiedene 

Gerichtsbarkeiten abzutheilen, damit man nicht als 
lein wiffe und der Kompagnie anzeigen könne, wie 


und wo dag Land angebauet worden; fondern much 


nn Amfländen tegiert und zugleich angewiefen werben 


Die Beſitzer der Lanogüther in beböriger Ordnung 
> erhalten und nad) eines jeden Angelegenheit umd 


Fönten, wohin ein jeder nach Erfordern feine Zuflucht 
nehmen und Recht und Gerechtigfeit erlangen möge, ' 
Außer der Tafel: Ballep und denen nahe gelegenen " 
Feldern um dieſes Thal, ließen ſich die uͤbrigen Ko⸗ 
loniſten zuerſt in⸗ und um die Gegend nieder, welche 
nachhero Stellenbuſch genennt wurde, und allwo 
durch einen Anbau verſchiedener nahe gelegenen 
Wohnungen ein Dorf entſtand, welches etwan 
dreißig Haͤuſer in ſich faßt, und wie geſagt Stellen⸗ 
buſch, die ganze Gegend daherum aber der Stellen⸗, 
buſchiſche Diſtrikt genennt wurde. Dieſes gab - 





natuͤrlicher Weiſe den. Unterſcheid zwiſchen dieſem⸗ 


und demjenigen Dißtrikt der näher an der Stadt und 
um bie Tafel⸗Valley angebauet war, welcher da⸗ 
bero auch der Kapſche genennet wird. 
Bei groͤßern Anwuchs der Kolonie erwaͤblten | 
J die neu antommenden kamoßſchen Refugies ai. 


m 
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Gegenden zu. ihren Miederlaffungen, deren erſtern 
F fie den Namen la petite Rochelle beilegten, die 
Holaaͤnder aber die franze Hoeck oder die frahzöfie 
ſche Eike nannten. Die zweite und dritte Gegenden 
* weiche die nachfolgenden Refugies zum Anbau im 
Beſitz nahmen, wurden von.dem Herrn Gouverneur 
Simon van der Stell unter dem allgemeinen Itas 
| men. Drakfenftein benennet, wozu ihm folgender ,.; 
Vorfall Gelegenheit an. die Hand gab. Es ents 
ſponnen ſich nehmlich einige Zwiftigfeiten zwiſchen 
dem Herrn Gouverneur. und denen Koloniſten zw 
eben. der Zeit da die oftindifghe Kompagnie Anno . 
1685. einen Öeneral:Commikarium Namens Freis . 
berrn von Rheede mit der unbebingten Vollmacht 
auf das Borgebirge fchickte, um daſelbſt alles nach 
eigenem: Gutbefinden einzurichten und in. Ordnung 
zu feßen. Der Herr Gouverneur van der Stel 
- dem etwan ſchwindeln mochte, daß er wegen denen 


horgefallenen Streitigkeiten. vom General.Eon« 


miſſario möchte zur Verantwortung gegogen merden, 
. füchte diefem vorzubeugen; und da ibm bekannt 


wer, daß gedachter Freiherr von Mheede in dee 


niederländifchen Provinz Utrecht eine eigenthuͤmli⸗ 


che Herrſchaft befaß, melde Drackenftein genennt 


woird; fo gab er obgedachten Weiden von denen 
Refugies oecupirten Tandftrichen. dem Freiherrn zu 


Ehren den Damen Dracenftein, weiches deun 


auch fo gut aufgenommen wurde, daß die Streitige 


keiten-auf beiden Seiten guͤtlich abgetban wurden 


und der Herr Gouverneur nicht erſt darüber in Un⸗ 


gelegenbeit kam. rn = 
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Dieſe beiden nur gedachten Diftrikte der Stel, 


lenbuſchiſche nehmlich und der Drakenfteinifche, 


liegen laͤngſt der Oftfeite, der’ Stadt aber ganz needs 
lich; find jedoch von den wahren Oſtſeite des Vor⸗ 
Hebirges durch eine ungeheure Kette. von Bergen \ 
fo adgefihieden, daß das Land was zwifchen Diefen . 


beiden Diſtrikten und der oftlichen Kuͤſte an Dem 


indianifchen Meere liegt, binnen den erften hundert 


Fahren unbewohnt und unangebauer bat nrüffen 


bliegen bleiben. Nur erſt in der jegten Hälfte-unfers 


.. Und’ Anfange dieſes Jahrhunderts -angebauere 
BGegend tom Heren Gouverneur Wilhelm Adrian 


*. 


niſchen Diſtrikts, woſelbſt eine Feine Kirche erbauet 


Jahrhunderts haben ſich Leute gefunden die herzhaft 
genug waren, Die Gebirge zu erſteigen und jenſeit 


denſelben neue Pflanzoͤrter aufzuſuchen und anzu⸗ 


Jegen. oo | 
n der Mitte bes Landes weftlic, etwan 12. bis Ä 


as heilen von der Stadt nad) Nord⸗Oſten zum 


Norden und von dem Mittelpunkt des Drakenfteis 


u, nach Nordweſt zum: Norden, ift die nachhers 


von der Stell nach dem Namen einer mit ihm ans 
verwandten anfehnlichen Familie in Amfterdam, 


‚Bas Land von Wavern genennet und zu einem bes. 


ſondern Difteife welcher eine Parochie ausmachen 
Joll, abgetheilet worden. 
Der fünfte Diſtrikt, welcher von dem Lande von 


Wave: und von der grünen Kluft in Norden 
‚Wegt, wird wegen feines ſchwarzen Bodens, das 
ſchwarze Land genennt. Er ſoll zwar eine Parochie 


vorftellen, bat aber meines Wiflens nech nie.einen 
W | W eige⸗ 
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 aimsnen Prediger gehabt, und ich weifle ob noch 

bis dato einer angefegt worden. - Fan 

2: Dee fehlte Diſtrikt welchen der Herr Gonvers 

neur Schmellengrebel um das Jabt 2748. angelegt, 

und nach feinem Namen Schwellendamm genennek 
bat, iſt zwar. ebenfalls zu einer Parochie beftimmt, 

: bat aber eben ſo wenig eine eigene Kirche und Pres 


Diger, als die beiden vorher gedachten Diſtrikte. 


| 
| Sie moͤchten andy alle drei ſchwerlich befondre Ge⸗ 
mieinden ausmachen. und jede einen befondern Dres. 
diger bekommen, weil die Keloniften daſelbſt ſehr 
weitlaͤufig ans einander wohnen und daher wegen 
ihrer Entlegenheit von der Kirche ſehr felten binem 
" tommen möchten. In Europa beißt es zwar nach 
dem Spruchwort: proximus eccleſiæ fempervult | 
ultimus effe, und diejenigen welche in ecclefia 
prefla leben, dabei ifren Gottesdienſt nut in Kirs 
chen abwarten Fönnen, welche Öfterg zwei, Drei, auch 
Kier und mehr Meilen von ihrem Wohnungs⸗Orte 
 autlegen find, pflegen die Begierigften. nach. Gottes 
Wort zu ſeyn und die obſchon entfernteften Gottes⸗ 
haͤuſer am fleißigſten zur befuchen. Allein in Afrika 
Man pflegt den Sabbath nur mit Müßiggepen und 
Ruhe von der Arbeit zu feiern. Nur felten wird .. 
bei einem oder dem andern Landwirthe, am Sonn⸗ 
tage ein Predigıs oder anderes geiftlishes Bud) in 
die Hand genommen, und bei dengwallerwenigften 
- finder man nur zuweilen eine Bibel. Gluͤcklich ſind 
Diejenigen Sklaven, deren Brodherren noch ſo viel 
Religion beſitzen ihnen * Sonntags einige Ruhe 


iſt es auf dem platten Lande ganz sen un 


- u 


y 


. ‘ 
. 


j 


⸗ 


ee oo. — 

J 

> “ —2 

8 BWrZ 
f 


önnen! | Zur Zeit der Eendie be a all⸗ 

bathsfeier gaͤmiich weg; und das kann auch 
> Aügtich nicht wohl anders fenn: denn wenn dad dor⸗ 
tige Getraide einmahl anfängt-zu reifen, fo m üffen 
vors erfte alle etwas erhabene Ackerſlecke welche zu⸗ 


erſt zeitig werden, ausgefchnitten werden, und kaum 


läßt das übrige ſoviel Zeit daß man es mit geſamm⸗ 
ter Hand-nachholen kann. Was des Abends noch 
weich und unteif ſcheinet, iſt bei einer recht warmen 
bis zum ausfallen der Körner überreift. Solte 
"man nun große Ackerftücke um der Sonntagsfeler 
willen ftehen und das Getraide auffallen und vers 
derben laffen, ' fo wäre dieſes eben fo ſuͤndlich als 
* den Sonntag entheifigen. Dabingegen find aber die 
mehreften Bauern fo billig, daß fie ihrem Geſinde 
nach vollbvachter Erndte einen Wochentag zum Res 
kreationstage einräumen, und ihren nach Verhaͤlt⸗ 
niß der Anzahl oder der Perfonen eine Quantitde 
Wein jum Beften geben. Der Bauer felbfi pflegt‘ 
ſich an einem ſolchen fetlichen Tage mit feiner Zar. 
: milte, denen gemietheten Gehuͤlfen und einigen 
Nachbarn fuftig zumachen, Kat er einen Sklaven 


oder Baftard: Hottentotten der etwas auf der Geige 


fragen kann, fo muß derfelbe herzu und dann gehet 
es mehr an ein Springen als an ein Tanzen. Unter 
den Sklaven und Hottentotten hat es mehrentheils 
Weibsleute die zu dem Tanz der Sklaven den Takt 
—auf eine Ravekinge, welche unten beſchrieben wer⸗ 


den ſoll, klimpern koͤnnen, zu deſſen hoͤchſt dishar⸗ 


moniſchen Klang ein anderer Sklave oder Hottentott 


| auf dem Gom⸗Gem ein paar falſche Dne ee 


BT Y Eee 
Dae platte Land aberhaupt genonumen Seftepet 


aus vielen Bergen, Selfen, Hügeln, Thaͤlern, Ebe⸗ 
‚nen, Buſchwerk, Waldungen, Sandſtrichen, Korns 


und Grasfeldern, großen und unzäßligen- Pleinem 


Fluͤßen, welche Ießtere aber alle im Sommer aus⸗ 


trocknen. Wie fich Denn aud) bin und wieder Salz 


Gruben, warme Bäder, reichhaltige Kupfer: Berge 


und Gegenden aüffinden, 150 Salpeter in-Ueberfluß- - 


— 


zu ſammlen wäre. Dieſe beiden letztern aber. koͤn⸗ — 
nen wegen ihrer Entlegenheit, Holzs und Waſſer⸗ 


Mangel nicht benußt wedden. Land⸗Seen giebt 


wenige, und Teiche gar nicht. Doch hat der Gou⸗ | 


verneur W. A. v. d. Steh in Hottentotts⸗Holland 
einen großen Waſſer⸗Behaͤlter ausgraben laſſen, um 


das zur Regenzeit daſelbſt von denen daherum lie⸗ 
genden Bergen herabfließende Waſſer zu fammien; 


und zu einer von ihm angelegten Waſſer⸗Muͤhle auf⸗ 
. gübeben. - Im Jahr 1776. foll nach Sparrmanns 


Bericht, etwas nordwärts vom Rothen Sande ein. 


Binnen⸗See feyn entdeckt worden. "Auch foll. man 
nad) eben diefem Bericht und nach Ausfage einiger 
Bauern. die an die Schneeberge wohnen erfunden. 
aben, aus dem großen Kaftus eben fo guten ' 
randtwein als aus Getraide und Weintrauben zu 

‚ brennen: Was aber unter dem Kaktus verſtanden ur 
werde und ob die ganze Erzehlung nicht eine ge 
wöhnliche afrikaniſche Erdichtung ſey, weis ich Fr 


nicht. 


> Waſſer⸗ Muͤhlen findet man ſehr wenige. Run 


bei der Stadt ift eine Waſſer-Muͤhle welche der 


N 


Kompagnie und eine Binde die der —— 


— t 


j 
—W 





ſchaſt gehoͤret. ‚Außer dieſen find mir im-gunien 
Rande feine befannt, als zu Stellenbuſch, Drake . 
ſtein, Hoteentotts-Holkandumd in Simons: Ball 

Die zu Elzenburg welche der ehmalige Nire-Gous 
verneur Elzevir angelegt hatte, ift meines Wiſſengz 


wieder ‚eingegangen oder wenigſtens von. keinenj 


großen Nutzen, weil ſie nur in der Regenzeit Waſſer 
genug hat. Daher muͤſſen fich Diejenigen Landleute 
welche von gedachten Mühlen etwas entfernt wohs 
nen mit Handmühlen bebelfen, und diefe beftehen 
eigentlich in eiſernen etwas großen Kaffeemühlen, . 
dergleichen fidy in Teutſchland die Krämer welche 
-  „ftarfen Abgang von Kaffee haben bedienen, und an 
den Verkauf⸗Tiſch befefliger feyn. - Die Kapfchen 
+ Einwohner aber befefüigen foldye-an den Wänden, 
und es ift den Sklaven eine-fanre Arbeit, wenn fie 
wæechſelweiſe daran geben und mie mebrentheils ge⸗ 
ſcchicht, jeden Tag 4. Müdde Getraide damit abmah⸗ 
len muͤſſeeee. 
Die Urſache warum fo wenig Muͤhlen angelegt 
find, liegt an denen im Rande befindlichen Flüßen 
ſelbſt. Denn außer dem Salz Fluß unweit der 
"Stadt, dem Eleinen Berg-Rivier, dem großen Sub 
+ (großen Berg⸗Rivier) und dem großen Sifch- Fluß - 
wie auch dem Elephanten Fluß, nebmlich Demjenis 
‚gen ber,feinen Ausfluß oftwärts in die St. Seba⸗ 
- ‚Bianscday. hat, und dafelbft Gaurig-Rivier ge 
nenne wird, trocknen alle andre Flüge im Sommer 
aus. Es iſt aber noch nicht völlig ausgemacht, ob 
—d der zuletzt besiannte Elephantenfluß nicht eben ders 
ſelbe ſey, der der große Fluß oder das große — | 
en 7117) Zu 
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Mipier genennt wird.’ Winters: ober in der Regen⸗ 


— 


zeit, laufen alle Fluͤße ſehr an, uͤberſchwemmen die 
Ufer und würden die daran erbaueten Muͤhlen ihres 
ſehnellen Abflußes wegen mit fortreißen. Zu dieſen I 


kommt noch, daß man wegen Mangel des Holzes 


Beine Wehre anlegen und dadurch das Waſſer auft 
halten und in Muͤhlgraben ableiten fann. Moͤglich 
waͤre zwar alles zumachen, allein der davon. zu hoht 


ſende Vortheil würde den Aufwand nicht erfegen: 


Das einzige Mittel dem Mangel der Waſſermuͤhlen 


abzuhelfen wäre diefes, daß in Holland verfchiedene 


Windmuͤhlen erbauet, und zerlegt nach Afrika ger 
ſchickt würden, Jedoch auch Diefe würden nicht ſehr 
eineräglich feyn; denn da die Bauern in den mehre⸗ 
ften Gegenden ſehr zerftreut von einander wohnen, 
fo würde es ihnen viel zu beſchwerlich fallen, wenn 


fie ihr Gettaide.auch nur 3. oder 4. Meilen weit zur 


Mühle bringen, und wie es öfters zu mahlen bei er⸗ 
mangelnden Wind geſchiehet, viele Tage darauf 


warten müßten, | ze 
Ich bin jederzeit fehr in Verlegenbeit geſetz3; 


wenn ich in Gefelffehaften. von Diefem aftitanifchen 
Lande befragt werde, und difeurfive einen Abriß da? 
von geben ſoll; denn man kann es nicht unfüglich 
ein Land des MWiederfpruchs nennen. Sagt man 


‚zum Exempel daß das Yand voll von hoben und zum 


Theil unerfteiglichen Bergen fen, : fo weis man ges 


gentheils doch fchon, Daß es die. Ichönften Ebenen 


und reicheften Kornfelder hat. Das ganze Land 
wird mit vielen großen Strömen und unzäßligen 
Heinen Fluͤſen, Baͤchen und Quellen durchwagen 
7 | un . — 


N 


| | erſtaunliche Menge-ja einen Ueberfluß von Antilopen, 


| gegentheils ift der Mangel ſowohl des Brennheiges 
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und hat doch Mangel au Waſſer. pin hat es eine 





Gazellen, Waſſer⸗ und andern Gefluͤgel, und doch 
iſt ein Braten vom Waidwerk in Den meiſten Ges. 
genden ungemein rar. Waldungen ſind in uner⸗ 
mießlichen Stallungen vorhanden, zum Theil bereits 

entdeckt, zum Theil noch jetzo undurchdringlich, und 


als befonders des Mutz⸗ und Bauholzes fehr.groß 
und reißt täglidy mehr und mehr ein. Der Wein⸗ 
bau liefert einen Ueberfluß von feinem herrlichen ' 
"Soft, und man findet Weine die fauer find, au 
wohl zu nichts anders als zu Eßig und Brandes _ 
‚wein Dienens ja mancher Einwohner hat nicht fo- 
viel daß ein Kranker einen Labetrunf Davon haben 
koͤnte. Salz findet man in denen Saljgeuben in 
folchem Ueberfluß, daß Das mehrefte davon wieder 
verfchmelzen muß, und von denen durch die Sale 
zuben fließenden Gebirgemwafjern ungenugt mit. 
Fortgefih emmt wird: und dennoch habe ich bei 
meiner Zeit einen großen Mangel daran erlebt. 
Die Gegenden diefes fonft ziemlich temperirten Lanz . 
des find auch in Ruͤckſicht des Klima fehr verſchieden. 


. . An einigen Orten trocknet die Sonnenhige alles’ 


aus und ſcheint gleichfam alles zu verfengen, wenn _ 

zur nehmlichen Zeit in Denen Öebirgsgegenden und _- 

beſonders um die Schneeberge, welche dem ſuͤdli⸗ 
‚Ken Wendezirkel und der Zong torrida am naͤchſten 


nn Siegen, alles von Kälte erfiarret. Im Jahr 1774. 


am gzten December weldyes die waͤrmſte Jahreszeit 
iſt, war nach des Doct. Thunberg und Fr. Nafions 


\ 


Bericht der Boden im fogenannten —** 
weiß von Frofl,and in den Suͤmpfen war das Eis 
über einen Gulden di, da ihnen doch nehmlichen 
. Tages am Fuß des. Berges die Hitze beſchwerlicher 
fiel, als ober die Kaͤlte. In vetrſchiedenen Land; 

ſtrichen muͤſſen die Bewohner ibre Guͤther, wegen 
der großen Duͤrre verlaſſen, wenn andre wegen Ue⸗ 

berſchwemmung die größte Urſache zu klagen baben. 

Dieſes Letztere ereignet ſich beſonders um das große 

Fiſch⸗Rivier welcher zuweilen, ohne daß man ei⸗ 

nigen Regen wahrgenommen bat in ſehr kurzer JZit 
ſo geſchwind an⸗ und uͤberlaͤuft, daß reiſende feute 

die fich über Nacht an deffenlifer aufgehalten, genug: 
zu thun gehabt haben, ſich, ihr Vieh, Wagen und, 

Habfeligkeiten zu retten, aud) fogar einige zuweilen 

. von dem Strome mit fortgeriffen worden find. 
Mancher Bauer der fein Vieh zu Taufenden jehlt, 
muß auf die Jagd geben um magres Elend: Büffel 

und Hirfchfleifch zu bekommen und. folches neben feis , 

nem fetten Rind« und Schaaffleifh flatt Brods ee 
genießen. In theils Bayen und Yuchten an den 

Seeſeiten hat es Fiſche in Ueberfluß, welche fi 
auch zuweilen in Die Mündungen der Fluͤße begeben 

und allda gefangen werden. Syn den Fluͤßen ſelbſt 

aber findet man feine. Nur in einem einzigen Fluß 

den man- den großen Fluß oder das große Berge 

Rivier, Herr Sparrmann aber den Elephanten⸗ 
Vluß und’ — Kivier nennet, hat es Karpfen 

die denen europaͤiſchen gleich gebalten werden⸗ 

Ein gewiſſer Seht deffen Namen mir entfallen iſt, 

ſchreibt in einer tleinen Temogꝛaphie die er * 

gegeben 
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gegeben hak, von der Stadt Genua, alſen die Ge⸗ 
waͤſſer ſind ohne Fiſche, die Weiber ohne Zucht und 
die Maͤnner ohne Treu und Glauben. Will man 
dieſes in Afrika auf die Fluͤße, auf die Sklaven und 
Sklavinnen appliciren, fo glaube ich, daß man es 
von Afrika mir mehrerm Rechte als von Genua ſa⸗ 
gen koͤnne. Jedoch alles mit Unterſchied, und ein 
vernuͤnftiger Leſer wird es von ſelbſt begreifen, daß 
der angeführte Wiederſpruch verſchiedener gegen 
einander ſtreitenden Erzeblungen nur auf Die vers 
ſcſchiedenen Gegenden und Umſtaͤnde zu deuten fey. 
Inzwiſchen kann man doch durch dergleichen Ergeb: | 
lungen, die man nicht alfobald auseinander feßen 
und, erfiären kann, bei Gefellfchaften in Verdacht 


—ñ— 


2 der Unwahrbeit gerathen; und hiervon nur ein ein⸗ 
ziges Beifpielanzuführen,, fo wird fich ein auſmerk⸗ 
ſamer Lefer aus. dem erften Theile dieſes Buches. ers 
Innern, wie id) gefagt babe, daß die Kapſchen Buͤr⸗ 
ı ger aus der Urfache Feine Gaſtereyen anſtellen, weit 
He ihren Gäften keine außergemöhnlichen Speifen 
\ und befonders Fein Wildpret vorfeßen. koͤnnen. 
MWenn nun bei anderer Gelegenheit und ju einer alts 
dern Zeit gefagt wird, Daß die Antilopen und Gar 
zellen, unter weldyen Hirſche, Rebe, Waldboͤcke, 
 Gpeingböde, Klippfpringer und andre Arten des | 
Wildprets mehr, verftanden werden, bei Hunderten 
und bei Taufenden, aud) an manchen Orten Hafen, 
Mebhühner, Fafanen, wilde Enten, Schnepfen 
und Waſſerhuͤhner in Ueberfluß gefunden, gefchoffen 
und verſpeiſet werden; fo ſcheinet es dem Unwiſſen· 
Um, als ob nian ſich ſelbſt wiederſpraͤche. Wenn 
_ | | — num | 


\ 
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" nam der Difeours fich nicht fo weit ertendiret, daß 
man es alfobald erflärenund auseinander feßen ann, | 
fo fann man gar Teicht ale ein ‚verlogener Menſch 
angefeben werden, und es heißt alsdenn wohl fogar 
man fey auf der Luͤge ertappe worden. Es iſt übers . 
Dem ſchon gefährlidy genug eines und Das andre _ 
aus fremden Landen zu erzeblen, was in unferm 
Baterlande unbekannt iſt; zumal wenn man felbft. 
nicht ſoviel Witz und Verſtand befißet einen außer: 
ordentlichen Gegenfland genau genug zn unterſuchen — 
oder phyfice zu’ beobadıten, So bat Kolbe und aus 
ihm der Abt de la Eaille und. andre mebr gezeigt 
daß er ein ſehr ſchlechter Naturkuͤndiger ſey, wen 
er ſchreibet, daß das Regenwaſſer welches in der 
Regenzeit von den Bergen fließet, aus ſolchen ein 
Salz anziehe, welches wenn die Fluͤße im Sommer 
austrocknen, in tiefen Gruben zurück bleibe, fich 
daſelbſt coagulire und in Salz verwandie - Zum 
Ueberfluß will er Diefes fein Vergeben dadurch noch - 
wahrſcheinlicher machen, menn er behauptet, daß 
dieſe Saljgruben keine unterirdifche Gemeinſchaft 
mit dem Meere haben. Elende Raifon! Was bar . 
ben denn die Salzgruben zu Halle in Sachen, in 
Schwaben und dem Innthal, ferner zu Salze bei 
Magdeburg, zu Salzkoten im Paderbornfchen und 
an vielen andern Orten mitten in Teutſchland für 
Eonnerion mitdem Meere? wie weit find nicht die Sa⸗ 
tinen in Pohlen zu Wieliczka von der Geeentfernet 
und findet man nicht ſogar in diefen Gruben welche ; . 
die tiefeften von allen Bergwerks⸗Schachten ſeyn, 
füßes Waſſer? Die Oerter wo in Afrika San a un 
, ammlet Ba 
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noch darzu nicht weit von der See abgelegen ſeyn. 


Wenn das in der Regen; it von den. en herab⸗ 
Kileßende Regenwaſſer dieſe Gruben anfuͤllet und 


‚überftrömer, fo wird zwar das darinnen vorhandene 


Saljʒ aufgeloͤfet und fortgeſchwemmet, hernachmals 


aber wenn das uͤberfluͤßige Waſſer wieder verlaufen 


iſt, ſo werden von demjenigen. was in den Gruben 
ſiehen geblieben neue Salztheilchen angejogen, wel: 

‚che, ſobald das damit angeſchwaͤngerte Waſſer von 
"per. Sonnenhitze nach und nach evaporiret, große 


und kleine Criſtallen anſetzen und an manchen Orten 


'das ſchoͤnſte, feinſte und weißeſte — an andern aher 
grobes — auch in manchen Gruben, wegen denen 
nahe daran gelegenen Sandflecken unreines Salz 


liefern. Dex Beweis meines Satzes liegt ſonnen⸗ 


kiar am Tage: denn bevor die Süße welche die Salz 
gruben voll füllen ganz und gar austrocknen, fo finz, 
1 Bet man 2, 3, 4 und 500. Schritte audy noch weiter 


von derien Salzgruben, andre kleinere Vertiefungen 


oder Tulken in welchen von eben dem Regen: und 


Gebirgswaſſer etwas ſtehen geblieben und noch nicht 


- göllig ausgetrocknet iſt. In diefen Gruben nun 
findet. man zwar wohl ein flinkend „aber niemalen 
ſalzig gewordenes Waſſer. Solte alſo das von den 
Bergen herabfließende Regenwaſſer, die Theilchen 
des minieralifcyen Gebirgſalzes auflöfen und mir ſich 
‚ fort nehmen; fo müßte ſich in alten ſolchen Erdver⸗ 


tiefüngen, worinnen das Waſſer ſteben bleiben und 


ausdünften. kann, Salz coaguliren, anſetzen und in 
Criſtallen anſchießen, weiches aber nicht iſt. EL 
0 8, FE 7 
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Kolbens Nratürlehre den mindefter Grund haͤtte, 


ſo würde das von-den ‘Bergen herabfließende Waffen. 


wenigſtens einigermaßen einen ſalzigen Geſchmackk | 
baben; aber nichts weniger als dieſes. Alles im  . 


dieſem Lande von-den Bergen herab kommende und 
in die Salzgruben fließende’ oder überbin ſtroͤmende 


Gewaͤſſer iſt von dem reineſten, und geſundeſten 


Geſchmacke. Man hat feine beßre Probe davon 
zu nehmen, als wenn man es zum Theewaſſer ge⸗ 
Braucht. Aller Thee zu dem man auf dem Borges 


birge Waſſer nimmt welches von dem Gebirge her 


ab rinnet, "bat einen weit herrlichern Gefchmaf als | 


an andern Orten. Einen deutlichen Beweis davon 
daß die afrifanifchen Salzgruben ihr eigenthuͤmli⸗ 
ches Sat; in fid) haben, giebt die große Salzgrube 


- ander fogenannten grünen Kluft an Hand. Dieſe 


Grube liefert weit mehr Salz als Waffer in felbiger -- 
zurück geblieben iſt, und die am felbiger wachtbar 


bende Mannfchäft bezeuget,, daß das Satz in der 
Mitte der Grube mehr als Manns:tief vorhanden 
ſey. Das mehrefte Salz was in Afrika gefunden 


/ 


wirb, vorzuͤglich aber.in denen. Salzpfannen an der 


grünen Kluft, ift weiß, koͤrnicht und von einem reis 
nen Geſchmack; und kann man, befonders von dent: 
was an der grünen Kluft geſammlet wird, eben das 


ſagen, was man vom guten Wein zu fagen ‚pflegt, 


‚nebmlich: daß e8 Odore, Sapore und Colore 


ſchoͤn und gut fen; wie es denn aud) mit dem Halli⸗ | 


ſchen und. Lüneburgifchen darinnen uͤbereinkommt, 
daß es immindeften feinen Geruch bat, dem Ges’ 


ſchmack nad ohne Mitte rein, und der Farbe‘ 


Zweiter Th.d. V. d.g.55. | nad ü 
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u nach ſchneeweiß fen; Das Korn aberhand durch⸗ u 


ſcheinende Criftallen. 


* 


Außer denen groͤßern und kleinern Fluͤßen, wel: 


che letztere aber wie gefagt im Sommer und befons- 


Ders in ber trocknen Jahreszeit vom Monat Novem: — 


ber dis im Martio oder April austrocknen, hat das 
"Sand an vielen Orten eine gahz ausnehmende Frucht⸗ 


Barfeit von denen häufigen Quellen und denen dar⸗ 
aus entfpringenden Meinen Baͤchen zurgenießen, und _ 
welche ſich die Einwohner alfo wiffen zu Nutze zu 
machen, daß fie ihre. Gärte und Weingaͤrte unter: 
bald den Quellen auflegen, ſodann aber die Fleinen 
"Bäche von einer Gegend zur andern zwifchen die 
Weinſtoͤcke oder Gartenbeete leiten, fo daß Darneben 


alles fehr angenehm waͤchſt und gedeihlich fortkommt. 


Iſt jedennoch der Sommer außerordentlich heiß und 


trocken, fo pflegen auch dieſe zu verfiegen und ents 


weder bei Tage nur fehr ſchwach oder ‘gar nicht — 


und nur des Nachts überzulaufen: da ſich dann an 
manchen Orten große Schaaren von Voͤgeln, welche 
ohnedem fehr häufig vorhanden find, einfinden um 


ihren Dusft gu loͤſchen Insbeſondre hat man auf 


=: 


dem Vorgebirge eine Art Vögel welche man daſelbſt 


zwar Finken nennt, die aber mit denen europaͤiſchen 
7 gar nicht zu vergleichen find, und. fich beftändig in 


geoßen Zügen beifammen halten⸗ Sie find faft 


naoch einmal fo groß ale die europäifchen Sperlinge, 
von Farbe zitrongelb und haben ſchwarze Fluͤgel 
nebſt einer ſchwarzen Platte auf dem Kopf, welche 
‘den Sommer über fo ſchwarz wie ein Sammer feyn, 
Aa Winter aber die Farbe verlieren und befonders 


, an 


W 
N 


| an. den. Weiblein mir grauen Federn untermengt | 


‚ werden. ° Diefe Vögel welche Sch das ganze Jahr. 


hindurch in großen Schaaren beifammen halten und 
dem Getraide viel Schaden zufügen, kommen in,der 


trocknen Jahreszeit ſehr häufig zu folchen Quellen - - 
und kleinen/Baͤchen, und ich fann mit Wahrheit - 






verſichern, daß ich manchen Schuß ‚unter fie gethan 
habe bei welchem wohl wenig oder gar feine Schrot⸗ 


_ Pörner verloren gegangen feyn mögen. Sie ſchme⸗ 


- en wenn fie gebraten feyn fo. gut wie unſere Krame⸗ 
‚oder. Krammets⸗Voͤgel, find nad) ber Erndte⸗Zeit 
‚ungemein fett und gleichen in diefem Stuͤck unfern 
Ortelans. Bei Gelegenheit einer Hochzeit auf dem 
lande, der id) beigewohnt habe, ſchoß ich des Tags 


vorher fo viele dieſer Vögel, daß zwei große Paſteten | 


damit angefüllt werden konten, die ihres vortrefli⸗ 


hen Geſchmacks wegen von den Hochzeitgäften ganz 


yerzehrt wurden. . 
‚ Eine große Befchwerung haben die Bewohner 
des platten Landes. von denen Raubtbieren zu erdul⸗ 
den. Zwanzig bis 24. Meilen von der Stadt, iſt 


blos der Tygerwolf oder die Hyäne und derSchakaf 


oder Jackhals (Fuchs) denen Schaafen gefährlich 
Die Adler, welche die Einwohner (weil fie unebel 


ſeyn und. Aas frefien) Oreundeäge! nennen, und 


yie Falten erhaſchen manches Stuͤck Bedervich; 


eberhaupt mögen wohl die vielen Raubthiere ſchuid | 


"dran ſeyn, daß man in dieſem Strich. Landes ſo 
wenig Wildpret an Hafen, Rebhuͤhnern und dere 
gleichen findet, als welches Der Eygerwolf und Fuchs 


Bes Nachts beſchlerhen. Di Raubbogel aber am Tage | 


ſtoßen 
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ſtoßen und fortfchleppen. Es ift zu: bewundern : 
man befommt feinen Adler in der Luft zu ſehen, und 
kaum ift ein Stück Vieh umgefallen fo figenein halb 
Dugend der größten Adler drauf. Schlangen, 


Eyderen, Storpione und dergleidyen Ungeziefer hat 


Das platte Land zwar genug und überflüßig aufzu⸗ 
weifen, aber audy, wenigftens in Diefen Gegenden 


bis auf 24. Meilen.von der Stadt beiweiten nicht fo’ 


“viele, ald manche Meifebefchreiber davon melden, 


Seitdem die Europäer diefes Land bebauet baben, 
hat die Anzahl diefer ſchaͤdlichen Geſchoͤpfe gar. merk 


Kdy und zwar dadurch abgenommen, daß man zu 


\ 


Herbſtzeiten die duͤrkeſten Gegenden des Landes nach 
Holfendeter Erndte pflegt anzuzuͤnden und abzubren: 


nen, welchem euer weil es fehr gefchwinde fortläuft 


. dergleichen Thierenicht entlaufen koͤnnen, fondern mit 


1. den Stoppein auf den Feldern verbrennen muͤſſen. 


Die Gaftfreiheit herrſchet im ganzen Lande, 


Das Zugvieh eines Reifenden, Pferde und Ochfen, 


werden überall auf die Weide getrieben und muß 


fein Butter felbit, wiewohl auf mandyen Stellen: be⸗ 


fonders in der trocknen Jahrszeit ſparſam genug am. 


Buſchwerk und hotzartigen Pflanzen ſuchen. Der 
Reiſende ſelbſt aber kann nicht nach Beſchaffenheit 
ſeines Geldbeutels ſich bedienen und bewirthen laſ⸗ 
ſen, ſondern muß mit demjenigen vorlieb nehmen, 


was der Wirth nach ſeinen haͤuslichen Umſtaͤnden 


ihm vorſetzen kann und hergeben will. Jedoch thut 
ein jeder alles moͤgliche feinen Herbergsgaſt mie 
Trank und Speife zu verforgen. In denen Gegens 
den aber zu reifen wo Feine Bauern wohnen, und 
en man 
4 N g 
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man zuweilen zwei oder drei Tagereiſen zuruͤcklegen 
muß ohne einen Bauerhof anzutreffen, iſt es ſehr 


N N | 





. beſchwerlich zu reiſen: denn man muß für ſich und 


| 


feine Leute Biftualien mitnehmen. Dieß kann nicht 
alſobald von Hauſe aus geſchehen; und da keine 


Wirthshaͤuſer vorhanden ſeyn, fo muß man ſich bet 


jedem Einwohner genau erkundigen, wie weit man | 
bis zu einem andern Bauer zu reifen. babe, Damit 
man ſich mit hinlaͤnglichen Doc) nur nothduͤrftigen 


Vorrath von Lebensmitteln, bei dem letztberuͤhrten 


Bauer für Geld oder Geldes werth verſorgen koͤnne. 
Fleiſch bekommt man zwar überall zur Gnuͤge, nur 


das Brod fehle zuweilen. Thee, Eaffee, Zuckerkand, 


Toback und Brandtwein find bei folchen Umfländen 


die beften avifta zu bezablende Wechſelbriefe, wofür 


» man von denen in den entfernteften Gegenden und 


N 


‚ wege aufhalten, oder mit ſchweren Koſten anderes 


von denen in den. Eindden wohnenden Landleuten 


alles mögliche befonmen kann, was fie vorraͤthig 
befigen und allenfalls auf einige Zeit entrathen koͤn⸗ 


nen. Nur das Getränfe, das unentbehrliche Waſ⸗ 


ſer fuͤr Menſchen und Vieh, ift auf folchen Reifen 


zuweilen fehr ſparſam und für Geld gar nicht zu ber 


tommen. Trift es fi) daß Reifende auf ſolche 
Stellen ihr Vieh müflen weiden laſſen, wo riel fa 


genanntes Piß⸗Gras, weldyes den Urin des Wiehes 
verſtopft, oder ein ander Gras waͤchſt, wovon das 

Hornvieh die Laͤhme (Laam-Siekte) befonmt, den . 
Huf und Kläuen verlieret, fo ift der Reifende gewiß - 


fehr übeldran, und. mag fidyzuweilen ſehr fange unter: 


Zugvieh anfchaffen, ——— 
33 mie 





Mic Weniger verurfachen die m: dieſem Bande 
peimenden ‚großen und fleinen Fleche denen Reifen 
ten viele Befchwerlichfeit und Verhinderniſſe. 
Denn, entweder find-fie wegen ihres jähen Abfalles 
‚son denen hohen Gebirgen Sommerszeiten gar ge⸗ 
ſchwinde verlaufen. und ausgetrocknet, und erman⸗ 
geln ſodann alles Waſſers fuͤr Menſchen und Vieh: 
oder ſie find in dee Regenzeit in Ihren Betten übers 
. füllt, treten über die Ufer, uͤberſchwemmen das baray 
iegende Land, und hinterlaſſen Moräfte die nicht 
leicht zu bereifen ſeyn. Dur an einem einzigen 
Orte teift man eine Feine Fähre, kaum über zwei 
Fluͤſſe zwei kleine Schuyte oder Nachen und faſt 
nirgends Bruͤcken an. Die Reiſenden ſind ſodann 
genoͤthiget. einen Umweg von vielen Meilen zu ma⸗ 
‚hen um eine Durchfahrt mit ihren Wagens zu fin 
% wobei ficy ſchon manches Unglück ereignet hat, 
daß Menſchen und Vieh umgekommen find. 
annig braaf voor-of achter Ofs (mancher bra⸗ 
ver Vor⸗ oder Hinter⸗Ochſe) wie die Eingebornen 
zu ſprechen pflegen, hat fein Leben dabei einbuͤſſen 
muͤſſen; und wenn nachmahls der Eigenthtimer an | 
ſolche Stellen wieber kommt, wo er einen von feinen 
liebſten Ochfen verloren hat; fo wird er nicht unter: 
laſſen an feinen verungluͤckten Schiemann, Boots- 
mann, Schipper oder Stuurmann. (mit dergleichen 
. DMamen fie alle ihre Ochfen benennen und jurufen) 
zu gedenken, ihn zu beflagen und feine vorzügliche 
Eigenfchaften zu ruͤhmen: Denn es ift zu wiſſen, 
hbaß bie aftikanifchen Bauern allen ihren Zugochfen, 
"Pferden und v Küfen befondre Diimen geben; und 


\_ 
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b ſie zwar ihre Zugochſen vor den Wagen’, mit eiee 
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ner außerordenrlich langen Peitfche rechts und links 
im gleichen Gange zu erhalten wiſſen, fo thut doch 
der Zuruf, befonders an dem vorderften Pagte die . 


beſte Wirfung; und man muß fich wundern wie 


genau diefelben auf den Zuruf: Stuurmann hot!. 
Schiemann hare! aufmerfen, und wie bad. ie 
bei einem vollen Trabe, ihren Gang rechts oder 
links eintichten. Jedoch ich will mic, für dieſes 


. mal. nicht länger bei allgemeinen Sachen .aufbale 


ten, fondern zu der Beſchreibung ber Difttifte . 
des Landes. fchreiten; wobei ich nedy immer Gw.- . 
legenbeit haben werde, einiger allgemeinen Bu 


fonderheiten des Landes eingedenk zu ſeyn. 
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Von dem Kapſchen Diritt, [ 


Kos 1712. entfiand wiſchen dem HProdiſtonel⸗ 
Fiskal Wilhelm van Puͤtten und dem Landdroſt — 
BSiellenbuſch Johann Starrenberg wegen einigen 
von letzterm inbaftirten, vorher aus der Geſangen⸗ 


‚Schafe entflobenen Boͤſewichten, ein Streit. Die 


Welinquenten waren im Dienſt der Kompagnie als 
Matroſen engagirt, aber echappirt und veruͤbten im 
Lande Diebftal und Rauberei. Der Proviſional⸗ 
Fiskal zu deſſen Reſſort die Kompagnie⸗Bedienten 
vei ſchweren Verbrechen eigentlich gehören, vermeinte 
auch dieſen den Prozeß zur machen und ſeine Gebuͤh⸗ 
zen dafür zu genießen; Allein der Landdroſt hatte fie 
durch feine Feldwächter (Landreuter) auffuchen und 
„inhaftiren laſſen: beſtand alſo darauf, daß es ibm 
nach feiner vom General:Commißario Freiheren von 
Rheeden empfangenen Inſtruction gebühre, den 
peinlichen Prozeß zu inſtruiren und die erfolgende 
Strafe zur Erecution zu bringen, Die Sache wurde 
dem hoben Polizeirash vorgetragen, und diefer deci⸗ 


Dirte nach dem befannten Axioma: prior tempore . 


potior jure, Um aber dergleichen unndthige Streis 
tigkeiten fürs fünftige zu vermeiden, wurde reſolvirt: 
Daß des Fiskals Juriediction ſich, mit Benennung 
fetgefehter Örenzen und namhafter Gegenden, von 
den 
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dan Tygerbergen an, quer durch das Land bis an 
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das Muſchel⸗Banks⸗Rivier erftreden folte. Dems . - 
"ungeachtet aber, folte es keineswegs als ein Eingrif 


in die Yurisdiction des andern angefehen werden, 
wenn der Fiskal durch feine abgeſchickten Leute oder 
ein Buͤrger⸗Kommando, einen Uebelthaͤter auch über 
dieſes Ziel aufſuchen und in des Landdroſts Diſtrik. 
ten, oder vice verſa dieſer in dem Kapſchen Diſtrikt 


| einfangen und inhbaftiren ließe. Denn da in ders- 


. gleichen Fällen die Handhabung der Gerechtigkeit 


vor. aͤllen andern Mebenabfichten den Vorzug haben 
muͤßte, ‚der Verfolgte aber, wenn man befjen In⸗ 
baftirung durch Tangwierige Formalitäten und Re⸗ 

quifitorialien verabfäumte, gar bald wieder aus der . 

Schlinge entweidjen Ponte, fo wäre es thöricht, der 
Gerechtigkeit Schranken‘ zu feßen über welche fie 
nicht fehjreiten dürfte. Ueberdem allen wäre ja ein 
jeder ohne Linterfcheid vermöge den Landesgefegen 
verbunden, einen jeden Mifjerhäter anzuhalten, zu 
arretiren ünd nach feiner Bequemlichkeit an die ihm 
gelegenfte Gerichtsbarkeit abzuliefern, ohne daß das 
durch dem einen oder dem andern an feinen Gerecht⸗ 


ſamen Eintrag gefchebe, 


Dieſer damahlen dem Fiskal zuerfannte Diftrift 
iſt es alfo, der feit dem der Kapſche genennt wird, 
und den wir anjeßo zu befchreiben ver ung nehmen. 

Die beiden Gärte der Kompagnie, das runde 
Bufch und das neue Land, welche in dieſem Diſtrikt 


liegen, baben wir.fchon in dem fünften Kapitel dee 
: erfien Teils zu denen publiguen Gebäuden bee  -. - 


Kompagnie gezogen und befchrieben ; daher haben 
Ze 985 wir 


6... | | 

— 5 Sn OR u. - 
wir nur noch die uͤbrigen in biefem Diſtrikt belege⸗ 
nen Landguͤther und andre merkwuͤrdige Gegen⸗ 





ſtaͤnde vor uns zu neohmen. 
2.727 Daß die ganze Tafel⸗Valley, die Stadt, das 
Kaſteel und die bereits befchriebenen drei Kompa⸗ 
gnie⸗Gaͤrte,/ in Mückficht ihrer Bewohner, in dies 

fem Difteift belegen find und im Fall einiger Vers 
brechen unter der Syurisdietion ded Independent 
Fiskals ſtehen, verfteher fich von ſelbſt. Das erfle 
7.1.0908 und, wenn wir dieſen Diftrikt bereifen wollen, 
— 7 in bie Hugen fällt und vorfommt,ift, ver Salz: Fluß 
- » (Sgute Rivier) welcdyer von dem Kafteel etwa ein 
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Drittel einer teutſchen Meile abgelegen ift, fi) das - 


r., ſelbſt in die Tafel-Bay ergießt, und den Namen. 
davon erhalten hat, daß fidy die Fluch des Meers 
eindringet und deſſen Waſſer davon fahig wird. 

Man kann in Diefem Fluß die Ebbe und Fluth des 

Meers auf eine weite Strecdde wahrnehmen. Bei 

ber, Ebbe verläuft ſich das eingerretene‘ Seewaſſer 

" gar bald, und das eigenthuͤmliche Flußwaſſer wird 
“wieder trinkbar. Die bald darauf abwechfelnde 


Fluth aber vermengt ſolches wiedenmit Seewaſſer, 


und daher wird das Flußwaſſer wieder falzig, und _ 
| alsdann wird e6 Brak das ift gefalzen genennet. 
Dian darf fich aber nicht vorftellen, daß alle Waſſer 
Die man Brak nennet, nicht trinfbar oder fo geſalzen 
. "wären, daß man fie'night teinfen Pönte, Es giebt 
x... Quellen und Bäche deren fich Die Einwohner täglich . 
uunm kochen und trinken bedienen müffen und des 
noch) Brak benennet werden, weil fie nur einigers - 
. maßen nah Salze ſchmecken. Im trinken wird 

| nn man 
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nehm. 


felberg und entftehet ans verfchiedenen 
den: die an der Suͤd⸗ſuͤd⸗oſt⸗ Seite dieſes "Berges 
abfließen, ſich am Fuße deffelben vereinigen und in 
dem "Bette des Flußes ergießen. Dieſer Der in feis 


nem Lauf nad) der See noch durch verfchiedene andre ' 


Bäche verſtaͤrkt wird, bewaͤſſert, außer den beiden 


bereite erwähnten Kompagnies:Gärten nod) mehr - 
tere Pläße, und in einiger Entfernung davon liegt _ 


Das in Der ganzen Welt berühmte Eonftantig. wel: 


‚ches zwei Weinberge oder vielmehr Weingärte fenn ir 


die einen von den berrlichften Weinen liefern, und 
der dem Perfianifthen oderfogenannten Schiracher- 
Wein am naͤchſten kommt. In eben diefen Gegen: 


den liegen auch noch verſchiedene der Kompagnie | 
zugehoͤrige Buyten-poften, nehmlicy die Schüur, 


allwo eine flarfe Wagenfurt mit Ochfen gebalten 


wird; Ferner das Paradies, welches ein kleiner 
Wald ift der ſich mit der fogengnnten Hölle gegen“ 


die Holz day zu vereiniget, und fowohl Brenn: 
ale einiges Nutzholz liefert. Die Namen Paradies 


und Hölle haben beide Wälder daher erhalten, weil | 
das Holz aus dem erſtern gar bequem, aus dem an⸗ 


dem aber, der zwiſchen hohen ‘Bergen uud fleifen 


Helfen liegt, ‘gar muͤhſam gebracht, werden fan, 


Noch ift in Diefer Gegend eine Buyten-poft welche 


‚bie Witte boome genennet wird, von einer Aut 
Peiner Räume die dafelbft wachſen und deren Gele 
S Pe . i u \ i . J \ zwar , 


ar 
man mit der Zeit den Geſchmack gewohnt, aber 
beim Thee macht dad Waſſer den Thee unange 


Der SalzFluß hat ſeinen Hefprung vom zu 
einen Baͤ⸗ 
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. "zroae ſehr ſchwammig iſt, die Blatter aber'auf einer 
Seite Schön grün auf der andern Seite gegen ‘die 
Erde zu gleichfam verfilbert find, welches bei einem 
nur ganz «mäßigen Winde ein ſehr angenehmes 
- Speftafel giebt; indem ſich dieſe Blätter von beis _. 
den Seiten erheben, untereinander fpielen und dem 

Geſichte ein Blendwerk vormalen welches von Grün 
" amd Silber auf mannigfaltige Art Durcheinander ge _- 
flochten zu ſeyn ſcheinet. Dieſe afritanifchen | 
Silberbaͤume ſollen nach Herr Sparrmanns Be⸗ 
rricht, in ihrem Geſchlechte von der groͤßten Sorte 
ſeyn. IJ | u 
Die Bierbrauerei/ der wir im erften Theile und. 
deſſen dreizehnten Kapitel bei der Verpachtung ge» -. 
dacht habem liegt ebenfalls nicht weit davon. Nenn ' 
wir aber ferner alle übrige um diefen Salz: Fluß. be 
legene Banergäther nambaft machen wollten, fo, 
würde’ es Doch niemanden etwas nußen, weil man 
nichts anders davon: anführen koͤnte als was man 
von einem jeden beſonders fagen Bann, nehmlich daß 
die Beſitzer derfelben wenig Kornfelder aber ergiebige 
Weingaͤrte haben und zum Verkauf nad) der Stadt 
auch gute Gartengewaͤchſe erzeugen; darneben aber 
auch etwas Schanfoieh und Kühe halten, von wel⸗ 
hen legtern die mehreſte frifche Butter nad) der 

Stadt gebrachte und dafelbft theuer genug mehren: 
theils zu 16. Stüvern das Pfund verfäuft wird. 

u Kenn ic) von diefen in der Gegend des Salz⸗ 

AVlußes belegenen und. von der Stadt nicht zu weit. . 
entfernten Landguͤthern die Wahrheit melden foll; 
fo find fie durchgaͤngig zwar febr plaſant gelegen, 
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Gaben ſchoͤne ein: und Fruchtgärte und IRPEOHR 
haͤuſer find ganz wohl und bequem gebatser, find, 
auch mit Glasfenſtern, Die man fonft auf dem plat⸗ 
ten Lande wenig zu ſehen befummit, verſehen; allein 
eben diefe Höfe find nicht fo einträgfich daß ein Eis 
genthümer bequem davon leben koͤnte; dahero gebös. 
zen fie durchgängig ſolchen Bürgern der Stadt zu, 
die Vermögen’ haben und nicht ſchlechterdings von 





ihrem Guthe leben duͤrfen. Ein gewiſſer junger. 


Menſch Namens Jaſper Maͤrtens, welcher die 
Schuhmacher⸗Profeßion erlernet hatte, noch nicht 
285. Jahr alt war, aber mit Bewilligung des Waiſen⸗ 


% 


Amtes die Tochter eines verftorbenen Bürgers Nas . 
mens van Laar heirathete, machte die Probeund. . 


legte fein und feiner Frauen ererbtes Vermögen, in : 
‘ Hofnung davon fubfiftiren zu Fönnen an eines dieſer 
‚Landgüther an, welches (wo ich nicht fehr irre) 
‚wegen feiner Fruchtbarkeit den Neamen Wem und 
‚ bekommen hatte. Allein ob er den Leiſten 


beſſer ald die andwirthfcyaft verftand, weis ich. nicht; Zu 


ſoviel aber weis ich, daß er Das Guth nady wenig‘. 
Jahren mit Schaden wieder: verfaufen mußte; 
darauf einen Weinſchank uͤbernahm und endlich den 
Schuhmacher; Leiſten wieder ergrif.- 

In dem Salz⸗Fluß endlich fängt: man zuweilen J 
einige Fiſche, welche die Fluth darein gebracht hat, 
nachhero aber auch mit der Ebbe wieder zuruͤck in 
bie See oder in die Tafel⸗Bay geben. 

Der in dieſer Gegend und mit vielen Kruͤmmun⸗ 

| gen neben dem Salzfluß her fließende und ſich auch 
in flbigen esgiepende uſchel Vanhgug— ee 
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bet bloß aus dem Regenwaſſer weiches zur Regenzeit 
auf die dort herum liegenden niedrigen Berge fällt 
: . und herabläuft. Zur Zeit der uͤblen Mouſſon 'iſt er 
alſo mit Waſſer angefüllt, bald nad) der Regenzeit 
abber trocknet er wieder aus: oder befler zu fagen, 
dras Waſſer fließe gar bald’ ab und läßt wenig zurück, 
weiches in denen Gruben und Tiefen fteben bleibet, 
verdirbt und bevor es völlig austrocknet, flinkend ' 
wird. . Fr en 
‚ Ein anderer Fluß in diefer Gegend wird darum 
der Kapſers⸗Fluß genennt, weil ehemahls einer . 
Namens Kayſer darinnen ertrunken iſt. Gr fließt 
durch die duͤrre Sand⸗Walley oder ſandige Thal, 
trrocknet aber im Sommer ganz ans. Man koͤnte 
dieſen Fluß nicht unrecht den Fluß ohne Anfang und 
oohneEnde nennen;denn er entſteht blos aus zuſanmen 
gefloßenen Regenwaſſer und verſackt ſich im Sand⸗ 
Thal, fo daß er ſolange als Waſſer darinnen iſt 
einem langen ſtehenden See gleichet. Wenn aber 
Bet lang anhaltender Regenzeit des Waſſers zu viel 
wird und ſehr anſchwellt, fo bricht er mit Huͤlfe des 
Nord weſtwiudes, durch die vorliegende Sandbanke 
wie durch einen Damm durch, uͤberſchwemmt das 
dafuͤr liegende Land, breiter ſich aus und verläuft 
fich endlich nach der Bay-falß zu. Ein gleiches - 
chhut ein anderer Fluß der von den Bergen um Stel⸗ 
lenbuſch abs und ebenfalls durch das fandige Thal 
fließt, im Sommer faul wird und austrocknet, im 
inter aber fich in die Bay⸗falß ergieft.. 
/Im Nordoſten des Tafelberges und. der Stade 
etwan zwei Meilen Davon, und zwar an ber Oftfeite 
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der Bay liegen die Tipgerberge; deren Namen 
Kolbe auf die einfältigfte Weiſe daber leitet, daß fie 
von weiten ſich gefleckt wie eine Tygerhaut zeigen - 
ſollen. Es find nur kleine niedrige. Berge und Hu: 
gel, welche in einer Linie wie eine Kette aneinander: 
haͤngen.und ungefähr vier Meilen im Umfreis auss 
. machen. Bei der erften Bevölkerung Diefes Landes - 
moͤgen fidy wohl in diefem Fleinen Gebirge einige "> 
Tyger oder Tygerkatzen aufgehalten haben, welches 
die erften Bewohner veranlaflet hat ihnen den Da: 
men Tyger⸗Berge beizulegen. Allein fo ungemiß. 
dieſes ift, fo gewiß ift es doch, Daß fie ihren Namen  -"- 
feinesweges von ihren feheinbaren Flecken befoms |, 
men haben. Sch möchte aud) fragen: was denn: 
diefe. Fleinen ‘Berge vor andern Bergen die ebenfalls _ 
mit Kornfeldern, Weingärten und Strauchwerk 
untermenget feyn,. für beſondre Flecke jeigen oder 
voraus haben? Wenn bei fonft rüber Witterung 
die Sonne hin und. wieder durch die gebrochne Wol⸗ 
ken ſcheinet, ſo iſt es zwar angenehm zu ſehen, wie F 
manches erleuchtetes Kornfeld zwiſchen andern 
dunklern Stellen oder ſchattigen mit Straͤuchern be⸗ 
wacfenen Plägen, berfürleuchten; allein Dies haben . 
die Tygerberge vor andern dergleichen mit Kornfelr 
"dern und Weinbergen prangenden Bergen nicht vor⸗ 
aus, fondern mit allen gemein. Es ift wahr, daß 
an und umdiefe Tngerberge fehr fruchtbare Getraide⸗ 
felder.angebauet feyn, und die Darneben angepflangs” - 
ten Weingärten find ebenfalls ganz ergiebig; allein 
der dafelbft gewonnene Wein, ift unter allen denjes - 
nigen Weinen bie an die Weinhaͤndler in des Stadt 
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verfauft werden fönnen, der ſchlechteſte und tann 


nicht anders als durch Vermiſchung mit andern mil⸗ 
dern Weinen conſumiret werden. Cr verbeffert fich 


zwar wenn ‘er lange liegt, allein er wird Berbe und 
faͤllt dem Menſchen gar fehr auf das Gehirn. Man . 
nennt ihn fodann zwar alt und abgelegen, aber auch 
cralsb und grande, dag ift wuͤthend, der den Kopf | 


febr zerreißt und diejenigen die zuviel davon einge⸗ 


darauf befinden. In denen ſogenannten Schache⸗ 


reyen in welchen die mehreſten Weine an den Sol⸗ 


daten, Matroſen und Sklaven verkauft werden, ha⸗ 


ben die Weinſchenken jederzeit zweyerlei Weine, 
nehmlich alten craflen und jungen füßen, und geben . 
einem jeden nad) Belieben von jeder Sorte beſon⸗ 
ders oder von beiden untereinander yermengt. ‘Der 
.. alte tft mehrentheils ſelcher der um Die Tygerberge 
der ſuͤße aber von dem der umden Sal;z⸗Fluͤß waͤchſt. 
Aus allen andern Gegenden bleibt der Wein unges 
mengt, ift milder, lieblicher und dem Menfchen 
nicht fo ſchaͤdlich. Jedennoch haben die mehreften 

von ben Kapifchen ordinären und geringen Sands 
weinen den Fehler, daß fie diejenigen die fi darins 


nommen haben, ſich des folgenden Tages fehrübel 


nen betrinken ſehr gallſuͤchtig machen; wodurch fie 
oft nur gar zu bald zu Zaͤnkereyen und Schlägereyen 


angereit werden, welche zuweilen auf Mord und 


Todſchlag hinauslaufen wuͤrden wenn ſie nicht in 


Zeiten unterbrochen wuͤrden, als wovon man in den 


obgedachten Schachereyen taͤgliche Exempel erlebt. 
Sn den reputirlichen Weinhäufern bingegen befleißt: 


0 A die Reihe mehrentheuc um Weine die auf 
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23 
ottentots Holland und in die Gegenden von 
steilenbufch;- um den Salz⸗Fluß, im Roth: ud 
Schwarz⸗Lande, um Drakenftein und in.die fange - - 
che : Huck wachfen. Gewinnſuͤchtige Weinhändfer , 
welche viele Weine in Meinen Partbeyen Eimen 
- oder halber Eimern auf die Schiffe an die Dedfs. 
oder Unteroffiziers verfanfen, von welchen fie vr ; 
müthen koͤnnen daß ber Wein auf der Reife bald- -. - - 
aüsgetriinfen werden diirfte, haben noch emen am . ° 
dern Vortheil die Tugerbergfche und andre unanges 
. nehme Weine mit fogenannten fiummen Weinen, . . 
won in dem jehnten Kapitel welches vom Weine 
bau handelt ein mehrere wird gedacht werden, zu 
vermiſchen und dem Geſchmack nach zu verbeſſern. | 
Allein es ift ein -offehbaree Betrug; denn dergleis 
chen vermengte Weine halten ſich nice lange, geben : 
wieder.itt die Gaͤhrung, ſchlagen um. and find 
Ra Waſſer iſt zur Zeit der guten Mouffon in . 
det Gegend der Tygerberge fehr genau, und objwar. — 
‚dei jedem! Bauerhofe, deren einige zwanzig DafelbE - 
gefunden werden, aus Pleinen Quellen ganz kleine 
Baͤche von den Bergen abrinnen, fo reicht doch foß - . 
ches außer der Megenzeit: faum zum Gebrauch für . 
Die Dienfcyen, nicht aber für dad Vieh zu, welches 
in der'teocknen Somnerszeit vielen Durſt leiden -—.. 
und mehrentheils nur das in der Megenjelt flöben 
gebliebene Waſſer faufen muß. In fehe trocknen 
Jahren, nenn die Heinen Quellen ganz und gar vers 
ſiegen, ſo iſt zwar in diefer Gegend ein Brunnen 
vorhanden aus welchem die daſelbſt wohnenden Leute 
Tg 53. 6(C BE » | 265 
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ihr meiſtes Trinkmaſſer ſchoͤpfen / ‚allein es iſ aawas 
brack oder geſalzen. Kolbens Vorgehen⸗ dab der 


— 


Waſſernzaugel Dadurch erſetzt werde, daß ſich des 
Nachts uͤber dieſen Bergen ejn Nebel verbreite und 


das Land mit großem Ueberfluß vom Thau befeuchte, 
aiſt grundfalſch. a Der uͤheln Mouſſon, beſonderz 


wenn der Mord: und Nordweſt⸗Wind herrſchet, ſo 
find diefe Berge fo wie Die Drei Kapfchen und alle 
andre Berge diefer Gegend, mit ftarfen neblichten . 


Wolken bedeckt; außerdem aber find feim Sommer 
und wenn.der Suͤdoſtwind wehet, fo wie Die andern 


Berge diefer Gegend Heil und Alazzu.fehen, und 


weder bei Tage noch des Nachts mit neblichen Wok 


‚; Ben bedeckt. Michts deftoweniger muß man fagen 


daß der dortige Getraideboden ganz dankbar und ges 


ſegnet fe. Allein dieſes ift nach ber Landesart 
nichts Vorzuͤgliches vor allen andern Kornfeldern, 


ruͤhrt auch nicht von Anfeuchtung ‚außerordentlicher. | 


Wolken her. Es iſt bekannt, daß es anf dem Vor⸗ 


gebirge in denen 4 dis 5 Monaten November, De⸗ 
xember, Januario, Februario und bis ig den Maͤrz, 


vwenig oder gar nicht regnet, und wenn dieſes zuwei⸗ 
eJen einmal gefchieber, fo iſt es doch nur ein Heiner 
. Bteichregen der nicht lange anhält und nur hin und 


wieder niederfällt. Nichts deftoweniger find Die 


afrikaniſchen Felder durchgängig fruchtbar, und ob; 


schon fie alsdenn wenn der Regen am feltfamften ift 


i und am noͤthigſten feheines in der völligen Bluͤthe 


ſteben, fo liefern fie dennoch zehn⸗ funfzehn⸗ und 
zumeilen zwanzigfältiged Getraide. Folglich. ift es 
nicht erſt noͤthig daß Die Tygerberge von de Plane 
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naͤchtlichen Mebeln fruchtbar gemacht werden. 
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und in denen dortigeh Gaͤrten angepflanzt wisd, iſt 


auf‘ eine gußeragbentlice Meife „nerforgt nd „Ant 
7, Das Gartengewaͤchs welches um die Xpgerberge 


| nicht don vorzuͤglichem Gefeymad : es wird auch 


niemals etwas da her zum Verkauf in die Stadt ges 
bracht, und reichet kaum zu daß des Eigenthuͤmers 
Haushaltung damit verſorgt werde. Zitronenbaͤu⸗ 


me, und, einige wenige Pommeranzen, welche aber 


«gar nicht Yeachtet werden, findet man ebenfalls.in 
diefen Gärten; die Obſtbaͤume kommen dafelbft 


D 
x 


"auch..nug ‚fehe ſporſam forg, und jhre Früchte iin 


Uepfeln und Birnen find nur fehr mittelmäßig. 


Pflaumen: und Kirſchbaͤume werden gar nicht anges 


. planzs,. weil fie die Menge der Vögel niemalen zür 
rechten Reife kommen. Jaſſen; Einige wenige Muß 
wie auch Mandelbäume babe ich zwar, daſelbſt wahr⸗ 


genamiten, aber von ipren Srhchten habe ich keine 
Gelegenheit gehaͤbt etwas zu Eoflen  ... 


. _ Üuf die Tngerberag folgen die Kuͤhberge eve 


alten, "damit ‚man fie yon andern Bergen unter⸗ 
ſcheiden und wenn es noͤthig ift, benenrien kann. 
Das Waffer um felbige ift ſehr rar, der Boden ift 
mehr unfruchtbar als gedeihlich, und. fiegen nur febr 


slihet Ihren Namen haben fie Blos darum etz, 


wenige geringe Bauergüther in .diefer Gegend. Et: - 


was GSchaafeich-Zucht wird zwar daſelbſt gehalten, 
„gllein Das Rindvieh befonders Zugachfen;müffen yon 
denen Bemphnern.anderswo erfäuft ‚und herzuger 


bracht werden. Die zunächft, daran und kaum vier 


Meilen von der Stadt belegenen zwei blauen Berge, 
5 FE weiche 
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welche wie mehr dergleichen andre Berge von weiten 
einen blaulichten Anfdyein geben, find nur Pleite, _ 
unbebauet ind unbewohnt. Um dieſe leßrern fo 

iwenig als ih den Gegenden’ der Kühberge-bätc ſich 

> einiges Wild, am allerwertigfteh aber Elephänten 

auf, als welche diesfeits des Bergriviers gar nicht 
"gefunden werden. Ob fidy aber nicht einige Hyänen _ 

Ä _ ‚und zuweilen ein Tyger auf Diefen Bergen einfinden 

xwmaoͤchten, Dawider will, idy nicht ſtreiten; denn dieſe 

"Saubtbiere Kalten feinen’ beftändigen Aufenthalt 

Aan einem und demſelben OBreeee. 
Woon dieſen Kühe and blauen Bergen erſtreckt 
ſich der Kapſche Diſtrikt bis an die Muſchelbanck, 

"Dutch eine ſandige Gegend, welche die Tpger: Valley 
genennt wird, und mehrentheils unbewohnt ift. 

Zwiſchen dieſer Sandwuͤſte und der Stadt find war 
- ‚einige einzelne Häufer erbauet, bei weichen einiges 
Schaafoieh gehalten’ aber weder Acker⸗ noch Wein - 
Woan getrieben wird. Da wir uns alfo in Beſchrei⸗ 
+ Hung des Kaͤpſchen Diſtrikts wieder zuruͤck nad) der 
andern Seite und' nach der Buy⸗falß wenden miifz - 
fen, fo will ich gleichſam unterwegs dasjenige nachs- 
holen was ich oben nidyt fuͤglich anbringen konte; 
nehmlich, daß bei erſter Anlegung der Kolonie nds_ 
thig erdchtet wurde, an dem obgedachten Sal Fuß 
ein. Kommando Reuter. zu halten. Zu dem Ende 
- würde ein großer Stall auf ungefähr fimfjig Pferde - 
erbauet. Det erſte Kommandeur Riebeek hatte eine: _ 
zwiefache Abſicht dabei. Vors erſte um allenfalls 
die urſpruͤnglichen Einwohner, die Hottentotten, 
‚denen man noch nicht recht trauen wolte, von einem 
.. — = . Ueber⸗ 
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| uUeberfall Auß die Has Koloniſten in der: Tafel· 
Valley abzubalten.MWornabmlich aber zweitens 


dabin e u ſeben / daß das von denen Hottentotten 


eingeraufchte Meh, nicht durch den Salz; Fluß ſetzern 


und. nach ihrer Heimerb-gueieffehren möchte; ol 


. weiche Gemehmbeit Das HodttemottiſcheRindeien 
bet aller möglichen Gelegenheit noch.hrutigen Tages 


beibehält und dadurch zu erfennen giebt, Daß es file 


ber bei:tienen mehr piehifchen ala menfehlichen Hot⸗ 


tentotten bleiben, als fid) son gefitteten Menihen 
nir harten. Arbeit anfeengenlofenmi.- Der im. 





achten Kapitel’ dioſes Tbeiles: beſchriebene Landzig 
verlohr in einer. Macht 30 Stuͤck vonadenen einge 
tauſchten Ochſen, ynd, glaubte daß ſie von denen 


Buſchmaͤnnern geraubt worden. Diefe Geſeliſchaft 
muß ihr Vieh ſchlecht bewacht „Haben; allein mtr 


‚Lamm es weit wahrſcheinlicher vor, - Daf:diefe voor 


lohrnen Dchfen wieder umgekehrt und .fich zu ihren 
vorigen. Herien den, Hpttentotten ‚begeben haben. 
Mer nurgedachte:bamals angelegte: Feldpoſten am 
Sal;z⸗Fluß wurde: ;Tabe-Die Krk. benennt;, nache 


dem aber derfelbe in der Folge ‚nicht: mehr noͤthig zu 


ſeyn erachtet wurde, und das Land ſchen ouf eine 
weite Strecke mit Koloniſten beſetzt war, wurde er 
abgebrochen, und gegenwaͤrtig ſtehet nur auf jener 
Seite des Flußes wo die, Durchfabet zur Zeit bar 


Ebbe genommen wird, ein einzeines Haus, in wei 


chem zur Bequemlichkeit der Reiſenden, welche ſich 
zuweilen wegen der varwaltenden Fluch zumaten:bek 


der Macht einige Stunden lang daſelbſt aufbalten - 


wöflen, Wein oclaſſen. si zur und Caffee ven 
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cauft Birds Hturgedachee Dunhfahht kai ang 


an denen Ufern des: Flußes: Angeſchlagenen Pfaͤhl 
x Manerfe, and vin⸗ jeder muß ſich huͤten wetter über 
odet unter dieſen Zeichen dudy ven Finß ju waren 
Wer durchzufahren; ; weil wegen des daſelbſtvorhaus 


Bprien Quell ijnd Diebſandes Schon mancher ecke 


u. 5 —— verfumken und am faͤn tgbtnigekornmen 


Jumchlen wenn er nicht zebtig genug: Huͤlfe be⸗ 


, en öririen und ihn ‚die gung ame der See 
- chbetellebihen. © © o Fan... I 
‚ I A der Sadſeine de Rap md) im een der | 


Bay⸗falß wie auch ar ihrer Seite Kegen!die @teins 
Steinbergs Huck oder die Steinbergs⸗Ecke ges 


berge, yon weichen die Mord Weſt⸗Seite dar Bay 


m 


stennet wird, Zwiſchen welcher Erke und der Kape 


Seadi, etwam auf dem haiben Wege, das beruhmte 
und bereits: mehrerwaͤhnte Conſtantia liegt. Es 
boſtehet, tie bereits geſagt worden); aus zwel 


garten und Beyen Wohnungen, Deren eine nehm⸗ 


urh die Auere/ vor ehemalige: Bouverneur· Simoͤn 


vpyn der Oten⸗ die andre adot Lin nachdetiger Bars 


— 


tzer und Berges; im deſſern Geſchmuck der Bauart 


dichten Bei Beide Weingaͤrte liegen auf einem 
nd einerle Boden / aber erſterer Mas erhz dhetrt 


und hat einig⸗ Aus ſicht wach ver Bayy⸗falß. Bee | 
Mid mit Waſſer reichlich. -verfehenyt'ind "die dubei 


— angelegten aͤrte find: ſehr fruchrvan uBeideliefern 
‚Hertel: ſowohl rochen als werffenißeln,; welchhe 
vPlvbs denen die befondere Kenarrſehn wollen): etwus 
wrniges am Geſchmecck verſchieden zu ſeyn / einen 


pouen. 177 * aubechißtg ö Op vie erften daſelbſt 


Ye] F * 


— —* 





2 —— We indehen au Perſien gekommen ſeyn. 
RBachmals find and) ana Teutſchland vom Rhein⸗ 
ſtron und gleichfolls aus Spanien viele Reben dar 
bin gebracht worden... Es iſt natürlich, daß man 
nachgebeubti Diejenigen Weinſtoͤcke deren Trauben 
keinem ſo guten Geſchmack als.die andern gehabt; . 
babe eingehen laſſen/ und Ablegerd non andern befr, 
ſern Stoͤcken tn jener Exelle angepflanzt bat. An ⸗ 
ſangs iſt es ſeht ſparſam mit Anpflanzung des Wein⸗ 








ſtocks hergegangen, bie endlich ein Teutſcher denen 


afrikaniſchen Koloniſten gezeiget bat, wie die in die 


Erde geſenkten abgeſchnittenen Ranken ebenfalls BR . 


‚wieder Wurjel faflen und aufs. neue zum Mache? 
rhum gebracht werben können. - Durch diefe Abſern 
ker oder ˖ Einleger ſind Die: Arten der Weinſtoͤcke fo 
untereinander vermengt worden, ‚daß es heutigeses 
Tages unmoͤglich zu eutſcheiden iſt, ob die 
waͤr iganj Trauben mehr von ber. perſiſchen oder 48* 
hehe era befenders derfelben. Muſtateller⸗Art, —* 


iel iſt gewiß, daß bie ſich wm u | 


OR heinkom ber ſchreibende Städte, auf-Conftantig 
gaͤnlich ausgemuſiert ſeyn, weil manin dieſen 
Weingaͤrten ‚gan; Seine Trauben antrift Die. etwas 


an ſich haben. Dieſen au fich ſelbſt bern | \ . 


rheinſches an 
licheen Wein, vorzuͤglich angenehm von: Geſchmack 


und Gere zu. machen, bedienen ſich die Beſitzer J 


dieſer Weingaͤrte dieſes Mittels, daß ſie die Wein⸗ 
beeren von denen Trauben oder ihren Stielen vor 


den Vrofſe allefomt abpfiucken laſſen damu nicht das 


mindeſte von Dem fauren. und herben Softe der 
Srich ausge twergunnunit den Wein "Dan | 
4 an 


— 


Man Bebtenes ha ne an verſchiedenen andern eu⸗ 
zopäifchen Orten wo gute Weine wachſen dieſes 
Mittels, Hier: aber beruhet bie Gate dee Weine 
votzůglich darauſ. | 

Beide diefe Weingaͤrte haben ſen ihren erfen 
"Anbau fon. viele Befiger gehabt mmd-ichirimere 
mich niche gehoͤrt zu haben, daß fie jemahlen ein 
Sohn von feinen Aeltern erblich uͤbetkommen habe. 
Sit ſind, fo viel mir bekannt iſt, nach dem Toderdun 
Beſitzers jedesmahl oͤffentlich verſteigert und. theuer 
genug erkauft worden. Im Jahr 1769. iſt Herr 
Bougaimille in einen dieſer Weingaͤrte von ſeinem 

Beſitzer Herrn van der Spuy (nicht ud. Spie) 
bewirthet worden. Anjetzo hat nad) der letzteru 
Nachricht aus Afrika, einer Namens Kluthe, einen 
von dieſen Gärten 'an- ſich gebracht, eb er aber 
der Beſitzer von: beiden dieſen Gaͤrten zugleich ſey, 
laͤßt ſich zwar aus deni Extraet des im erſten Theil 
gelieferten —* muthmaßen aber nicht entſcheiden. 
Mach eben dieſem Briefe ruͤhmet ſich nur gebachree 
Kluthe mit vorfchiebenen europdifchen Potöntaten, 
wegen feines zu liefernden Weines in Kordeſpendenj 
Yu fliehen! alloin in Dee That mag dioß wohl nur eine 
afrikaniſche ganz gewoͤbnliche Großſprecheryy ſeyn. 
Zwar will ich nicht in Abrede ſeyn, Daß die englaͤn⸗ 
ddiſchen, daͤntſchen, frarköfifchen und: prrußlſchen 
Schiffe; wenn fie dahin konimen etmas Wein bei 
ihm beſtellen und wenn ſie aus Cham ober andern 
Orten des Drients zucuck kommen, le ihre Sou⸗ 
veraine mitnehmen mögen: Allein, es muſ, dych | 
ẽledee mahl auf Setfang © bei Kompagnie/ oder an 
deren 


— 






x 1 


— — 


— E——— bain beit = 
einmal gewiß En Briteheil von allen gewennenen 


Eonſtangler⸗Wein, ei mag garaihen ader aicht ge⸗ 
wathen fon; muß der Kompagnie Fir. —— 
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Vnd befarkwölften Küpttdt micretſe Befanıiknadkriig 





Des in ·Aunv 1762. hei siner ‘öffentlichen Anttien u 
 gehäferen!Wetves:für verkauften Könfbangier@bein, - 


ẽrwieſen haben; einen faft ungtaublicyen .Geusme 
Profitirt; forft:es. ganz zunerläßig, daß fiebemubtr 


gen nad dem jaͤhrlichen Markpreiß ebenfolligerhft 


Abernimmt, einen Theil daven au bie eulopäifihen 


Höfe verſchenkt und das Wrige mit großem Pohl 


auf öffentlichen Auctionen: verkaufen HAße: Das 


wenige! was dae Beſttzer der Abetngarts mar 


pen :weife: mehrentheils un Sehiffefeeunbebie Aus 
Indien zuruͤck kommen, verkauſen, will micht vied 
ſagen; denn auf den Vorgebirge ſelbſt machen ſuh 

die Eimwohner, weil er zu geiſtreich iſt, nicht gus 


viel daraus; auch kemnn er ihnen zu theuer wenn J — 
fie die Fieſhe welche wenig. mehr als “um: hale - - 


pagne-Beureilien bätt,: alt wei Quldon beiahun | 
ſollen. Bekommen alſo vbgedachte europaͤrſche 


Schiffe ſir rhre Souweralue vber auch nur auftber 
felben Nasen einige Fälle: vom Sonftanghe Bein, 






- fo iſt mchts gewiſſer, als daß es entweder wuferbeeße 


Ordre der-ftindiichen Kompagnie, oder aaf Juluſ⸗ J 


ſung des Gouvernements geſchiehet. Die Korre⸗ 
ſpondenz der Potentaten mie: eredochna Beaine 
ste, weh ein: ri eines Me N 


\ 
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42 Ä | 
Ranch gaceb Rkirpe; de m —— 
. weiten Rapp: Muſ Folk Eioknfiii: gehabt: ge 
ſecym ſcheinet, ——— am (ib. ee 
imuͤbeigan/ Gin unkeprieiger in Emwapgı non denen 
 Büdiniehenktuiunttr dem NRamen Cotſtautzier· Wein 
‚ode: Yinidu Capimertauft und vufur ausgegeben 
weirb,, ck, Soln anderen: alb der von. Noctentots⸗ 










“ Holland "welcher Dean iConſtantzier am'nächfieu 


kommt: Dit Malera Wein oder de Palma Meg 
er auchwobl zuweilen emas verſetzt ſeya; daß er 
aber:auſßerdem ſolte gekocht, ‚gebtauenipder gepanfcht 
Serdauf.andve. Art bereitet fern, iſt ſchlethterdings 
niche puglauben , denn fein eigener Geiſt ber fich 

fogleich:im Chefiche den Zrinfenden ſpuren IAßt.und 
das. Blut in Den Adern auf eine empfindliche abes - 


augenahme Art erwaͤrmet/ Läße ſich icht,äffen und 





nachmachen. Fehlet dem Wein diefe Eigenſchaft, 


so verlaͤuguet ex ſein Varerland uud iſt kein recht? 


auch gu 


ſchaffener Afrikaner, ‚dur wenigſten von. Eouftantia, 
t einmal von Hottentots⸗Holland. 
‚aber der Verfaſſer der phuoſopbiſchen und. 






| J —* — Indien, ven ver Werfau 


Wang des Conftantzier⸗ We iues ſchreibet, wehmdich :- 
ARME: der Gouvernenr ſeinen Vortheil darin finde 
„Bee. Din: dieſe Weine ziehen, zu verſtatjen, ei 


yße Men nur mit Aein von; den nabgelegenmn We 


ſtoͤchen vermiſcht, lieſern“ iſt ſehr mi 
g8eoſtabchen. Wahrhaſtig Die ſeit Ga. Jahren auf 


uinander gefolgren ——*— de la —* 


dan erwel/ Schwe Tul NY 
Bond ——— * Ai u 


17 den⸗ 


r 


s 
4 . 
’ 


Y 


dentende Beetän-befrifen ‚-vieinäfßnitih mitm 


ferbft eigener Berntligung Fergleilfen Diebgpaciit 
jeftassee Hätten. Gewiß, desgleichen-eigenuigd - 
unfigeiffe wärben dom’ Horen Fiftatwenwierden. 





hinter Laͤme eine erwuͤnſchte Belegenheis an Hand 
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geben, zu zeigetz daß er eben deswegen independent 
von: Gouvernement ſey, damit er die Herren der 


Megierung auf die Finger RNopfen könne; men fir 


fie zu weit aus ſtrecken. Schaͤmen · mochten ſichdelle 
dergleichen Stubengelehrte, die aus andern Buͤchebn 


etwas zum Nachtheil eechtſchaffenes Maͤnner zuſann 


* 


men ſchmieren/ obne in loco ſelbſt nachzuſerſchen 
und ſich nach allen Umſtaͤnden zu eikundigen. Was 


ſpllen fich die Herren Befehlshaber der Kompagnib 


in Holland; :wern fie dergleichenAufſutze in die 


— 


Hande bekonnnen, von ihreu Minikin) denen. 


feine Kunſt einen ehrlichen Mann: ju verleumden 


thre Reichtfütner anvetträuen,Vvorſtellen dei 


aber den Beweis hatte ber Vorfaſſer anzeigen ſollant 


Man nehme ur ein Exempel art ben Abt de la Caillt 


an Kolben, dem I Tachard, Foͤrſter, Valentyn 


Bogel, Merklin und mehr aͤndere, wie ſchwer eß 


ſey am WVorgeblrge ſelbſt etwas Gruͤndliches? von 


publiquen und Polizeiſachen iu Erfahrung jur bri 
gen; geſchweige denn daß man Untrrſchleiffe, die 
bdoch, wenn ſie wirklich exiſtirten · wahre Heimicht 
kelten waͤren, ſo zuverſichtlich nachſagen und ini Die 
Melt hinein ſchreiben koͤnte. Jedoch genug Sie 


von; wir wollen weiter gehen. Ban 
Auf der Spige eines berigeduh un Seceinderge 


iſt eine große Höhle-in denen Felſen, route Das \ 
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Bxingan⸗Kaſtact genezmt wird, und: nach Rolbend: 
Bericht 90. Schub. hoch und 40.Schuh lang ed 
‚ breit iſt. Die Hoͤhe, Länge.uind Breite Inffeig 
wohl paßieren, ich babe fie nicht geintſſen, bin auch 
aar bis an ihren Eingang gekommen; glaube auch 
ſchoerlich daB fie Kolbe inwendig betrachtet, je, 
vielleicht wicht einmal gefehen hat. Ihre Defnung: 
eoder · der Eingang -Äirgt: gegen;die Ban-falß, : van 
7 when ſie micht. weit abliegt. Kolbe urtheiter, daß 
eier der Kunſt und von Menfchenhänden 
anggearbeitet ſey; dieß -ift augenfeheinlicdz falfch, 
and daraus daß um felbiger ein Steinbruch onen 
then Hartflein.gelegen und er auch ein kleines Säge N 
dein Stein aus dieſer Höhle mitgenommen babe; 
nicht zu erweifen, ‚Genug dieſe Höhe ift ſchon wors © - 
dhauden g „Bewer Die Holländer das Vorgqe 
birge in Beſit genemmen, haben ;. und. vom Denen 
-  Shortugiefen :weis man zuverlaͤßig, daß fiefich. nie . 
malen daſelbſt verweilet nach muegigex, aber. Aargleis 
chen Arbeit unternonsmen haben. Auch das deritt⸗ 
"em angemerkte Zeichen, als ob vor dieſem allda 
wwaͤre gegraben worden, giebt keinen Beweis, daß 
dieſe Hoͤhle ausgegraben worden. Die Herren 
Mouverneurs Simon und W. A. von der Stel 
welche ſehx geldzierig waren, baben an mehren - - 
NHOHyxren ein amd vergeblich. nach feinen Ersftufen 
graben laffen. Wenn ich wie Kolbe ein kleines 
Ac weres. Stuͤcklein Stein darinnen gefunden und 
mitgenommen haͤtte, fo würde ich es klein goſtoßen, 
gewafcpen und gefgmelzen oder. mit Scheibeipaffer 
aAnd agaa zegis ꝓrobin haben; allein es war mir 
N weil 
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 fültigers, erjehlen hören, als daß Kolbe und fein 
reund Roßaum, um zu erfahren ob fich ein Löwe, 


Ansüberreden, daß in der Höhle, weiche aus blofen 


‚zuvor ausbrennen muͤſſen. Monflenr Friedrich \ 


' or 
+ ff \ 
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weil alles verwachſen war. nicht möglich hinein zu 
kommen. Kann man wohl in der Welt etwas ein⸗ 


2 
f 


. 
> , 


Tyger oder Wolf in ver Höhle aufhalte; ein Geweht 


Hineinwärts losgefchoſſen habe ? Wir wenn nun ein 


dergleichen Thier darinnen geweſen und auf fie los⸗ 
gekommen waͤre? Noch gehet Kolbe weiter und wyl 


Feſſen beſtehet, Baͤume geſtanden haben, die fit. 


Roßauw, ein Uhrmacher von Profeßion, war ein 
sechtfchaffner Mann; id) habe mit ibm als einem 


Mann von etwan 60. Jahren fehr gute Freundfchaft. 


gepflogen, und wit Haben vieles von den Afrifänis 


ſchen Seltenheiten mit einander gefprodyeh, er hat 
aber niemalen von diefer Reiſe mir Kolben nach. 


Prinzen⸗Kaſteel etwas erwaͤhnet. Genug Diefe 


Höhle iſt unfteeitig ein Spiel der Natur, und was | 


iſt es denn für ein außerordentliches Wunderwerk? 
da man in allen vier Theilen der bewohnten Welt 

mehrere dergleichen und ſogar in Teutſchland die 
ſogenannte Baumanns⸗Hoͤhle finder, die aus'wiee | 


Höhlen beftehet und, weit bewundernswuͤrdiger als 
das Prinzen⸗Kaſteel iſt. Die daſelbſt mit dem New. 


wen Erasmus von Rofterdam belegte-Steinfigur, 


Aſt mit einer ſteinern Figur nur gar fehr-entfernt zb, . 
- vergleichen. Zu Adersbach in Böhmen nahe an. 
‚Ber ſchleſiſchen Grenze unweit Schömberg, bar die: 


- 
— 

- 
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NMatur weit Iebhäftere Figuren gebildet. -Derume " 
gekehrte Zuckerhut, ein Felsſtein der urn u 
h ’ u ur J — | I Spi e 
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u ‚ Matur: Sachen no nicht viel gefeben haben, weil . 
er mehrgepachtes Peinzen-Kafteel ver Allmacht feie ' 
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Srige PEN und nur oben ein-wwenig angelehnre iſt, 


der Moͤnch, das alte Weib, der Dunn 


wie au 


and Das Waſſerbecken mit feinem Wafferlauf, 


ſind baſelbſt weit artigere Maturfpiele als der Kaps . 


i 


che Erasmüg. ' ‚ Kolbe muß gemiß dergleichen <, 


nes Schoͤpfers noch. nicht zutzauen und lieber glau⸗ 


= ben will, daß das menſchliche Geſchoͤpf mehr als 
- der Schöpfer verrichten koͤnne. Allein 'wie gefagt, 
er bat es ſelbſt nicht gefeben und um die Welt glau⸗ 


bend zu machen daß er e8 genau betrachtet habe, fo 
wieberſpricht er eine Sache woran noch niemalen fe 


geweifelt worden. 


Der Gouverneur Simon v. d. Stel hatte in 
dieſer Gegend einen Steinbruch angelegt, und von 
Denen daſelbſt ausgebrochnen rothen Steinen ſind 


De auch einige zur Probe nad). Holland geſchickt wor⸗ 


den; allein die Kompagnie bat. dergleichen neuen 
Ballaſt vors kuͤnftige verbethen. 


Doc iſt in dieſer Gegend eine Höhle in eineng | 
Selfen, welche beutiges Tags die Neros⸗ ‚Höhle ger 


nennt wird. Woher fie Diefen Namen bekommen 


dai weis man nicht: wenigſtens ‚habe ich es gie 


gxrfahren Pönnen, Mehr ift-fie unter der Penen⸗ 


aung.der Madame haar Gat, bekannt. Eiye Ge⸗ 
ſchichte, da einſtmalen ein Schiffsofftzjer einer Fra 

4. Canaſters mit Thee, einen —* einen 4 
Kaffee und ein Paar Saͤcke mit Rais, melched.zu 


“ fangen einen, großen Raum einajmimt, fuͤr einen 
Ücerdieft san, bat das Berne u 
W 1J a et, 
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. 90 Anker lag, wurde einige 


ururde- 


geſetzt, um ſowohl Waffer als Menschen aufjufucheg, ° 
Hon.benen Die Equipage einige Lebensmittel. erhag ⸗ 


deln koͤnte. Allein dieſe Gegend. war damalen noch 


l 


- 


s 


nicht bewöhnt. Inzwiſchen wurde dieſe Haͤhle enge 


deckt, waldıe: inwendig. bie. Geſtalt eines großen 
Backofens formiret. Dieſes wurde Denen — — 
offizieren angezeiget, und darauf von letztern in If 


9 


geufchein genommen... Ha nun ſowohl der Schif- _.. . 


gzwieback (Befchuyt) ale der. Reis aufgezebrt, war, 
„hingegen nod) .ein Paar Tonnen Mehl vorhanden 


‚waren, fo. wurde befchloffen in dieſem vermeintlichen 


Backofen Brod zu baden... : "nme. 
u , Man urtheilte nicht. unrecht, daß .ein Backofen 
Das darinnen angezuͤndete Feuer 24. Stunden le 
unterhalten. Mitlerweile wurde eine Tonne Mehl 
eingeteigt. — Sauerttig fehlte; allein ınay. u. 
16 | 


J 
_ 


„ 


in einem Feiſen von Natur fehr kalt und folglich 


ſchwer zu erheißen ſeyn würde, -Dieferwegen wurde 


WW 


er? 7 en 
x Pr aut den Schiffen Narh. Der, Bobenfäg, in eis 
hem Weinfaſſe thut. eben: vieſe und noch bebre 
VBienfte; und im Balder Noth kann etwas Poti⸗ 
Wijoheein gleiches. berichten. Venetianiſche Seife 
5 segder auch Seife von Dintfeille, wovon die Schiffer 
2° @epimegi jeberzeit’etinag vorraͤtbig haben macht ein. 
BE Sortrefiches Vrod, welches aber den Geſchmack der 
Seiſfe etwas un ſich behält” — Nach einer a4. 
Stunvben langen Feuerung alſo, wurde der Teig ik. 
Stod⸗raiblein gewirket und eingeſchoben / däs Mund- . 
Atome Steinen nf ao mir kimen verfätnle 
rer umd der Zeig eine ganze Nacht vurch in dere 
Pfon geteffen. Alllein nach Oefuuug des Ofens 
befande man, daß der zuſammen gefallene Teig 
"Jo tohe wie er Lingeſcheben wer, wieder her⸗ 
ausgenommen und den Schweinen gegeben wer⸗ 


Du ———— ach Brodee Bei dem ubch etwan 
7 Die Sebnſucht ne el dem nöd) etwan 
vorrathigen gepöfeften Fleiſche und greraucherten 
ESpecke verurfachte einen anderweitigen Verſuch. 
Man unterhielte das Fruer mit mehrerm Holger und 
vLwverdoppelter Hitze 48. Stunden lang; ſchob nach⸗ 
malt den neueingemachten Teig in den Oſen und. 
!tieß ihn 24. Stunden lang darinnen backen. Aber 
= auch dieſes Mal war alle darauf verwandte Muͤbe 
vergebens, und ber zuſammen gefloßenie Teig war ' 
nicht zu genuͤßen und mußte ebenfalls ven Schrei: 
7 me jur Fuͤtterung gegeben werden, als: von weichen 
x, Kefannter maßen jedes Schiff eine ziemliche Angahl 
3 mit {ich führer. Dieferwegen-num- erhielt Mmehrge 
x. Bade Moͤble von denen ungefchliffenen Wabop 
— J a Sn nn ‚vr 
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| den obgedachten Namen, der Mädhine beer Ei = - = 


welchen ic) nicht verteuitfehen will. 
Uebrigens erhellet aus diefer Erzehlung foniel, 


daß diefe Höhle den Namen Neros-Höhle keines⸗ 
wegs von einem Hoftentoften der darinnen gewoh⸗ 9* 


net haben ſoll koͤnne erhalten Haben; augeſehen es 


wegen ihrer obgleich geraumen dennoch niedrigen 
Eavität unmoͤglich waͤre, daß ein Menſch fi ich darine 


nen aufhalten und wohnen Pönte, 
An der Weſtſeite der Bay⸗falß lieg 5 eine 
Stide von Bergen, welche die norwegiſche 


dermn: und dadie Koͤmpagnie Die Lieferung des Flei⸗ 
ſches vor Gouvernement beſorgen und dieſes felbſt 


Fjtachten Neß wurde das lebendige Schlachtvieh in 


den Thätern diefer Bayer welche nabe bei der. Hand 
waren, geweidet. Nachdem über die Lieferung des 


Steiſches von Zeit zu Zeit veraecorditet worden, ſo 


"find diefe Gegenden vertheilet und an Koloniſten 
vergeben worden, "Die Bioptriften ind daſeibſt ger 


wdeihlicher als der Kornbau, und. Die@igenrhlmerbab 


ſelbſt befleißigen ſich auf jenes mehr als auf dieſes. 
Die Berge felbft aber erſtrecken ſich wohl ſechs Mei 
len weiter in die See als das uͤbrige Land. ·⸗· 


Nachdem die oſtindiſche Kompagnie im: abe \ 
ve Grhiffe die indee‘ 
Zeit det Ahlen Mouflon das Kap berühren mäflen, 


By in Die Bay⸗falß vor Anker legen ſollen; foif, - - 


7753. veroednet har, daß alle ihre 


wie beveise im erften Theile gemeldet werden, da⸗ 


belbſt der Anfang zu einer neuen Br — , 
Pe Ya & DD — SR . 


erge 
genennt werden. Sie erſtrecken ſich bis an dem 


Zwiſchenraum der See und der Bah⸗falß. Ebe⸗ 
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prerſchiedene Haͤuſer erbauer, quch-ein Adminiſtrator 
und mehrere andre Offigianten angeſetzt worden, 
Gs laͤßt ſich alſo leicht daraus abnehnien, daß dieſe 
Gegend nunmehr eben falls zu Dam Kapſchen Difiiff 
7 geyogen und dieſer dadurch vergrößert werden, fen, 
\ Sch. Bann aher davon ale von einer nenen Einrichr 
“gung „die nad) :meinet Zeit vorgenommen warden, 
keinenBericht geben. Weberhaupt ift nody don dem 
jetzt befchriebenen Kapſchen Diftrikt zu melden, Daß 
die Erd Arten:der Felder gar fehr untermengt Jiegen 
nd die Tyger⸗Walley oder die große Say Strecke 
0° Ren größten Theil davon einnimmt. Hier iſt eg, wo 
0 gas im erften. Theit beſchriebene Wurzelholz zur 
Feuerung für die Kapſche Bürgerfchaft ausgegraben 
wird. Außer diefen Wurzeln aber waͤchſt uͤber ſich 
me ganygeeinges, niedriges und ſchwaches Buſch⸗ 
= wwerk, viel ‚haider und mehr holzartige als faftige 
Kraͤuter; daher auch in dieſer ganzen weit ausge⸗ 
dehnten ſandigen Gegend wenig Schaafvieh getrie⸗ 
ben wird. SE En 
. Ich wuͤrde nicht ermangeln, die in dieſem Diſtrikt 
. Kelegenen Höfe oder Bauern⸗Plaͤtze namhaft zu mas 
| chen; allein, wie ich ſchon vormahls gefagt Habe, 
das wenige Namen derſelben befannt feyn, und man 
gewohnt iſt die Dläge nach Den Namen ihrer Befiken 
u beneunen, dieſe aber Dusch Kauf und. Berfauf 
ſich beſtaͤndig abändern, fo halte sch es für.febr: über, 
uͤßig dieſe · Beſchreibung durch eine vergebliche Ar⸗ 
N... Dee, zu vexgroͤhern; zumablen Da die Wahnungen 
erfelhen, night. von foicher Schönheit feyn; daß war . 
aiwas Beſonders davon melden koͤnte. Steifinh, 
Rt. er Ale 
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aufer daß einige etwas größer andre aber etwas klei⸗ 


net ſind, im ganzen Lande auf gleiche Art gebauet. 


Ihre Fußboden find eutweder von $rimen mit Kuh⸗ 
miſt vermengt, geſchlagen, oder mit Feldſteinen ge⸗ u 
pflaflert; und die allermenigften haben nur-in “ 

- eigentlidyen Wohnftube ein Paar Gtlasfenfter. Die 
Übrigen Zimmer haben nur Fenfterladen, und keine 
Deden von ’Brettern, fondern auf den Wänden Ties 
‚gen bie Balken, ſoiglich feine Bodens: ober Solderß, 
und fobald man in- das. Haus tritt fo ift man auch its 
Der Küche, und das mit Miet bedeckte Dach het 
man. in allen Zimmern: por den Augen. Die ee 
nannte Keller find nichts anders als mit. der‘ 
gleich gebaute Behaͤltniſſe ohne Genf, ‚deren Sin 
gang be Banken: Isar. u Ä 
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| ber Stell noch unser der holländifchen Atmee in dem 
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Dorfe Stellenbuſch und dem | 


darzu gehörigen Oiſtriit. 


{ R; 


N Kapſchen Diftrift-unfer die Koloniften ver 


 K5pbarb ie Seften’Zefper in dem vorSefgptiebentn 


theilet waren und beurbart wurden, jedennoch abet 


"immer mehr und mehr Bauluſtige oder Koloniſten 


ſo fabe- fich. der damalige. Gouverneur Simon von 
der Stell genöthiget, ‚mehrere fruchtbare Gegenden 


Gegenden um das heutige Stellenbufch fchienen 
vor nehmlich Hottentotts⸗Holland fich felbft zuge 


Strauch⸗ und Buſchwerk gereiniget und aufgerdumet 


Afrika, welcher nachhero das jegige Kaſteel in einer 


Zeit von drei Jahren erbauer hat, und einige Zeit - 
darnach erft nad) Batavia gegangen iſt. Anno 


1772. dienete auch der Gouverneur Simon von 


aufſuchen, austbetlen und anbauen zu laffen. Die. 


Damals nachdem der Gouverneur das befte Theil das - 


1 


kon der Koͤmpagnie aus Europa uͤberſchickt wurben; 


- eignet hatte, Die gelegenften, Bequemften und feuchte. - 
barſten zu ſeyn; mußten aber zuvor von vieler 


© > EEE 
— ELZEALEL LAUNE 
Das dritte Kapitel. 


werden. Dieſes geſchah um das Jahr 1680. nicht 
aber wie Kolbe und aus ihm andre melden Anne | 
.. 1670, Denn in dieſem Jahre fam erſt der zweite 
- Rommandör und nachmalige Gouverneur Bar nad) 
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Krie ge — und iſt erſyum das Sabe - : - 
1775. gie Gouverneur auf das Borgebirge derguten 
Hefnung geſchickt worden. “Die, in nur gedachter 
Gegend ſich niederlaſſende Koloniſten, batten meh⸗ 
rere Arſachen fich in der Nähe beiſammen zu halten, 
als jene in dem Kapſchen Diſtrikt; weil dieſe im 
Fall der Noth oder bei einem Ueberfall non den Hola - 
tentotten gar bald: mit Soldaten. aus dem Kafleel 
konten unterfiüßt.und gedeckt werden; Dabero bauer: "- 
sen fie ihre Hänfer nahe beifammen, doch fo, DaB 
ein jeder einen Weinberg und Garten.neben feinem; 
ornfelde und nahe bei feinem. Haufe hatte, wie 
ſolches nach heutiges Tages beftehet. Zwifchen dem 
beiden; Seiten der Haͤuſer welche zwei Straßen for: 
miren, pflanzten fie: Eichen Bäume, welche anjeßo . 
ſehr groß gewachfen und inihrem beften Flore fteben. 
In diefem Stücfe befolgten diefe Koloniften den. 
Befehl Der Kompagnie, daß nehmlich ein jeder 
Andbanuende ‚gebalten.fenn folte eine Anzahl Baͤume 
anzupflanzen, am beſten. „Hieraus eutftand alfo ein 
Dorf, welches bis auf 30. Haͤuſer in zwei Straßen - _ 
angewachſen und von dem Damaligen Gouverneur 
den Namen Stellenbufch empfangen hat. Dadas 
- Erdreich. in dieſer Gegend ſehr fruchtbar befunden 
wurde, fo fanden ſich mehrere Bauluflige ein, ver 
che abgetheilte Felder nach der Kompagnie Wem - . - 
ordnung von 60. Morgen Landes erhielten, und ihre - 
Wohnungen fo anlegen mußten, daß jedes Bub 
‚eine Stunde Gehens von denen benachbarten abge 
Iogen war. Doch dieſes iſt nicht fü zu verfteben,- .' 
als wenn jedes Wobnbaue von dem andern alkurae 
D3 eine 
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eine Stunde cher halbe Meile von dent aäbern ni 


‚ feent fen mäßte: denn man finder auch dergleichen ° 


. , die kaum 500. Schritte van, einander liegen. "Es 


4 


= 


kommt hierbei nur darauf an, daß der Mitteipunft 


308 einen Guthes von dem Mittelpunkt des audern 
Nachbars eine Diſtanz von 3. Meile betrage. Die 
Kolonie dieſes Diſtrikzs wurde: in Kurzem ſo vers 


Krößert, daß das Gouvernement genoͤthiget warde, 


- an dem einen Ende des Dorfs eine Kirche zu er⸗ 
bauen und der Gemeinde auf Koſten der Kampagnie 
einen eigenen Prediger zu verſchaffen. Im Jahr 
"3685. erhielt dieſe und die bald darauf Angelegee 
Kolonie in dem Diſtrikt von Drakenftein zuſarimen, 


von dem damals anweſenden General⸗ Commiſſario 


\ . I 


Freiherrn bon Rheede eine beſondre Gerichtsbarkeite 
Zu welchen Ende von gedachtem Freiherrn enrBands 


‚ droſt oder ‚Bailljuw: nebſt verſchiedenen Affeffores | 


1) 


DR 
Fe: 


' 
r 


l 
24 


% 
‚ 
x 


/ 
i- 


J 


um 


welche Heeniraeden benarint werden, :angefeßt und . 
Herr Johann Muͤlder als erfterLanddroft inkakliret 


andy mit einer: ausführlichen Inſtraktion verfehen 


> worden, ¶ DasiConvernerhent.wntde auch befeplir 
. get, daſelbſt ein eigenes: Rathhaus, Woͤhnung für - 
den Landdtoft,; ein beſonderes Gefängniß für Ans 


' Hafttete und eine Wohnung für den Unter Landdroſt 
und denen. Selbwächteen oder Landreutern zu etz 


Say,  .. 


enf umd zwanzig Saprecnachper, neprmtich im 
Jabr 4710. hatte diefer Ort das ͤngluͤck, : bei eben 


vorwaltenden Sturmwinde, innerhalb zwei Stun: 
‚ben bis auf zwei oder beit: Hauſer abpubrennen. 


Dur dam cige banodeon Saul Mirinusue Rune | 
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. Üyfaßlejnein fehner. Gflgveni.ifin-Jeter ju Bringen, 
am feine Tobackspfeife anzuzuͤnden; Dieſer mmol; 
EEchtige Sklave· hatte in. eine Meine Koblenpfanne 
Einige gluͤhende Kohlen gelegt, hund trug fie unber 
Ä deckt über.den Hofplaß:, der Wind entführte eine 
Kohle und wehete fie auf das Riet- Dach), wovon 


Dieſes alfofort angefacht und in Flamme gefeßt wur⸗ 
De, auch dergeſtalt ploͤtzlich um ſich auf, daß die. 
ſaͤmtlichen Einwohner ſich nur.mit ‚genauer. Math 
retten konten, und alle ihre Mebilien und Habfer - 
ligkeiten den Flammen zum Raube überlafjen mußte 
Etwan vier Jahre nach dieſem Brande, iſt —* | 
Darf beffer yud. regulärer nach der Schnur wieder 
erbauet worden, Quer durch diefes Dorf fließt eig . 
A⸗einer Fluß, und weil diefes Dorf zwiſchen Denen 
Bergen; in einem großen Thale liegt, welches, außer. 
an der Südweftfeite, won ziemlich hoben Bergen. 
nmgeben iſt, ſo bteibt auf gedachte Seite die Yuse - 
fipt:bis an. die Bay-falß ftey, und weil zugleich 
dir Berge ziemlich ‚weit auseinander, liegen ,. fo hat ' | 
das Dorf eine ſehr anmuthige dage. Man rechnet 
Die Ensfegenheit dieſes Ortes von der Rap-Ötadf 
‚nach: doztiger Landes-Gewohnheit auf 8. Stunden 5: 
mit einem guten. Pferde aber kann man in 4. Stuns 
Den von einem Orte zum andern kommen. Die . 
Nahrung der dortigen Einwohner und freyen Buͤr⸗ 
get beſtehet Hauptfächlidy in etwas Ackerbau, var 
nehmlich aber in ihren Weinbau und Küchengärten, . 
AMeberdem treiben fie.insgefamt entweder eine Pros 
feßion, ale: Schmiede, Wagenmacher, Schneider, . 
Schuſter, Tiſchler und Riet⸗Decker, welche die. 
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Dacher niit Met belegen; oder fie Haben eine Kraͤ 
. mereiund Weinſchank; und faft von allen Einwoh⸗ 
nern werden fowohl die bes Sonntags anfommens | 
- den Kirchleute als auch andre Meifende beherbergen, « 
J Die zur Kirche kommende eingepfarrte Kirchkinder 
Pflegen des Sonntags nach vollendeten Gottes⸗ 
dienſt Bei ihren Wirthen die Mittagsmahlzeit 
zu halten. Sie bezahlen aber weder für die Mahl⸗ 
zeit noch fuͤr die Herberge etwas am Geide, ſondern 
haben nach Verbältniß ihrer Familie nehmiich wie 
ſtark an Perſonen und wie ofte fie dahin kommen 
ceinen Accord getroffen, nach weichen fie jaͤhrlich eine, 
zwei auch wohl drei Müdden Weitzen dafür abgee 
ben. Allein dabei bleibe es nicht; ſondern wenn 
2 Diele Wirthsleute dienftfertig ſeyn, Die Zugechfen‘ 
0, Angwifchen auf ihre Felder tteiben laſſen; nach der 
70 Mahlzeit reichlich Thee einſchenken, und dergl. ſo 
.bringen die Herbergsgaͤſte von Zeit zu Zeit etwas 
Fan Viktualien mit; denn ber afrikaniſche Bauer. 
rechnet feine eigene Denrees nicht hoch an. In 
. ‚biefem Dorfe herrſchet alfo zwar Peine Gaſtfreiheit, 
86 hat aber auch Feine Wirchshäufer daſelbſt, wors 
- ‚innen man für Geld logiren und ſich bedienen:laffen 
x. Fan Es heißt bier: eine Hand waͤſcht die andre, 
> amd eine Freundſchaft iſt bie andre werih. Außer: 
ordentliche Reiſende paßieren wenige diefen Ort, 
. oder bleiben felten uͤber Nacht da; und weyn fl 
Diefes ja einmal guträgt, ſo hat der Meifende gewiß 
einen befanmten Freund bei'deni’er einfpricht. "Den 
Wein läßt er fodenn ans einem Schanfhaufe holen, 
NT Andfüreine Mahlzeit Effen, verlangt niemand — 
le Einen. 
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Einen ſehr angenehmen, r- liebens⸗ und vereb⸗t 
——— dabei aber auch recht galanten Pre⸗ 
diger Namens van Eghre, hatte diefe Gemeinde zu 


', meiner Zeit, Mit gepuderten ‚Haaren und weiße ' 
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glaßierten Handſchuhen ſtand er jedesmal aufiee . 
Manzel. ‚Seine Ausſprache oder Stimme war ſehr 


angenehm, tin Ton des Tenors; fein Vortrag fkurz⸗ 


gefaßt, bündig und erbaufich, auch jedermann ver⸗ 


Fan 
4 


Wänblich. Ich habe einmaf eine Predigt von ihm⸗ _ - 


- Aber die wenigen Worte: „ſein Blut komme uͤber 


uns und unſere Rinder’ angehoͤrt, "die ich in mei⸗ 


nem Leben nicht vergeſſen werde, auch zu vergeſſen nicht 


begehre. Ich erinnere mich hierbei, Daß der zweite 


rediger an der Stadtkirche der Herr Kock die Epi⸗ 
Judaͤ nach und nach zu erklaͤren vornahm. 

iefer gründlich gelehrte Prebiger bielt uͤher den 
erſten Vers dieſer Epiſtel: Judas ein Dienſt⸗ 
— Jeſu Chriſti aber ein Bruder “Jacobi; 


„den Serufenen die da gebeiliget find in Bote 
„Dem Vater und behalten in Jeſu Ebrido" drei 


Sonntage nady einander, drei verfehiedene Predigs 


ten, in welchen er eine ganz ausnehmende Gelehr⸗ 


. famfeit au den Tag legte; dabei aber dennoch in ſei⸗ 
nenr Vortrage fo-pepulde war, daß ihn Gelehrte! - - 
und Ungelehrte verſtehen, begreifen und f ich. Daran: 


erbauen konten. 


Der ganze Stiellenbuſchiſche Diſteitt erſteecke 


ſich nach Oſten bis zum hottentottiſchen Holland 
. und den angrenzenden Bergen; nach Suͤden bie an 
die Bayfalß; nach Werten die an.die Tygerberge, 
und das oa TygenThal feet woder Kap er 
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ſich e aadiga Nach, Morden endlich Mn es dem. 
Dufgelband inf und den Perbag 
Der Diſtrikt von Stellenbufc, iſt weit größen - 
"ala der Kapſche, painalen wenn man Die.große, fans! 
dige und ˖ faſt ganz unbewobnte Tyger⸗ Valley abe 
wochnet. Und. da. der Stellenbuſchiſche Diſtrikt 
durchgehende genommen, weit fruchtharer und auch 
beßer; angebauet iſt, fo wird es noͤtbig ſeyn, ihn 
nach danen vier Abtheilungen vor unsſzu nehmen, 
nach welchen man deſſen Gegenden zu benennen und, 
dertelhen Pflanzoͤrter zu. unterfiheiden pflegt. Die | 
erſte und vorzuͤglichſte Landfchaft wird Hottentotts⸗ 
Holland, die zweite das Moddergatt, die Dritte _ 


Ä Stellenbuſch und die vierte kleinſte, die Bottelaren 


genennt. 
Hottencotts Holland iſt die ſadlichſte Landſchaft 
ir Stellenbuſchiſchen Diſtrikts. Den Damen, 
erhielt fie. von denen K daſelbſt neben denen Hot⸗ 
tentotten niederlaſſenden Holländern ; ; denn damals 
ging man mit: denen. uefprünglichen Einwohnern, 
noch um, wie mit Jungfern die man nicht gern bes 


leidiget. Diefer Landſtrich ift unwiderfprechlich dee. . 


35 und fruchtbarſte auf dem ganzen Vorge⸗ 
Ermwird von drei Fluͤßen angewaͤſſert, und 
ße: was man bafeldft fäet, und pflanzet, kommt 
ade allein vortreflich fort, fondern die Einwohner 
Bann auch alte ihte Produkte mit Bequemlichkeit 
. wo der Stade, und. ‚dem Kup, bringen und zu 
Gelbe. Machen. nn 
: Möcht: allein, Getigib⸗⸗ und Bein: Bau, ſondern 
— ‚Binde und. Cheap Aut sehen Ar 
15 
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" wohl; weil'die Berge mit Grädumb die Thaͤler mig 
Waſſer reichlich degabt ſind. Dieſes altes nee 
bet vierte Gouvberneud auf dem Worgeblege heit 
————— 
machen, eignete ſich dieſe ganze Landſchaft ſelbſa zu; 
erbauete ein vortrefliches Schloß nebſt: audern 
Wirthſchafts⸗ und: Wohn⸗Gebaͤuden, legte Beim , : 
beige,‘ Gärten, eine Mühle und dergleichen an, @ 
daß dieſe, anfangs aus 400. Morgen Landes beſtfhe 
hende Landſchaft einer europaͤiſchen Meinen EGraßc 
ſchaft gleich kam. Ich ſage, daß dieſe Landſchafft 
aniangs aus 400. Morgen Landes beſtanden: Dein... 
Der Herr Gouvertieur übotredete Anno 1700. de 
damals anweſenden Commißarium und Räth erdii 
nario von Indien Wouter Valkenier, nachmaltzeee 
Generat-Gonverneur auf Batavia, ihm einen , 
Diftrift von 400, Morgen daſelbſt zuzueignen und 
eine Urkunde darüber zu ertheilen. Allein. mifieben 
dieſes Gouverneurs Vorftellung, erhielt en Or . - 
Gaͤrtner der Kompagnie Sohann Hertzog wenige:  ı . - 
dachtem Herren Valkenier ebenfalls ein Stfuna . 
don. 120. Morgen, welches aber nach der Mrife 
des Kommißarii, der Ober⸗Gaͤrtner unter dem Tal | 
, des Kaufe And Verkaufs wieder abtreten und bung‘ .. 
Gouverneur überfaffen mußte, weicher aber age 
- Her Vermeſſung von nunmehro 520. Morgen'einige -. 
Zolle zugab; Yo daß auf die letzte eine Qundtarfläche - - 
von etwan 40a. Morgen baraus erwuchss.. 
Des ofterwaͤhnten Herrn Gouverneurs oh I 
von der Stell Betragen zu feiner Zeit, mie 
wohl und aus dem Orunde bekanut. Ich Habenie 
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7... ganzen Alten, ſowohl des Gouverneurs Verantwor⸗ 
sung oder fo betitelte Deduetion als Der Buͤrgerſchaft 
Contra⸗Deduction gelefen, auch ‚mit verfchiedenen 
ſeiner Gegenparthei aus der Sache gefnrochen, and 
kann bem.alten Kolbe das wahrhafte Zeugniß geben, 
baf er in feinem.ersractinifchen Bericht, den er Das 
won in dem dritten Theile, feines Cap. b. S. liefert 
nichas übertrieben, fondern alles der. Wahrheit ges 
0 mäßßberichtet hat. Wermöge eines Reſcripts und. 
Btefolution der Eammer von Siebenzebn d.d. Ami 
= Sterbam den goten Detober 1708, mußte auch nicht 
‚ Allein der Gouverneur das ganze Hottentotts⸗Hol⸗ 
laand, fondern auch defien Bruder Francois vonder: 
Stell, fein unweit den Guͤthern des Bruders anye 
legtes Buch Veergelegen wieder abtreten, und das 
‚ganze Land: ift aufs neue ansgemeffen und an ver 
ſchiedene Kolouiften vertheiler, das prächtige Schloß 
des Gouverneurs aber. niedergerifferi und gefchleift 
worden, bie übrigen Wirebfchafts - Gebäude, aber 
non denen neuen Beſitzern dem Gouverneur bezahle 
worden. 
| + Der Wein der auf Hottentotts⸗Holland ge 
2 epnen wird, ift-nady dem von Conſtantia Der befte 
nubd von folchen Stoͤcken angepflanzt, welche diefer 
.GSolmerneur won feinem Vorweſer und Water Sir 
mwman von der Stell. eben daher erhielt. Dicht wer 
aAtger als 60. Morgen Landes hatte er in verfchieber- 
nen Gegenden mit Wein angepflanzt; 60. Morgen 
. Jatte er zu Obſte und Küchen-Gärten angelegt; die 
Wecornfelper waren nicht zu überfehen, und da er eine. 
ungemein farbe Anzahl Vieb, nehmlich 1200. Si | 
Be | Mind⸗ 
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‘ Hindeieh und 20,000 Schaafe zuſammen brachte; '. 


fo war er genoͤthiget noch andre Gegenden an ſich zu 


iehen, wo er Sommer und Winter Beide in Le 


- besfluß baben konte; Doc hiervon weig, Kolbe ein 


mehreres zu erzehlen. Zur mein Theil iſt es sung 


—* 


wenn ich melde, daß das ganze, Hottentotts Hol⸗ 


land auf Befehl der oſtindiſchen Kompagnie unter 


eine Menge Koloniſten vertheilet worden; ſo daß 


gen Landes beſihzet, von deſſen Einkuͤnften er ſebr 
gut ſubhſiſtiren käͤünn. * 9* 
Drei Fluͤße bewaͤſſern diefen Landſtrich; der 


ſpringt auf einem Berge welcher Keer weer oder 
Kehr⸗ um genennt wird; weil, wen an von Dra⸗ 


kenſtein dorthin kommt genöchiger iſt wieder umjn 
kehren oder Gefahr läuft, ſich in denen aneinander 


hangenden Bergen zu verirren und’ nicht wieder 


heraus zu finden; Wie man denn auch aus Hotten⸗ 


torts- Holland nach der Kap⸗ Stadt’ zu, zwei fehr 


verfehiedene Wege vor ſich hat; vor welchen einer. 


- 


zwar kürzer abet fehr unbequem, ber andre hingegen 


länger jedoch weit angenehmer zu bereifen ift: Deu 
nuurgedachte Lauteng- Flug läuft nahe bei feinem Ur⸗ 
Torunge durch tiefe ſchattenreiche Thäler, und fein 


Waſſer bleibt auch zur waͤrmſten Sommerzeit und 


bis die Sonne die Gipfel ber Berge voͤllig uͤberſtie⸗ 
"gen hat, kalt. Wird nun foldyes devor es die Sons 


vie erwaͤrmt hat, gefchäpft und an einem kuͤhlen Orte 
aufbehalten, fo haben die Einwohner den ganzen 


Tag hindurch einem Fühlen und labenden Tune pie Zu 
a .. an :- 


-_ 


= 


Zu 


ein jeder derſelben eine Grundfläche von 6o, Mors '-- 


großte wird der Laurentz⸗ Fluß genennt. Er eins 


. J 3 ’ , \ \ 


02 gehn ſchmeckenden Waſſerg welches neben ihren im. 
ANeberfiuß Habenden ziemlich geiftreichen Wein nicht .' 


[2 
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1 anderß als fehr erquickend feyn ann. Einige aber ‘ 


niur 'ganz Pleine. Fiſche, unfern Schmerlen oder 
Gruͤndeln gleich, fängt man in dieſem Sluß, und in \ 
ber Mündung beim Ausflug in die Bay⸗falß treten 
zuweilen mit der. Fluch einige Seefiſche ein und mit 
der: Ebbe wieder heraus. W 
Auch dieſen Fluß wußte ſich der Gouverneur 
W. A von der Stel als ein in der That vortreflie 
cher Wirth, fehr gut zu Mutze zu. machen. Der. 
Fluß hatte, wie alle andre Gebirgsfluͤße zur Zeit des 
Regenwetters überflüßiges Waſſer, im Sommer " 
aber deftoweniger. In der übten Mouflon trat ex 
Über feine Ufer, überfchwerumte. das Land und vers 
 Darb defien Gewaͤchſe, worauf in der warmen Mous« 
. Ton wegen Mangel an Regen, alles verborrte, Dex 
Gouverneur ließ alfo am Fuße des Berges ein uns 
" gemein großes Wagen Bapin ausgraben, und ſamm⸗ 
lete.waͤhrender Negenzeit alles übrige Waſſer darin⸗ 
nen. Hiervon genoß er einen dreifachen Nutzen. 
Ders erfte feßte er. der Ueberſchwemmung einen. 
Damm vor; vors andre leitete er das Waſſer durch 
einen kleinen Graben auf fein Landguth; und vors 
bdritte legte er unter dieſem Guthe eine Waſſermuͤhle 
eun,/wyelchoe. von dem Abfluß dieſes Waſſers in Gaug 
acht wurde. Dieſe Muͤhle auf welcher er nichz 
nur das Getraide fuͤr ſeine und ſeiner Domeſtiken 
Wochdurft / ſondern auch für Freimde gegen Beahe 
lung von 16, Stuͤver pro Muͤdde mahlen ließ, verz 
Autewahisnge ſich ſehr reichlich · Wan wuß Be 
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‚daß dieſer Gounerneur ein ausnebmend guter, ver⸗ 
ſtaͤndiger und einſehender Wirth geweſen fep, and 
wenn er nur nicht fo brutal „eigennüßig, geijig unß 
ungerecht geweſen waͤre, auch den Koloniſten nice " 
alles mit Gewalt abgedrungen hätte, fo haͤtte er ein 
Mann vonꝛerſtaunlichem Vermoͤgen, und Dies mit 





Mecht. und ug, werden koͤnnen; Allein es hi eß bei J 


ihm: Sit raptum vel:captım modo fir apruem; 

- und. Diefes gab des oſtindiſchen Kompagnie Ania 

‚ In werbieten, Daß fein einziger ihrer Bedienten, vom .. 
größten bis zum Bleinften, das. geringfte vom Acker⸗ 


bau, Weingaͤrten, Viehzucht und dergleichen eigens. 


thuͤmlich beſitzen durfte. 


Die heiden andern Fluͤße in Hottentotts⸗ Hol⸗ 


land ſind mehr Baͤche als Fluͤße zu nennen. Sie 
entſteben in dem Gebirge som Zuſammenfluß des 
Regenwaſſets und ergießen fich.zu,diefer Zeit in die 
Bap⸗falß; wogegen fie im Sommer weder: Zur 
noch Abſtuß haben, fondern verteoifuen; weswegen 


man. ihnen: auch noch, Feinen-ieigenephmtichen Nas 


men gegeben hat. Auch. in. diefen ‚beiden Baͤchen 


kann man in der aͤblen Mouſſon, da wo fie fihrater 
denn ergießen, einige Seeſiſche fangen, welche:mit. 


der Fluth ein⸗ und mit der-Ehbe-wieder austreten: - 
UUngefaͤhr in der Mitte dieſes Hottentotts⸗ Ho 
lands liegt ein anſehnlich Haben Berg, welcher mes 


gen ſeiner ſchoͤnen und --grasteichen Weide, der - 


af Berg genennt wird. : Auf diefen war det 
Gouverneur willens ein Luſthaus zu bauen, welches 


am foviel:plaifanter gewefen wäre, als man auf“. | 


dieſem Berge alle Schiffe ſowohl in der TafelBdng 
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TE — 
als Bay falß/ konte ein⸗ und auslaufen ſehen: Al⸗ 
lein wie er eben mit dieſen Gedanken umging bekam 

gr ſeinen Rappell, und wurde in Holland zu einer. 

92 Scheren Verantwortung gezogen, en 

2,2 .Sn diefem Hottentotts-HollandBatte zu mei⸗ 

nee Zeit ein Bauer Mamend Michael Otto (insge⸗ 
mein Michel OB oder Ochſe genannt) das befte- 
andguth, befonders am Weinwachs.  Allein-ee 
Wwat ein Wütherich und Tirann feiner Sklaven3 
weswegen er auch durch Defertion viele Sklaven, 
welche dadurch in. die Haͤnde des Fiskals und der 
2.2 Sufig geriethen, verloren hat. Schlaͤge ſchienen 
ihm noch eine gar zu gelinde Straͤfe bei Den gering⸗ 
fien Verbrechen zu ſeyn. Er band, beſonders Som⸗ Bu 
mers⸗Zeit diejenigen Sklaven welche Temag verbros 
chen hatten, nackend an einen Baum :nder Pfahl 

oo. an bie. Sonne; ließ ihnen den gangen Leib mit Ho⸗ 

75 nig beſchmieren, und. fo wurden fie viele Stunden 

"bang, von den Fliegen, Weſpen, Summeln und 
aAnderm Gefchmeiß, defonders von der afeißanifchen ' 
Iblinden Stiege, welche in Indien Mußchiete ges 

. yeint. wird, bis aufden Tod geplagt. . Nachdem er .. 

2: "aber bei feinen Sklaven vielen Vetluſt erlitten, auch 

"= wegen feiner uamenfchlichen Behandlung von / der 

7 Regierung verfchiedenemal empfindlich geſtraft wor⸗ 

2. Xen, wurde er verdrüßfich; ließ feine gran auf dens 

BDuthe alleine wirchfchaften, Faufte ſich ein Haus in 

der Stadt; verkaufte daſelbſt feine gewonnene Wei⸗ 

ne Eimer⸗weiſe, und was er nicht verkaufen konte, 

"7 fefer ſelbſt aus, wurde dabei auch uemalen recht 

0 tern Wenn ein anderes Bur unen Bann | 
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| borſamen PCR hatte und er hn nur bebtohete;/ 
daß erihn, im "all er ſich nicht heſſern würde am 
“ Michael Otto verfäufen oder verfchenken würde, fü, . - 
half dieſe Drobung oͤfters mehr, als andre Zuͤchtie 
gungen 2 "hätten; weit ſich ein jeder Sttane 
Für dieſem Manu firchtete.. Der legte Sklave den 
M. Otto durch feine harte Beſtrafungen —2 
Hatte die Wagenmacher Profeßion erlernet, daher 
mwurde er von ihm mit tauſend Gulden bezahlt, und. 
eben dieſer Verluſt brachte ihn auf Die Gedanken, 
ſich der Wirthſchaſt zu entſchlagen und das Seinige 

in ftilee Ruhe zu verfaufen. 
AIn Venen Bergen: von: ottentotte⸗ Holland J— 
ein warmes Bad, welches ei den: aftikaniſchen 

Enwohnern 'in gutem Nuf ſtehet; auch von bew' 


Hoſpital⸗Medicis den Kompagnie⸗Bedienten in rs — 


wiſſen Faͤllen angerathen und zu gebrauchen ange⸗ 
wieſen wird. Der Erfolg von defen Gebrauch iſt 
ſchon öfters ſehr heilſam geweſen; nur Schade, daß 
die Regierung zur Bequemlichkeit der Badegaͤſt 
nicht beßre Anſtalt machen laͤßt. Zwar iſt zu deu 
“Ende daſelbſt ein maßives Gebäude errichtet, wel⸗ 
ches aus einem Vorhauſe, zwei großen Zimmern, 
einer Kuͤche und einer. kleinen Kammer, weiche lege 
tere Der Brunnenwaͤrter bewohnet, beſtehet. Die 


ſes Gebaͤude iſt aber gemeinidlich zu klein für bie vi we. 


Ten. Badegäfte welche ſich Sommete-geit.dafelbft eine 
finden, : Diejenigen welche zu. fpät eintseffen und: 

enn feinen Platz in.denen beiden Zimmern ben - 
fonmen können, muͤſſen fich in dem Werhaufe oder-- 
auf dem Boden: einlogiten, oder “a in einem. Ger: : - 
B——— E ut, iin. oo 
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jelte samıpiem : Kin Medieus: der ben Patienten 
den xechten Mebnauch des Badens anweifen und fie 
darneben mit Dienlichen Medicamenten verfehen > 
koͤnte, fehlet; und Das Gebäude welches an den Ab⸗ 
* Yang eines Berges gehauet iſt, ‚leidet von dem eins - 
Weingenden Woſſer vielen Schadan; iſt, beſonderq 
iu dem einen Zinimer, ſehr feuchte und dumpfig. 
EGEin jeder Bodegaſt muß feinen Namen in ein Dazu 
gewidmetes Buch sinfchreiben- oder einfchreiben-Lafs 
"(ms und mam erfichet Daraus, daß ſich jaͤhrhzch an 
+ 300. Patienten hafelbft einfnden.: Das Badehaus 
liegt etwan hundert Schritte vom Wohnhauſe ab; 
Dieſes iſt etwan-wier Klaſtern lang und anderthalb 
Kiafteru breis, und ſtebet auf zwei Seiten unter eg 
Erde, die anbern beiden Geiten.aber find gemaurst 
Das Waſſer wird. mittelſt Rinnen durch den einen 
Giehel heroin geleitet, und hat ang. Dem Waſſerbe⸗ 
älter wieder einen Abfluß. Die Badende ſetzen 
bis an Kalk jn. das Woſſer, koͤnnen aber aufange. 
und bis ſie ea zecht gewoͤhnt ſind, ‚nicht über g. bis 
20, Minuten darinnen verharran; weil ihnen ſo⸗ 
Bann eine Qbnmache anwandelt; weswegen auch 
niemand gang alleine und ohne Geſellſchaft badet, 
weril er außerdem ohne alle Huͤlſe wäre, gar leicht 
umfallen und ertrinken koͤnte. Die Badenden legen 
ſich nach dem Gebrauch deſſelben zu Bette um etwas 
ju ſchwitzen; welches dadurch beſoͤrdert wird, men 
ſie etwas von dem waren Waſſer trinken, Ge⸗ 
meiniglich badet man taͤglich zweimal, einige thun 
es aber, auch wohl dreimal. Zwei andre Neben⸗ 
Quellen ſind nur mit Huͤtten uud dieſe mis Reinn 
.. 7 deee 
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bedeckt, und ſind fuͤr Sklaven und Hottentotten 
beſtimmt. Das Waſſer in Dem Badebrunnen hat 

niehts ſchwefelhaftes, ſondern nur Eiſen⸗ und Vitriol⸗ 

Battiges in ſich, und ſetzt beim Abfluß viel Ocker an, 

Kaum 50, Schritte unter der warmen Quelle ifteine . - .' 
ganz kalte Quelle, deren Waſſer vom-reineften Ges | 

ſchmack iſt. Das übelfte bei allem dieſen ik, af - 
Die Badegäfte, wenn fie feine eigene Bedienung bei  ; 

ſich haben, ſehr fehlechte oder eigentlich gar feine. 
Aufivartung and) darneben nichts zu effen haben als 
was fie mitbringen, oder von denen benachbarten‘ 

Bauerguͤthern herzuholen und fich, feröft kochen. 

Mer Boden um dad warme Bad wäre fruchtban _ 
genug um einiges, Gränzeug und Gartenggwäds  ._ , 
anzubauen; denn die Kräuter und das Buſchwerk 

um felbiges kommt gut fort und wächft ſehr frifch 

und lebhaft auf; alfein es giebt ſich nieniand damit . 
ab. Weiter hinaus aber über dem Pallmiet⸗ und 
Butterfluß, laͤngſt welchen verfchiedene Bauergüs 

ther liegen, iſt der Boden ganz anders Befchaffen . - .. 
und-dee Mein ber daſelbſt gezogen wird, kann nus 
me Sßig und Brandewein verbraucht werden. | 

"An der Mordfeite des HottentottssHollands. - . 

‚ Hegt vas-fogenannte See Ruhr Thal. - Obfich eher : - 
dem dergleichen Tiere daſelbſt aufgehalten Haben, - - “ 
weiche die Zoologen mit dem Damen Hippopota- 
mus ober Nil⸗Pferde, die Afrikaner aber mit See⸗ 
Kühe bejeichnen,, weis ich nicht; und ich kann es 
auch kaum glauben; weil ſich diefe Tiere lieber in 
denen Flaßen die ein ſoßes Waſſer haben aufbaktens - 

Dieſes fogenahnte rs bataber, weiche: 
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ungefaͤhr eine halbe Meile. im Umfange haben mag, : 
iſt weder ein Fluß noch ein See, noch eine Bucht. 


vom Meere zu nennen, Es ift blos eine Vertiefung 
in einem Thale in welchem fid) währender Regenzeit, 


das von denen Bergen herabfließende Waſſer vers 


—* Weil es aber tiefer als die Baad⸗falß 
iegt, fd treibt auch det Suͤdoſtwind mit der Fluch 


— 


x das Seewaſſer und mit dieſem zugleich eine Menge 


« 
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Seeſiſche herein; welcye aber. wegen der Verfchies 


Denheit des Waſſers nicht. lange darinnen leben koͤn⸗ 


nen. Diefes verurfacher auch, daß das Waſſer nach, 
der Regenjeit, wenn es keinen Zufluß.von den Bere - 
gen hat, flinfend wird. Inzwiſchen halten ſich in 
dem daſelbſt Häufig wachſenden Schilf und Rohr 
viele wilde Enten und andre Waſſer⸗Voͤgel auf, wel⸗ 

che denen die ihnen nachſtellen, gute Jagd liefern. 
Ob die mehrmahls erwaͤhnten Amphibia mit 


Unvecht Seekuͤhe genennet werden und eigentlich 


. ſcheiden. So lange aber kein anderes Thier fan 


aupfgewieſen werden, welches im eigentlichen Ver⸗ 


ſtande eine Seekuh genennet werden muß; fo fe 


X 


po 


ich eben nicht ab, das die afrifanifchen Einwohner 
eine gelehrte Suͤnde begeben ſollten, wenn fie bei 


ihren einmahl recipirten SeetubMamen verbleiben. 
Inzwiſchen aber ift es doch höchfibewunbernsmärs. 
‚dig, daß gedachte Einmahner noch niemaplen ein 
anderes, Gefchlecht unter ihnen, nebmücd einen 
See Ochſen entd: dt haben, Daher die Frage: ob 


es unter diefen Amphibiis Hermaphroditen gäbe? 
noch nicht exoͤrierr ie. 


Y 
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Mil⸗Pferde ſeyn ſollen, ann und will ich nicht ent⸗ 
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Das Moddergatt ( Schlammrtocy) welches 
feinen Mamen von denen Moraͤſten und vielen Ver⸗ 
eiefungen bat, worinnen das von den Bergen herab⸗ 
‚fließende Waſſer haͤufigen Schlamm verſammlet, 
und dadurch die Wege unbrauchbar oder wenigſtens 
"unbequem, die Felder hingegen fruchtbar macht ud 
ühnen flatt des beſſen Düngers diene. Esiftub 
schen Hoftentotts-Holland und Stellenbuſch und 
‚von denen Daher kommenden Fluͤßen gleichfam eins 
geſchloßen, und ſtellet Daher eine Art einer Inſel vor. 
‚Beil aber dieſe Lage das Land ſehr fruchtbar macht, | 
fo find die daſelbſt belegenen Landguͤther ſebr ine , 
traͤglich: nur haben fie dDiefe Iinbequemlichkeit, daB - _- 
- Die verfchiebene Bäche in der Regenzeit fo flarf ans _ 
laufen, daß alle nachbarliche Gemeinſchaft anf eine 
Zeitlang geſperret, ebenfalls aber auch vieles Unge⸗ 
ziefer Davon vertilger wird. Sobald die Bewohner 
Diefer Gegend aus der Wüterung oder aus ander 
"Umftänden und Merkmahlen, die mindefte Beumebe 
- zung des Waſſers in. den Baͤchen wernierfen der 
vermuthen, fo ellen ie ihr Vieh in die Kraale oder. 
Stallungen zu treiben; weil die Ueberſchwemmung | 
in kurzer Zeit fo anwächft, daß fie Menſchen unb 
Vieh mit forteeifen kann, Die Einwohner haben 
ſſchon öfters fich unter. einander beratbfchlaget und . _ 
in Erwaͤgung genommen einige Bruͤcken zu erbauen; 
und obſchon Fein taugliches Holz darzu vorhanden 
iſt, ſo wuͤrde es dennoch für Geld, woran diefe Ein⸗ 
-wohner eben feinen Mangel haben, aus der Kom⸗ 
pagnie Magazine koͤnnen berbeigefchaffe werden. 
: Allein das was fie mod Be Zeit davon Be Fa 
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Sat, if nichts anders, als ber Eigen der ver⸗ u 
ſchiedenen Köpfe felbit; denn ein jeder beftehet dar⸗ 

"auf, daß die Bruͤcke an einem ihm am. bequemſten 
Orte angelegt werde. Was nun dem einen bequem 


At, das iſt dem andern unbequem; und daher koͤn⸗ 
men die vielen Koͤpfe niemahlen unter einen Hut 


gebracht werden; und, bie Hauptſache geraͤib ins 
. Gteden.. | 
Auf das Moddergatt folgt die Landſchaft diefed: 
Diſtriktes, welche eigentlich Stellnbufih genennt 


wird. Von dem Dorfe welches feinen Namen von 


Dem Gouverneur von der Stell und die Landfeyaft 


 .. ssieder von dem Dorfe erhalten bat, haben wir ſchon 


Das Noͤthige gemelder. Es ift diefer Landſtrich einer | 
. Der fruchtbarſten und anmuthigſten. Die Huͤgel 
ind mit Brenubolz reichlich verfehen, welches aber 

m Nutz⸗ und Zimmerhoiz wie durchgebends yı | 
— 8* und alſo untauglich iſt. Die Berge 
" find, beſonders zu Ende der uͤblen und zu Aufange 


a der guten Jabreszeit, mit herrlichen Kräutern und 


[umen geziert. Herr Doktor Sparsmanu, 
Thunberg und Maßon, haben ihre Kräuterfanume 
Jungen in Diefer Gegend ſehr bereichert, auch mans 
ches an Wurzeln und Kräutern in der Medicin DIER- 
liches Gewächfe entdeckt. . In Diefer Gegend eigent⸗ 
kch gegen die Bottelarey zu, ‚bat man zuerſt ein 

taudengewäche gefunden ‚ deflen an den Zweigen 


5 ſitzende feine Beeteti in Der Größe einer Erbfe, gu⸗ 


“ 188 Wachs liefern... Da ich Diefe Gegend oͤſters be⸗ 

ſucht und das Staudengewaͤchs felbft geſehen babe, 

®v betlage ich, daß m damals feine mehrere Fe 
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daſſelbe ununterſucht gelaffen Babe. : Die Thaͤlet 


im Stellenbuſch find mit ein: Küchen: und Obſt⸗ 


Gärterrarigefüllt,; und verſchaffen denen Eigenthits 
mern reicylichen Unterhalt. - Ich verſtehe alfo niche, 


was Der. Here Autor de fürzgefaßten Befchreibung 
Des Borgebirges damit ſagen will: bap die En ⸗ 
wohner ihte Produkte nicht nad) eigenen Gefallen 


verkaufen koͤnnen. Vermuthlich verſtehet er dadurch 


Den Wein; den fie nicht eingeln verzapfen darfen. 


Allein dieß waͤre in ſoweit unrecht, da Die oftindifche 
Kompagnie das Land anfänglich um nidjts ausge⸗ 
heiter, viele Kofter auf Die Bevoͤlkerung verwendet 


Ind ſich nur einige Mevenden vorbehalten Bat, die. 
eben nicht ſehr druͤckenbe find. Die im Oſten dies 
ee Itegende fogenannte Stellenbuſchiſche 
erde find von allen Hiefigen ‘Bergen die böchften, _ . 
und gleichen einigermaßen dem Tafelberge an Höhe 
‚und Geftaft, find aber-nicht fo. fenfredyt. Wei Ans 
kunft und Herrſchung des Suͤdoſtwindes, find fid: : _ 
eben fo wie jener mit. weiſſen Wolken bedeckt: allein - 
wie Winde fallen ganz anders in die Tiefe ald um - 


ven Tafelberg; vermindern fidy gegen Abend und 


* 
ð* 
\ 
.._ ’ 
5 oh \ x 
' “ * en . u‘ ’ \ 
. 2 2 x Bi “ 
- Pi ’ . . 
% > x 


niß von der Botanik and Pheſtt gehabt, und daher 
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bleiben bie um Mitternacht ſtill. In det Erndte 


nnd Weinleſezeit, das iſt im Januario, Febrügario 


und auch noch im Martio, erheben fie ſich gemei⸗ 
niglich erſt gegen Mittag; doch hei weiten nicht ſo 


Stark wie in der Tafel⸗Valley. Dieß iſt waͤhrender 


Dreſchzeit den Bauern ein ungemeiner Wortheil, 


wie wir in dem neunten Kapitel welches vom Acker⸗ 
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bau handelt, vmſandihe vernehmen werden. 
a u © 4 | | 


- 


i . 
N en 4 
B on \ . 


De 


\ 
t 


— 


2 


PZ 
x 


- and auf die letzte ganz unbrauchbar wurde;. fo bat. 
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Der bereits ‚oben erwaͤhnte Laurentz fiuß, wel⸗ 


cher mitten durch das Dorf fließet und es in puei 
lke⸗ 


Theile theilet; hat bald vom Anfange der Bev 
zung her; eine Beine Bruͤcke gehabt; wodurch die 
Communication vor beiderfeitigen Betwohnern uns 


gerbalten wurde. Allein die Brüde war fo ſchmal 


ängelegt, daß nur mit genauer Moth ein Wagen 
Darüber paßieren Eonte. Da fle. endlich durch Die 
Länge der Zeit und vielen Gebrauch gar — 


„fi ein patriotiſch geſiunter Bauer, Namens Joris 
Grimpen, (nach Kolben Johann George Grimpen) 


Den, von niemanden einiges Bruͤckengeld einzufors . 
bern. Seitdem ift diefelbe fehr gut unterhalten und 


Erlaubniß aus,. auf eigene Koften eine neue und bes 
quemere Brüde zu erbauen. Diefes wurde. ihm 
ganz gerne, jedoch unter der Bedingung zugeflans 


viel Ungluͤck dadurch verhüter worden: dahero auch 
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der Grimpen und wach ihm deſſen Nachkommen, 


fo lange fie dieſe Brücke bauftändig unterhalten, von 
- allen Gemeindienften erimiret find. 0m 
Der Geuverneur W. A. v. d. Stell hat zwar 

auch in. einer andern Gegend auf Koften der Roms 


pagnie eine Brücke über dieſen Fluß ſchlagen laſſen; 


‚am mit mehrer Bequemlichkeit aufeſeine Landguͤther 


in Hottentotts:Holland zu gelangen. Allein nach 
x. feiner Abreiſe iſt fie ganz und gar eingegangen, und 


niemand hat fidy weiter darum bekuͤmmert. Es 


". giebt-alfo nicht. viele Joris Grimpen, die im Fall. 
der Roth vor Den Riß treten und Die Laſt einer gans: _ 
zen ‚Kolonie auf ihre - Schultern alleine nehmen,- . 
.. .. | Au 
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Dagjenigeaus,melches der ehemalige Prediger Kalden 
angelegt hatte. Er wandte vieles drauf, die Gaͤrte mit 


Blumen, Früchten und Gattengemächfen zu zieren, - 
und den Weinbau zu kultiviren. Nody.beutige® - 
Tages find die daſelbſt gezogenen Keine er Fi 
MWie der Prediger Kalden Anno 1707 dieſes Guth, 
ſo wie alle andre Kompagnie⸗Bediente abandonniæ 


ren mußte, bekam et 20,000 Kapſche Gulden oder 


8047 Ducaten dafuͤr, welches fuͤr ein kleines Bauer⸗ 
Guͤthgen das wenig Kornfelder hat, noch wohl ber 
Diebe werth iſt. Meer- luft und. Welmuth, zwei 


Höfe, die nebſt einem andern Platz den ber ebema⸗ 


lige Stellenbuſchiſche Burgermeiſter Appel ange⸗ 
legt hat, ebenfalls an dieſen Fluß liegen, find eben ., 
fo. plaifant aber wicht ſo koſtbar angebaut. Nichts 
dDeſto weniger iſt es gewiß, daß dieſe Guͤthe 
vormahls und ſo lange fie.von ide 
‚bei der Kompagnie in Dienften ſtanden und nieht. 


tiftern, we 
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ſchen Geſchmack Bis Eonhhäufre ni Bon 
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fchlechterdings von den Guͤthern ſubſiſtiren durften, 


beſeſſen murden, weit. fehöner und angenehmer un: 


serhalten worden. Denn ſeitdem allen Kompagnie- 


Bodienten die Landwirhſchaft, ja fogar ‚auch: der 


worden, fo find die Landguͤther an ſolche Befiger 
gekommen, die davon leben und ihren Unterhalt 


. aus felbigen ziehen muͤſſen. Dieſe ſehen alſo nicht 
darauf was ihren Gaͤrten zur Zierde dienet, ſondern 
nu a. die Ne Aeh Bee m. Feld⸗ 


Wein⸗ 
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" Handel mit Getraide, Wein und Vieh unterfagt 
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ge Maren vas aAbnige Laub aber Air 


VBiehrrift; tdelches fie’ jebennodj-ungefneiit verb 


fern konten, ioentt-fie die europaiſchen· Gtas: Arter 
fs ſpaniſcher Klee, Luzerne, Espatgette und der⸗ 


dietdyen anzuzeigen ſich angelegen ſeyn ließen. Den 


Kr Ber Boden ift auf vielen Stellen mit Hehde und. 


hotzartigen Pflanzen bedeckt; zwiſchen welchen bus 
Vieh nur die weicheften und faftigften Kräuter aus⸗ 


Hauben und dabei In Der trocknen Jabreszeit ſichh 


fehr ſparſam etnaͤhren muß; zumaßlen, da im gan⸗ 
zerr Lande ar feine Stallfütterung And) nur zur WO 

tags⸗ —— gedacht wird. Ich weiß gar 
wohl, daß audy bereits mit dem fpantfchen Klee ein 


Verſuch gemacht worden, welcher aber keinen Saas 
- Men gegeben hat und wieder eingegangenift. Allein 


diefe Wras⸗Art will nicht auf den Bergen und trock⸗ 
nien Feldern ſondern in den Gründen geſaͤet werden, 
ad mir find viele Stellen bekannt die anjetzo keinent 


Menſchen was nuͤtzen, wo aber benannte Gras⸗ 


Arten vortreflich einſchlagen würden. Zum Exem⸗ 
pet(wenn ja dieſes Bud) wie man nicht wiſſen kann, 
mit der Zeit einmahl auf dem Vorgebirge befännt 


wiütde) in der Bottelarey zwifchen denn beiden 


Gürhern weiche Wilhelm Plooy und Jacob Kfukfre 
beſeſſen, liegt eine Fley oder Wiefe von großen Eins 
fange, welche voll von faftigen Kräntern: tft, die 


kein Vieh freffen mag; und auf welcher Wieſe die‘ 
Kraniche den garten Tag ihren Aufenthalt haben, 
ves Abends aber davon ziehen. Dieſe Wiefe ackere 


matt um und ſaͤe obgedachte Gras⸗Arten dar⸗ 
auf: id) wolte Buͤrge dafuͤr ſeyn, daß man fie 
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würde, 


‚ Die sin Stellenbuſchiſche Gegn fol ven 2 
dzeiten gisse Zügden gehabt haben; aber heut u Tage . 
iſt das Wild gar dünne geworben, und außse.einig u 
gen Kapfchen Mebböcken wenig aufufinden: inf - 


fergeflügel an wilden Enten und dergleichen fans. 
man noch eber babhaft werden, Aßenn denmah 
bie Kirchgänger ihren Wirthen einen Braten von 
ſolchen oder andern Wildpret mitbringen, ſo iſt «6 
ein ſehr angenehmes Geſchenk, wovon De 
ſelbſt einmabl erfahren habe; Geefifche bekomme“ 


man zur Noth noch zuweilen eher, als Wildpret. 


Fiſche aus ſuͤßen Waſſer find auf dem ganzen U - 
gebirge, außer um den großen Fluß der Karpfen mit 
ſJich führer, nicht zu haben; welches auch, da alle 
Fluͤße bis auf zwei oder drei. im Sommer auttroch 
nen, nicht anders ſeyn kann. 

Die Bottelarey welche int Morden des Stein . 


_ Bufchifehen Diftftes Iiege, hat manchen ion verr 


‚Ieitet, aus ihrem Damen, weiber. eine Speiſekam 
mer andentet, eine ungemein fruchtbare Landſchaft 
Daraus zu machen. Sie bat aber vor andern Ge⸗ 
‚ genden nichts voraus ald einige Graswieſen, weicht 
‚tch. hald befchreiden werde. : Dieſe Landſchaft tft die 
kleinſte von allen und es befinden ſich nicht mehr alt 
6. Bauershöfe und eine KompagniessBuyren-paf 
die Klap⸗ Muͤtz genannt, derinnen. Anfangs wie . 
das Borgebirge. erfi angebauet wurde, ‚hat kian in 


‚ diefer Gegend welche nicht weiter als 6. Stunden 
oder 3. Meilen ı von der Stadt entfernt if; —— 


- 


) 


Bbch urnd einige Kühe gehalten, und diefe legterm, . 
beſonders in der trocknen Jahreszeit mit "Gras - 
7 on der Klapp: Miüp gefüttert; allerniaßen diefes _ 
Bndchen welches aus einen Berge und vers’ 
ſthiedenen kleinen Hügeln beſtehet, Sommerszeit - 
mehr Weide für die Schaafe als für das Hornvie$ 
— aan Es mag aber ehedem als ein neubeurbarted 
2, 2aud, viei fruchtbarer geweſen ſeyn als anjetzo; da 
86 von denen Beſitzern welche in allen Winkeln 
_  Koenfelder angelegt haben, ſehr ausgemergelt wird, 
AUeberdem hat fid) aud) nachhero das fogenannte 
Ptgßgras daſelbſt eingefunden , welches verurfacher,. . 
daß die Schanfe und das junge Rindvieh fo davon”. 
”. ſteſſen, ‚den Urin nicht von fidy laſſen kaun. Eis _ 
. anderes Kraut. von welchem das Hornvieb DieLaam« -, 
- Siekre (tähmung) befonmt und dabei den Huf . 
oder das Horn. von den Füßen verliere, waͤchſt 
gleichfalls jedody nur. wenig in diefen Feldern, und 
7 Kühe können die iefigen Bauern nur in denen drei 
| ‚oder vier Monathen vom Ayril bis in den Anguſt 
"0, alten, fonft erkranken und krepiren fi: Es liege 
in dieſer Gegend ein Berg ber zwar nich ſebt hoch 
"aber in feiner Grundlage ziemlich groß, und auch 
ſteil iſt. Er wird der Bortelarey: Berg genenut, 
aund iſt an fich ganz unfruchtbar. Der Beer def 
 felben magte ed Dennoch einmahl ein etwas horizons 
al tiegendes Stuͤck Ackerfeld auf denfelben aufräus 
men, Pflägen und -mit Weißen beſaͤen zu laſſen. 
Der Rutzen davon war: erftaunlich. Bei der Erndte 
| Ponten die Scynitter faum die Weitzenhalme alles. 
amt mit der Hand faſſen, weiche aus einem einigen 
' j - 68: 
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WMeitzenkorn gewachſen waren. Das Stroh war . - - 
fark wie ſchwaches Rohr, und die Ausfaat Eeferte „  " 
“mehr als dreißigfältige Fruͤchte. Allein das Aug, - ı 
raͤumen, pflügen und befonders Das Herunterbringen - . 
des Getrgides von dieſem Berge war. zu: muͤhſam 
und. zu beſchwerlich, ed. mußte miehrentheils auf dey 
Buckel bis am Fuße des Berges berabgetragen wer⸗ 
den; daher. wurde auch nachbero fein Getraide nach - 
dahin ausgefäet. Auf eben ‚diefem "Berge babe ih _ 
zum erſten Mahle und nachher nicht weiter zwei mie _. 
unbekannte Thiere gefehen: ‚einen Berghaſen uebnu: 
ich und einen Ratel. Der Berghaſe war. nur fleim — 
wie ein Schooshuͤndel und hatte einen feuerrothen 

Schwanz oder Blume, völlig wie ein Eichhörnel. \ 

Indem ich die Flinte. auf ihn anlegte- kam "ein Ratel 
an, um fich unter einen großen Haufen Steine zw, 

‚ verbergen: er mochte auf ben Bergbafen gelanet. 
baben. Ich befann mich nicht lange, ließ Den Ha⸗ u 
fen laufen und legte auf den Ratel an; aber diefee. : 

entlief mir, denn indem ich losdruͤcken wolte, ſchluͤpfte 

'er zwiſchen die Steine hinein. Er ſah ziemlich 
blaulicht doch etwas matter oder aſchgrauer aus, war 
Dabei lang geſtreckt, der Kopf kam mir Hunds⸗artig 
jedoch Die Schnauze etwas kurz vor, und der Schwauz 
war lang, geſtreckt und dicke wie bei den Kan; 
die Höhe fehlen nicht viel über die Höhe eines grofs “| 
‚ fen Dachshundes zu betragen, wenn nicht die Süße: .- 7. 
. etwas. länger gewefen wären, Ich kannte das Thie 
nicht, allein, wie ich es Dem Eigentbümer des Gu⸗ | 
thes befchrieb, fo fagte er: daß es ein Matel gewe⸗ 
Ä N F iert 


’ « 


— 


— 


n. 78. BR u UU nl q 
Wiex eiſchoſſen und mitgebracht harte, ſte mir gein 
eine Muͤeaton zum Rekompens geben wollen, weit 
er Ben Huͤhnern und Enten ſehr nachflelle und ie 
ſchon viele entwendet hätte, Der Natel fagte fie 
‚Dabei, möfje feinen ſtarken Gerudy oder Witterung. 
an ſech baben, teil es ſich gar-behend-zu den Huͤh⸗ 
nern aid mit feinem Raube wieder wegſchleichen 
5 Biel ohne Daß es die Hunde wilterten.. 
BVas merkwuͤrdigſte was in biefer Landfchaft zus - 
Betrachten vorkommt, iſt die Buyten-poft der Kom⸗ 
pagnie, welche die Klap⸗Muͤtz genannt wird. Hier 
legt ein Korporal mit 10 oder 12 Mann, und es iſt | 
Dabei. eine Wagenfurth von Beinen Steineſeln. 
. Die Wohnung hebft den Ställen, Remiſen und 
Scheunen find ach dortiger Landesart ziemlich weits 
lauftig. Rund herum liegen lauter Wieſen, welche 
in der Hegenzeit voll Waſſer ſtehen, im Monath 
Oetober aber das herrlichfie Gras haben. Alsdenn - 
werden ein 20, Reconvaleſcirte aus: Dem Hoſpital 
obet in Ermangelung derfelben,. fo vie Matroſen 
"und Soldaten Die noch Feine Montur haben, dahin - 
geſchickt, um das Grad abzubauen, zu trocknen und 
- da die Scheurien zu bringen... Das daſelbſt gewon⸗ 
3 gene Heu beträgt jaͤhrlich etwas mehr oder weniger 
. als vierbundert Fuder; wovon wöchentlich zweimaf. 
4. Fuder auf 4: Wagens deren jeder mit 4. Efeln: 
Befbannt iſt, nach dem Marftall für die Pferde deu 
RKompagnie und bes Gouverneurs gefchafft werden, 
Ich muß aber auch bei der benannten großen Menge 
des Heues nicht vergeffert zu melden, daß die Fuder 
nicht fo groß ſeyn wie.in Teutſchland, allwo Wer 
u - a wood 
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ih Afrika aber ‚nad meinem Eragpten * 4.bis 
5 Sentuer.aufeingn Wagen Inder. Grummet oügp 
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Nachben wird. niemablen gemacht, weil es in dex 


txpcknen Jahreszeit nichts mehr nutzet, und'aloaue . 
fuͤr die Eſel zur Weide ſtehen bleibet. Die Bauer 


guͤther in der Bottelarey ſind nicht fo eintraͤgli 
wie in manchen andern Diſtrikten ‚merden ay 
nicht fo tbener bezahlt. Sin Bauer Namens Jacob. 


. Kluthe haste zwar ein vorzüglich ſchoͤnes Guth das 
ſelbſt/ allein der Acker war mit Hafer und Drabok 
CTreſpe) vergeben, welches nicht ausgerottet werden 
fonte; wenn. gleic) der Wirth den veinften Weitzen 
won andern, Plägen erfaufte und ausſaͤete. Die. 


übrigen Pläge werden faunz mit.4 bis 5000 Kaps 
ſchen Gulden bezahlt. Ich babe bei meinem achts 


Abrigen Aufenthalt auf dem Vorgebirge, brei, dere. , 


gleichen. Guͤther⸗Verkaufungen in der Bottelarey 
beigewohnt, deren Wirthe labeth geworden waren, 


Die Urfache Davon ift, daß der Acker zu fehr untere ' 


mengt ift, und große Strecken unfruchtbares Land 
.. zwifchen den Korufeldern liegen. Auf den unfrucht⸗ 
"baren Landftrichen weiche aus Sand mit untermenga 


eh Heimen Steinen befteben, wächfet nichts. anders 
8. geringed Strauchwerk und Renoſter⸗Buͤſche, 


welche dennoch flatt des Brennhoflzes zur Feuerung 


muͤſfen conferdiret werden. Wenn die Eigenthümer 


der Bottelarey⸗ Guͤther, das in den Thälern ljegende 


Band ein,oder zwei Jahre Brache liegen laſſen, ſa J 
| bewaͤchſt es ſofort mit. Dornen und Difteln, die fie . 


nachmahls vor dem Pflügen erſt aushacken, auss 


rotten 
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rotten und verbrennen müfjen. Det ein der in 


ihr einziges Mittel den Wein zu bereiten. Nur 
mei’ Bauern in dieſer Gegend haften ordentliche. 
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Wein ausgepreßt haben, 
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dieſer Bottdlavey wächft.ift.cbenfaß nur mittels 
ſmaßig, würde aber verbeſſert werden koͤnnen, wenn 
Aihn Die Eigenthuͤmer beſſer zu bebandeln verſtuͤnden 


- Scwefel und in Wein gemeichte Hanfenbiafe IR 


- MBänpreflen; "die andern ließen Die Trauben nue 
"austreten und mit den Händen ausdrüdten, Das . 


Vbrige wurde in Faͤßer gethan, Waſſer darauf ges 
goſſen und nach und nach zu Brandtwein verſchwelet. 
Wenn das Waſſer anf den ausgequetſchten Wein⸗ 
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batie, nannten ſie es Doppen⸗Bier, tranken es wie 


ein und konten ſich auch darinnen betrinken. 
Die Sklaven und Hottentotten find ungemein bes 
Fierig auf dieſes Getraͤnk, und wenn fie Gelegenheit 


dazu haben fo iſt es nicht ſicher vor ihnen. Kine 


bloße fogenannte Quetſche wiirde noch viel mebe 
als fie mit den Händen 


‚ausdrücken konen allein der Mangel des Gefäßes 


den Drakenſteiniſchen ftößt, . liegt ein Berg, dem 
= Kolbe den PferdeBerg, de la Taille aber den 


enfteinifihen Diftife 


ottelarey von dem Dra 
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men 


Külfen einige Tage geftanden und etwas gejobren 


welches ſehr var und eheuer iſt/ ließ ihnen die Mehr⸗ 
heit des Meines vergeffen. = 0 
7Am nordlichen Ende dieſes Diſtrikts wo er an 


KFPetleberg nennet. Beide haben recht, und beide 
Haben auch unrecht, Der Diprde Des ſcheidet bie 


snd ift der Göchfte in Diefer Gegend, und ift beſon⸗ 
ders am Fuße ziemlich grasreich. Ob er den No 
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nen: san Denen ehedem daſelbſt ſich anfhaltenden 
wilden Pferden, oder nur um ihm einen eigenen 

Namen zuzueignen, erhalten babe, weis ich nichts © 
ſoviel aber ift gewiß, daß ſich zu meiner geitniemand |‘. 


von denen älteften Koloniften ju erinnern wußte, jez. 
mals dergleichen wilde Pferde oder Zebras in dorti⸗ 
ger Gegend gefehen zu haben. Der zunaͤchſt dem⸗ 


felben liegende Jooſtenberg ift bei weiten niche.fo 
boch, aber in feinem Umfange weit größer, wie 


Denn and) ans und um felbigen gar anfebnliche Baur 


erguͤtber liegen, - Unter diefen ift dasjenige am ber 
 trächtlichften, was eBemals der geweſene Vice⸗Gou⸗ 
verneur Herr Samuel Elzevier erbauet hat; vre 


ſriner Zeit aber zum Nutzen — oder wie es ſich nach⸗ 


her geaͤußert Bat, mehr zum Schaden der. Kompagnie 
war adihiniftriret worden, Noch heutiges — u 
at 


wird dieſer Platz die Elzenburg genennt, und 


"eine Meine Waſſermuͤhle an einem Bach, welcher 
. von den Wieſen an der Klap⸗Muͤtze abrinnet, aber | 


in der Regenzeit bei hberflüßigen Waſſet das Muͤhl⸗ 
rad uͤberſchwemmet, amd hingegen im Sommer aus⸗ 
trocknet, ı Der von Monſ. de la Caille anſtatt Kol⸗ 
bens Pferdeberg benannte Perkenberg, ift von ihm’ _ 


- + fonder allen Zweifel aus Misverftand und: Unbe⸗ 


kanntſchaft mit der deutfchen Sprache hierher gefegt 
- worden; indem Drackenfteinfchen Diſtrikt werde ich 


ihn anweiſen, zu deffen Befchreibung id) nunmeßro - 
ſchreite; wenn nur noch vorher gemeldet habe, daß 


in nurgedachter Gegend Holz und Wafler ſehr ſpar 
ſam vorhanden feyn : die Sträucher und Renofterbür ' 
ſche müffen den Abgang des Brennholzes erfegen, - 

. WA Th. d. Vd. g.5. F 
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— and wenige Heine Quellen liefern das Trinkwafſer. 


[\ 


Das aus der Regenzeit in vertieften Gruben ſtehen⸗ 
bleibende Regenwaſſet twird im Sommer gar bald 
faul und ftinfend, zum Theil auch brak: ein unträgs 


all tiefer‘ ausgegraben würde, Sal; liefern Fönte, 


‚Einmal ift es getviß, Daß das ganze Borgebirge an 


fehr vielen Orten Salzquellen hat; wie denn auch 


nicht alfein an der grünen Kluft, an Schwarzkopfs 
Rivier, zu Schwellendam an die Saldanha⸗Bay, 


zwiſchen dem Soere-melks und Gaurig-Rivier, 


und ich fann wohl fügen an 109. Stellen im Lande, 


jafogar fchon im Kapſchen Diftrift dergleichen Sons 


merszeit zu Tage liegen, fo, daß man das Salz nur - 


auftaffen und wegfuͤhren kaann. 


u 
+. 
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iiches Zeugniß, daß der Boden mit vielen Satztheils - 
chen gefchwängert fen, und wenn er auf benötbigten 
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| Das vierte Kapitel, | 


. Rom: Drakenfteinifchen Ditritt. 


u derDrafenfteinift he Diftrife von dem Herrn 


Gouverneur Simon von der Stell dem Anno 
2685. anweſenden General⸗Commißario Freiherrn 
veon Rheeden zu Ehren alſo benennet werden, Haben 
wir bereits oben geboͤret: wir wollen es alſo hier 
nicht wiederholen, ſondern lieber ohne weitere Vor⸗ 


rede zur Beſchreibung deſſelben ſchreiten. Bereits 


im Jahr 1678. als einige Kompagnie⸗Bediente ihres 
Dienſtes entlaſſen und auf ihr Anſuchen fuͤr Sreibürs 
ger erläret würden; der Stelenbufchifche Diſtrikt 
aber mehrentheils ſchon befegt.war, fing man an 
Diefe Gegend zu beurbaren und zu .bebäuen. "Die 
erften Anbauer erwehlten ihre Niederlaſſungen im 
Morden diefer Landſchaft. Ihnen fuͤgten fich na 


und nach⸗andre hinzu; aber infonderheit wurde die E w 


Anzahl dortiger. Koleniften vermehret und Fe 
durch Die in Denen Jahren von 1685, bis 1690,ans 
kommenden franzöfifchen Refugies, welche, nachdem 
‚ Die fogenannte franzöfifche Huck bereits. befeßt war, 
in der Naͤhe derfeiben blieben, und das Land unter 

ſich verteilen ießen. Das Land biefes Diftrifte 


iſt ein großes langes Thal, oder zwifchen zwei Reis 


hen Bergen liegendes niedriges mehrentheils flaches, 
jedoch mit Huͤgeln untermengtes Land; deſſen Rich⸗ 
ag ‚ber Lange way v - ‚Süden —* Nordoſt zum 
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Norden an einen Kette großer und hober Berge liegt, 


„weiche ſich vom Kap⸗falß bis weit nach Norden hin 


x . 


. x 


und bis an die Piquetberge erſtrecket. Wenn man 
aberdiefe gedachte oftlich liegende Seite des Diſtrikts 


recht beftimmen will; fo muß man dabei eingebenf 


‚feyn, daß fie eigentlid) und weit näher an die ſoge⸗ 
nannte Lange Kloof, als an die eigentliche Kette der 
gedachten Berge ftößer, als von welcher vor wenig 
Jahren noch unbefannt.gewefenen Berggegend wir 


dem ſchwediſchen Arzt Herrn Sparrmann ein beſon⸗ 


deres Kapitel in dieſer Beſchreibung zu danken ha⸗ 


ben. Die Breite des Drakenſteiniſchen Diſtrikts 
von Oſten bis in Weſten reichet bis an den ſchwar⸗/⸗ 
zen Berg, der über Die Saldanha: Bay liegt. Die⸗ 
ſer Diſtrikt iſt der größte und in der Landwirthſchaft 
- ber betraͤchtlichſte. Denn, obzwar verſchiedene ſan⸗ 
dige Gegenden darinnen unbebauet liegen bleiben, 


und verurſachen, Daß manche Bauershoͤfe von au⸗ 


dern etwas entfernt und abgeſondert liegen; ſo iſt 
doch die Landſchaft mit einer großen Anzahl von 
Wohnungen beſetzt, die ſaͤmtlich von kleinen Baͤchen, 


welche von den Bergen herabfließen, bewaͤſſert und 


fruchtbar gemacht werden. Der Weinbau, welcher 


nebft etwas Ackerbau allhier am vorzuͤglichſten betrie⸗ 


“ben wird, giebt einen Wein, der nicht zu verachten - 


iſt und in den Kapſchen Sortementen den vierten. 
Rang behauptet: darinnen aber für. vielen andern 


Landiweinen den Vorzug Bat, daß er fich am beften 


eonferviren läßt, auch wenn er einige Sabre liegen 


' Tann, fich verbeßert und einen Sektgeſchmack ans 


nimmt. Die yorgedachten Fleinen Bäche, bie vor 
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Dieſer Fluß, der ſeinen Anfang ein wenig in Suͤden 


der Drakenfteinifchen Parochie nimmt, von weldyer 


‚ssir bald handeln werden, trocknet niemals ganzaug, 


-and:bemäffert’rinige an feinen Ufern: liegende ſehr 
‚gute Wohnplaͤtze; durchläuft aber ſodanu mit vielen 


Kruͤmmungen einen ſandigen und unbewohnken 


"uud fa an der Rlichen Seite in die St, Helenen- 
Die Landſtrecke welche ex durchſtraͤmet, 
—* wohl koum 40. Meilen hetragen. Wenn 


- ‚man aber alle feine Krümmungen nad) einer geraden 


‚Sinte: :ausmeflen Bönte, fo wuͤrde Kolbe, der ihn auf 
‚200. Meilen lang ſchaͤtzet, wohl nicht gar ſehr gefeh⸗ 
‚det. haben. . Noch aber har fich niemand Die Mühe 


"gegeben, feinen ‚vechten Lauf zu unterfuchen; welches 
‚asıch in denen fandigen: Gegenden und wegen vieler 


| Di 0 5 EEE 7 2 
den Bergen kemmen, ergießen. ſich in-einen Fluß, : 


Der mitten Durch das Thal fälle, und von den Landes⸗ 
- Einwohnern dag Meine, Berg: Rivier genennt wird. 


Strich Landes, bald Nord: bad Nordweſilich bis ar 
die Piquekberge, Voñ dort drehet er ſich weſtlich 


an deſſen Ufern wachſenden Dornbuſchgen night. füge 


N 8 eſchehen kann. 
einahe in der Mitte dieſes Diſirite⸗ dech eiwas 


chend Suͤdoſten liege Die Kirche Diefer Parochie 


nebſt etwau 9 oder 10 Häufer, welche ein kleines 


Dorf seeheilen, d dabei aber etwas zerſireuet von ein: 


- uber. liegen. 8 Dörflein. nebft. der Kirche 


14 


‚wird wicht bie Def Drafenftein, foubern die Paerl, 


und ber Daran oder dafür liegende Berg der Paer⸗ 
sienberg genennt, und Diefes giebt den Unterſcheid 


u wiſchen Kolbene und ei la Sa Benennung: 


.. ne 


En. 


) ’ u. 

. seine gleinigkeit, welche hoch genug ndfgennußt wits . 

‘den. Dieſe Parochie hatte vormals einen eignen 

\ x teföemieten Prediger, weicher zu Kolbens Zeit Beck 

N und die Fatalitaͤt gehabt hat, dag ihn ein grdls | 

Eu enzimmer, feinem eigenen Geſtaͤndniß nach, ſollez⸗ 

eommuniciret haben; wie weit aber dieſes gegruͤndet 

. fer, weis ich nicht; jedoch iſt dieſes gewiß, daß deẽe 
Gemeinde ihm niche mehr wolte gefiatten Sara pı 

adminiſtriren, fordern um einen ihnen von Batavia 

“ u Geiftlichen den Herrn le Boucq ver⸗ 
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chiedene Male angehalten, aber nicht chatten HA 
| e. Kolben in feinen Erzeblungen, worinnen er 
recht hat, ein wenig zu unterſtuͤtzen, muß ich bekenu⸗ 
nen, daß ich den Herrn Beck als einen Greis ven 
etwan 80. Jahren ſehr gut gekennt habe, und er, 
"wid es ſchien, in feiner Jugend ‚mochte ein Mann 
von der Welt geweſen ſeyn. Er hatte den fchönften 
Garten bei der Stadt, und war ein. großer Liebha⸗ 
ber von Kanoniren, Er befaß ſelbſt ſechs ſogenann⸗ 
te Prinzenſtuͤcke von 12. bis 2. Pfuͤndigen Kaliber, 
und bie wurden bei allen Feyerlichkeiten abgehrännt. 
Er verkanufte endlich auch den Garten und auch Diele 
Prinzenſtuͤcke. Wie der Garten vom Käufer er: 
ſttanden und gemeint war, Kurden die Stuͤcke abs 
gebrannt, , und wie eben diefer Käufer ebenfalls die - 
. Pringenftücke beim Aufgebot erbielte, fo mußten fie 
auf Anfichen des Alten ebenfalld noch ein maſ mit 
feinem Pulver geladen und abgebrennt werden. 
Nachdem nurgedachter Herr Beck die Gemeinde zu 
Draakenſtein verlaſfen bat, iſt mir nicht wiffend, daß 
die Varochie mals wieder mit einem preuig 


oo ſorgt 
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- forgtworden; mir ift hingegen noch erinueelich, daß 
' —— an teilenbufeh u Are * | 
"dem Drakfenfteinfchen Diſtrikt gebobrnen Kinder zu 
Stellenbuſch getauft, feudern auch) zu gewiffen Zei⸗ 
‚ten: in der Drafenfteinichen. Kirche oder an der 
- Daerle die Communion gehalten habe, Das Ge 
bäude Der Kirche iſt fehr ſchlecht. Ihre Wände 
find.nur eben fo. hoch, daß ein Mann unser die Ders 
auf ruhende Ballen aufrecht gehen kann. Auf die⸗ 
fen ruhet Das Geſperr, und das. Dach ift wie alle 
Landhaͤuſer mit Riet gedeckt, welches man wie das 
ganze Geſperr inwendig in der Kirche —— bai. 
Die Mauren find nicht einmal mit Kalke bekleidet 
oder nur getuͤnchet. Die Kanzel iſt nur ein Kathe⸗ 
Der, und die Stühle der Kirchkinder find gleichfalls, 
nur ſchlecht und. von einem jeden befonders dahin 
gebracht. Zür den Prediger ein eigenes Wohnhaus 
ya erbauen, bat fidy Die Gemeinde, welche wegen 
Entlegenheit ihrer Gunther nur ſehr klein iſt, niemals 
verſtehen wollen. Daher hatte fie bei meiner Zeit 
und wie ich fehr wahrſcheinlich vermutpe, auch noch . 
jeße nur einen Worlefer, welcher des Sonntags 
Vormittags eine Predigt vorlag und einige Pſalmen 
vorſang. Dis Ziregeg derer an der Kirche lie⸗ 
‚genden, Häufer haben ſodann einige Feilſchaften an 
‚Baftee, Thee, ale Fe Reiß, Zwirn, 
Maͤhenadeln und dergleichen Kleinigkeiten ausgelegt, - 
welche Die Kirchgänger im Nothfail und Ermange⸗ 
lung anderer Gelegenheit, dergleichen in der Kap: 
Stadt wohlfeiler zu erfaufen, befommen. koͤnnen. 
Mach Suͤdoſten Dar Bier heat ein anderes nicht fo . 
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großes That zwiſchen den Bergen , welches zu bene 
-  Drakenfteinfchen Difteift gezehlet und die feanzöft- 


ſche Huck genennetwird; deſſen wir fhon mehrmals 
erwehnt haben. Dieſes That ift wegen feiner aus⸗ 
nehmenden Fruchtbarkeit Die vorzüglichfte Landſchaft 


auf dem Vorgebirge, welche durch den Fleiß und 


unermuͤdeter Arbeitfamkeit der erſten franzöfifchen 
Beſttzer ungemein kultiviret tft, auch von ihren . 
Nachkoͤmmlingen Darinnen unterhalten wird, Wo 
ich mich auf mein Gedächtniß verfaffen kann, und’ 
‚nicht wider Verboffen ſehr irre, fo werden nicht 
"mehr als acht Bauerhöfe dafelbft vorhanden ſeyn, 
. “welche aber bei etwanigen Verkauf ſehr theuer ber 
zahlet oder wenigftens unter derten Erbnebmern je 
Desmal fehr hoc) in Anfchlag übernommen Werden. 
- Die ne Pag diefes Laͤndchens kann man dars 
aAus abnehmen, daß die erſten Koloniſten daſelbſt 


von allen Mitteln entbloͤßt ankamen, und fo wie alle 


— 


‚andre ihr Vieh, Bauerngeraͤthſchaft, Saam⸗ und 
Brodkorn, und was ſie ſonſt noͤthig hatten, von der 
Kompagnie erborgen mußten, dennoch aber die er⸗ 


ſten wären, welche ihre auf viele tauſend Gulden 


* 


erſtreckende Schuldenlaſt abfuͤhrten. Ihre Arbeit⸗ 
ſamkeit, ihre genaue Wirthſchaft, bei welcher fie ſich 


In den erſten Jahren nur mit fehr fchlechten Hütten 


then, daß, wo nicht alfe in dem Drafenfteinfehen 
Difteift ſich niedergefaffene Sranzofen, dennoch wer 


gleich 


“0. 


m 


ö = zu ihren Wohnungen behalfen, feßten fie nach bes 
‚zahlen Schulden gar bald in Stand, die Bequem: 
ſten Wehnhäufer aufzubauen: Man folte vera - 


nigſtens diejenigen, bie in dieſein Winkel, welche 
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gfeihfam ii einer abgefonderten Yeosing wohnen, u 


ibte Sandesfprache. würden: beibehalten und unter 
ihren Nechlömmlingen fortgepflanit haben; allein 
nichts meniger als dieſes; ‚ihre gegenwärtige Enkel 


and zung Theil Großenkel verfteben nichte von ihrer | 


Voraͤleern Landesſprache. Die Verkehrung und, ber 
tägliche LUmgang,, den fie mit benen Holländer 
oder teutſchen Holändern und.eingebohenen:Afrir 
kanern baben, befonders aber bie theliche Werbins 
dung mit denen Töchtern des Landes, haben dieſe 


ESprache genzin Vergeffenpeit gebracht und gleiche 


ſam vertiiget. Nach dem im erfien Theit mitge⸗ 
theilten Extrakt eines Briefes vom Vorgebirge der 
guten Hofnung bat ſich das Frauenzimmer in der 
Kap⸗Stadt bei Anwefenbeit ber feanzöfifchen Her 
mee gar Fehr auf die franzoͤſiſche Sprache befließen; 


allein es iſt letcht zu vermuthen, daß ſich dieſe Me⸗ 
ache auch gar bald wieder verlieren werde. 


An der Weſtſeite der franzoͤſiſchen Huck —9— 


| PN liegt der Simonsberg und das Simorsthal, 
welches nur ein einziges Bauerguth enthält, und 


damals, : ald: es der. Kapſche independent⸗Fiskal 


Bleſſtus angelegt hatte, fehr. prächtig geweſen ſeyn 
muß; da er es an feinen von der Kompagnie g 


3657. Spec. Dukqten in 12. Jahren zu bezablen 


verkauft bat. Anjetzo aber hat dieſes Landguth 


| naußer einer. regulären. und bequemen. Wohnung, 


‚welche mit Glasfenſtern verſehen iſt, nichts meitars 
voraus, ale daß· es feinen Befißer ſehr reichlich er⸗ 
vabrer a er Semondehal liegen, - 
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teten Knecht: fiir 24,000. Kapſche Gulden Pe 
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Gather an einem kleinen Berge, welcher her Babilo⸗ 
niſche Thurn genennt wird, Mau darf ſich nicht 





ejnbilden, daß dieſer Name dem Berge wegen ſei⸗ 


ner Höhe beigelegt worden, als welche. gar wicht 
bectraͤchtlich iſt. Der erſte Erbauer eines an dem 
Fuß bes: Berges belegenen Guthes folte demſelben 


einen Nainen zur Regiſtratur heilegen; er beſann 


- Ad in der Geſchwindigkeit ohne weitere Uebetrlegung 
. auf feinen andern Naumen / und ließ denjenigen, der 
ibm am -erfien beiftel, nehmlich Babiloniſchen 

Thurn einfchreiben. Es war auch weiter nichts 
daram verſehen, wenn das Kind nur einen Damen 
hatte, er mochte paſſen oder klappen, was thats? 
WVon ben Paerlen⸗ Jooſten⸗ und Pferdebergen, 
welche die Bottelarey von dem Drakenſteinſchen 
Diſtrikt abſcheiden, haben. wir bereits Das Möthige 
geſagt. Es folgt alfo in der: Ordnung in Thal, 
welches von feinem erften Anpflanger einem en⸗ 


niacher ton Profeßion, das Wagenmacher⸗Thal ge⸗ 


nenne wird. Außer einem fruchtbaren Haben und 


einigen an den Kruͤmmungen Des Bergriviers bele⸗ 


genen Landguͤthern hat dieſes Thal nichts beſonders. 
MRiebreks Kaſteel, ein Berg, bat feinen Mamen von 
dem erſten Kommandeur und. Stifter der afrikani⸗ 
ſchen Pflanzung daher erhalten, weil er der aͤußer⸗ 


 fle Ort des Landes ift, ‚meichen: Riebert bereiſet 


und in Augenſchein genommen hat. Dieſer ziew⸗ 
tich Hohe und lange Berg bat eine Spitze, die nme 
an:der Weſtſeite zugaͤnglich iſt. Micht Riebeek, 
ſondern fein Machſolger der Gouverneur Bar wur⸗ 
de genoͤchiget ein Kommando Soldaten wider ne 5 
7 Mu — wil⸗ 





| wilden Biiſchendiner. weiche ich damets (eis. 
ruhig beyeigten, auszuſchicken, und nachvem.er fe - 
ziemlich gedemüthiger und ihres Viehes beraubet 
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‚Hatte, einige Soldaten nebſt ein paar Feldſtuͤcke auf ı J 


dieſen Berg u poſtiren, welche aber bald wieder ab⸗ 
gefordert und eingezogen worden. G erg 
uſt fehr.Örasreich und hat andy viel gutes Feuer 

aber fein Muß: und Zimmerholz. An dem Fuß 

deſſelben liegen derſchiedene anſehnliche Baͤuerguͤ⸗ 


ther, welche wobl werth wären, wenigſtens den Ne⸗⸗ 


mien nach, bekannt gemacht ju werden, allein die 
Üble Gewohnheit jedes Bauerguth nach den NRamen 
ſeines Beſitzers, nicht aber nach dem ibm eigenthuͤm⸗ 


lich beigelegten Ramen zu benennen, macht alle dee 


gleichen- geographiſche Beſchreibungen, weil ſich 


deren Namen gar zu ofte veraͤndern, fruchtilos. Die⸗ 


fe fruchtbare Gegend würde ſonder Zweifel upch beſ⸗ 
fir angebauet ſeyn, allein der Waſſermangel daſelbſt 
geſtattet es nicht. In der Regenzeit iſt zwar am 
Waſſer kein Mangel; aber ſobaid dieſe vorhber iſt, 
ſo muͤſſen ſich Die Einwohner mit einigen kleinen 
Quellen und sinem.ausgegrabenen Brunnen behel⸗ 
fen. Das Vieh, welches ſobann nur hin und. mie 
' der eitvas weniges und übelriechendes · Waſſer in ei⸗ 
nigen Gruben fihbet, behilft fich lieber, ' oder. loͤſcht 
‚ fi lieber den Durſt mit denen auf dem Berge be - 
 findlichen: faftigen -Pflangen , unter: welchen einige 
Sind, die als ob fie geftören oder kandirt waͤren, auds 
ſehen. Einige derſelben haben Dice dreifeitige 
Kanken Statt der Blätter, und ſeben beim erſten An⸗ 
bvlick me). als wenn viele bundert kleine Truyfen 


Waſſer J 








— _ 
| MWaſſer ots ſkunden, es ſean aber nur feine Kite | 
— und Bucheln, die voller Saft: oder Waſſer | 


x "Die Gegend derdier und wamig Rivieren nord⸗ 
u us vom vorgedashten Bergrivier wird nur von Leu⸗ 
ten bewohnt, Die von der. Viehzucht thren Unterhait 
haben, Dieſes Land aber, mag. über dieſen Rivieren 
Niegt, hat Feine beſtimmte Grämen; es erſtreckt ſich 
durch das kalte und warme Bockland, vie Carro- 
Selder, und wenn man will bis an das Camde 
"and und bis an Die Schneeberge; denn ſo weit ſich 
7,” Die Koloniſten. nur immer niederlaſſen wollen, ſp 
wmeit · erſtreckt ſich auch der Kompagnie Gebiete; . 
7 gelbes aber: noch in Feine namhafte Diſtrikte und 
BGerichts barkeiten vertbeilet iſt, auch nicht. wohl ven 
" wheilet werden kann, weil alle Befigungen gar zu 


J ‚vetiläpftig aus einander liegen. Viele woblbaben⸗ 


De Bauern, welche ihre Banerngütber in denen. & 
venannten Diftriften haben, den Meberfluß ihres 
Wiehes aber daſelbſt nicht unterhalten Bönnen, ha⸗ 


, iben-fich- jenfeita: deu 24. Rivieren ein Stüd Sand 


ausgebeten, allwo ſie dur gany fchlechte Mohnungen 
errichtet und. wegen. Der daſeibſt efimdlichen guten 


| u " \ Weite eine Viehgucht angelegt. haben. 


Das Gouverneinent, welches anfing mit Aus⸗ 
| sbeikung der : Felder wirthſchaͤftlicher umpigehen, 
wolte hen Mugen ber Kompagnie beſſer obferviren, 
nnd theilte keine Laͤndereyen weiter erblich aus, ſon⸗ 
dern wet ſich in der Naͤhe oder Ferne jenſeit den 24. 
Riwvieren niederlaſſen oder auch 'nur eine Piebtrift 
. baten wolte, map aufängtich der. Kompagnie ar | 
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Sekretarey) renoviten laſſen, In der Folge wurde 


— SEE ; Bu 
fe-monathlich einen Reichsthaler kontribuiren, und - 
‚ alle halbe Jahre feine Konzegion (zum Vortpeilder 


diefes inſoweit abgeändert, daß Diejenigen, welhe 


Konzeßion erlanger hatten, ſich zwar daſelbſt ohne 


weitere Renovation derſelben niederlaſſen und Haͤuſer 
bauen konten, jedoch jaͤhrlich 24. Rthlr. dafuͤr erle⸗ 
gen mußten. Froh über die Erfindung dieſes Fi⸗ 
nanz⸗ Fonds ging Das. Gouvernement noch weiter, 


und geſtattete nicht einiges Getraideland daſelbſt au⸗ 


Gebaͤude entweder. an ihre Nachfolger verkaufen oder | 


fo Bebielte deſſen Erbe die Hutung nieht anders als 


wenn es dem Heren Gouverneur. beliebte, ihm ſolche 
Jänger zu geftatten : folglich fonten dieſe Pläße weg 


Der vererbt noch, verkauft werden, und fo oft eine 
Veraͤndrung durch einen Sterbfall und anderweiten 


Konzeßion vorfiel, fo Ponten die Erben des vorigen 


.zubauen, fondern es folte alles zur Graſerei bleiben, 
und wenn ein Poſſeſſor folcher Viebplaͤte verflach, 


. 


Beſitzers die errichteten Wohn: und Wirthfchaftes 


abbrechen und anderswohin tranfportiven;. messer 


gen fie auch nur Obftallingen oder ad interim er 
richtete Wohnungen genennt wurden. Bei dieſem 


Finanz hatte der Rath von Polizei mehr auf die ges 
genwaͤrtige gewille baare Einnahmen, ale aufbeg - 
reellen Mutzen geſehen, den die Kompagnie ünftig 
mit weit größeen Wortheil erwarten fonte, Die. . 
Innhaber diefer Ländereyen fahen Daher ihre in 
Badyt genommene Triften nur fo an, ‚wie die Tau  - 


ern in der Lüneburgfchen Heide und in andern Ges 


genden, wo ſie Jeibeigen-fegn, die Banesgätber dem 


del; 
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Edelmann gehören, und derfelbe den’einen Bauer 
aus⸗ den andern aber.einfegen fan. Dieweil nun-- 
die Befiger der Viehtriften jenfeit den 24 Rivieren 


ir 
- ' u”. B 
a . 
2 U . 
. 2 . 
“ n . D . - 
ir . - 
B a 5, 
* 
⸗ LU * \ 
. 


und fo weit in Morden, als fich nur immer Europäs 
er und Afrikaner niederlaſſen wollten, nichts eigens 


xhuͤmliches daran hatten ; fo waren auch ihre Obftal- 
Aingen fd ſchlecht angelegt, daß der aͤrmſte Koßaͤte 

in Seuefejlan eine beßre Wohnung ‚hat, als in 
dieſer Gegend ein Bauer, der mehr als 200. Stuͤck 


Hornvieh und 2000, Stuͤck Schaafe hatte. Son⸗ 


der Zweifel auf Beranlaffung feinee rechtfchafferieg 


und einfichtevollen Waters, wie audy feines Mens 


. — Schwagers und Nachfolgers Herrn 


A 


yk Tulbaghs änderte der Herr Gouverneur 


Schwellengrebel diefe ganze Verfaſſung ab. Et 
ubergab nehmlich einem jeden Beſitzer in dieſer Ges - 
> gend fein in Pacht genommenes Land gegen einen 
billigen Kouffchilling erb- und eigenthuͤmlich, jes 


‚doch mit Beibehaltung eines jaͤhrlichen Grundzinfes 


von 24. Rthlr. "Sobald nun die Eigenthuͤmer dier 


fer Guͤther damit fchalten und walten fonten, wie 


Ä fie wollten; fo ſahe man zwifchen denen Grasfeldern 

bas ſchoͤnſte Getraideland, und zwiſchen beiden Woh⸗ 
nungen die dem Vermoͤgen ihrer Bewohner voͤllig 
entſprachen. Nicht allein ein Kapital. von etlichen 


Tonnen Goldes har die. Kompagnie durch diefe Eins 


J richtung mit vielen Segenswunſch in ihre Kaſſe ger 
©. jogen; fonbern der Zebente vom gewonnenen Ge— 


traide bringt der Kompagnie noch weit mehr ein ale 


der Brundzins. Vom Weinbau, welcher zwar nicht 


aller. Orten getrieben werden kann, laͤßt ſich “. 
Be 3eit 
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werden konten, nicht zu gebenfen war. Dieſer 


* 


Zeit auch eine Abgabe hoffen ‚ und.dä die Gücher 
nunmehro verfauft und erfauft werden Eönnen, ſo 
traͤgt der gewöhnliche Bierjigfte Pfennig ach was 
ein; an welchen vordem, dadie Guͤtber nicht verkauft 


Gouverneur. Schwellengrebel war alſo ein beßerer- .. . 


Finanzminiſter als alle feine Vorweſer, und erwarb . - 
ſich dabei noch vielen Segen. Seitdem konnen die 
dortigen Bauern, anftatt daß fie vorher magres und 
getrocknetes Hirſch⸗ Elend: und Buͤffelfleiſch flat. 
Brod zum fetten Schoͤpſenfleiſche eſſen mußten, ihe 
Brod gleichfalls im Scheiße ibres Angefichtes ers 


Bauen, genießen und bei einem Glas Wein ihres 


Wohithaͤters eingedenf ſeyn. Da fich nun in dies 


alles ein Widerſpruch zu feyn fhiene, und der Vers 


 füffer dieſer Befchreibung zuweilen in den Verdacht 
ber Unwahrheit gerachen kͤnte. - 
Die 24. Riviere oder. Ftüße find. nichts andere 
als ein einziger Fluß, welcher aus vielen nebenein⸗ 
‚ander fließenden Bächen befteher,. und eben desimer 
"gen, teil diefe tiefer als fein ordentliches Bette lie 


gen, in der Regenzeit fehr gefaͤhrlich zu paßiren iſt 
weil er ſodann das nebenliegende Land überfchwennmt, | 
‚und daſelbſt, wo die Bäche find, am tiefſten il 


Sommerszeit, Fobald das von den Bergen dareinges 


fioßerie Waſſer nach geendigter Regenzeit in das 

 Bergeivier abgefloßen ift, fo trocknet er jo weit aus, 

daß nur verſchiedene eine, Wäche zuruͤck Bleiben J 
we 
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. fen’ Öegenden feit diefer Abänderung auch die ganze 
Wirthſchaft geaͤndert hat, fo muß man jene Zeiten 
mit den gegenivärtigen nicht verwechfein, weil fonft.- 
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kaum aus dem vorigen | 
Auf verfchtedenen Stellen laufen Die Baͤche ineinau⸗ 

‘ber, .fo, daß man ihrer nur 16, 18, ober auch nur 
» 15. zehlen kann. BE 


( N ‘ r } 


' 


welche nicht gänslic) austrocknen. Die Anzahl der 


Heinen Baͤche, welche nebeneinander herfließen, iſt 
nicht. überall. gleich, nur im einer Fleinen Gegend 
liegen wirklich nicht weniger als 24. derfelben fo 
nahe beifammen, daß, wenn man mit einen Wagen, 


‚wor welchen 10Ochſen gefpannt find, bindurchfaͤhrt, 


das vorderſte Paar derfelben wieder ih einen andern - 
Mach teitt, wenn die bnterfien Mäder des Wagens 
reits paßirten Bach rücken, 


Einige Meilen Davon liegen gegen Morgen die 
Honig⸗Berge, die ihren Mamen eigenthümlich und 


von ſich felbft führen, weil die Bienen, weldye da 


herum. auf denen vielen Grasblumen, vorteefliche 
and überflüßige Nabhrung finden, ihren Vorrath in 


denen Ritzen der Felfen eintragen und ſammlen. 


Die Hottentotten beklettern dieſe Berge und ihre 
Felſen wie die Baviane und ſuchen den Honig auf; 


den ſie um fo eher ausſpaͤhen, als die Sonne denſel⸗ 
"ben öfters ſehr fluͤßig macht, fo daß das abfließende 


Honig auswaͤrts an den Felſen von denen Bienen 


wieder aufgeſammlet und eingetragen wird, wodurch 


aber ihre Vorrathskammern gar bald entdeckt wer⸗ 
den. Es wird zwar einiger Honig von denen Hot⸗ 
tentotten zum Verkauf oder Vertauſchung gegen an⸗ 


dre geringe Sachen in die Stadt gehracht; weil 
aber weder Wachszieher noch Pfefferkuͤchler vorhan⸗ 
den ſind, die Buͤrger wenig davon verbrauchen, auch 
keinen ſonderlichen Appetit Gaben, denſelben aus der 


Hot⸗ 
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Hattentotten Ihren haarichten Zellen, worin ſie ih: 
Bringen, zu lecken; ſo wird nur wenig davon konfu⸗ 
mirt, und das mehreſte auf Dem platten Lande zu ei⸗ 
were Gemiſche von Waſſer und Honig verbraucht, 


\ 


— - 


Öngeaphtst hat «6 dreherlei Arten non. Bienen, 


D 
Bors :erite diejenigen, welche vergedachter maßen 


ben Honig in die Ritzen der Selfenzeinmagen. Eine , 


andre Art’ verbirgt folcyen unser dev Ede in denen 


verlaſſenen · Bauten :der' Züchfe und.der Erdverken. 
Eine dritte. Art: Bienen bereitet. den Honig ohne " 


iſt deſonders wohlſchmeckend, aber wenig umd nie, ° _ 


Wache, wickelt ibn-in Brei ober vier.abgebrachene 


heine gene Blätter ein, Die nicht größer ale die 


Mivetin ı Blätter ſeyn, und verbirgt ihn in Loͤchey 
an-einer Mauer oder Leimenwand. Dieſer Honig: 


mais in einiger Quantitat zu bekommen, Die Kin⸗ 


der ſuchen ihn überall auf >... 5 
Der Piquet⸗Berg liegt noch weiter nad) Nero. 
ben, und macht allhier die Außerfie range desÜrds 


kenſteiniſchen Diſteikro ans. Kolbe bat recht, wenn, : 


) 


. BahıtaeBienen In Vienenftöcten finder man im ganz . 
den Lande ſo wenig als in hohlen Bäumen. Dem 


er fagt: daß diefe Berge acht Togereifen. von: Dec. 


Gradt abliegen ;' De la: Caille hat audy recht, wenn 
er ſchreibet: daß fie mehr niche als 30. Meiten (das. 
heißt 60. Stunden) won der Stadt entfernt ſeyn. 


Denn, kein afrikaniſcher Landwirth faun und wird. 


Farm Th· d.· V.d·g·h. | 


mis feinem Ochfenwagen bed Tages über 7, bis 8. 

Stunden reifen. Er führe Des Morgens früh mit ° 
em Tage aus, und fährt enwan bis. 8. Uhr, alsdenn 
huß er aueſpannen und in Vieh auf die Weide 
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u weiben, Ä Nachmittags um 4. laͤngſtens um · ge Utr 
ſpannt er wieder ein, und fährt bie atıwan Abende 


J um 8. Uhr, ſodenn muß er ſich, ſeinen Leuten uk. 


denm Vieb die Nachtrube goͤnnen, ader er wird alle⸗ 
ſaui ruiniren. Jedennoch wenn er auf⸗/eine Reiſe 
von g. Tagen keinen Ruhetag macht, und feine Zuge 
Achſen an einem guten grasreiches Orte nicht recht 
fatt und gut ausfuttert, fo werben fie bis auf die Haut 
und Knochen am Fleiſche abnehmen. Denn’ mit: 
AOchſen iſt es nicht ſo beſchaffen wie mit Pferden, die 
man mit guten Koͤrnern in zwei Stunden abfuttern 
Hann. Es iſt alſo nichts Außerotdentliches, wen 
Ber Abt de In Caille mit des: Herrn Beſtebiers ge. 
Mferden einen Weg von 30. Meilen in 3. oder 4. 
Tagen zurückgelegt bat, Wem es nicht bekannt iſt⸗ 
vem faͤlit es auch nicht bei, Daß zwiſchen Meilen und, - 
afrikaniſchen Stunden ein Unterſcheid zumachen ſey, 
nis welche letztere nicht obne Urſache, ſondern wegen, 
Spannwerke der Ochſen eingefuͤhret ſeyn. Die ver⸗ 
Fſſchiedenen Landes gewohnheiten in jenem entlegenen 
-  Belstheile muͤſſen recht erklaͤret und begreiflich ‚ges; 
moacht werden, wenn man feinen teutſchen Landsleu⸗ 
ten etwas Zuverfäßiges erzeßlen will. — - 
Nur einige wenige reguläre Bauerguͤther ind 
unterm Piquetberge angelegt, auf welchen dennoch 
mehr Viehzucht als Gettraide⸗ und Weinbau getries: 
Ben wird. Der Boden iſt mehrentheils nur ſandigt, 
wenig fruchtbar, jedoch auch mit gutem Acker unters, 
mengt; die Ausſicht aber wuͤſte und unangenehm. 
BSoweit geher' nes Drakenſteiniſche Diſtrikt an ber. 
oſtlichen und Nordoſtlichen Seite. An der Weffeie, 
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liegt bas Sand von Wavern. Bevor wir dieſes bei. 


ſebhen, müffen wir noch eines und das andre nachbo⸗ 


in, was zum Drakerfteinifchen Diſtrikt gerechnet: - Bu 
- wird, ‚Er ift nach des de la Caille richtigen Ya: - 


meſſung 30. Meilen lang, und etwan 12. Meilen 
breit, folglich bei weiten nicht fo groß wie Die 7. 
vereinigten Niederlande, gefhweige denn wie alle 


17. Provinzien, nady Kolbens Vorgeben. Allein 


nichts defto.weniger, wer Kolben nur recht verſteht, 
der kann ihm hierinnen nicht gang Yihrecht geben, 
Er erzehlet von dem Gouverneur von Dev Stel, Daß _ 
er fein Vieh in denen norblichen Gegenden Gabe 
weiden laſſen, allwo er fo viel Grasland behuten 


koͤnnen, als die 17. Provinzen groß ſeyn, und das 


iſt eine Kleinigkeit; denn daſelbſt erſtreckt fich das: 
Land weit und breit, war zu des von der Steil ſei⸗ 
nen Zeiten noch nicht bewohnt und noch weniger be⸗ 
bauet. Gegenwaͤrtig, da beſonders gegen Nordoſten 
betraͤchtliche Bauerguͤther angelegt ſind, welche, wie 
Jakob von Rennen und Jakob Kock ihre auf 120. 
Meilen von der Stadt entferne ſeyn, zwiſchen dem 
Drakenfteinifchen Difteift und diefen beiden Woh⸗ 
nungen aber mehr ald 100. Wohnungen zur Vieh⸗ 
zucht in Pacht und nunmehro erblicy übernommen, - 
find, : zwifchen allen aber überdem große Strecken 
wuͤſte liegen, fo find die Graͤnzen dieſes Landes noch 


gar nicht angegeben; und uͤberdenkt man das Land 


nur bie an die nordlichen und nordoſtlich⸗liegenden 
Schneeberg, fo würde man eine Fläche aufnehmen 


koͤnnen, Die mehr als noch zweimal fo groß wäre als, - * 


die 17, Provinzendergefamten Niederlande betragen. 
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=. Der mehegedachte Berg: Fußz iſt einer von bei- 
nen afrikaniſchen Flaßen, weiche nicht. ganz austrock⸗ 


nen, Man wundert ſich, daß zur Bequemlichkeit 


der Einwohner. und Reiſenden feine. Bruͤcke über 
venfelben -gefihlagen wird „und. man mır ein Paar 


Heine Boote, eigentlich nur große Kaͤhne, zur Ueber⸗ 
fahrt anteift: allein vors erſte kann man Sommers⸗ 
geit überall, wo es nöchig iſt, dutchfahren und Ancche 


- seiten. : Winters: oder in der Megenzeit uber, zu 


welcher Zeit die Bruͤcken am noͤthigſten wären, wuͤr⸗ 
den fie entweder abgebrochen und aufgehoben werden 
n, oder der reißende Strom wuͤrde ſte bald mit 


 fornehinen; kind überbem trut der Fluß alddanı fo 


zweit Aber jeine Ufer, daß die Bruͤcke ungemein fang - 


\ “ Pan müßte, md nledenn, wegen ermangeltchen taug⸗ 


en Hotzes, mehr als in Eutopa eine Dergfeicgen: 


ſtelnerne Brücke, koſten wuͤrdhe. 


Der Daeakenſteiniſche Diſtrikt hat war "eine: 
ibm zugeeignete Gerichtsbarkrit; allein. fe ift ‚mit 
der zu Stellenbuſch combiniret, und daher iſt auch 


kein Rathhaus daſelbſt erbauet, weil die dazu ers 
niannte obrigkeitliche Perſonen, weiche als Heemra- 


den den Magifteat vorſtellen, zu der Verfſammlung 


Ddes Rathskollegiums nach Otellenbuſch kommen | 


muſſen. Eino Waſſetmuͤhle iſt daſelbſt, wie bereits 
etwehnt worden, batd Anfangs angelegt worden; 


außer dieſet and denen zu. Elzen⸗ oder Ahenburg 


und in der Simons, Valley. find weiter feine im. 


werden, :. £ 


der Naͤbe vorhanden, koͤnnen auch ‚mıs..bereitd: 
oben angezeigten Urſachan nicht füglich angebracht 
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Wag endlich Kolbe won Denen, vortteſlichen 


Röndgüghern ine und um dieſen Difttift an ben Bess 


’ 
x 


Den, weiche Keberum. und die Banger-Huc ge 


nennt werden, wie auch van mehrern andern ders 
gleichen erzehlet und ihre Schönheit nicht genug 
herausſtreichen und ruͤhmen kann, mag alles zu feine 


Zeit wohl feine gute Richtigkeit gehabt haben; aber . 
heutiges Tages, da detfelben Befißer mehr auf den , 

Nutzen als auf die Angenweide fehen, fallen alle 

Grottenwerke, Kaßkaden, Weiher mit kurieuſen &b - 


- fehen, (wo diefe hergekommen ſeyn follen, bes 


greife ich nicht) wie auch alle Hoͤblen, Spelunuken, 


Die mit den fchönften porzellänen Bildern und Figu⸗ 


ven angefüllt waren, gänzlich meg. Daß aber zu 
feiner Zeit auch indianiſche Früchte daſelbſt gefunden 
- worden, zweifle ic) gar fer: Denn außer der Guagares 


und Ananas; welcye beide doch nur fehr ſchlecht find, 
kommen feine indianifhe Fruͤchte fort; man giebt 
fi) auch nicht einmat damit ab, Es märe denn, 


daß man den achten Granat: Baum unter diefelben 


rechnen mwolte, welcher allhier vecht vollkommene 


Fruͤchte liefert, In dem Drakenfteinifchen Diſirikt - J 


un die Piquet⸗Honig⸗ und andre Berge gegen, 
Raorden trift man noch einige wenige Hottentots⸗ 
Kraale an, deren Einwohner fo wie auch Diejenigen, 
welche im Lande Wavern fampiren,dieKoopmanins- 
Nation genennet wird, Da diefes eiu holländifcher 
Drame ift, fo ift es wahrfcheinlich, daß ihr Kapitän 
denfelben vom Gouvernement erhalten habe — oder 


daß die ganze Nation ſich denfelben angemaßt oder, . 
auch baber befommen a wei man ihnen —* 
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eeches noch bis Heute geſchieht) gar öfters Vieh abge⸗ 
handelt und alſo Kaufmannſchaft getrieben hat. 
“0 Heutiged Tages aber bekommt man ſolches in groͤße⸗ 
xer Anzahl von denen großen Namacquas⸗ Hotten⸗ 
toten. 0 
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Von Denen E beißen Diftriften,; dem 


. Rande von Wavern und dem Schiware 
E Lande ſchwaryen Lande). 


| a —* dieſ⸗ beiben Difteifte, weit ſie wenis | 


Betraͤchtliches in fich faſſen, zu Vermeidung 
aller unnöthigen Writlaͤuftigkeit in dieſem Käpitel 


zuſammen. Beide find zu Parochien und Gerichts⸗ | 


Barkeitin. angelegt und beſtimmt; aus mehrgedachten = 


Arſachen aber, und. weil die Einwohner gar zumeit 


auseinander: und jerfirene wohnen, haben fie weder - 


eigene Kirchen nach Prediger befommen. : Die Ger 


sichtöbarfeiten beider Di rikte ſind nach Stellen⸗ u a 
buſch verwieſen, und daher iſt es auch nicht noͤthig 


eweſen ein beſonderes Rathhaus zu erbauen. Die 
Rotonie Wavern iſt von beiden die aͤlteſte, und be⸗ 


reits zu Ende des vorigen und zu Anfange des jetzigen 
Jahrhunderts vom Gouverneur W.A. von der Stell 

angelegt worden, welcher ihr auch dieſen Ramen zu⸗ 

geeignot hat, Die kurzgefaßte Beſchreibung des’ 


Vorgebirges der guten Hofnung meldet zwar, daß 
‚beide dieſe Diſtrikte eigene Prediger, Kirchen und 


Pfarrhaͤuſer "haben; allein weder zu Kolbens noech 


zu meiner Zeit find ſolche vorhanden gewefen. mt. 


Lande Wavern fagt Kolbe pag. 107. ſelbſt, iſt we⸗ 


de wide noch Aahtgi vorbanden: ; Schwart⸗ | 
64 . Sand 


6 


a, 
Randaber war zu feiner Zeit noch nicht Feodfkergg 
Inzwiſchen will-ich dem Herrn Profefior Allamand, 
doer ſeit meiner Mbreife beßre und ſicchere Nachrichtere 
"erhalten haben kann, nicht widerſprechen; bei mei⸗ 
N. erZeit aber waren feine vorhanden. Der Maver⸗ 
ſche Diſtrikt ift von dem Drakenſteinſchen durch eis 
nige Berge abgefondert, die meift aus rorhem Sande. 
beftehen ; dahero auch Die ganze Gegend das rothe 
Sand genennet wird. Gegen die Kap: Stadt zu‘ 
rrechnen, welche in Suͤdoſten liegt, iſt dieſer Diſtrikt 
eetwan 24 Stunden nad) Nordoſten zum Morden, 
von der Drakenſteiniſchen Kirche aber gegen Rord⸗ 
weſten gelegen. Das Land daſelbſt iſt ſehr ſchwer, 
ſttreuge und in der Regen⸗ und Saat⸗Zeit ſehr muͤhh⸗ 
ſam zu beurbaren. Mit weniger als 10. oder 12. 
Ochſen wird fein Pflug beſpannt, und wenn der 
Acker vom Regen recht durchweicht worden, mag der 
‚-Bauer noch ein Joch oder zwei mehr vorhaͤngen. 
Mit dem Erdreich in der alten Mask und der Len⸗ 
gie Wiſche ift es ſehr nankelicdy zu ‚vergleichen. 
Das dortige Erdreich Flebt an die Schuhe an wie 
Pech, fo daß man es alle Augenblick ablöfen muß, 
weil man es nicht erfchteppeni kann; im Sommer 
70 Singegen reißt es, wenn es recht ausgetrocknet iſt, 
voneinander, und der Boden bekommt weite Riße. 
Es iſt aber auch eine mit den reicheſten Kornfeldern 
begabte Landſchaft, welche ſowohl garbet als koͤrnert. 
Man hat mehrere Jahre erlebet, daß ein einziger 
- Bauer von etlicdye und dreißig Madden Ausſaat über. 
6. bis 700. Müdden reinen Weitzen eingeaͤrndtet 
hat. Mehrentheils wird der Weitze daſelbſt nur vor 
| | | en. 
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cd) einige Bauerhoͤfe den Beina 
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den Pflug ausgeftreuetund obne Eghen untergepflugt; 
als welche das obere Erdreich nur mit is 
wuͤrde. Dahero fieht man auch auf den Kornfeldern: 
gegen bie Nerntezeit das Getraide nur —— 
in paralellen Reiben und zwiſchen Diefen leere Gau⸗ 
ge fteben; weil das ausgeſtreuete Getraide in den 
Surchen von der Pflugfchaar ausgehoben und uͤber⸗ 


Bann. Von denen ehemals daſeibſt ſich aufgehalter- 
nen Hottentotten und ihren Kragen, welche aber 
anjebo tiefer in das Land verlegt worden, hahen 
men Kraal bekom⸗ 
wien, als Vogel⸗Kraal, Nyl⸗Kraal und derglei⸗ 
3 


mier als die ·andre iſt, weswegen man ſich nicht eher 


——— 





darinnen baden kann, bis das Waſſer eiwas ausges 


kuͤhlt iſt. Es ift fein Ziveifel, daß beide gute und 
zur Geſundheit dienliche Bänder ſeyn mögen, aber 


man hat noch Seine heilſame Verſuche damit ange: 
ſtellt. Ein gewiſſer Buͤrger Namens Ferdinand 
Appel, welcher ehemals mit Dem Gouverneur IR, 


A. von det Stell.große Demélés gehabt, auch von 


ihm als ‚ein Rebeller nach Holland. gefchickt, aber 


als unſchuldig befunden, mit vieler Chre wieder gm 

tuͤckgeſchickt worden, bat ſich, in Abficht dieſes Bad - 
AUun Aufnahme zu beingen, vom Herrn Gonverngur - 
.. von Aßenburg, um diefe Gegend ein Stuͤck Land 


aus, und legte dafelbft mit vielen Unkoſten ein . 


Bauerguth an; weil aber der Nutzen des Bades 
noch nicht unserfucht un befannt war, fo hatte er 


keis 


\ / 
\ 


watfen wird, folglich in den Zurchen nichts wachfen . | 


Zwei warme Durellen bat ‚Diefer Difteike — 
nfalls, deren eine bei ihrem uͤrſprunge viel waͤr 


cs 





.. 


- u nen Genuß von den Badegaͤſten „. und dasjenige, 
joa in Hottentotss Holland liegt; bleibt bei den 


Einwohnern in vorzüglichem Kredit. DE 


EI Mn der Weſtſeite des Waverſchen Diſtrikts 


MKegt ein Berg, auf welchem weiß⸗gelbe Blumen 


Federn in die Betten bedienen kann, aber von feine 
langen Dauer fegn, und nady einer Zeit von 2. bis 
09, Jahren kurz und faft gu Staube werden. Man 
wennt diefes Kaͤpuk, weil es einer Art Wolle glet⸗ 
"het, die man in Indien Kapuf, jedoch mit Unrecht, 
nennet, denn die eigentliche Baunwolle führet Das 


wachſen, die eine feidensweiche Arı von Baumwolle - 
tragen, deren manifidy zwar eine Zeitlang flatt ben _ 


1} 


ſelbſt diefen Namen. Snzwifchen bat der Berg, 


auf welchem diefe Pflanze wäh, den Namen 


u Kapuk⸗Berg befommen. Kr ift oben auf der 


Arone flach, grasreich, und ſowohl von Menſchen 


| VVai Wieh gar zu befteigen, und man fan auf Deffen 


Gipfel die ganze Gegend von der Saldanhas Bay. 


| \ Bis zur Holz: Bay uͤberſehen. Die afrikanifchen. 
= Einwohner bedienen fidy zuweilen moch einer andern 


Art von Kapuk in ihren Wetten. Es ſind eigente 


lich die Kolben, welche in denen Sümpfen auf.einer 


Het Reber oder Schilf wachſen, die man an-theile 


Orten Schmackedurzen nennet. Wenn diefe Kol⸗ 
ben zu rechter Zeit abgefchnitten und getrocknet wer 


den, fo geben fie fich auseinander wie Flaumfedern, 


"=... nd eß liegt ſich das erfte Jaht weis bequemer drauf 
als auf den beiten Matragen. Im andern Jahre 
fann man ſich Derfelben auch noch bedienen, aber im 
> Written Jahre fällt alles zufammen,, wird zu < 
‚* — un 
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' und wie Sand ſchwer. Etwas beſonders dabei ifl, 
daß ſich in den erſten 4. Wochen viele kleine Maden | 
durch die dazu genommene Leinwand Durcharbeiten ... . 
und an ſehr feinen Faͤden berablaffen, nad; dieſer 

Zeit abet verfpürt man dergleichen.nicht meh, ° . 

7 Der Eontres Berg, den der Abt de la Eaille zu 
Meflung eines Grades in der füdlichen Halb⸗Kugel 
sinterfischte, liege nut 3. Stunden von jenem füdofs 
lich. Er ift ein Aufenthalt der. Bavianen, von weis . . 

„en der Abt auch einen Beſuch von 5. dergleichen 
äften befam. - Die‘ darneben liegende kleinern 
Berge führen den Namen der Baͤvian⸗Berge, und 
haben nichts Beſonderes. An der Vordfeite des 
Kapuk⸗Berges und weſtlich vom Lande Wavern 
liegt die groene-Kloof etwan 24. Stunden vonder 
- Stadt, Dieſes iſt ein ſehr grasreiches Thal wis. 
en dem Kapuk⸗Berg im Süden und dem Langen 
erg, und dehnt ſich nach Norden und Weſten bis 
an den Seeſtrand aus. Dieſer Strich Landes liegt 
gleichnißweiſe, mie ein Goſen im wuͤſten Arabien: 
denn von der Kap⸗Stadt an, an der Weſtſeite bis 
weit in Norden der St. Helena⸗Bay vorbei iſt 
alles ſandigt und faſt unbewohnbar, nur dieſe Kluft 
ausgenommen, welche eine unvergleichliche Viehwei⸗ 
be abgiebt. Wir haben von diefer g en Kluft _ 
bereits im zwölften Kapitel des erften Theile bei dee 
Fleiſch⸗Verpachtung gemeldet, daß fie denen Fleiſch⸗ 

. "Lieferanten zur Maftung des Scylachtviehes uͤbet⸗ 

. -Jaffen werde, alfo wird bier nichts weiter Davon zu 
fagen ſeyn, als daß außer denen bereits erwaͤhnten 
deſelbſt befindlichen ſchoͤneß Salz: Pfannen —* 

. s . 4 5. | . L tu’ 
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Gruben eine Kempaguie⸗ Buyten · poſt angelegt 
And mit einem Korporxal und einiger Mannſchaft bey 
feßt ſey, welche auf die Orbnung Beim Salzladen 
Acht haben muͤſſen. Ein kleiner Fluß, der von dem 
Waſſer entſtehet, welches zu beiden Seiten der Ber⸗ 
de in viele Peine Baͤche abfließt, bewaͤſſert dieſe 
.  Bradfelder, und ergießt ſich in Norden bed Kapſchen 
Apres gegen über der Daßen⸗Inſel in die Ser, 
Dieſe mebrgedachte Inſel wird von denen Schrift/ 
ftelfern, wenn fie das hollaͤndiſche Wort verteutfchen 
wollen, gemeiniglich die Dachſen⸗Inſel genenntz 
as iſt aber unredyt; denn ihr Name entſtebet ans 
dem hollaͤndiſchen Werte Dasjes, welches Thier eir 
Be Net der Murmel⸗Thiere nicht aber der beißigen 


J 





Dachſe iſt. ‘Der andre Diſtrikt, den ich mit gu Dies 


ſenm Kapitel’ gezogen habe, wird von dem daſelbſt bes 
fndlichen ſchwarzen Erdboden, des ſchwarze Land 
(Schwart-Land) genennt. Es ift ihm zwar bald 
vom Anfange das, Prädikat einer Parochie und Ge⸗ 
richtsbarkeit beigelegt worden: woferne er aber nicht 
ſeit kurjem eine Kirche, Prediger und Magiftrar ers 
halten hat, fo wird noch alles dafelbft in dem Stans 
De ſeyn, Da er zu meiner Zeit feines Derfelben gehabt _ 
hat. Diefe Landfchaft ift zwar ſchon ziemlich, aber 
noch nicht völlig angebauet und mit Bauerguͤthern 


 angefällt;. jedennoch ift fie. dom vorberbefshriebenen 


"Sande Wavern in der Güte des. Erdbodens wenig 
verſchieden. Eine Gegend aber davon wird bad 
rothe Sand genennt, und ein Berg, Der befonders 
alſo nehmlich der rothe Sand⸗Berg benennet wird, 
iſt zeilich hoch und ſteil, folglich auch gar mühfem 
un Ä | N . 
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Bbeheigen und woch beſchwerlicher zu. befoßmen; 
Seitdem aber dieſe Gegend mehr bewobnt und deu 


Berg öfter bereiſet iſt, ſo hat man fich auch Maͤb⸗ 
gegeben. dein Weg fabrbarer zu machen, und durch 
Mifraͤumung Ber. Steine und der Geſtraͤuche es wer. 
uigfteng ſoweit gebracht, daß Die Meifenden wicht - 
mehr wie vormals nörhig haben die Wagens abzms 


pacden, auseinander zu legen, und famt der Ladung 


über den Berg zu tragen. Kolbe gedenket in feinem 


‚pur bonæ Spei pag. 108. zweyer Ebentheur, die 
ihm ſelbſt begegnet ſeyn. Vors erſte meldet er, daß 


them bei der Hohz⸗ Ecke im Jahr’ 09. ſeche wine 


Elephanten begegnet wären, die ihn ſehr erfchräufe 
aber doch Feinen Schaden zugefügt baben.: · Wenn 


- man dergleichen Gefchichte Kiefer und das Wahre 
vom Falſchen vernünftig unserfcheiden will, ſo muß 


— in die Zeiten und Umſtaͤnde verſehen, da 
eine Begebenheit vorgefallen zu ſeyn angegeben wird, 
Wem nun die Geſchichte des Landes recht gruͤndlich 
bekannt iſt, der wird auch bei dieſer Erzehlung den 


alten Kolbe.nicht Tofort.zu einem Lügner made . - 
. wollen. EGs iſt alfo, um dieſes zu verfiehen, zn - 


willen, Daß fich zu Kolbens Zeiten, und noch wohl 


10. Jaht lang nachher, an der vorgedachten grüne 


Kluft ein Rudel oder Trupp von etwan 40. Stuͤck 


verfolgt und noch meniger gefchoflen worden, wo⸗ 
hingegen ſie auch feinem Menfchen etwas zu Leide 
gerban haben. Von dieſer Heerde Elephanten num 
haben ſich gar.leicht einige in den trocknen Jahres⸗. 


Zeit 


— 


b \ . 


— 


Elephanten aufgehalten ‚hat, welche, weil ſie noch 
jung gewefen und nur Pleine Zähne gehabt, nicht | 
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E pie megen Waſſermangel abſondern: uad Kolben 


begegnen koͤnnen. Nachdem aber die Einrichtung 
gemacht worden, daß die ganze grüne. Kluft den 
Bleiſchlieferanten zur Viehmaſtung einzeräumer 


soorden, die Elephanten aber zum Nachcheil der 
| Hutung ſeht vieles Futter verzehret haben ſo hat 


man ſie nach und nach zu vertreiben geſucht, und ſte 


ſind auch bei Vermehrung der Knechte und Vieh⸗ 
Hirten ſo beſcheiden geweſen zu weichen, und ich: 
a jenfeit dem Berg⸗Fluß/ zu begeben; an welchen ſie 
'., An duͤrren Jahren noch wohl zumeilen des Waflers 
wegen einen Beſuch ablegen, und ſich eine kurze Zeit 


Daretöft aufhalten. Ueber benannten Fluß aber 


bnmmen ſie anjetzo niemals, würden auch aͤbel em⸗ 

pfangen werden. ri we - 1, 
DDas zweite. Ebentheur, fo Kolbe von ſich erzeh⸗ 
ket, iſt dieſes: daß er in’ der Gegend. des warmer: 


Bawdes zur Nachtzeit einen Beſuch von 11. Löwen. 


. gebabt::habe, die ihm mit ehrem entfeßlichen und 


 . Ketzensbangigfeit » verurfächenden . Bruͤllen den: 


Schlaf gar bald aus den Augen vertrieben... Daß: 
es zu Kolbens Zeiten noch bin und wieder Dieffeit. 


dem Rap Anguillas einen Loͤwen gegeben Habe, kann: 

ich wider beſſetes Wiſſen nicht abſtreiten. Denn 
außer dem, daß mir ſelbſt die Geſchichte ˖ des von dem 
freigelaſſenen Sklaven vor ein Stellrohr erſchoſſenen 


Loͤwens von glaubwuͤrdigen Leuten erzehlt worden; 
ſo haben ſich nachhero noch verſchiedene dergleichen 
Caſus ereignet; weswegen and) das Gouvernement 


5 das ausgefegte Douceur für Löwen und“ Tyger, 
. wenn fie nicht aus ferner Fauſt getoͤdtet werden, wie 


Der: 


Du 


” . 
p\ | - \ u. , . — 
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zerrufen hat: Allein, wenn es nicht bei Kolbärinl 
deutlichen Buchſtaben rein guggedrurft fünde, daß 
es juſt Eilf Loͤwen geweſen, ſo wuͤrde ich vermuthen, - _ 


das es ein Druckfehler ſey, und der Schriftſetzer die 
Ziffer Eins aus Uebereilung zweimal eingeſetzt habe; 


Nichts deſto weniger kann Kolbe aus Itrthum undd 
nicht vorfäßlich geirret haben; denn er wurde mit 


war Nacht, umd ·er konte die Anzahl der Löwen mi 


bemerfen. Gewiß, wer einen Löwen in der Diäbe 


und überdem bei. det Diacht bruͤllen böret, der wird 


- eben femohi:;wie:Kolbe erfchrecfen. Der Löwe hat 


nor Natur die Gewohnheit, daß er beim Brüklee. 


das Mani gegen die Erde hält, wohurch es gefchier 
het, daß fich der Schall überall herum. ausbreitet fo. 


daß man nicht wiffen ann, aus welcher Gegend er’ - 
Somime: Chen dieſes Brüllen, Die finfire Macht, nee 


Schreck, der Schlaf und die Furcht zuſammen ges 
nommen) können alfo wohl Das Gebruͤlle eined Loͤ 


wen in Kolbens Ohren: vergebenfächtiger haben, 


Denn gewiß, wenn eilf Löwen im :einem Nudel beic 
ſammen verſpuͤrt würden, ſo wuͤrde dad Monverne⸗ 


ment nicht ermangeln, die ganze Gegend aufbieren. 
w daſſen, und fuͤr jeden erlegten Loͤwen eine Doppelte 


Belobnung zu verſprechen. Vielleicht bat Kolbe 


als ain Aſtrorom zwei Perſpektive bei ſich gehabtz 


ein ordinares und ein Polybedriſches, und vielleicht: 





konnen. Ich mutbmaße dieſes nur, um ihn wo moͤg⸗ 
lich vom Verdocht der Unwahrheie zu eniepuligens 
a Das 


\ 
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hat er in der Angſt Das letztere ſür das erſte ergriffen, 
vda ihm Dann leicht zz. auch wohl a 2. Loͤwen erfcheiniein.. 
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witr 'noch zur Zeit den boitten Theil vom dent’ —28 





fee Rapid, , 


Ven dem neu. angebaueten Die 
Schwei —* 


5. 


F gr bahen Biafersein weishufigen Sehe en 


welches in. 59. befondere Diſteikte abgetheilet 
iſt, befchtieben;: aber dieſes sit nur ein Theib ud 
ganzen Vorgebirge, weiches amder wefifichen und. 
fuͤdlichen Seite von dem Meere und. an der Oſtſerte 
von einer. faſt unglaublichen Menge unwegſamcer 
Berge eingeſchloſſen iſt, gegen Norden aber noch 
niehrentheils unbekannte Gegenden bat. Da dag 
beſchriebene Land affo..nur ein Stuͤck vom ganzes 
iſt, ſo ſage ich frei heraus, daß derjenige, der ch 
aus ber bisherigen: Beſchreibung eine vollftändige 
‚Wurftellung vor der ganzen: Erdflaͤche des Vorge⸗ 
birges Der guten Hofnung erlangt pu Baben:einbile 
der/ ſich ſehr irren möchte. chgliembericht ,. daß 








dem aͤthiopiſchen und indiahijchens Meer belegenen 
ſichlichen Theil von Afrika, fo weit dteſes den Namen 


des VWorgebivges führer, underſucht undentdeckt 
Guben: 


Nach einer nur mittelmäßigier Berechnung. " 
dieſes Landen, ſo weit ed von Europaͤern bereifetume 
befannt geworden ift, muß es woenigſtens eine Eusel 
fläche von 6000, Quadrat- Meiten betragen. . Wir 
werden in dem achten Kapitel aus dem eines 


in den Mbten 1761 und 1760» gebaltenen Land⸗ 


zuge⸗ 
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zZuder: Diario erfehen, daß derfelbe nur auf dein 
einzigen Strich, den er paßiret. iſt, mehr Einoͤden 
- und unbewohnte, als bewohnte Gegenden. beruͤhret J 
VHabe; und indem erſt neuerlich angebaneten Diſtrikkt 
Schwellendam, welchen wir im grgenwaͤrtigen Faee 
Ditel zu beſchreiben vor uns haben, möchte wohl noch 
kaum der hunderte Theil bewohnt und beurbart ſeyn. 
Voͤr etwan 30. odet 40. Jahren war von dieſer of  . 
Lichen Gegend des Vorgebirges noch wenig bekanngtt. 
Seine Graͤnzen koͤnnen noch zur ‚Zeit nicht anders | 
angezeigt werden, als: ‘gegen Often das Indianifche 
Meer, und gegen SRordiseiten die ogenanntefange. 
RKRloof nebſt einer unerfleiglichen-Ketre von Bergen , 
Gegen Norden und Rordoſten aber, wofelbft ſchon 
feit geraumer Zeit einige. wenige. jedoch Viehreiche 
Bauern gewöhnt haben, ift die aͤußerſte Graͤmze | 
niemals recht ‘bereifet und noch weniger befchrieber - - 
worden. Fr. Maßon und dee Docde Thunberg.  *- 
"waren die erſten, Die etwas von dem oftlichen- Theii 
des Schwellendammiſchen Diſtrikts bereiſet hahen. 
Der Here Profeßor und Doctor Sparrmann aber - 
. bat mit einer ruͤhmenswuͤrdigen Standhaftigkeit und 
| mit Verachtung aller Gefahr deſſen Gegenden etwas 


— — — — 
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mehr durchkreuzet, und in dem ſchoͤnen Buche fine . -. 

Reiſebeſchreibung nach dem Vorgebirge der guten 

ofnung von Anno 1772. bis 1776. welche im 

Er 1784. in Berlin Bei Hande und Spener her⸗ Dee 

+ Außgegeben worden, befannt.gemacht.. Diefe des 

,  Heren Sparrmanns Reife, welche erin fhmedifchen " 

prache aufgeſetzt hat, .ift vom. Herrn Chriſtiai 
Heinrich Großlurd Rektor Des. Gomnafiums zu 

wiiler Thed Vdeg.z. 2 — Stral⸗ 
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— fein das Zee übeifge worden, 


und ahne hiefelbe würde ich nicht im Stande gewe⸗ 
fen feyn non dem. Schwellendammifchen Diſtrikt 


‚etwas mehrers zu melden, als Daß der Here Gouver⸗ 


neur Schwellengrebel die daſelbſt befindliche Kolonie 


eewan, um das Jahr 1748. angelegt und ihr Den ge⸗ 


dachten Namen beigelegt habe. Sie wird zwar 


"andy als eine Parochie angeſehen, hat aber noch bis 


jegt weder Kirche noch Prediger befommen, möchte 


andy wohl megen Entlegenheis der Einwohner nicht 


leicht ſoiche erhalten. Inzwiſchen hat die Kolonie 


doch eine foͤrmliche Gerichtsbarkeit, welche aus einem 


: Landdroft und verſchiedenen Rathsherrn oder ſoge⸗ 


nannten Heem -raeden beſtehet. Man kann fidy 


die Situation der Landguͤter einigernraßen vorftellen, Ä 


wenn man weis, daß Die entfernteften Einwohner 


vieſes Diſtrikts nicht anders als zu Waſſer zu der 
Wohnung ihren vorgeſetzten Landdroſts gelangen 


koͤnnen. Kann diefes in dem bewohnten Theile des 
Diſtrikts jelbft wegen den dazwiſchen Jiegenden uns 
befteiglichen Bergen auf feine andre Weiſe ale zu 
Waſſer geſcheben, fo kann man ſich Teiche vorftellen, 


au wie es in Der mehrgedachten ungeheuren Gebirgsket⸗ 


ze ausfehen muͤſſe, von welcher der gemeine Mann 


Eh einkilnet, daß fienur von Schlangen und Drachen 


wohnt werde, Merkwuͤrdig genug iſt es imwi⸗ 


ſchen, Daß die Herrn Maßon und Thunberg, ſo wie 


der Herr Sparrmann einerlei Ziel ihrer Reife Durch 
zwei verfchiedene Wege genommen, und über 


hmartepfs Salze Pfanne bie zu den legten 


holandiſchen Vauer Welob von Rennen und mo 


wei⸗ 


j _ i ı 
’ | J io \ 
/ 


J 


weiter Bid an das Sonntags⸗ Ripier ander Graͤme 
des eigentlichen Kafferlandes gefommen.. 
Doch was foll ich viel erzehlen von Sachen, die 


hie ſelbſi nicht bekannt ſeyn. Ich will von allen 


dem, was ich ſagen werde, einen Zeugen und Ges 


waͤhrsmann aufftellen, der unverwerflich iſt. Es iſt 


der gedachte gelehrte und wahrhafte Herr Profeßor 


Sparrmann zu Stockholm, der nichts, als was er 
ſelbſt mit Augen geſehen, mit Ohren geboͤret und mit 
Haͤnden begriffen hat, ſuͤr wahr und wahrhaftig aus⸗ 


giebt. Er mag in gedachten ſchoͤnen Buche ſeibſt 
auftreten. Ich aber will dem geneigten Leſer aus 
demſelben nur dasjenige extractiviſch vorlegen, maß. 
ihm von dieſen Gegenden vors erſte, und bis man 
ein mehreres davon in 


dienlichſten ſeyn kann. 


Sc Habe kurz vorher geſagt, Daß-fidy ſchon vor 
geraumer Zeit einige. Bauern gegen Norboften def: ’ 
‚ in das Land hinein zwiſchen den Bergen einlogiret . 
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Erfahrurig bringen wird, am 


und etablirt Haben, weldye auch bereits einen großen 


Reichthum an Vieh befigen. Diefe Einwohner 


bauen kaum ſoviel Getraide als für ihre eigene: 


Hauswitthſchaft hinreichend tft, und die werhoffte. 


| Aernte, went fie gleichwohl ſchon in der. Hofnunge⸗ 
| volleften Bluͤte ftehet, wird dennoch zumeilen durch 


| früßgeirige Kälte umd Schnee vernichter. Da dieſe 
Bliinernguͤther, gegen Bi Rapfadt ju vechnen, all⸗ 

. op weder Froſt noch Schnee zu ſpuͤren if, wentaftens”’ 
| 2600, Meilen näher an den füblichen Wendezirkel 
legen, allwo man win wärmeres Klima vermuten 

. fülte, fo kann man baraus-abnehmen, was habe’. 
Fe nu u 4 on Ge⸗ 
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Gebirge zus. Veränderung der utehah kein 
koͤnnen. Weinbau in. diefem Himmelsftrich anjys 
‚ legen, würde alfo noch vergeblicher ſeyn. Rurge⸗ 
dachte in einem entfernten Winkel wohnende Bauern 
haben. von der geographiſchen Situation iprer Laͤn⸗ 
Ä derehen die wenigſte Kenntniß mittheilen. fönnen;- 
denn diefe Ying nidyt weiter als. ihre. Wohnpläge s 
und Viehtriften reichen. Sie fannten zuweilen ihre 
naͤchſte Rachbarn nicht, weil ſie durch große Berge, 
Fluͤße und Sandſtriche voneinander geſchieden, und. 
‚Afters 10. bis 20. und mehr Meilen vonſammen ent⸗ 
legen ſeyn. Sie haben auch jedesmal, wenn fie, 
nach der Stadt und wieder zuruͤck reiſen, nicht. Die- 
gerade und naͤheſte Straße, fondern einen ſolchen 
Weg durch. Die Mitte des bewohnten Landes genom⸗ 
men, der ihnen befannt und am bequemſten war. 
Der Herr Gouverneur Schwellengrehel hatte ſchon 
von feinem Vorweſer dem Herrn de la Fontaine deu, 
Entwurf vernommen, zwifchen der Stadt. und .der 
Muſſchel⸗Bay, melde er ſelbſt bereifet hatte,;an der 
Hſtſeite des Vorgebirges eine Kolonie anjplegen« 
Der Here Gouverneur. Schwellengrebel ging niche- · 
P rief ins. Land hinein, fondern hegnügte, a AR, 
Dg6.. Land dad, und nach heſſer kennen — 


— 


und vors erſte ein neues Etabliffement,zwifchen Hot⸗ 
tentots⸗ — der Sranafehen: : Huck, 
diein, rothen Lande und dem warmen Bockefen 
son einer, and dem indianiſchen Meere an der ans 
dern Geite, das iſt; zwiſchen ‚dem breiten: Fluß, 
Gauritz⸗Rivier und dem kiei u yan Straat — 
unweit dem robigeis. bo Banglagenn Er Pr 
lehn⸗ 
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kehute ben Namen dieſes Etabliſſements von ſich 
Feist, und nannte es Schiellendam. Vor allen 
andern feßte er einen Befehlshaber an, der fo wie zum 


St ellenbuſch/ Bir Landdtoſt genennet wird, und 
Vetbanddasjenig Land mit dieſem Diſtrikt, welches 


Das tothe Sand genennt wird, deſſen Bewohner. 
alfo zu der Jurisdiction des hieſigen Landdroſts ger - 
zebfet werden, und auch jaͤhrlich ihre Kriegesuͤbun⸗ 


gen utiter feinen Augen vornehmen müffen. Daß 
Biefe neue Kolonie eine Parodyie und eine eigene 
Gerichtsbarkeit vorfielle, darf hier nicht wiederholt 
Eee nicht wiedert 


Ver ößgenache it Diefem Diſtrikt befegene gror 
be Grotvaders:.bofs (Großvaters⸗Buſch) ift zwar - 


dem Namen nad) ſchon lange. befannt gewefen; al⸗ 
Iein, da er vorher nicht unterſucht war, "fo glaubte 


- man, daß das dafelbft wachfende Holz, fo wie in ans 


dern Waldungen nur zu Feuerholz dienlich fey, und 


wurde wegen ſeiner Entlegenheit nicht geachtet. J 


Nachdem man aber in dieſes Geböfje tiefer hineinge⸗ 
drungen, fo hat man and) befunden, daß Ban⸗ und 


Mutzholz darinnen vorhanden fen. Dieſerwegen 


| "bat auch das‘ Gowwernement in dem nahe Dabei ges 


} 
j 


legenen Rohr⸗Thale eine Buyten- poft angelegt; 
deſſen dahin verlegte Mannſchaft dazu beſtellt iſt, 


in dieſem Walde Holz zu faͤllen, welches ſodenn und 


vors erſte zwar muͤhſam' genug auf. Ochſenwagen 
nach der Stadt gebracht werden muß, bis man mit 
der Zeit Anftalten teeffen moͤchte, ſolches bis an dag 


breite Rivier zu bringen, und allda in Meine Fahren 
ge zum Waſcrutanepert. einzuladen. Da der Groß⸗ 
El N. f 3 ur Zu va⸗ J 
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xaters ⸗Buſch⸗ wie geſagt, ſchon lange bekanut ya 


Pin} 
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-wefen; fo möchte man fongen, warum er nicht. auch 
ſchon lange unterflicht worden? Allein wie ſahe e$ 
por taufend uud noch mehr Jahren in unſerm teul⸗ 


ſchen Vaterlande aus, Da. ganze Gegenden mit un⸗ 
ten nicht mehr ale taufend paar Hände ausgeſtreckt 


werden, ebe man fich eine Meileweges ins Gevierte 

bemaͤchtigen konte? Mußten nicht Die darinnen fich 
verbergende Bären, Woͤlſe und andre reißende Thies 
ze zuvor ausgerottet werden? und über dieſes alle, - 
liegt der Großvaters⸗Buſch in Afrika, wo Löwen, 


U 
r2 « 


durchdringlichen Waldungen bededt warend Muß _ 


“= 


Tyger, Büffel, Rinozeroße, ja Schlangen und Skor⸗ 


Zu ‚. gionen in denen Wäldern weit häufiger vorhanden 


find, als ehemals Bären und Wölfe in Teutfchland 
waren. Ueberdem allen aber ift der Großvaters⸗ 


Buſch und alle andre Waldungen, die. wir yüten- 
‚anzeigen werden, zwiſchen den hochſtaͤmmigen Baͤu⸗ 
men mit geoßen Dornjträuchern durchwebt, die alle 


erſt nach und nach ſehr muͤhſam ausgerottet werden 


Ein neues warmes Bad hat man in dieſer Gegend 
auch entdeckt, man weis aher ſeine Wirkung noch 


5 nicht, und wird daher von Patienten noch nicht bes 
ſucht. Weiter hinauf hinter gebachten großen Buſch 


ge⸗ 


muͤſſen, und wozu eine große Menge Menſcher er⸗ 

fordert wird, die aber vor der Hand noch ſehlen. 
>. Ba Schwellendam bat man mit dem Weinbau 
' . Bereits einen Anfang gemacht und einen Weinberg 
angelegt; der Wein jelbft aber fommt dem Kapſchen 
ordinaͤren Wein lange noch nicht bei, möchte auch _ 
wohf in Diefem Gebirgsklima nicht recht gerathen. 
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gegen.die Mundang des Gauritz⸗Flußes liegt eine 
gebe große Salzgrube, aus welcher Die dortigen 
Einwohner ihr benoͤthigtes Salz frei holen moͤgen; 
fie fall eine Meile in ihrem Umkreis halten. Eon 
derbar iſt es, Daß in Schwellendam der Wind alle 
| * nordlich iſt, wenn er an der Kap aus Süden 
Wehet. J a = ul 
| Die neuerkich errichteten. Wohngebaͤude der Kor 
‚Sontften im diefem Difteike find noch zur Zeit fehe - . 
ſchlecht. Einige wenige find von aufeinander geleg⸗ 
. ten Steinen mit Leimen verbunden; Die mehreſten 
Haben nur ganz feimene Waͤnde, auf die nehmliche 
Art, wie man es in. Teufichland Wellers Arbeit -' 
- ‚nennt; alle aber find ohne Ölasfenfter, die Kammern 
ohne Decken, und die Dächer liegen auf Den. vier 
Waͤnden mit Schilf, Riet oder Stroh gedeckt. Ser 
. weiter ſich aber die Kolonie auf diefer oſtlichen Kifle 
zwiſchen dem Gebirge ausgebreitet hat; je ſchlechter 
iſt nody zur Zeit ihre Einrichtung und ihre Bequem⸗ 
lichkeit. Zwiſchen dem marmen Bade in Hottentots⸗ 
Holland und dem eigentlichen Schwellendam, wo 
der Landdroſt wohnet, liegt ein Ort der Tyger Huck 
genennet wird; Daſelbſt hielte ſich von Anno 1739. 
bis ind Jahr 1742. ein Herrnhutiſcher Heidenbeket 
„ver Namens George Schmidt auf. Er war (wie 
er vorgab) eim Fieiſcher son Profeßion. In der 
Gegend des Flußes fender End und: am Sergean⸗ 
: . ten: Fluß trieb er ſein apoftölifcyes Gewerbe, lehrete 
|" einigen Hottentöften das holländifche Lefen, und 
informirte fie in Chriſtenthum. Da er ſelbſt als 
ein Hochteutfcher und ach Sachſe das Dar . 
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uandiſche woder recht leſen noch ſyrechen konte p 


warſein Untetricht in beiden Stuͤcken nicht weit her. 


Mach feinen eigenen ‘Bericht, welcher in der Buͤdin⸗ 


giſchen Sammlung von Anno 1742. eingeruͤckt iſe, 


fpoil er 32. und nachmals noch 5. neubekehrte Hotten⸗ 


rotten gemacht haben. Allein er war ein Betruͤger, 


wolte ſich zum Sberhaupte der Hottentotten aufwer⸗ 


fen, ſuchte ſich durch der Hottentotten Geſchenke zu 
bereichern, und iſt endlich Landes verwieſen wotden. 
Er war ein offenbarer Scheinheiliger und Heuchler; 
beſtieg zuweilen das flache Dach des Herrn Kapitän 
Rhenius Wohnung, bei dem er einige Zeit nach ſei⸗ 


"met Ankunft logirte, Eniete dafelbft, damit ihn alle 


Bewohner des Kaſteels ſehen konten, nieder, und 


that, ob er betete. Ob er aber wuͤrklich gebetet bar - 


‚be, daß weis Gott und er am beften. - Da ich ihn 
‚. fehr wohl gefannt, aber in feiner Phyſi ognomie nichts 
Chriſtliches bemerkt habe, fo nahm es mir ſchon dar 


| mals ſehr wunder, daß der:Herr Kapitän Rhenius 


feiner bald Anfangs fo eifrig ans und in ſeine 


ohnung aufnahm, beherbergete und fuͤr ſein Un⸗ 


— "gerkommen in beſagter Gegend ſorgte. Er brachte 


- ' " 


noch eben einen ſolchen Kollegen mit, Der aber ſeinen 


Stab weiter feßte, und mit dem Schiffe, mit welchem 


‚er gekommen war, nach Indien teifete. 
Um über Gauritz-Rivier nach der Muſchel⸗ 


"Bay zu kommen, muß man durch⸗ und um das das’ 


felbſt liegende Gebirge viele Meilenwegs ja verſchie⸗ 


dene Tagesreiſen zuruͤcklegen, bevor man einen 
Bauershof antrift, und’ ob zwar auf dem ganzen - 


Votgebiroe die Baſtfreiheit beerſchet, ſo ſiud doch 


* 
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die Bewohner dieſer Gegenden noch nicht imStan 
De einen teifenden Gaft mie Bequemlichkeit zu ber. 1: 






bherbergen amd mit einer guten Mahlzeit zu bewire J 


. hen. Sie beſthen zwar insgeſamt anſehnliche Heet⸗ 


Den Vieh; manche aber nur bloß Horn⸗ und andre 
Wieder nur Schaaf⸗Vieh; einige aber auch beideee 


ugleich, je.nachdem es Die Weide ihres Landea ger . 
ſattet. Allein fie koͤnnen von ihren Kuͤhen no . 


V 


sicht ſoviel Butter und von, ihren. Schaafen noch 

nicht foviel-fette Schoͤpſe zu. Gelde machen, daß fie. 

ſich mit allen zui;einer bequemen Lebensart dienlichen 
Nothdurften verfeben koͤnnen. Man kann file _ - 
Leicht felbft vorſtellen, daß Die hieſige ländliche Le  - 


- „bensart noch nicht ſehr arfadifch ſey; und daß mark 


bei diefer neuen-Kolonie denjenigen Weberfluß nicht 
Suchen dürfe, den man ſich bei denen afrikanifchen 
Bayern. ohne Unterſcheid einbildet. Freilich finder | 


man meiter.gegen Nordoſten um das große und klei⸗ 


ne Fiſch⸗Rivier, um Bruntjes ober Bruyntjes- 
hoogde gegen dem Camdebo-Feld. und bis an das 


Schnee⸗Gebirge unweit dem mahren Kaffer-Lande- | 


einige Bauern, weiche bereits eine geraume Zeit ges —  ' 
wirthſchaftet haben „ "Die vermögend feyn, mehr ale‘ : 
tauſend Stuͤck Rindvieh und einige tauſende Schaas 


 febefiken, auch davon jaͤhrlich ſoviel Butter und ſo⸗ 


viel fette Schoͤpſe verkaufen, daß fie ihre übrige Bes 


vduͤrfniße dafür erfaufen Eönten: Allein, wenn fie. 


auch jährlich: ein mal in die Stadt kommen; fo wird. - 


ige Wagen, zumaf- wenn fie Frau und Kinder ud‘, . 


Furcht für den Buſchmaͤnnern und Kaffers / mitneh⸗ 
men muͤſſen, mit ſo vielen nothwendigen Beduͤrſ⸗ 
EEE 2 Ze nißes 
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nißen beladen, —* ſie kann “ori, Sttränte m an 

Mein und Brandtwein ober andern zur Erquickung 
dienlichen Viktualien mitnehmen koͤnnen, als fie zum. 
| Yen Hanf unterwegs bedürfen. „Lieberdens 
: findet man- wenig eigenthümliche Sklaven bei ihnen; 
fie wohnen unter den Hottentotten, von welchen fie” | 
zwar ihr Vieh hüten. laffen, außerdem: aber wenig 
Dienste von ihnen haben, und ſie dennoch belohnen 
wagen. Obgleich aber derſelben Lohn nur in we⸗ 
niges Vieh, Toback, Dacha, Meſſern, Glaskorallen 
und andern Kleinigkeiten beſtehet, ſo iſt es doch in 
Wuͤckſicht der Beſchwerlichkeit dergleichen Sachen 
n bdenmen, body genug in fchäßgen.. 


1 . 
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‚Der vorbelobte Doktor und nachherige Proſeßor 


ver Arzneigelahrheit zu Stockholm Herr Spate⸗ 


mann wagte es in Geſellſchaft des Herrn Immel⸗ 
manns, eines Sohns des Lieutenants beider Kaps 
ſchen Garniſon, der bereits vorher dem Doktor Thun⸗ 
‚bag auf einer ähnlichen Reife zum Reifegefährten 
* gedienet hatte, im Jahr 1775. vom 25. Julũ bis 


dum 135. April 1776. eine Reife, weit näher ag die 
oſtliche Kante des Vorgebirges, durch das bisher 


unbereift gebliebene Gebirge zu unternehmen, wel⸗ 
ches bis dahin fuͤr ganz unbeſteiglich gehalten wor⸗ 
den. Beide Reifegefährten batten weiter feine ‘Bes 
gleitumg bei ſich, als einige menige Hottentotten, die 


| - fie zu ihrem Fuhrwerk und Beforgung der Pferde 
| unumgänglie noͤchig bauen; und die fe ihrer 
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geichtfinnigteit, Faulheit und. Unbefländigfeit wegen 


"7 aiche fahr aus dem Hugen laffen durften: überdem 
u Pr auch noch viele Grobheiten uͤberſehen mußten. 


J 


| —ã die jemals zum Beſten der Wiſſen⸗ 


edachter beider Perſonen ungernommene Reiſe war 
glſo eine der gefaͤhrlichſten, muͤhſamſten und ber 


aften, der Naturkunde, des. Thier: und Pflanzen⸗ 


— der Kenntniß eines unbekaunten Landes 


gewagt worden. Sicht allein mit der Befchwerlichs 


-  Peit.der ungebahnten Wege uͤber Berge und Zelfen, 


über breite und gefährliche Süße, fondern auch mie 
Hunger und Durft hatten-fie in denen Wuͤſtenenen 
und raubeſten Gegenden gegen wilde, blutdurfige 


und reiſſende Thiere zu kaͤmpfen. Here Sparrma 


ein Mann von der rechtſchaffeſten Redlichkeit belebt, 


verdienet alſo einen immerwäßrenden Dank für feis 


ne —e— Entdeckungen, welche hoffentlich 
Gelegenheit an Hand geben werden, die wuͤrdigſten 


Gegenſtaͤnde des von ibm bereiſeten Landes näher. 


zu unterfuchen, und alles Dasjenige, mas ber holloͤn⸗ 


traͤglichſten Nutzen verſchaffen Können, Ale Gegen⸗ 


difchen oftindifchen Kompagnie fehr wortgeilfaft ö 


werden. kann, aufjufuchen, Das ganze Vorgebirge, 


. fo weit e& bishero befannt gewefen, iſt, wie aus dem 


erften Theile dieſes Buchs zu erfeben gemefen, der. 
Kompagnie fehr nuͤtzlich und vnriheilhaft geworden, . 
Nunmehro aber bin id) in demjenigen, was ich jederz 


„geil vermuthet habe, duch Heren Sparrmann voͤllig 
- Aberzeugt worden, nehmlich, daß in dem eftlicher 


Theile von Afrika die ergiebigften Quellen aufzufus 
chen find, die der Kompagnie den beſten und eine . 


ven 
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ben zwar bat Hert Sparrmann noch ulcht bereifer, 


vlles hut er noch nicht unterſucht, aufgefunden und 


. Sehtbecht, Noch "hat: ei siche Alle Dochrichtenn der. 
„ſthoͤpft. Dazn werden mehrere Jahre, und vrelleicht 


noch eine größere "Anzahl Fahre eifordert werden, 
als feit der eiften Beſttznehmung diefes Borgebirr 
des 'verfloffen fenn. " Genug, Hert Spartmänn hat 
Bas Eid‘ gebrodyen und erwiefen, daß mehrere wich, 


nige Entdeckungen fönnen gemacht werden. Iſt es 


nicht ſchon vors erfte betraͤchtlich genug, Daß er bei 


"bir erflen Bereifung diefes Landes die egyptiſche 
Acacia oder Schoten- Dorn, wovon dad Cum mi 


arabicum kommt, aufgefunden hat? Solte das noch 
ganz unbekannte Land von ditzikamma nicht Schaͤtze 
befißen, die ein a denen Eu⸗ 


ein bishero verborgen gehalten? Sollten die 


at unbeſteiglichen Gebirge, die er zwiſchen feinen 


| : genommenen. Weg und dem OÖ iphants rivier 


Elephanten: Fluß) linker Hand gegen dem kalten 
ch» Feld, Cango und bis an dehr noch ganz un⸗ 


en bereiferen Camdebo-Zetd fiegen gelaſſen, ganz und - 


gar ohne Mugen für den Menſchen bei der Schoͤp⸗ 
fung dahin geworfen feyn? Nach meiner wenigen - 
Einſicht habe ich jederzeit Dafür gehalten, und mies 
wohl idy nur einige wenige Spuren dazu gefunden 
babe; fo hatte ich nody jetzo dafür, daß im diefem uns 


„befannten Bergſtrich Schäße der Natur verbergen 
liegen, die vielfeichterft nach Yahrbunderten werden 
entdecke und Älsdenn'erft den wahren erthl eines 
ununterſuchten Landes an den Tag fügen werden. 


Se (be man. eite er den Mangel bio Hohe 
oo. auf 


” 
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auf dem Worebiexe 9— Bars, ſo gewiß bin ich 
verſichert, ‚Daß wie oftindifche Kompagnie in dieſa 


Lande ner. Dermafeins_ werde eineg Hohbamdeligra 


richten, der besrächtlich, nuͤtzlich und einträgfich fenik 


wird. ¶ Schwarz und: gelb. Ebenbolz ‚har es allda zu⸗ 


verlaͤßig in einigen Gegenden; id) babe verſchiedene 


Stuͤcke davon geſehen, die von denen Sandzügen mit⸗ 
gehracht worden. Eiſenſteine hat es in biefert ganz 
de zum Lieberfluß genug. ° findet man ſie in denen 


| Gegenden, wo die großen Waldungen ſind, ſo wird 


man auch einen Eiſenhammer anlegen koͤnnen. 


u Solte man hun, wie faft nicht zu zweifeln iſt, taug⸗ 


— — 
— 


liches Schiffe: Zimmerbolz quffinden, was. fee 
daran fehlen die größten Schiffe auf Die, wohlfeilſte 
Art zu erbauen, als nur eine. bequeme Schi Teerfe 
anzulegen?. Diefe Eleine Ausſchweifung meiner eir- . 
genen. Gedanken bei Seite gefeßt, fo nimmt nach. 
Herta Sparsmanne Bericht,-dg, wo man and dem 
Schwelendammifchen Diſtrikt uͤber Gauriez-riyien 
kommt, das waldigte Hourniquas-Land, weiches: 
Längft der Oſtkiſte liege, ferwan Anfang, und erfiracke. 
fich von der Muſchel-⸗Bay bis dahin, wo das Keür, 
nebpomg-rivjer..fich in die Algoas Bay ergießt, 
Diefes Land wird noch faſt allein von De 
bewohnt, allein fie machen nicht etwan eine einzige, . 
oder. eine befpudre Nation qus. Sie beftehen-ang: 


verſchiedenen Kraalen oder- Dorfſchaften und Fami⸗ 


lien, die bin und her zerſtreut liegen; zum Theil ihr 


re eigene Befehlshaber haben und nicht zuſammen· 


gebären,. oder überhaupt genommen eine einzige Ma⸗ 
tion }audmacen, Mes ande Peiiäefien Bra | 
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bie zu 150. Köpfen, groß und Flein, als und jung 
Jafammen genommen: und. die Bufcimänner er⸗ 
miangeln auch nicht fi) in diefen Gebirgen aufjus 
alten, und. wenn fie ihre Gelegenheit abfehen die 
2 andern Voͤlkerſchaften zu berauben. Bevor wie 
5 - aber weiter geben, fo ift noch nachzubolen, daß zwi⸗ 
ſchen Schwellendam umd dee Mufchels Bay ein 
Fiuß zu paßiten iſt, weicher Büffeljagds-rivier ger 
. nennt wird, An felbigem liegt eine Fleine Waldung, 
vworinnen man eine Art von fchwarzen Meerkatzen 
\ anteift, Die nicht groͤßer als unfere Hauskatzen find, 
In dem bereits mebrerwähnten Großvaters⸗ 
Buſch bat man bereits hope und flarfe Bäume ge⸗ 
“Münden, deren Gefchlechte und Gattungen bisher 
ganz unbefannt yewefen, und noch Peinen eigenen . 
NMNamen befommen haben, Kein Zweifel’dlfe, man 
werde mehrere Arten zu mancherlei Mutz und Ger 
‚ Beach und wahrſcheinlich auch zum Schiffbau vors 
.., fliden, wenn man die zwifchen den Bäumen uns 
vdurchdringlich ineinander gewachfenen Dornbuͤſche 
etwas wird aufgeraͤumet haben. Unter dieſen wird . 
eine gewiſſe Sorte Wagt-een-beetje, das iſt: 
Waͤrtet ein wenig, aus der Urſache genenht, weil: - 
fie ſich Bei der mindeften: Annäherung fofort in die 
2. Kleidung haͤckelt, ja diefelbe faft ſelbſt an ſich ziehet 
und den Borbeigehenden.nörhiget file zu ſtehen und“ 
ſich los zu machen. Auch dieſer Doenbuſch, welcher 
mit denen auf Madagaskar befindlichen Dornen, 
von welchen Das Drachenblut geſammlet wird, ſehr 
aͤhnlich iſt, kann vielleicht, wenn es recht unterſucht 
wid, eben derſelbe ſeyn; und wer kann miſen va u 
. ’ N ! fl 9 .. \ Le. - 
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| für Guinmana und refinöf® Mediginalia men no 
mehr anffinden koͤnte? Habe ich doch ſelbſi ein Gier 
ſtraͤuch gefunden, deſſen; Fruͤchte zwar Holzartig und 

wie die Kaſtanien auf ihren aͤußern gruͤnen Schalen 
mit Stacheln umgeben aber wie eine Weintrauhe 
beiſammen gewachſen waren, deren Kerne ein wohl. 
ſchmeckendes Oel geben. en 
Weiter hinaus gebet die Reife überdas Tauben. - . 
ek-rivier und dem Gaurig- Fluß nad) ein grüned u 
Thal, die Honig: Klippe genannt, welche mit denen 
bereits. erwähnten Honıgbergen nicht permengt werz: 
ben darf, und von Dannen nach der Mufche] Bin  -« 
w. Hier eigentlich fängt ſich das geöachteHoumi: ..-- 
gu9s-Iand an, und an dem nur erwähnten Tas 
ben⸗ Ef: Fluß hat Herr Sparemann ſchon die ee 
egyptiſche Acacıa oder den Schofen- Dorn, nach — 
mals aber weit mehrere dergleichen gefunden, von 
welchen das Gummi arabicum formt, Eineges . 
wiß nidyt geringe Entdedlung! nr 
Die in dieſer Gegend jedody fehr einzeln und 
zerſtreut wobnende Bauern haben bereits den Gem 
„ia einer vortreflichen Viebzucht gelegt, wozu ihr N 
untermiſchter Boden, welcher aus Karro: Feldern, ee 
ſauren und fügen Erdreich beſtehet, Die befte Weide - - 
giebt, Die Karros Felder find ungemein die, _, 1” 
dienen. aber wegen ihrer magren Beide dem Schan:  - 
Vieb am beſten. Im Winter faͤllt viel Kegen’bei : 
_ Äftern Gewittern auf diefes Dürre Erdreich, weiches 
dadurch gar bald erquickt wird, und fodannı ungemein 
ſchoͤne Viehweide hervorbringt. Saure Felder nen⸗ 
ven bie Koloniſten ſolche Erdſitjche, die etwas höher 
BE BE SEE Te 
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amd Fühler als bad Ufet des Meeres liegen / mehretb 
Degen befomnten und daher Grasreicher find. Auf 
Ku dieſen Triften giebt das Rindvieh zwar weniger 
Milch aber beßre Butter als auf dem füßen Erobor - 
den, worunter man denjenigen perftehet, Der die vd⸗ 
sigernbeiden an Fruchtbarkeit uͤbertift. 
| Der gemeine Mann glaubt, daß in dem mährges 
7 Vacheen Gauritz⸗Fluß vormals Gold gefünden wor⸗ 
den Nachdem aber diefe Gegend befannter gewor⸗ 
ben, ‘fo hat es ſich ausgewiefen, daß die Erzebhlung 
nrur ein Misverftand gewefen, und’ der Irrthum nur 
von ⸗ der Ausfprache Des Landvolks herrüßte, ats - 
welches bei Benennung des Gauritz⸗ Riviers Das 
. Maul mit einmal zu voll nimmt, und Gouds-rivier, 
das iſt zu teutſch Gold Fluß ausſpricht. Auch die . 
>, fer Fluß führt einen zwiefachen Namen, und wird 
514 dee Mitte des Landes oder in dem Carto- Felde 
| Olifanıs-rivier (Elephanten⸗Fluß) genennt: Es 
iſt aber diefer mit jenem an der Weſtſeite belegenen 
dieſes Namens nicht zu verwechſeln; ale welches in 
einmner geographiſchen Befchreibung gar-bald- einem‘ 
Fehler verurfachen kann. Das Houiniquss-kn&. 
liegt mit’der befannten langen Kluft zwar parallel, 
| äber aus einem unmittelbar in das andre zu kommen, 
iſt daher nicht wohl moͤglich, weil beide von einer Kette, 
>. von Bergen, ſo mit dichter Waldung bewachſen Ir 
geſchieden werden, In diefeni Gebikge wilt manalis 
gewiſſen Kennzeichen,'denen aufſteigenden Duͤnſten 
and einigen Spuren’von Bergarten, eine oder aubte 
verfeinerte Metalle vermuthen. - Kobalte, wovon die 
blaue Farbe gemacht wird, find zuverlaͤßig vorhanden 
oe \ \ — u a 
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[7 Da on der sfltichen Seefante diaſre Landes," - / | 
nicht allein die ſchon laͤngſt bekannte MlgonHapnebft - 
verſchiedenen Meinen Buchten befindlich And, in wel⸗ 
chen fich der Kehr: ums Sluß, der Traduriku und . . 
der ſchwarze Fluß, mittels dem Keurebbooms⸗Flußß 
ergießen; ſo urtheilet Herr Sparrmann ganz recht, - 
wenn er glaubt, daß ans dieſer Gegend eine vortheil⸗ 
bafte Handlung mit denen daſigen Produkten koͤnne 
betrieben werben, Allein, obſchon ein dergleicher 
RKonmerz anjetzo ganz vortheilhaft wäre, fo würde 
es doch noch weit betraͤchtlicher und eintraͤglicher 
ſeyn, wenn dasjenige Land, weiches von denen Hofe 
tentotten Sizikamma genennt wird, recht entdeckt, 
unterſucht und genußt würde, Man weis, was für 
VWortheiie aus Amerika von denen Yüffelspäuten 
dejyogen werden, “welche daſelbſt eingefalgen, inEye < , 
ropa Lohgahr gemacht, und unter Den Namen eng- -· 
lifch - Burz, teuer derbauft werden,. Nicht allein : 
- Sizikamma, fonbern auch, wie wir bald Hörenwerr 
‚den, weiter hinauf. zwifchen deu Camtours- Sonn- 
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= qags- und großen Fiſch Rivler halten ic) fo viele 


der: größten wilden Büffele auf, daß von dern. 
" Häuten- allein eine befondre. Brauche des Eommers . 
cii ‚errichtet werden koͤnte. Allein unter uns ge⸗ 


u 
r 
| ſagt, ohne jemanden: zu beleidigen: die Herren den 


" baß fie. Bis zu dergleichen Sinamen ihre Einfiche 


Kapſchen Megierung find, wie im erſten Theile . 
mehrmals erwähnt worden, faftdurchgängig.in ihren 
‚siingern Jahren nad) Afrika gefommen, und haben - - 

ſich vafelbft bei der Feder bie zu ihren Poften ger 

fchwungen. Es ift ihnen alfo nicht anzumuthen, - 
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. treiben. fofteri, Nice. ober wird bie oſtindiſche 


Kompagnie von dieſem Vorgebirge den rechten 


Genuß haben, bis ein Gouverneur hinkemmt, Der 
die Welt in ihlem ganzen: Umfange überfehen und ı 
"dasjenige in einem Mittelbunft vereinigen kann, 
was hier und da zerſtreut liegt, in andern Ländern ' 


- aber, befonders in Amerika zuſammengeſtoppelt wer⸗ 


den muß. Zum Beifpiele Deffen ic) nur ben Weſt⸗ 
indifchen Pelzhandel, die Bieberfelle; das Gummi- 
gutti, die Vanille, Caeäo, Cochenille und dergfeis 
ſchen anfuͤhre, welches alles mühfam genug und ig 
ieinen Quantitäten zuſammengetragen und geſamm⸗ 
let werden muß: Ja, wenn auf dem Vorgehirge 
der guten Dofnung ‚die rechten Gegenden’ darzu 
ausgeſucht wuͤrden, fo iſt fein: Zweifel, daß der Oel⸗ 
Taffee⸗ und Cacao⸗ Baum eben fo gut und vielleicht 
noch beſſer fortkommen würde, al& in andern derglei⸗ 
chen Laͤndern, die unter ebon demſelben Himmels⸗ 


. gftindifchen Kompagnie kennen die Eigenſchaften 
dieſes Landes nicht, und Die Herren von der dortigen 
Regierung verftehen es nicht, Jedoch ich will mich 
" Mabei nicht laͤnger verweilen, :fondern zur. ferner 
Beſchreibung der afrikaniſchen :oftlichen Seite forte _ 
ſchreiten. Die in dem Houtmniquas-lande woßs 
mnrende Koloniſten muͤſſen fich bei allem ihrem Vieh⸗ 
Reichthum mehrentheils noch fehr kuͤmmerlich be⸗ 
helfen. Baarfuß in den Feldſchuhen von rohen 
Rindsleder, mit den ſchlechteſten Lumpen.bekleidet, 
und nur mit wenigen ſchlechten Hausrath verfehen, 
Nind die Folgen ihrer Entlegenheit von der om 
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Kun Bande.felbft.find Feind Manufakturen, und wa 
ein jeder zur Befleivung noͤthig bat, wird aus Ei 
xopa dahin gebracht und ſehr theuer verfauft, Selbſt 
die afrifanifche Wolle, welche zwar nicht Die befe 
aber doch in Ueberfluß vorhanden ift und ausgeleſen 
werden kann, wird gar nicht genußt, und fogar be⸗ 
- Helfen ſich die Leute mehe mit den fehlechteften Las 
gerſtellen, als daß fie ſich Matragen mit vein.gewas .- 
ſchener und gefrempeltee Wolle angefüllt verfertig⸗ 
ten, Wenn ein Schaaf vder Schoͤps geſchlachtet 
. wird, jo nimmt ein Sklave ‚oder Hoftenkotte das . 
Fell und bedient fidy deffen auf feiner Lagerſtele. 
Die wahre Urfache des Mangels aller Beduͤrfniße 
und Davon genießenden Bequemlichkeit der entlegee | 
‚nen Koloniften ift allerdings diefe, daß fie ihre 
Landes: Produkte nicht wohl abgemähren koͤnnen. 
Aus Mangel des Abfages muß vieles umlommen, - 
und manches, was ſehr wohl genugt werden Fänte, . 
wied nicht geachtet. und forgloß vernachläßiger: wel⸗ 
ches alles, wenn ein anderer Nachbar bei der Hand -. 
waͤre, auf beiden Seiten mit großem Diußen Fönte 
vernegotiiret werden, Unter den wilden Thieren 
find: die Elephanten in diefem Houtniquas-lande 
bereits mehrentheils weggefchoffen. Loͤwen find 
gaͤnzlich ausgerottet, und wenn ſich ja-einer aus dem 
Ä Sizikamma berüber verläuft, jp wird ‚er bald’ ente 
deckt und erſchoſſen. Tyger oder vielmehr Tygerfar 
ı gen, wie auch Wölfe und ſchwarze Meerkagen find 
I nicht häufig vorhanden, doch baben fie nod) ihre 
Schlupfwinkel in denen Wäldern. Hingegen findet 
man dafelbſt Büffel, er mancheriei Gaellen 
tn J —— — un 
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— J ynd Antilopen, ſowohl der größeten als der feiner 
, Aberfläßig. und in größer Menge, An großen und - 
>,» Zfeinern wilden Geflügel Bat es zwar. feinen Ueber 
fluß aber auch nicht gänzlichen Mangel. 
Auf das Hourniguas-land folgt über den age“ 
mnannten Gelbfchnabel-Fluß:der Hagel» Rraaf und 
das Artaquas⸗Thal, welches Bis an das Safe 
Kraal reichet. Diefes Artaquas⸗Thal wird unter 
> die falten und ſauren Gegenden gerechnet, allwo eine 
gewiſſe Pflanze ſehr häufig waͤchſt, welche die Eins 
wohner Piß⸗Gras nennen. Dieſe Pflanze iſt je⸗ 
doch allhier nicht alleine zu Haufe, ſondern auch ik 
denen nahegelegenen Diſtrikten auf yielen Bauer 
Plaͤtzen zu finden, und da das Vieh eine Verſto⸗ 
pfung des Urins davon bekommt, ein ſchaͤdliches 
— wenn man es nicht bald wahrnimmt und 
in Zeiten. etwas Dienliches dawider anwendet, ſo 
uf das Vieh, fo ſolches gefteffen hat, Erepiren 
Die dienlichften Mittel, die ich ſelbſt als Augenzeur 
ge mit gutem Effekt habe anwenden gefeben, find 
dieſe: daß man vors erfle die in der Harnroͤhre ſich 
. angefegte Käfe: artige Materie ausgedrückt und Dars . | 
auf dem Vieh einen Trank: eingegoſſen hat, welcher 
aud Weineßig, geftoßener Eyerſchale von ee 
\ ein und Bleingefchnittener Weinraute beftanden, 
| Hirfe diefes Mittel nicht innerhalb 10. bis 12. Stun: 
den, fo ift es am beiten, Daß das Vieh ee 
u bevor die Blaſe fpringet ‚und Das Fleiſch ver⸗ 
dir t. 
Auf den Saffran⸗ ⸗Kraal fofget eine ſehr "lende 
Strecke eLandee, welche ‚Herr Maßon in ——— 
oſo-· 
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J icab TrmSactions mit demNamen Kanaans- 
Land erwaͤhnet, zugleich aber bemerket, daß ed eher 
das Land der Betroͤbnaiß zu benennen märe, Er 
als. ein Engellaͤnder hat aber die Mamensdeutung 
Um⸗Hollaͤndiſchen nicht recht verſtanden; denn eß 
beißt eigentlich Kannas-Jand, und-Hat’den Namen ” 
yon einem daſelbſt Häufig wachfenden fogenannten - 
Kanna-bufch befommen. . Wie denn aud) der Weg 
von. dort aus zwiſchen dem Artaquas⸗ und Sangene 
Thale weiter, nach Süden fiber einen hoben Berg 
gebet, welcher die Kanna · hooghde oder Höhe ges: 
Nnemnnt widd. — 
.: Der wegen feinen vielen Kruͤmmungen alſo ges 
nannte Krumme⸗Fluß ſcheidet Das jetzt beſchriebene 
Land vom dangen⸗Thale nach Sizikamma, allwooo 
fſich viele Elephanten aufhalten, welche von den Hote/· 
tentotten getoͤdtet und verzehret werden; die dort 
herum wohnende Landleute aber haben einen Ekel 
dafuͤr. An der Graͤnze des Sizikamma-Landes 
hatte es zu des Herrn Sparrmanns Zeit im Jabe 
1775; mehr nicht als ſechs hollaͤndiſche Bauerhoͤfte, 
welche bald forne an und vor der Waldung angelegt 
waren. An. det Oſtſeite des ſogenannten Loͤwen⸗ 
‚ Waldes; welcher den. Zugang in das Innere diefed = 
Landes verfchließt, liegt Das Land ganz offen, weil: 
fich) das Gebirge daſelbſt ganz.endiget, und in Diefer  . 
Gegend wird Der vor etwan 10. Jahren um Stellen .- - 
bufch entdeckte Wachsbaum häufig gefunden. Kaps 
ſche Hirſche oder nad): ihren eigentlichen Namen 
Antilope dorcas und-Fleine fogenannse Steinbocks⸗ 
Gazellen find ſehr vi vorhanden... In hen ab 
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Bungen felbft, worin ſich einmal zwei Hottentkotken 

. gerongt und ſich die vergebliche Mühe gemacht haben 

durchzudringen, aber nad). 12. Tagen unverrichteset 

Sache wieder umkehren muͤſſen, halten ſich fehr wies 
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le Elephauten und Büffel auf, welche ſich uͤberall 


Pfade und Wege, die in Die Kreuze und in bie Que⸗ 


re laufen, geoͤfnet und niedergetreten haben: allein 
ſolchen Wegen nachzufolgen, würde zu gefährlich ſeyn⸗ 


und man würde doch das Ende des Waldes nicht 


finden. Der eben gedachte Krumme- Fluß,’ wels 


cher fi) im dieſer Gegend ergieße,: hat eine breite 
und tiefe Mündung, fo daß Schiffe darinnen ganz 


Bequem vor Anfer-tiegen Finnen. Die Natur felbft 
giebt alfo Hiermit einen Wink zu Betreibung einer. 


... Handlung, die vortbeilhaft feyn würde. GSeefühe 
ber Rilpferde halten ſich in diefem Fluß ebenfalls 


Pr y. 


- „ Käffern und Hottentotten, weil ihre Sprage mit 
| beiderlei Voͤlkern In Verwandſchaft ſtehet. 


- 
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- auf, und laſſen ſich am hellen Tage fehen. Hierauf 
‚folgen verfchiedene Fluͤße, nehmlich ber See» Ruhe 


Kabeljau: Ramturs und Loory⸗ Fluß, nach deffen 
Maßirung man’ in das Karmdebo - Feld fommt, in 
welchem bereit die rechten Kaffers mit ihrem Vieh 
herumftreichen. Eine in diefem Steidy belegene 
Waldung von denen Afrikanern dee Galgen⸗Wald 


‘ 


hero gefährlich zu paßiren.. 


Bald jenfeitd dem varı Stades-rivier bäft fich 


eine Fleine Nation der Gonaquas Hottentotten auf, . 


fie beſtehet aber nur aus zwei Dorfichaften und feben 


von Viehzucht. Man hält fie für ein Gemiſche von 


ie find 


- aber 
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genannt, enthaͤlt viele L-oͤwen und Büffel, und ift dar 
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hi groͤßer, faͤrker und männlicher al8 die grbinären 
ttentocten, wie. auch ſchwaͤrzer von Farbe. | 
baden fo wie die würklichen Kaffern die Beſchneie 
dung welche Operation fig mit jungen Leuten von - 


venſchiedenen Alter vornehnten; und jedesmal ware _ 


ten, his fie, ſolche mit mehrern Perfonen aufeinmal - 


| und zugleich vornehmen koͤnnen. Herr Sparemant  . 


doeat an einigen derſelben dieſe Beſchneidung wuͤrklich 
wabhrgenommen. Auch beſtellen fie einigen Ackerbau. 
Ibretraide iftSorgfanmen(Holcus ſorgum)deſſen 
Korner ſie zwiſchen zwei Steine zermalmen und runs 
de fache Brodte unter gluͤender Aſche Davon backen. 
. Ebenfalld:laffen fie diefes Korn nebſt einer gewiſſen 
- Wurzel in Wafler zur Gaͤhrung fommen, wovon ſie 
- einen. Trank bekommen, den. fie gerne trinfen und 
ſich? davon beraufchen.. ; In. diefer Gegend findet 


man vanje Heerden von. wilden Eſeln (Quaggas)  - 


‘ 


MHirſchthieren und Buͤffeln. 
Am Schwarzkopfs⸗Fluß, in welchem man Ebbe 
und Fluth deutlich wahrnimmt, zraf Here. Sparr⸗ 
mann und Immelmann zwei Bauern an, die nebſt 
ihren Weibern und Kindern an der Sonne getrockne⸗ 
tes Wildpretfleiſch ganz rohe und ungelocht verzehr⸗ 
ten. Dergleichen unnatürliches Gefraͤß ſolte man 
| von Leuten nicht vermutben, die, wo nicht gebohrne 
ı Europäer, Doch von, europaͤiſcher Abfunft ſeyn. Al⸗ 
lein ais ich einmal einen Baſtard⸗Hottentotten an ⸗ 
ctraf, der ein ungekochtes gleichfalls an der Luft ge⸗ 


Grauen Dafür: verſpuͤren ließ, ſo gab er mir in ges. 
brochen Hollaͤndiſch un Antwort; Baas (Here!) ihr 
34 | 


| trecknetes Stuͤck Rindfleiſch verzehrte, und ich ein. 
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eſſet ja auch rohen ungekochten Schinken,⸗die Luft 

| — das Fleiſch fo trocken und gut zu eſſen als der 
Rauch. .. 54 

.ı In dieſer Gegend traf Herr Sparrmann verr 

ſſcchiedene Schaaren von Perlen⸗Huͤner an, weiche \ 

Ihe Sutter auf freyem Felde ſuchten, des Nachis abet 

ſich anf. die Baͤume feßten, vdn welchen er imma 
auf einen Schuß ſechs Stuͤck herabſchoß. Man Bat - 
2. Bisher gegläubt, daß man fie erſt um ben Rio-de la 
1» "Goa antreffe. Auch befam Herr Sparrmann all 

bier einige Hottentots⸗ Bufchmänner, weiche. ich 

in ihrer Sprache die Öuten nennen, zu ſeinet Bes - 

gleitung in Dienſten. ’ Diefen Leuten wat Das.arar 

Bifche. Gummi, weldyes man von Der aͤghptiſchen 
Siinmpflanzʒe ſammlen kann, gar wohl bekannt, und 

J bedienten ſich ſolches bei Ermangelung aüderer 

EBpeiſen zu ihrer Nahrung. Ein Produkt, das man 
bier umfanft haben kann, muß doch nothwendig 

WVortheil bringen! un ln 
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Afrikaniſche wilde Schweine, welhe Pallosin 
ſeiner Spicilogia Zoologica unter dem amenAper 
= _  sthiopieus befchrieben hat, ließen fi) in nue ber - 
7, Sbriebener Gegend gleichfalls im einer ganzen Heerde 
ſehen. Here Sparrmanns bei ſich habende Hotten⸗ 
krotten fuͤrchteten ſich ſehr davor, und verſicherten, 
Daß fie lieber mit einem Loͤwen als mit einem ſolchen 
BSchweine, welches dem Menſchen ſehr ſchnell auf 
den Leib komme, kaͤmpfen wollten. Wenn ſie Junge 
haben und auf die Flucht gebracht werden, nimmt 
jedes Schwein ein Junges ins Maul, und traͤgt es 
mit fort. BE EEE en 
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den letztern mehr als den erſtern. Bom Sommtagss 
Fluß ging die Keife nach nem Buſchmauns⸗Fluß, 


Vom Buſchmanns⸗Fluß ging Herr Sparemanns - - "- 


An dem obern Theil des. ?Kureneioderffeinek- - . 
Sonntags: Fluges hielte ſich ein: Kraal von Bas 


u ftard : Hottentotten auf, welche durch Vernuſchung 
von Hottentotten und Kaffers entſtanden; fie fpras . 


e. 


chen mehr Kafferiſch als Hottentottiſch, glichen aber 


über ſelbigen ſahen unſere Reiſende eine Menge 


Quaggas nebft einem Elend⸗ Thiere, welches aber | 


son den; europaͤiſchen ganz -verfchieden war. Die 

‚ Quaggas find fo. geftaltet wie die Zebras, nur daß 

Fe beſonders um: den Beinen nicht fo viel Streifen 
Haben, auch eher zahm gemacht werden: fönten; - 


Reiſe nach Quammedacka, allwo mar in einem 


Thale eine Menge Holz antrift⸗/ wonach man, wenn 


man daran riecht, nieſen muß. Ein anderer Wald 


daſelbſt wird der Aſſagaiwald genennt.“ Etwas 
weiter davon in der ſogenannten Neujahrs⸗Trift 


liegt eine anmuthige Gegend, allwo das aͤgyptiſche | 


Sinnkrant in Menge wählt. :UmpenKurckoikw - 
Filuß ſchoß Here Sparemann unter eine Heerde von 
70. bis 8o. Büffel — Zu ſeinem Gluͤck aber traf er 
- "Seinen, fonft waͤre er. gewiß von ihnen verfolgt, ein⸗ 
geholet und getoͤdtet worden. ‚Eine ganze Heerde 
vonSpringboͤcken (Antelope · euchore) weiche err 
N ————— 
Imſeel nennen bie Gottentorten ein fhwache® 
An eh Höhe wachtennes feinjäneiher Berk . 





welches fie zu ihren Wurfſpießen ober Allagaien .nehs ' 
Pe Zu 


mien, und bie Schaffte daran mache 
u Der Verfaſſer. 
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Ban : | BE %_/5 En 
Syparrmann auf aooo. ſchatzte, kam chm ganz nahe, 
won melchen:er:auc, eines ſchoß: ein Beweis, DaB: 
ſich. in dieſer Gegend ungemein viel Wild aufhalten 
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muß. Die erfien Rhinozeroſſe wurden allhier von 
zmei Hottentotten gefaͤllt, und nachher. ſind ſolche 


haͤufiger aufgefunden und geſchoſſen, aushnenunfere 
beiden Reiſenden befunden morden, daß ihr: Fleiſch 


ganz gut und eßbar ſey; woneben HerrSparemuns 
enmerfet, daß nach ſeiner eigenen Unterſuchung bei 


dieſem Tiere feine Gallenblafe zu finden ſey. Au 


Elend. Thieren Hatte es ebenfalls feinen Mangel, 


= 


und hielten fich in Haufen beiſammen, ohne beſor 


on ders ſcheu zu thun. 


Von Quammedacka, welches eigentlich nut ein 


Wafferpful iſt, ging die Reife nach Hinterbruyntches⸗ 


Höhe, allwo die Springboͤcke ſehr haͤufig maren, um 


abtrr auch Hippopotamos anzutreffen: und zu ſchie⸗ 
. Sen, wandte ſich die Geſellſchaft gar Bald nad) dem 


kleinen Fiſch⸗ Fluß. Zwer Löwen kamen ihnen am 


bellen Tage des. Morgens zwiſchen 9. und zo. Uhr 


auf 300. Schritte nahe. Weder die Pferde noch die 


daherum grafende Gazellen furchten ſich dafuͤr; ver⸗ 


muthlich weil ihnen. van. Natur ſchon bekannt iſt, 


daß der Loͤwe keinen offenbaren Angrif thut, ſondern 
ſeinen Raub beſchleicht oder belautet. Dahero wur⸗ 


den auch: dieſe zwei Löwen von unſern Reiſenden gar 


bald in die Flucht gejagt. . Einen auf den Eyern 


Brütenden Strauß und zwar einen Männlichen ver- _ 
ſcheuchten fie gleichfalls vom Neſte; woraus man 
deutlich abnehmen kann, daß derStrauß in der Mono- 
gamielebe und mit dem Weihlein wechſelswelſe brü: 

. se, 
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te, Daqes TDyevenot beeuget und durch die Ausſa⸗ 


ge der Hottentotten beftättiget wird; auch auf dem 


 Wösgebirge.sine ganz befanute Space iſt. 

Vom kleinen Fiſch⸗ Rivier begaben ſie ſich zum 
großen Fiſch⸗Rivier und ſchoßen einen Büffel und 
«in Elend⸗ Thier. „ Herr Sparrmann befam auch 
‚ein P’Gnu-Thier: *:zu ſehen, konte es aber niche 


' @tjagen. Zwiſchen diefen beiden Zlüßen fahen fie 


viele Springböcde, Quaggas und Hirſch⸗ Thiere, 
Allhier Formen unfere Reifende zum: erften Male wies 
der unterm Dache eines Haufes zur Herberge, bei 


einem alten Elephanten⸗Jaͤger Namens Printslom, 


der neuerlich erſt hergezogen war. 
Die Hinterbrunntches-Höhe, welche den obern - 
Then des kleinen Fiſch⸗ Flußes einſchließt und vom 


Kamdebo durch hohe Berge abgeſondert wird, liegt 


unveit · den Schneebergen, deren Gipfel die meiſte 
Zeit des Jahres mit Schnee bedeckt find. Die nie 
drigen Schneeberge werden das ganze Jahr hindurch 


“bewohnt, von den boͤhern aber müflen fich die Ber - 


wohner Minterszeit, der großen Kälte wegen, n 
Kamdebo begeben. Hier herum halten fid;-Die.wib 


deſten Bufchmänner .auf, ‚weiche den Landleuten 


öfters großen Schaden wufagen. auch wohl gar weg⸗ 
m 








. * 5 wird biefes m von den Aottemtottel _ . 
"X gneu genennt. "Wenn man die Zunge oben an den . 


Gaͤumen hält und fchnellt fie bei der Ausfprache des 
Buchſtabens X und dem Worke gnou zugleich fo loß, 

daß es klatſchet: fo. trift man bie bottentottjſche 
‚eine is on 
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zuilehen noͤthigen. ¶ Eine andte Yet Hottentotten⸗ 


bveilche ehedem Die Gegend bewohnt und mit den 


Koloniſten ſehr friedlich gelebt, ſich aber naͤchncals 
hinweg begeben-haben, find an: Farbe otwas Lichter: 
und gefblicher-als die andern Hottentotten, und wex⸗ 
den dahero Chineſtſche Hottentotten geuennt. be‘, 
gegenwaͤrriger Aufenthalt iſt um den großen und kreis 
wen Fiſch⸗Fluß, ein Theil aber von ihnen iſt eilß 
Tagereiſen weiter nordtich gezogen und haben ſich im 
beſonbre Kraale vertheilet; allwo fie in Geſellſchaf 
> ten beiſammen leben und ſich von Hornviehrncht ere 
nahren.. ee Er En 

“*_ , Unter den Fluͤßen, welche durch dieſes Hotten⸗ 

+ £otds Land Taufen, find t' Kamſi-t Kay, der t' Nu- 

.  EKay, (beſſer XKamfı: XKay, und X Nu-XKay) . 
. Der :fleine und der große Zomo die größten; fließen 
durch das Kaffer⸗Land und xrgießen ſich in ˖ das ins 

dianiſche Meer. Jenſeit dem Zomo wohnet eig 
Volt, weiches die Chinzfifchen Hotienfotten Tam- 
bucki nennen, ihnen zwar aͤhnlich aber viel mädytie 
ger. und flreitharee find, Dach dem Bericht. eben - 
dieſer Chinefifchen Hottentotten folk an denen Tamı 
buckis eine andre Nation grängen,- weiche noch ſtreit · 
barer iſt und die Manbucki genennt wird. . Einige - 
Koloniſten, welche den Zomo: Fluß befucht haben, 
habrn ungefaͤhr zwei Tagereifen nordwaͤrts Davon 
erſchiedene Berge, die ſehr rauchten, wahrgenoͤm⸗ 

7" men. Nach Ausſage der Chineſiſchen Hottentotten 
ſoollen die Tambucki-eine Art von Metall fhmeljen 

und Zierrathen Daraus verfertigen,, welche dem Pix 

ſtolen⸗Golde gleichen, Beit Unkerſuchung eines 

0 en or — .n der: 
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EP a. 
derylachen Dinge, den Here Sparrmann mit nach 
Hauſe gebracht, hat eben der Herr Bergrath Enge - 
ſtroͤm befunden; ‚daß es eine Miſchung von. Kupfer \ 
. und Silber geweſen. Wichtig genug-wäre die. int 
bdeckung, wenn man. in diefem Lande fo Silber 
! reichbaltiges Kupfer in Menge finden koͤnte. 
Eine. etwas dunkle und alfo noch imeifelhafte _' .- 
Erzediung von einem wuͤrklichen Einhorne, ſo die 
Beſtalt eines Pferdes mit einem Horne vor Demg. 
Kopfe babe, bat der Herr Sparrmann von einem 
rechtſchaffenen Manne am See⸗Kuh⸗Fluß Nantens 
Sfakob Kock, bei welchem die Herrn Thunbesg und 
Magßon ebenfalls eingefprochen, erhalten, ‚Pag.453,. 
in. Herten Sparrmanns Reifebefchreibung, fann die | 
“ Erzehlung nachgelefen werden, ‚welche, wenn mad 
“alles dabei in Erregung nimmt, nicht gary unwahr⸗ u 
Meint it Bu 
Nach. Auefage der äuferften Bewohbner des 
Borgebitges, liegt das Land der rechten Kaffern an 
der Oſtſeite des großen Fiſch⸗Flußes dicht am 
Strande des indianiſchen Meeres. Sie wiſſen 
nichts von der Schaaßzucht, ſondern halten bios 
Horrnvieh. und leiden ſich wie die Gonaka Hotten. 
totten in Kuͤhhaͤute. Ihre Fleinen vierecfigten Hüte 
ten ſind von Reifern zufammengeflochten und. mie 
| Leimen und Kühmift bedeckt. Ihre Waffen find 
Schilde von Rindleder, und Spieße von Eifen ‚an. N 
einen leichten Schaft von Holz. 

‚2. -DasKamdebo-Land,welches anklinterbraynt- u Du 
 -jes-höhe und auf der Suͤdſeite an die Schnee - 
Berge graͤnzet, ri nad) Herrn para ach 

. on 
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xcchon einẽgermaßen son Epriften, die ——— 
Kalten, bewohnt werden. Ein klarer Beweis, dag 
BSie Graͤnzen des Vorgebirges noch nicht beſtimmt 
. fenn, und: auch ſobald noch nicht werden Fönnen bar 
». . Jehrieben werden, Wer weis, ob felbft. die Regies 
zung auf dem Botgebirge alle Einwohner dep Lanz 
Des kenne und, wifle, in welcher Gegend fie. ihre 
Wohnungen aufgefchlagen haben? Hinterbruynt- 
jes: höhe. ift der. nördlichfte Theil der Kolonien, dem. 
Ber Herr Sparemann und Immelmann befucht bas 
ben, und auch dee ſchoͤnſte, der mehr eine Wieſen 
Ahnliche Gruͤne, als man fonft in dDiefem Lande ger 
wohnt ift, behalten; die. durch. den Schatten der 
Wieſinnpflanze begünftiget und durch ihre vielen gels 
ben Blumen ned) mehr erhoͤhet wird, 5 
Es geben aus Kaindeho zwei verſchiedene Wege 
nad der Kapſtadt zuruͤck. ‘Der noͤrdliche gehet 
durch Antons⸗Land, Küh-Land und das BorfRand. 
MDer ſuͤdliche lauft nach den Elephanten- Fluß: um 
ann aber auch feüßer nach der platten Kluft, dem 
Heexenfluß und anderwärts abheugen. Der Herr 
Spyparrmann nahm von hieraus. feinen Ruͤckweg 
"wach det Stadt, deſſen Befchreibung am beften aus 
‚ feiner. eigenen: Feder. kann gelefen werden; Babero 
- + ich mic) nicht damit abgeben wollen, folche im Aus⸗ 
zuge zu liefern. Es wird aber Miemanden, ber eure 
Kenntniß von einer bishero ganz unbekannten Ger 
gend zu befommen wünfchet, gereuen, deffen merk⸗ 
wuͤrdige Meifebefchreibung nach dem CBorgebirge 
doer guten. Hofnung zu kaufen und zu leſen. Der 
ijetzige Gouverneur Freiherr von Plettenberg due 
u FE W eben⸗ 
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und gegen das Sonntags-Rivier eine nee Kolo⸗ 
nie anzulegen... Der Fluß; an; meldyem folche etahli⸗ 
ret. ift, wird Bufchjesmanns -rivier genennt. Dier 
fer entfpringe- am Aflagey.- boſs, und geht 

ter großen Krümmung durch Keuri -Kanniag 


Hoi. . 
Ni ai. | 
wo ſich noch einige Familien der Gonaka-Horten- ' 


torten aufhalten, Die gedachte Kolonie ift aber . 


noch gar Elein und ſchwach; man kann noch nichts 
Davon ſagen. | on 


Uebrigens yeiget der. Herr Profeßor Sparrmann 
auf allen Blättern feiner oftbelobten Reifebefchreir 
bung, daß er ein Mann von dertechtfchäffenften Ges ' 
finnung ſey, Der kein Liebbhabyv Des erdichteten Wun⸗ 
derbaren iſt; ſondern dem es allein um die Vermeh⸗ 
rung der Kenntniß der Natur in dem Thier⸗ und 
Pflanzen⸗Reich zu thun geweſen. Ein ſolcher Mann 


iſt in ſeinen Schriften zuverlaͤßig. Er ſchreibt nicht 
um ſeinen Namen bloß in der gelehrten Welt durch 
den Druck bekannt zu machen. Er hat nicht noͤthig 
mit ſeinem Unternehmen groß zu thun. Ihm gehet 
es wie dem Virgilius, ſeine Werke ſprechen fuͤr ihn. 


Wo bleibt denn nun aber das fo hochbelobte Terra 


de Natal, welches die Kompagnie nady Kolberis 


+ Bericht ij 30,000. Gulden an Waaren erkauft 
Ir 


. haben ſoll? Es kann doch unmoͤglich ein fo Fleines 
Stüͤck Land feyn, das in einem Winkel des Vor⸗ 


gebirges liegt, den man nicht mehr auffinden kann. 


Ich für mein Theil habe’ wenigftens in Afrika nies 
mals ſolches nennen hören, und glaube alfo gänzs 
lich, daß die Portugiefen dieſen Namen einer Ger 
| 6 ” ' 

. 5 / 


t 


. gend . 


j 7 _ . . a —— “ — r 2 , 
gend an dem inbianifchen Ocean gegeben: haben, 
Bee nachmals wieder: verfchwunden ift: es wäre 
denn, ‚Daß. foldyes Land nach Herrn Maßons 
_... WVericht an das Land. der. Kaffern gränze, wohin 
22.7 jehac noch Fein Holländer gefommen ifo 
. 
” . ' _. 
\ y I - > 
' u \ | * - 
‘ . | ” . | 
on 2 Ä Do 
| . \ " . \ 
2— N zu 
⸗ 1 
Fa 5 
I E | 
r i . “ - 
! = s 
' j “ j » “ u . 
. —« Dae 
ER Ä 
> \ 
\ | . “ 
zn ' . — _ \ \ \ ! j 





Das fiebende Kapitel, 
Bon der Lebensart der afrikaniſchen 
Bauern oder Bewohnern des platten 
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J J Landes. u | 
CN a8 es reiche Bauern auf dem afrikaniſchen 
D Vorgebirge der guten Hofnung gebe, wird 
und kann niemand in Abrede ſeyn. Wer ſich abe 
vorſtellen wolte, daß alle afrikaniſche Bauern reich 
waͤren, und wie europaͤiſche Edelleute lebten oder 
leben koͤnten, der würde fi) ſehr irren, Man kann 
dieſe guten Leute fuͤglich in vier Klaſſen theilen. 
Zu der erſten zehle ich diejenigen Freibuͤrger, die ig 
der Stadt wohnen, ein betraͤchtliches Vermoͤgen und 
Einkommen haben, wovon fie ohne Nahrungsſor⸗ | 
gen leben Finnen; überdem aber auch. noch auf dem wm 
fatten Lande ein oder ein. paar Bauerguͤther beſithen. 
iefe baben fodann einen tauglichen Mann, entwer _ 
dee van der Kompagnie unter Der Benennung eines 
| Rnecht gelichtet, oder eines afrikaniſchen Bauern 
| Sohn angenommen, und als einen Verwalter anf: 


\ 


ihrem Guthe angefegt. Kein Beodherr begehrtvog 

. einem ſolchen Mann, daß er felbft arbeiten foll.. Ce 
hat nur die Auffiche über die ganze Wirthſchaft, und 

ſiehet dahin, daß die Sklaven die Feld» und andre 

| Arbeit tauglich und zu rechter Zeit verrichten, das 

\ 

| 


Vieh wobi huͤthen und in Acht nehmen, bie Kühe 
melken, Buter machen, Wein zu feiner Zeit.preflen.: 
zweicer Thid. Dinge.  \ En ||) re 
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and in Summa alles dasjenige was zu der Wirth⸗ 
7 ſchaft gehoͤret und non ihm angeordnet wird, befolgen... 
27. Hat der Brodherr (welches aber. felten ift) Zwei - 
- 3... Banergütber neben: oder nicht gar weit-von Finde 
der gelegen, fo gebet der Verwalter von Beiden ab-. 
und zu und fiehet nach den Rechten ;. bekomme aben ' 
alsdann auch mehr Lohn. Gemeiniglich haben ders _ 
+ _ gleichen reiche Guthsbeſitzer eines.worauf ordentliche 
»  Bandwirtbfchaftmit Acker⸗ und Weinbaugetsieben — 
und ein anderes tief in Das Land, gelegenes‘, allwo 
nur Vieh zur Zucht und Maflung gehalten wird, 
Sodann iſt der Knecht oder Verwalter nicht'gehale 
sen beiden vorzuftehen; es fen denn in fo weit, da - 
er mit dem Brodheren verabredet ‚habe, den Vieh⸗ 
27 ah jaͤhrlich eins oder ein paar Mal zu beſuchen. 
.Dergleichen ſtaͤdtiſche Gürherhefiger beſuchen ihre 
laͤndliche Wirthſchaft jaͤhrlich wenigſtens zweimal, 
nehmlich zur Aernte und Weinleſezeit. Gute Wir⸗ 
eghe kommen auch wohl wenn es in der Regenjeit 
chunlich iſt, zu der Zeit.aufdas Guth, wenn auge 
- . gefäet.wird, Wenn aber ein folcher Zreibfirger auf. 
. . einem feiner Bauergüther erſcheint, fo macht ey als: 
5 Ierbings eine Figur wie ein europäifcher Edelmann,. ° 
und zeiget ſich feinen Sklaven als ein gefirenger Herr, 
Iſt der Kuecht, oder wenn man lieber will, der 
u Verwaltet ein guter Wirth, und die Sflaven folgs.- ' 
"Jam und fleißig, fo ift die Ankunft des. Herrn nies 
mals furchtbar; er bringe gewiß jedesmal etwas: . 
ut, was zum Lohn und Brod nicht gerechnes wird. . 
Der Knecht, der feinem Herrn getreu ift und deſſen 
Magen zu Herzen nimmt, lebt auf ſolchem Gub | 
W on eben 
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ebeir fo gut, als der Eigenthuͤmer eines wenigſtens 
mittelmaͤßigen Bauergutbs. Es darf bei der Un - 
nahme eines Knechts nicht erſt verahredet werden, 
ſondern es verſtehet / ſich ſchon von ſelbſt, daß er mie’. 
1: Roffee,. Thee, Zucker und Toback Hinlänglich und op. . 
vieler bedarf, verforgt werden muß. Geber ihn 
hiervon was ab,: fo ſchickt er ohne Umftände einen. - 
Sklaven nad, der Stadt und läßt es abfordernn. 
Iſt bei dem Guthe ein Weingarten, ‘wie bei den  - : “ 
mæehreſten einer iſt; ſo behaͤlt der Knecht bi@währ --- 
rung des gewonnenen Weins ein Faͤßel für ſich ud 
fuͤr ſeinen Herrn, auf den Fall wenn er auf das Gut 
commt, zuruͤck. Iſt aber fein Weinbau vorhanden, '\ . 
niehmlich auf.einem ſolchen Guthe wo nur Bießzucht _ -. 
gerrieben wird, ſo iſt es nur eine Hoͤflichkeit und 
eine Schuldigkeit des Herrn, wenn er dem Knechte 
rein Meines Faͤßel Wein mitbringt oder gelegentlich 
Aberfchickt. Das. Vorzuͤglichſte was ein Knecht zu \ 
Beforgen hat, iſt: dleſes, Daß das Geſinde, es beſteh 
aus Sklaven und Sklavinnen oder Hoftentoften. 
und Hottentottinnen, Hinlänglich und zugehörige . 
Zeit mit Bröd-und Speife verforgt werde, Kein. \ 
Guthsbeſitzer wird darüber fchelten und brummen. 
Daß zu viel Vieh gefchlächtet- und derzehret worden ? 
denn in diefem Fall würden Die Sflaven dem Knechte 
Zeugriß geben-und das Rindvieh mit Ramen -bei 
Kennen, welches krepirt wäre; ‚und auch Bie Anzahl 
der" ouwen Ooyen {altem ausgebrakten Muttew. 
Schaafe) anzeigen, welche geſchlachtet werden mie 
. fen. Denn die Sklaven und Sortentoften mäffen. 
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dann das ganze Eingeweide für Die Hunde geworfen, 


Wenn aber der Knecht dem Gefinde nicht fatt zu 
erſſſen geben wolte, fo würden die Sklaven ſich gele⸗ 


gentlich Darüber beſchweren und dergleichen Klage 
würde und müßte der Gutbsherr annehmen; dern 


‚ in dieſem Fall nimmt jeder Sklave fich die Freiheit 


fagen: Kammene Kumi Kammene Kuli, das 


5 Be : babe ich.nichte zu effen fo kann ich 


che arbeiten. Die lüderlicye Sklavinnen aber, 
bei welchen die Matrofen etwan einmal ohnentgeld⸗ 
Kich einen Liehestienft genießen wollen: fprechen : 
Kammene Kas, kammene Kunte; Habt ihr kein: 
Geld ſo Habe ich eine — Klagen über üble der 
gegnung und Schläge, wird fein Herr Jeichtlich ans 


| ‚nehmen, fondeen die Sklaven abweifen, auch wohl 
Am ihrer Gegenwart dem Knechte befehlen, wenn 


die Sklaven nicht folgen wollen, wacker drauf zu 


druͤgeln; inzwiſchen aber doch dem Knechte unter 


pler Augen dergleichen Brutalität verweiſen und ihm 
vorſtellen, daß Die Sklaven Menſchen ſind vnd 


ser ſie theuer erkaufen muͤſſen. Ja ich babe ſelbſt 


einen Knecht gekannt, der wegen ſeines gar zu ſtren⸗ 


— 
.. 


‚gen Verfahrens, nicht allein vor Verlauf des Jab⸗ 
ges wieder in Dienften der. Kompagnie gebracht, 
ſondern auch vor den Polizeirath, vor Werlauf fels 

ner Kapitulation anf ein Schiff und nach Europa 


geſchickt wurde; welches nicht viel befler als eine 
- Iandesverweifüng anzuſehen war, Dergleichen 


Knechte, wie bereits im erften Theile gedacht wor⸗ 


den, wenn fio gute Wirthſchafter und ihrem Brode 


herrn 
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berm getreu, auch feine Tunkenbolde kb, Anden z 


| mebrentheils ihr Gluͤck auf dem Vorgebirge und .. 
werden auf eine oder die andre Art durch Heirathen 
„verſorgt. Man begreift von ſelbſt wohl, daß zu 

Bergleichen Poften Leute erwähler werden, die die 


Landwirthſchaft und befonders den Feldbau verfies 
Den: mäffen, Wer find diefe? Feine andere, alé 
europaͤiſche Bauernkerle, und wenn’ diefe daſelbſt in 
eine, nut ſehr mittehmäßige eigenthümliche Wirte 
ſchaft gefeßt werden; fo kann man allzeit ſagen, daß 
fe ihr Gluͤck gemacht habe n. 


Zu der Zweiten Klaße der afrikaniſchen Baus | 
ern wähle ich Diejenigen, die, wie man zu fageh- . 
pflegt, ihre Schäflein ind Trockne gebracht haben; 
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Wörzügliche, besahlte und einträgliche Other be, . - 


figen, ſolche ſelbſt bewobnen und mehr gewinnen " 
als verzehren. Man kann dieſes leicht ſelbſt uͤber⸗ 


ſehen. Ein Bauer der Getraide⸗ und Weinbau, 


de Obſt⸗ nud Küchens@arten hat, der hat 


alle nothwendige Lebenomittel an ſich feibfi, Er _ 


verkauft jährlich 3 bis 400 Muͤdden auch wohl noch 

- mehr Getraide, Erbfen und Bohnen, verfihiedene 
Legger Weim und nach Verhättniß feines Viebbe⸗ 
ſtands, eine Anzahl Schöpfe, Wie folte er, (wenn 


er nicht ein Füderlicher verfoffener Mann ift) fo viel 


= Ge verthun? Thee, Koffee, Zucker Reiß und 


etwas Spezerey⸗Wagren ſind feine Depenſen. 
Kleidungsſtuͤcke für ſich, ſeine Frau, Kinder und 


Sklaven find nur ſehr mittelmaͤßig und ‚machen 


dennoch die ſtaͤrkſte Rubrik in feine Ausgabe. Kauft 
er 43 dann und vn... vol einen Sklaven ei 
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ESelavinn, ſo /betraͤgt dieſes wol auch ſoviel als etwan 
89 Muͤdden Weitzen ausmachen. : Da Schmid 
,. and der Wagenmacher befommen zwar auch jährlich 


etwas zu loͤſen; aber der Bauer bepilft ſich mit feis 


nen ⸗Wagens eine lange Zeit.und weis das mebrefte 


4 


f 


2... Yaran feldft auszubeflern. Ueberdem Allen wird er 
= Dennoch jährlich ein anſebnliches Stück Geld übrig 


bebalten; es fen denn, däß er noch nicht rein von 


ESchulden und Intereßen fen; . alddenn aber iſt er 


auch noch nicht zu dieſer Klaße ju rechnen. Von 


wur " denen aber die eigentlich zu Diefer zweiten Klaße ger. . 


zechnet werden, Fann man mit Wahrheit. fagen:. fie 


eben wie kleine Edellente und mandyer noch etwas 


Peſſer; zumal wenn fie nicht gar zu weit, das heißt, : 


micht über 20. bis 30. Stunden von der Stadt ents 


-Jegen find; alles mit Bequentlichfeit zu Gelde mas 


chen und. and, für Geld alles was fie begebren bes - 


 *. - fenumen koͤnnen Dergleishen wohlhabende Baus . 


ern, halten fidy auch wohl- zu ihrer. Commodité 


BER Knechte, und zu ihren öfters noch ganz kleinen Kin⸗ 
dern, Schulmeiſter, fowohlzu ihrer eigenen Geſell⸗ 
ſchaft als zum.Unterricht ihrer noch unerwachſenen 


Kinder, Bei diefen Leuten ſtehet, wenn ſie aus 
ven Bette aufſtehen der Koffee ſchon auf den Tiſch. 
Alm 8: Uhe. Morgens wird mit einer ordentlichen -. 
Mahlzeit und warmen Speifen gefruͤhſtuͤckt. Nach 
dem Fruͤhſtuͤck ſtehet Niemand vom Tifche.auf; bie 


eer ein halb Dutzend Taßen Thee getrunken hat, und 


Die Mannsperſonen eine Pfeife Toback dabei geraucht 


haben. Um 12.Ubr wird die Mittagsmahlpeit ger 


balten; um 3. Uhr Nachmittags ſtehet der Theefeffel 


‚wie 
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Aiher anf bein Tiſch. Nach Dim renmt es auf. | 
Me Yaßrszeit in: ob man ein wenig ins Feld, in. 

den Garten over Weingerten gebet, oder ob man. 
Zubhanſe bleibt und wenn nichts nothwendiges zu vers 

. ‚zichten iſt, ein Kartenfpiel vornimmt. Abehds um 
7. Uhr ift die Abendmahlzeit wieder bereit. Man - 


fitzt 3, oder eine Stunde beim Tiſch, und bei allen 
$ Mahlzeiten mangelt es ar feinem Tiſch⸗-Weing 


och pflegen vernünftige Menſchen nicht mehr. als ° 

boͤchſtens 4. Spiggiäfer bei jeder Mahlzeit, zwifchen 
‚Den Speifen zu trinken; aber nady der Abendmabls 

zeit trinkt man noch wahl ein paar Giäfer Mein bet 


einer Pfeife Toback, ſpielt auch wohl.eine Partie | 


| Gravejas entweder um einen Stuͤver oder auch wohl 


um ein Glas Wein auf Koſten des Wirths, und “ 
um denjenigen etwas ausjulachen der nicht glücklich 


ſpielt, kein Glas Wein gewinnt und entweder Dirk 


Beiden oder Waſſer trinken muß. -Die Mahlzeiten 


dieſer Bauern find auch nicht kaͤrglich eirigerichtet, 


und die Wirthinnen verfiehen fich auf Die. Kühe . 
um ein gutes Stuͤck Eſſen auf den Tifch zu ſetzen. 
Vergleichen Bauern ſchlachten mehreutheils einen 
Tay um den andern einen Schöps, und außer der 


waͤrmſten Jahreszeit alle 4. oder 5. Wochen ein, © 


Schwein. Friſches, geräuchertes, getrocknetes und 
eingepoͤckeltes Fleiſch gehet ihnen niemahlen ab, 


“amd bie beſten Schinken werben zu feſtlichen Tagen 


aufgehoben, oder bei nachbartichen und freundfchafte 
lichen Beſuchen verzehrt. Ein afrifanifcher Bauer 
kann fo viel Schweine haben als er ſelbſt will, und - 


“= fie koſten ibu weiter nice; es ſey denn daß er ei⸗ 
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maͤſten will. Man weis wie ſich dieſes Vieh in 


Europa verniehret, dort iſt es eben fo; und da kein 
Handel damit getrieben wird, fo wuͤrde ihre Anzahl 


ar zu groß werden, wenn man ſie nicht weg ſchlachtete. 
Da manr ſie nun nicht alle groß wachſen laßen kann, 


vom 


I on 


ſo iſt es eine im Sommer angenehme Vorrathsſpeiſe, 

wenn immer ‚von Zeit zu Zeit, ein ganz junge 6. 

oder 8. Wochen altes Schwein geſchlachtet, in klei⸗ 
‚ nen Stüden zerlegt, ein wenig abgefodyt und mit: 

. Gewürz und fpanifchen Pfeffer in Weineßig gelegt 

und nach Verlauf einiger Tage alt verfpeifet wird. 
Ob nun jwardergleichen wohlhabende Bauern fell, 

keine Hand an den Pflug legen, fo find ſie dennoch 
gute Wirthe und ordnen täglich an, was in der 
Wirthſchaft ſoll gerban und von dem Knecht beforge. 
werden. Nichtsdeſtoweniger aber halten fe doch 


-, ß viel auf das ländliche Spruͤchwort: der befte Düns 


iſt der, den der Bauer mic feinen Schuben 
 ‚feibft auf den Acker traͤgt. Man verfieht wohl 


ſelbſt, daß unter diefen Dünger die Aufficht des Eis 


genthuͤmers oder Brodheren gemeint fey: deswegen 
gehen auch dieſe Leute, außer bei ſchlimmer Witte⸗ 
rung taͤglich, wo nicht zweimal, doch gewiß einmal 
aus, und beſehen ihre Felder, Weinberge und Gaͤrte; 
befchleichen dabei auchigre Biehhirten. . Sie gehen 
niemals aus ohne ein. gelabenes Gewehr in der - 
Hand oder aufder Schulter zu haben, jedoch brins 
. gen diejenigen die nicht gar weit vonder Stadt woh⸗ 
‚nen, gar felten ein Stuͤck Wildpret mit nachhauſe, 
und ſchießen mehr Schlangen ‚ober. zuweilen einen I 
— ae ; Rau 
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Aaubvogel ausder kuft, als ein eßbaret Wild. Kein 
WwBunder! da Bis auf 24. Meilen von der Stadt gar 
wenig Wild anzutreffen und Die Jagd ſelbſt verboten 
AR. Des Nachts aber wiffen fie noch eher in d enn 
Weinbergen und Gärten einen Kapſchen Mebbod . * 
mit Schlingen zu fangen, als am Tage zu ſchͤßen. 
Es muß aber dennoch. verhohlen gefchehen, denn 
Des Heren Gouverneurs Jäger, der Unterfanburofe 
und feine untergebene Feldwaͤchters haben ermeßene 
Befehle auf die Wildbahn Acht zu haben. Aller⸗ 
maßen aber auf den Contraventions⸗Fall fin Des 
inunciantens Autheil ausgefeßt tft, fo profitiven dieſe 
Leute mehr: dabei, wenn fie es verfehweigen, alß 
wenn fie es anzeigen, und ich babe’ felbft einmal in 
Geſellſchaft bes Unter⸗Landdroſtes, dem es vorzäge 

lich aufgetragen ift Acht auf die Jagd zu haben, eis 
nen halben Rebbock helfen verzehren, der in zwet, -— 

Schaͤßeln auf verfchiedene Her ſehr gut zugerichtee . 

‚war. Der Unter⸗ Landdroſt repetirte dabei iedene | 

mal die Worte: ich weis nicht was ich effe, aber 


So wie das auidre Geſchlecht auf dem platten - 
Lande dieſes Vorgebirges nicht Yo. gafant, artig 


z 


und manierlich erzogen wird, wie in der Stadt, fo 


kann man es auch, ob zwar nicht beßlich, Doch.nue - 
fetten fchön nennen. Sie fommen ſelten und fafk 
- gar nicht weiter als zu ihren naͤchſten Nachbarinnen. 
Manche find wohl 20; Jahre alt, und haben weber - | 
Die Stadt noch eine Kirche geſehen. Bon demlins 
tereicht in der Religion habe ic) ſchon das Mörhige 
bei dem ſtaͤdtiſchen deen emimmer geſagt, wen 
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uf De ame Kante Benfalla vn väftchen m. 
‚ Die Lands Jungfern, welche ven feiner andern Les . 
bensart Srauenzimmer: Manieren. wiſſen, als bie 


| ‘ihnen ihre Mütter beibringen, werden zwar auch zu 


weiblichen Geſchaͤften, jur Küche und zum Naͤhepult, 
onugiich aber zu ländlichen Verrichtungen ange 
halten, - Obgleich) der Water noch ſo wohlhabend 
ift, fo muͤſſen doch vie fänitlichen Kinder zur. Aern⸗ 
tezeit unit auf das Feld gehen und das Getraide heis 
fen abſchneiden; die kleinſten aber das abgeſchnittene 
zum Garbebinden in kreine Haufen zufommentrage:, 
Solte man es ‘aber much wohl glauben, daß auch bei, 
dieſer Arbeit unter’ den Kindern eine Ehrſucht vors 
walte? kaum find fie zwölf Jahre alt, fo wollen fie 


keine Hänflein mehr machen, ſondern gleich denen 


groͤßten, die obgleich muͤbſamere Sichel in Die Haud 
nehmen und das Getraide abſchneiden. Den eis 
— Charakter des Land⸗Frauenzimmers zu bes 
ſchreiben, kann man nicht andere ‚fügen, als daß fie 
. zwar nicht gar höflich aber doch auch nicht grob ſeyn. 
Sie.find nicht. durchgängig ſchoͤn, aber auch nicht -. 
. VeBlith und haben. Eine lebbaſte gefunde Farbe. Gie 
‚fine nice fehr geſpraͤchig, aber auch nicht Menſchen⸗ 
ſcheu. Nicht frech, aber auch nicht bloͤde; fie fpres 
mit ganz fremden unbekannten genten, die fie 
zum erſten male ju ſehen bekommen, ganz dreifte; 
ungezwungen und ſehen einem jeden frei und mit 


affener Stirne in die Augen; aber ihe Diſcours 


geicht nicht weiter als Die Wirthſchaftsſachen. Ver⸗ 
 Bebt find fie ebenfalls, aber nicht dubleriſch. Unter 


vier Augen wird mah LT einen Kuß von ih⸗ 


ie | nen 


ur BE JE j En 6 
nen erbitten/ abet in Gefellfchaft und in Gegenwatt — 
mehrerer Leute find fie. nicht ſproͤde: man kann ale . 
Bann ohne Mühe einige Küße von ihnen befommen, | 
doch Find ſie nicht fo freigebig damit iwie-in de 
Stadt, wo man bei jeder Gratulation drey Süße 
bekommt. Etwas zweideutige Reden nehmen fig 
auch nicht übel auf; fie beantworten fie entweder 

mit einer ernfißaften Miene nad) Der guten Seite, ı - 
* :»der.mit Stillfchweigen und einem Fleinen Lächeln _ : 

Herr Sparrmann. fihreibt, er Habe an.einem Oste” _ 

ein gutes Gerichte gegeffen von denen Teſtikuln, die 
Denen gelegten Ochskaͤlbern ausgefchnitten worden, . . 
. and die Jungfern ‚bärten, ohne roth zu werden 
gleichfalls Davon gegeſſen. Das will nichts ſagen, 
wenn. “dergleichen. Ausfchneidungen vorgenommen 
werden,/ fo-find. die erwachfenen Koͤchter fetbft bei | 

Ber Hand, tragen Buster und Afche zum Verband . -: 
ni, nehmen das Ausgeſchnittene nach ſich um zr 
- gen es in. der Hand oder in einem. Gefäß ind Hank — 
Berſchiedene male habe ich gefehen, daß Die Töchter 
- die Lämmer bei den vier Beinen feſt⸗ unp dem Vater j 
vorgehalten haben, wenn dieſer fie kaſtriret han 
Auch von digfen kleinen Teſtikuln der La)àanmer wird 
ein wohlſchmeckendes Eſſen zugerichtet, und da ich 
das erſtere mal fein Belieben hatte davon zu ſpeiſen, | 
wurde ich ausgeziſcht. Von foichen gewöhnlichen 
Gefchäften wird bei dem Frauenzimmer nichts.ges 
macht, und ich glaube nicht einmat, daß fie die . . 
mindeſten Keizungen zummeitern Machdenken dabei , 
empfinden, x ’ J 
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| * dem OBorgebirge als Junggeſellen. Wenn man 
zuweilen in einem Kaufe vier, fünf ind mehrere 
ur Loͤchter gegen einen oder zwei Soͤhne antrift, und 

man die Töchter damit vexiret, daß fo viel Jungfern 


| ‘And weniger Mannsperfonen im Lande ſeyn; fo. find 


Ne bald mit der Antwort fertig: O! dag bar nichts 
su vedeuten die Freier kommen aus dem Das 
eerlande Europa) es. wird deswegen Feine 


J—  Funafer-übrig bleiden, und wahrhaftig man fine 


. det felten eine alte Jungfer. 
Die Lands fungfern haben wenig Gelegenheit 
mit Mannsperfonen unter vier Augen zu konverſiren, 


86. bee darchoangig mehr Tree vab Sangferk | 


. 


Daher hört man feiten, ja recht (hr felten, dab Ah 


2 eine Jungfer m weit vergingen babe und geſchwaͤcht 


5 werben. ' In der- Kap⸗Stadt wird es nicht fo gar 
genau genommen ;, fie haben auch mehr Gelegenheit 


verführt zu werben, Dody hat man auch wohl Ers 


empel, Daß auf dem Lande eine weiße Jungfet eis 


2... fepwarges Kind auf die Welt gebracht hat: und an 


dem obbefchriedenen Sahfluß in.dem Haufe, wo 
- neben der Paffage durch diefen Fiuß Wein verzapft 
wiird, hatte eine ehemalige Wirthin einen ganz wohl: . 
gebildeten europäifchen Daun, und brachte doch eise 
ſchwarzes Kind zur Welt; allein fie geftand es ihren: 
Manne und einem jeden zu, daß fie fich über einen 
. fer ſchwarzen Sklaven, der ihr unvermuthet entges 
— gen gekommen, alterirt und ſich an ihm verſehen 
e. Mater dicit, Pater credit &c. 
Schlechte Zaͤhne hat das Kapſche Frauemim⸗ 
wer ver durchgängig, ſowobl in der Stadt als auf dert 
- Bans 
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Lande, Hierinnen gleichen fie dem bolländifchen . 
Frauenzimmer, und man glaubt, daß es von dem. 
vielen Zuckerkand, den fie beim Thees und Koffees 
Trinken in den Mund nehmen, herruͤhre. Micht 
allein die Töchter der armern Landleute, ſondern. 
auch derjenigen, welche zu dieſer vor uns habenden 

Klaſſe gehören, gehen von Jugend auf barfuß ohne 
Schuhe und Strümpfe. Außer für die Kinder dee -- 

Sreibürger in Ber Stadt dürfen bie Kapſchen Shuße |  - 
macher feine Kinder Schuhe. vetfertigen. Wenn | 

nun die Lands Sungfern endlic, ein mal Schuh und 
- Strümpfe an Die Füße befonmen, welches, wo nisph 
bei Gelegenheit.einer Hochzeit, der fie. beiwohnen, - _ 
‚benmody alsdanıı gefchiehet, wenn fie ſelbſt Braͤute 

find, und mit ihrem Bräutigam vor Die Kommißiem 

‚ber Eheftandsfachen treten follen;. fo ift eo Mflig - 
anjuſehen, mie hoch ie die Beine heben um nice 
mit den Abfägen anzuftoßen ; denn es ift ihnen nicht 
anders, als ob fie auf Stelzen gingen. Sobald: 
auch Die Hochzeittage vorbei find, fo werden Die: . . . 
Schuhe auf Seite gethan und nicht eher wieder Ger ⸗ 
vor gefucht, als bis fie einmal nad) der Stadt fahr * 
sen, oder zu-einer Hochzeit oder in die Kirche foms . 
- men. Die Mannsperfonen hingegen, ob fie zwar  .' 
auch, außer an folchen Ehrentagen feine Shufane e 
zehen; fo tragen ſie doch kleine Feldſchuh von rofet 
Rindshaͤuten, und dabei bewickeln fie Die Füße mit. | 
ſchoͤnen bunten Schnupftüchern, und bünfen ſich u 
nach ihrer Art fehr galant dabei zu fmn. -. " — .  . 

: + Die Sprache der Landieute ift eben’ fo wenig J 
seine. hollaͤndiſche Mundart, als die teutſchen Baue 
N N en. 
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“en Gehe Teutfih —— Die Mannederſonee 
nehmen das Maul dabeli ſehr voll, und das Franen⸗ 


Bolk hat Medendarten angenommen, die zuweilen 


xecht lächerlich find. . Zum Erempel: Man feägt 


an, obfie feine Bibel baben ‚fo erfolgt die Ant 


wert: :Onz heeft geen Bibel, zu teutſch: Uns has 


Feine Bibel, welches for viel fagen willi, wir haben 


- "Feine Bibel. . Wann man fie aber afsdann frägt: » 
Wie viel Unzen gehen auf ein Pfund? fo werden fie 
um Sie hören ungemein gerne hochteutfch 


vechen und noch. lieber fingen, Sie verſtehen 
auch einem Hochteutſchen eher etwas als einem Mies 


2; berfachfen, über deren platt; teutſche Sprache fie ges 
0. meniglich lachen und es eine frumnie Sprache nen⸗ 


um, die fie nicht verſtehen Bönnen.‘-. °- 


- 
— 


Ich babe das Ländliche Franenzintnter unter dies 


fer zweiten Klaffe der Bauern mitgenommen und be⸗ 
ſchrieben, weil e8 in ihrem Geſchlechte den Mittels 


ſtand zwifchen den Vornehmern und Geringern be 


tauptet, uud man nach dieſem Vethaͤltniß die andern 


beurtheilen kann. Die Töchter ver Guͤcher⸗Beſitzer 


R 


der erſten Klaſſe gehören zu dem ſtaͤdeiſchen Frauen⸗ 
zimmer, und Die von der dritten Klaſſe kann man 
2 noch mehr zu den arbeitſamen, Die aus ber vierten 


Kiaffe aber zu den einfältigften und ungefitteten rech⸗ 


nendenn dieſe letztern wachſen mehr unter dem 
Sklaven oder noch mehr unter denen Hottentotten 


und Hottentottinnen auf, und zeigen die wenigſte 


‚Lebensart. . ° . N Dr 


- Die’ dritte Klaſſe ver afrikaniſchen Bauern kann 
mon mit Bei. ve abbeitſamen nennen, Vonll⸗ 


J Deu” 
R 2. . 
—., >. 14 


i 


1 
J 


W - | LP - N 239. 
derlichen Wirrhen, verfoffenen Lenten\and-vonfole - 
chen, Denen es in der-Pflugs und Saatzeit zu kalt⸗ 
uind zu naß, in der Merntegeit aber zu warm und zu 
windig.ift, daher alle Arbeit auf einige wenig 
Sklaven anfommen laſſen, und eben dadurch ihn 
Einkommen verwahrlofen und ſchwaͤchen, iſt hier 
. Die Rede nicht. Rechtſchaffene Wirthe laſſen feine 
Stunde unbenutzt vorbeiſtreichen. Auch in der 
Jahreszeit zwiſchen der. Ausſaat und der Aernte dqaa 

der Landmann zuweilen muͤßige Tage haben koͤnnte 
wiſſen ſie fi) und ihrem Gefinde Gefchäfte anzuges -  , °° 
ben, und wenn die Witzerung ſo ungeftüm wäre, u“ 
daß man unter freyen Himmel nichts zu unterneb⸗ 
‚men vermöchte, fo muͤſſen die Sflaven wehigfien® 
unterm Dache, in der Schenne oder inifrem Weohne 
Gebaͤude, aus alten Anker: Tauen, die ſie aufres . . - _ 
hen und von deffen Seiler Fäden, Seile und Seide. 
niſammendrehen, womit fie bie Ochfen anbiuden 
and Die Pferde kniehalſen; das ift: wenn die Pferde 
ins Feld. und auf bie Weide getrieben werden,.fo, 
wird ihnen um.den Hals und um ein. Bein im 
Strick angelegt; damit ſie nur auf drei Beinen laus  : 
fen und ſich alfo nicht weit entfernen und zerficeuem 
koͤnnen. Durch die eben genannte Scheune aber u 
. muß man fein folches mie Bauſen und Dreffue: |, - 
verſehenes Gebäude verfteßen, mie man in Tentfehn 
land auf:den Bauerguͤthern findet: Es ſiund mu. 
ſolrhe Remiſen oder Schöppen, die aus vierfißänden: -— 
. und einem Dache befieben, m weldyen die Badern:  . 
etwas Stroh zum einftreuen in den Dünger und:  . 
darneben ihr Wagengeräche aufbewahren, und mann, 
©: - | - es 
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es in der Regeneit ſehr kalt und. naß iſt, die Schau 
fe, damit fie ini Trockenen ſeyn, eintreiben. ‘Denn 
bei einer ſolchen unangenehmen Witterung laſſen ſee 
+ ‚eher die Schaafe einen ganzen Tag in der Scheune 
. geben und unger feiden, als Daß fie fie durchhin 
cberegnen und yon Kälte erſtarren laffen, weil fie die 
| Kälte nicht wohl vertragen koͤnnen. Von hem 
Aindvieh will ich allhier nur beitdufig anführen, 
paß die hiefige Art auch bei: der knappeſten Weide 

kein Stroh fondern eher Sträucher und Bufhwert 


ißt. nn. 
Nrun von biefer dritten Klaffe des Bauernſtan⸗ 
,, 6 das Noͤthigfie anzuführen, fo find diefe guten 
Leute ſelbſt Herr und Knecht. Man ſiehet fie bes 
ſtaͤndig gefhäftig. Zur Zeit des Saͤens find fis 
ſelbſt ige Saemann. . Bel der Aernte der. Binden - 
VDen Gartenſaamen .fäen fie felbft auf: bebörigen 
VWDeeten aus, und beim Verpflanzen theilen fie Die 
, Beiben wit Linien ab. ° Die Frau und erwachfene " 
.- Kinder oder auch Sklavinnen ſtechen die Pflanze. 
| im den Erdboden, Die Weinſtoͤcke beſchneiden ſie 
Kin Fruͤhjabre mehrentheils ſelbſt, oder führen. die - 
1 Sklaven an und unterrichten fie, wie fie ſolche bes 
ann —— lien: und nach der Aernte find fie beim 
72, Yssbiefchen des Getraides gegenwärtig, heben das. 
ausgedroſchene auf und meſſen es alſofert über, - 
Den Wein laſſen fie in ihrer Gegenwart treten, “ 
/Beiteen und in die Faͤßer thun. ‘Die Faͤßer werden: 
5, in ihrem Beiſein gewaſchen, geſchweiſt und mit 
"  Sochendem Waſſer nebſt Blättern von Perfichbänmen 
vebrubet. Das SahwefelnWerpftegen/Abſtechen uns. 
td \ F 7m 2. 
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mit jetfaffener Hauſenblaſe Plären, if: ihre eigene 


Hrbeit: ¶ Wenn ein Rind geſchlachtet wir, ſo in dee 


Bauer fein eigener Schlaͤchter, und wenn ein der: 
gleichen Stͤck Vieh umfaͤllt, fo entäußert er ſich 
nicht foiches abzudecken, zu zerlegen und einzuſalzen. 


- Bor der Hernte, als zu weldyer Zeit feine dringende | 
Arbeit vorkommt, laſſen fie von den Sklaven einen ' 
WVorrath von Ziegen flreichen, und bei gelegene 


Zeit, wenn fle etwas Holz haben, brennen. Siefind 


mebventheils ſo geſchickt einige Holgarbeit an Wagen, 


"Pflügen, Zimmermanns⸗ und Boͤttcher⸗ Arben zu 


verfertigen. Hier heißt es: lerne was, ſo kannſt du 


pe nicht allzeit das Benoͤthigte bekommen. Ich ha⸗ 


be Bauern gekennt, die ihre Wagen ſamt den dr 


dern bis auf die Naben fetbft verfertigten ; und auch 


diefe würden fie gemacht haben, wenn ſie die erfors 
verlichen · Bohret dazu gehabt hätten, Wird eine , 
Deichſel oder Leiterbaum gebrochen und nur nicht 
‚ganz kurz abgebrochen, ſo nimmt der Bauer ein 
Stuͤck rohes Rindleder, weicht es in Waſſer ein, 


was, Noth bricht Eiſen; man kann in dieſem Logs . 


und naͤhet es mit dergleichen Riemen recht feſte um 


den Bruch. Wenn diefer lederne Band eintrocdnet, . 


ſo haͤlt er eben ſo gut und zuweilen noch laͤnger als 
ein eiſerner Ring. Von alten unbrauchbaren Was 


gen heben fie das noch taugliche Eiſenwerk befonders ° 


— 


“ 


die Ringe ſehr forgfältig auf, amd wiſſen fiean ans | 


dern Wagen fehr wohl zu befeftigen.. Sehr wenige 
ſind, die ihre Hänfer nicht ſeibſt erbauen und das 


Geſperre nebſt dem Rieidache verfertigen. Sei 
ſieher man wohl, daß es fein Maugr⸗ und. Zimmege 
| _ Mairi⸗ 


writer Th.d. V. d.g. 83. 8 U 


Weiter gemacht hat; aber genug der Bauer nimmt 
vorlieb mit Dem was er haben kaun, und nicht was 
er gern baden wolte. Einen Pflug zu machen, iſt 
ihnen eiwas ſehr leichtes, und wenn fie nicht ſelbſt 
ſo geſchickt wären das unentbehrlichſte Boͤticherge⸗ 
aß an Eimern, Gelten und dergleichen zu verferti⸗ 
.\:gen, fo wüßte ich. nicht, wie fie ſolten zurechte kom⸗ 
‚men, denn außer einigen wenigen Boͤtichern, Die im . 


+ Minen der Kompagnie fiehen, hat es Seine; weil 


: Sein anderes Boͤttcherholz zu haben ift als non alten 

‚großen Faͤßern oder Leggern, Aus einem ganzen 
‚Begger, welches 6. Berliner oder 8. Breslauer Eimer 
hält, koͤnnen nicht mehr als zwei einzelne halbe, oder 


she zwei dortige ganze Eimerfäßer gemacht 


werden, und das kommt zu theuer. Altes Böttcher 
"Bei aber iſt entweder mit eifernen Reiffen ober 
mit fpanifchen Rohr verbunden. Bei dieſen Durchs 
syängig arbeitfamen Leuten find Die Stunden zu den 
Madlgzeiten nicht das ganze Jahr hindurch wie bei 
wDenen veichern feſtgeſetzt. Die Tage find in dieſem 
Himmelaſirich im Sommer nicht fo lang,-und im 
MWinter nicht fo kurz wie unter Teutſchlands Polhoͤ⸗ 
he. Daher ſtehet der Landmann mis feinen: Beusen 
alle-Weorgen mit dem Tage, das heißt im Spmmer 
am. halb fünfe und im Winter um fechs Uhr. auf, 
und legt fi) nach gebaltener Abendmahlzeit im 
Sommer um 9; im Winter aber um 8. Uhr fchlafen: 
4 ſey Denn, Daß der Bauer und feine Frau nebſt 
ihren Kindern, Informator, oder anderen Freunde 
such wohl einem erwachfenen Sohne oder Tochteg, 
Wintersjeit wegen obnedem langen Mächten weg et- 
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was aufbleihen und einen kleinen Zoeitvertreib mic 

der Karte machen wolten. Dieſe Landleute nun les 


ben keinesweges ſchlecht. Eſſen iſt bei ihnen voll⸗ 
auf zu finden, und an Wein leiden ſie ſelten einigen 
Mangel, es ſey denn kurz vor der NGeinlefe, wenn 
fie vorher. etwas tiefer in das Faß gefeben haben, al6 - 


fie Die Rechnung gemacht. . Delikateffen aber darf 


man bei ihnen nicht erwarten, - Außerdem aber find 


ihre Speifen nicht zu verachten. , Junge Hühner, 
Endten, Bänfe und fette Schoͤpskeulen find ihre ges: 


woͤhnliche Braten, Friſches, gepädfeltes; geroͤucher⸗ 


tes und getrocknetes Rind⸗ Schoͤps⸗ und Schwein⸗ 


Fleiſch die taͤglichen Speiſen. An Zukoſt, Gemuͤß 
und Gartengewaͤchs iſt kein Mangel. Eyer haben 


ſie zu verſchiedenen Eyergerichten in Menge, ja oft 
in Ueberfluß, aber Milchſpeiſen wenig, wovon die 


Urſache im eilften Kapitel von der Viehzucht wird 
angezeigt werden. Bu Ä 0 
Was ich Fury zuvor von der verfchiedenen Zeit 


j zu den Mahlzeiten gefagt babe, will ich deutlicher . 


erklaͤren. Man rechnet gemeiniglich den Winter 
oder die Regenzeit von der Mitte Des Aprils Bis im 
Auguſt, jedoch eben nicht de dato in darum, denn 


zumeilen ftellt fich der Regen früher zumeilen ſpaͤter 
ein. Sobald alfo die Regenzeit eingetreten, der.“ i 
Acker erweiche ift, und das Pflügen feinen Anfang 


nimmt, fo hebt der Landmann an feine Feldarbeit 
‚+ täglich: in zwei, Schuffte oder Geſpanne zu verthei⸗ 


— 


len; nehmlich: von des Morgens ſobald es Tag iſt 


bis gegen 10. Uhr, und Mittags von 12. bis um 4. 
der 5. Ubr. Hiewach choilet es gach feine Mebb 
N —— —— J 


Jeiten 
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zeiten‘ ein. Die Sklaven bekommen, bevor ſie auf 


den Acker ziehen, ein Glas Brandtwein und eine 


kieine Schmitte Brodt dazu, der Bauer aber trinke 
muit ſeinen Leuten, Koffee, und wer Belieben hat, 
Hann auch eine Butterſchnitte dazu eſſen, oder Bis es 
"Am gefällig if, Damit warten. Um To. Ubr foms _ 
men die Sklaven vom Felde, und haben Das. ausges 
ſpannte Vieh bereits bis zum Hirten vorgetrieben. 
Mun wird die Mittagsmahlzeit forwohl von der Herr⸗ 
ſchaft als dem Gefinde gehalten. "Nach der Mahlzeit 
07. gegeh 12. Uhr treibt Der Hirte das Kindvieh der 
wWohnung näher an, und die Sklaven fangen an . 
dere frifche Dchfen ein, führen fie Bis dahin, wo die 
nn Däge fieben und fpannen fie ein, Um 2. Uhr ift 
die Stunde des Theetrinkens, und, weil der Tag 
.\ ‚nicht fehr lang ift, "fo pflegt man ſolchen Fieber aus 
Sxyuͤlnaͤpfen als aus einzelnen Theefchaalen langwei⸗ 
> °-, lig zu teinfen, Gind die Sklaven auf dem Acker 
Amis ihrer Arbeit fertig, fo fpannen fie die Ochfen 
. aus, und jagen fie nod) eine Stunde oder etwas län 
“ger auf die Weide. In der fechflen Stunde oder - 
x wenn e8 flarf regnet noch etwas eher, kammen die - 
Ä Hirten mit dem Rindvieh, Pferden, Schaafen und 
Schweinen nach Haͤuſe. Jedes wird in-feinen bes 


fordern Kraat, die Reitpferde aber in einen Stall | 


getrieben: Ießtere aber befommen - bedwegen zu 
Haufe fein Futter, es fey Denn, DAB man des fols 
genden Morgens ausreiten wolle. Menn das Vieh 


“ eingetrieben ift; fa wird die Abendmahlzeit gehalten, 


nnnd nad) diefer kann ein jeden, wer-will, ſchlaſen 
geben. Nur die Hausſklavinn maß fo lange, bis 
. u - N ſich 


L 


Ä Berg die Witterung. ſich ändert und der Frühling 

“ eintritt, ſo aͤndern auch dieſe Bauern ihre MWirthe 

Schaft, und mit diefer ihre Mahlzeiten. Man ftebet 
(mit dem Tage auf, aber der Koffee wird bei dem 
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J ſich die Frau vom ‚Haufe piedergelegt Pr bei. dei“ 


Hand bleiben; denn diefe pflegt, wie bereits gefage J 
worden, bei denen längern Nächten noch wohl etwag 


Jänger aufzuhleiben und ſich eiwas zu thun zumas 


chen. Vom Spinnen aber weis man in dieſem Lan ⸗⸗ 


de nichts; man hat weder Flachs noch Baummölle, en 


* 


und die Weberei iſt unbekannt. 
Sobald zu Ende Auguſt oder Anfangs, Sepiem⸗ u 


—B 


mehreſten eingeſtellt. Man bleibt nüchtern bie une - u 


8; Uhr. Alsdann wird der Tiſch ordentlich gedeckt, 


und ſowohl die Herrfchaft als das Geſi nde frauͤhſtuͤcken 


mit warmen Fleiſchſpeiſen: es ſey denn um die Zeit 
der Weinleſe, da der Bauer mit feiner Famiie, 
ftatt der warmen Speifen, lieber eine Butterſchnitte 


amd Die auserleſenſten Weintranben dazu verfpeifet. 


Ein Fruͤhſtuͤck, welches mir felbft in Diefem Lande 


5 


außerordentlich wohl gefallen hat. Nach vegrzehr⸗ 


ten Fruͤhſtuͤck folgt der Theekeßel, und für die. 
Mapnsperfonen eine Dfeiffe Toback dabei, Alsdenn 


. „gehet ein jedes, an feine Gefchäfte. Um 12. Uhr 


‚wird zu Mistage gefpeift;. nach der ‚Mohtzeit legt ſich 
der Wirth wohl ein wenig nieder und haͤlt eine klei⸗ 
ne Mittagsruhe bis gegen 3. Uhe, da der Thee wie⸗ 
der in Bereitſchaft ſtehet. Laͤngſtens um 7. Uhr 


Abends treiben Die Hirten das Vieh ein, und weun 


dieſes beforgt-ift, fo wird zu Abend gefpeifet, und \ 


nachher begiebi eh ein * der nicht laͤnger | 
— | 3 u J 4 \ 
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bleiben will, zur Ruhe. Wenn bei diefen Wirchen 
J Ne Haushaltung einmal in Ordnung gebracht ifl, . 


0 gehet alle& in feiner Ordnung fort wie ein Uhr⸗ 


3. werk Das Sefinde weis mehrentheils täglich ſelbſt, 
wos es zu thun hat, und man kann fagen, daß ber 
Sklave auch in feiner Sklaverei vergnägt lebt. 
Man wird dieſes auch, beſonders bei guter Witte⸗ 
rung und des Abends bei Mondenſchein deutlich ge⸗ 
. wahr. Obgleich der Sklave des Tages Laſt und 
Hitgtze ziemlich empfunden bat, fo ift er alsdenn doch 
vergnuͤgt, er fingt, er fpielt auf feine Ravefinge, 
und tanzt einmal, Winterszeit aber fegen fie fih 
des Abends mit einer Pfeiffe Toback um ein Feuer, 
ad eerzehlen ſich in portugieſiſcher Sprache, (ingua 
- ,, franca) Geſchichte ihres Landes, ernänftige ' 


Sklaven begehren nichts weiten als Koſt, Kleidung 
und Toback; vernünftige Herren entziehen feines 


>,’ berfelben,, erwegen felbft das ſchwere Joch der Skla⸗ 


verei, und begegnen ihnen nicht mit Unvernunft and - 


. Pruͤgeln. Sandiget der Sklave aus Bosheit; fo 


wird er fuͤr die Bosheit gezuͤchtiget, er ertraͤgt die 


wohlverdiente Strafe weit lieber als lang anhalten⸗ 


de Schmaͤhworte. Eine gewiſſe Mation unter ihnen, 
die wman Buchineſen oder Buckineſen nennt, fie _ 
werden aus Aflen vom feſten Lande unweit den füds 


u weſter Inſeln hergebracht, bedankt ſich noch wohl 
fuͤr wohlverdiente Schläge; aber wenn fie unſchul⸗ 


dig leiden müffen, werden fle fehr aufgebracht und 
gele gentlich rachgierig. Won Weibsleuten Iaffen fie , 


ſich nicht Abel begegnen und noch weniger ſchlagen: 
ſie mürden ipe.£eben wagen und ſich zur Wehre fer 


| \ gen, 
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bzen. Dabeie iſt auch diefe Nation auf das Bor 

. Bebitge zu bringen unterfage:  Alltin diejenigen 

Schiffoffiziers, Die foldye..mihringen, machen ihr ' 
Waterland nicht befannt, und wer Pennt fie? Nah 
geendigter Saatzeit, währender Aernte, wenn. die. 

Stklaven bed Sonntags arbeiten mäffen, nad) der  -" 
Weinleſe and bei andern außerordentlichen Arbeits‘ 

.„ Tagen befommıen ſie von gutdenkenden Herten etwas .- .. 
Bein, und dieſer jieht ſofort ale Müdigkeit aus den 
Öliedern: Vernuͤnftige Bauern erlauben ihnen — 
auch ein Flein Stüc Land umzugraben und mir: .— 

ſen oder Bohnen zu befden, die Früchte davon abe 

au verkaufen, Fuͤr das Daran geldjete Geld ſchaftf 
fen fie ſich Galänterien, fcyöne bunte Shuupfähe 

‚a ben Kopf zu binden; ' Pufferches, das find kleine 

Stuͤcke Taffent, die fie unten.an die Veinfleider, wo 
> der. Schlig offen ift, annähen, und dergleichen. - 

Man mag:von der Ruchloſigkeit der Sktaven ergebe 

- Sen, was man will; fo hat es doch Leute unter ih⸗ 

nen, die, wenn fie vernünftig behandelt werden, fich | 
aud) vernünftig betragen, und wenn fie Daneben ' - 

> feinen Mangel leiden dirfen, ihrem Brodherrnn . 

getreu und jugethan ſeyn, daß fie im all der Roth 
das Leben für ihn laſſen würden, wovon ich wiele 
Beiſpiele anführen koͤnnte: und wenn mancher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber von der erſtaunlichen Bosheit der 
Sklaven viel Aufhebens macht, fo moͤchte er dane⸗ 
ben auch die asuchriftliche, ja oͤfters unmenſchliche 
Begegnungen ihrer Brodherren erzeßlen:: Ich - 
"be’ohen &iri Erempel aus Hottentoftssroland von 
dem Bauer M. Otto etzehltze wem wird nicht ein 
04 Schau?⸗ë — 
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Echauer über ein feldyes anmenſchliches erfahrene 
‚überlaufen? Ich habe Sklaven gekannt, die frei: 
‚heraus fageen: daß, wenn: fie auch frei werden und 





1%. 


“wieder in ihr Vaterland kommen koͤnnten, fiefolf. 


‚ ches nicht begehrten; weil fie es dafelbft niemals fo 
gut gehabt noch haben koͤnnten, wie bei ihrer Herr⸗ 
ſchaft. Niemals entſinne ic) mich gehoͤrt zu haben, 
daß ein’ Sklave einem Herrn entlaufen ſey, der ſei⸗ 
‚nem Gefinde vernünftig begegnet. Mich baͤucht / es 
ift der. Autor der Voyage a Isfe de Erance er“ 


"Bourbon, der denen. Stlaven auf dem Borgebirge 
“ ein befferes Betragen, und wie fie verhaften werden, 


ertheilt, als verfchiediene andere Schriftfteller., M. 


! dv la Caille aber nteldet gar nichts davon. 


Meiner obigen Eintheilung nach, rechne ich zur 
vierten Klaſſe der afrikaniſchen Landleute diejenigen, 
weiche eher Viebbirten als Bauern genennt zu wer⸗ 
den verdienen. Unter dieſen giebt es ebenfalls rei⸗ 
che und arme; aber die erſtern muͤſſen bes allem ib- 
ren Ueberfluß von Vieh ſowohl als die armen, ſehr 
armſelig leben, und ſich bei Ermangelung alles deſſen, 
was zur Bequemlichkeit des menſchlichen Lebens 
dienet, ſehr ſchlecht behelfen. 
nen Geigigen einen ronnderbaren Kontraſt. Der’ 
Geizige befigt einen Weberfluß, und getraut ſich nicht 


etwas: davon zu genießen, er gleichet nur dem 


Schloße, das vor ginem' Geldkaſten hängt: dieſe 
Leute aber, welche einen Ueberfluß an Vieh haben, 


würden gerne einen Theil davon abgeben, wenn fie 


nur andre nothwendige und zur Bequemlichkeit die⸗ 


nende Sachen belommen koͤnnten. Wir wollen 


u 4 & ’ n r von 


Sie machen mit eis - 
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won Bf Viebbirten sine nähere Abſchicderung 
geden. nn — — — 3* 
_ + Wenn pin wohlbabender Bauer, der mit Rech 
unter vorige Klaffe gerechnet werden fann, niehrre - , - 
Söhne hat; fo kann doch nur einer deſſen Guth er⸗ 
erben, und. Dies fällt regulariter auf den aͤlteſtenz 
die übrigen muͤſſen ihr Gluͤck weiter ſuchen. Sind 
ſie nun nicht ſo gluͤcklich, ſich durch eine Heirath ei⸗ 
‚ner Wittwe oder aͤlteſten Tochter, Die keinen Bruder, _ 
‚. bat, in ein anderes Guth zu feßen, (verfiche, wenn 
der Vater feine Mittel. hat ihnen ein Guth zu fans + > 
fen, und wenigftens den erſten Termin darauf se - 
bezahlen;) ſo muͤſſen ſie einen: andern Ort zu ihrem ._ 
Etabliſſement aufſuchen. Einige, wenn fie Gele⸗ 
genheit dazu finden, vermigtben.fich zu andern Baus . : 
ern als Knechte, beſonders auf folche Guͤther, nf  . 
welchen her Eigenthuͤmer nicht ſelbſt wohnet, / und 
nur ſeine Viehzucht hat, - Hieſelbſt werden fie aber 
nicht als Kuechte fonderm vielmehr als Compagnons 
angeſehen, .befommen and; feinen Lohn, -fondern 
nur die Koſt, mögen aber: ihr eigenes Wich neben 
des Eigenthuͤmers Wieh halten, und den Nutzen dad 
von ziehen. Jedes Stuͤck Vieh wird alsdann be 
ſonders gezeichnet, amd weil der Knecht außerdem, 
"was etwan umfaͤllt, nichts von feinem eigenen Vieh 
ſchlachtet, fondern: bloß die. Schöpfe amd von. dm 
Kuͤhen die, Butter verfauft, und Das Daraus geloͤſete 
. Geld für fich behält; fo kann er in wenig jahren 
eine große Heerde zufammen bringen, Dabero find i 
ſolche Witihſchafter auch mehrentheils verheirathe—⸗ 
und ereiben gleicfom nie em Kigemhmer bed 
W u 5 — Au⸗ 
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0 Wege, Di _ 
utch Gelegenheit und Vermögen haben ein eigenes 
Gurk Anzitaufeh;- aber wegen ber Menge:ihres. . 
 Wiches: eine andre Gegend im Lande aufzufuchen, 
Meile ſich niederlaſſen und eine eigerfe Mabrung 
anfangen konnen. Dieſe ſind ſodenn ſchon ziemlich 
wohlhabende Viehhirten in ihrer Art. Diejenigen 
7 Bohne aber, die dergleichen Gelegenheit zu ihrem 
Unterkommen nicht finden, und dennoch gerne heira⸗ 
tthenuud eigene Wirthſchaft anfangen wollten; find 
‚bald genbthiget im Lande herum zu reifen, ſich eine 
an ſtaͤndige —— —— und wo moͤglich 
ſich neben einem Hottentotts⸗Kraal niederzulaſſen, 
und ſich eine Wohnung, die aber wenigſtens Anfangs 
eine große Hütte genennt werben mag, zu erbauen. 
Haben ſie ein dergleichen zut Viehzucht dienliches 
Land aufgefunden, fo iſt für allen andern Dingen 
2, An Weib das erfte und noͤthigſte Sch Hausrath. 
Haben fie in ihrer Rachbarſchaft noch Feine Geliebte, 
ao reiten fie auf avanture herum, bie Töchter des 
andeszu ſehen und ſich eine davon ausjumählen; 
Es fehlet zwar niemals an Franensleuten, aber eine 





jeve hat. doch eben nicht Belieben ſich mit einem 
Manne in die entfernteſten Eindven zu begeben. 
De mohngeachtet hat es doch keins Gchwierigfeit-eis 
ne Toditer aufjutreißeh, die Vater und Murter vers . 
aͤßt amd ihrem Manne anhänger; allein das Heis 
„athsgut, ſo der Mann mit ibe bekommt, befichet 
alsdenn aud) gemeiniglich nur in einigen GStäden 
Vieh, Kühen oder Schaafen Viel Kleldungsftü- 
re re ee 
3 | EBEN u els - 
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Hausrath ift nicht febr zu gebenken. Sch babe Toͤch⸗ 
. ter von folchen Bauern, wie ich fie in der dritten 
Klaſſe befchrieben habe, nach der Hochzeit mit ihren 


2 7. GE 7) 5 
felten fat eine Feau oder’ Jungfer inche a ein ln. 
ges Leibkleid fAr des Bonntage, und ba dieſes won‘ 


j oftindifchen Citis iſt, fo koſtet «6 wenig mohr als - 
oder, 5. Rthir. Bette ſind rar, und an andern 


Männern abreifen fehen, für deren ganze Haabfeligs 


Feit mit dem, was fie um und an fich harten, ich 
"nicht gerne 15. Rthlr. gegeben hätte, welche abet 


dennoch nady des Waters Tode wohl ein paav taufend  _ 


Gulden erbten., Hat es nun mit der Heirath feine 


NMichtigkeit, ind find dergleichen Eheleute, von wei 
chhen Bier die Rede ift, beiſammen; ſo thut des Man - 
nes Bater zu des Sohnes Erabfiffement wohl das 
Beſte. Ein Wagen und ein Geſpann Ochfen von 
6,8, oder 10. Stuͤck, je nachdem es der Vater ven. _ 
mag, ift —— — he giebt des Sohnes 
Vater nicht gerne mit, er zuckt dabei die Achſeln, 
und ſpricht: dieſe muß die * mitbringen; einen 
jungen Stier aber laͤßt ev noch eher. — | 


Ein Hundert Schaafe und ein paar & 

zu, ift dabei ſchon eine vottreſliche Mitgabe und pe 
‚Kapital, das ſich in diefem Bande beſonders ecinten: 
efitet. Ein Reitpferb und ein paar Stutten 


Sohn hereits als. eigenthämlich erzogens denn ie 


‘vor wir weiter "gehen, muß ich anzeigen, daß die 


laͤndlichen Einwohner die loͤbliche Gewohnheit has 
‚ben, ihren Kindern, ſobald He gebohren feyn, ein. 
Stuͤck Vieh, nehmlich den Söhnen ein Mutterpferd, 


und den. Tochtorn eine an wpneiguen, MNMeſe 


- 
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| "erden gemektiglich mit dem Däufnatnen der Kinder, 


- 


Denen fin gewidmet ſind, benennet, uud.alles, was 


davon erzeuget wird, beſonders das weibliche wird 


ſorgfaͤltig geſchonet und. den Kindern zugeeignet, fo 


daß die Toͤchter, wenn fle glücklich bei der Biebiucht | 


ſeyn, und ihre. Kühe mehr. Kuͤh⸗ als Ochskaͤlber 


werfen; bei iheer kuͤnftigen Verheirathung eine zem⸗ 


liche. Anzahl Vieh mitnehmen. „Die Ochskaͤlber 


J "werben aber nicht ſo geſchouet, ſondern zum Zugvieh 
genommen: und dermaleins geſchlachtet, oder auch 


einige den Söhnen zugetheilet. Hat num ein Sohn 


obgedachtermaßen den Ausfag von feinem Water: 


bekommen, fo bat .er, fo lange dieſer noch Leber, 


nichts ‚weiter zu fordern, und muß. erwarten, was 


ihm fünftig noch des Baters Tode zufallen dürfte. . 


N 


Entweder der Water der gedachten jungen Stau, - 
ober einer ihrer erwachfenen Brüder giebt ihr mit, 
einem Wagen; worauf der beiden jurigen Eheleute 


Geraͤthe geladen wird, bis an den Ort ihrer kuͤnfti⸗ 


gen Herberge Das Geleite. Mit geſammte gm 


werden in der Gefchwindigfeit 4. leimene Wände 


aufgefuͤhret, ein paar Lichtfenfter batinnen.gelaffen,: - 


= einige Valken gueer Nbergelegt,:ein Gefperr gufge⸗ 


ſetzt und mit Met, Schilf oder Strauchwerk gedeckt, 
auch ein Schorſtein von Leimen in die Höhe gefuͤh⸗ 
zei: : > Fertig iſt ſodann das Wohnhaus nebſt der. 


" Kühe, dem Keller, dem Boden umd-allen Bebaͤlt⸗ 


nißen, auch wohl dem Aufenthalt einiger Hotten⸗ 


totten, welche das junge Ehepaar zu Viehhirten an⸗ 


wirbt; denn alles Diefes iſt vors erſte in 4, Wänden 


| weekhleen· ae. mit der ai A eine Kammer: - 


oder 0 


— 
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oder mehrere -arigebanes werden: koͤnnen. Wenu 
hierauf noch 2. oder 3. Plaͤtze für das Rindeieh, 
Schaafe und Pferde eingezaͤunet oder mit leimen 
Bänden umgeben find, fo ſtehet das ganze Hofgeräthe 
fly und fertig da. Wenn num die Aeltern, wie ge⸗ 
woͤbnlich und auch nothwendig if, einiges Serra, 
gedoͤrrtes und gerauchertes Fleiſch, Erbfen, Bobnen 
ein paar eiferne Keſſel zum kochen, ein Butterfäß; 
ein paar Eimer zum Waſſer holen und mehrere and 
dre Kleinigfeitermitgeben;, der junge Mann. ba 
fein Gewehr, Pulver und Blei, Toback, Art, Bel; - - 
Säge, Bohrer, Meißel und dergleichen Handwerie ⸗⸗ 
zeug; die junge Fran aber Thee Koffee, Zuckerkand. 
Seiſe und etliche Porzellaͤn⸗ oder andre Schuͤßelh 
Teller, Theeſchaalen und hundert andre. Kleinigke-/-· 
ten mitnehmen; fo kann man wohl begreifen, Dh 
Bettſtellen, Tiſche, Stühle und Schränfeauf denen = 
zwei. Wagen feinen Plaß' haben, fondern zuruͤck 
bleiben müffen. Zu dem. Tifch werden 4. Pfähe 
in den Fußboden gefhlagen, und ein Brett rauf ges 
nagelt. Der Kaften, worinnen alle Kleinigkeiten 
‚gepackt feyn und gemeiniglich ein folcher if, wie die " -- 
Soldaten und Matrofen von der Kompagnie bekom⸗ 
men, dienet flatt eines Kanapees zum Gefäß, md. - 
die Bettſtelle muß auf dem Fußboden folange ante 
geſetzt bleiben, bis man einiges Großwild erlegt, 
und deffen Felle über ein paar Stangen anf- einige | 
eeingeſchlagene Pfähle mit Nägeln oder Riemen be | - 
feſtigen kann. Ein Soldat, der in Campagne unten 
einem Gezelte wohnet, iſt nicht fo uͤbel dran, als eig , 
ſolches -innges Ehepaar, welches in ſolchen entferne ⸗ 
._ rt . i | | | _ te , | 
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‚van Wildnißen yon ‚aller menſchlichen Oeſellſchaft 
abgefondert, ſich etabliret. Denn jener kann doch 
fr fein Geld dasjenige, was ihn abgehet, bekom⸗ 
wien; dieſe aber, wenn fie andy alle Taſchen voll Geld 
haͤtten, bekommen keinen blechern Löffel, wenn: fie 
Seinen mitgenommen haben. Und nun denke man 
weiter nach: wenn eine ſolche Frau mit der Zeit ſoll 
darnieder kommen, und. feine andre Hülfe hat, als. ’ 
etwan eine alte Hottensoffin, Die ſich einander nicht 
verſtehen c· u 


— 


gIſt das mitgenommene Getraide zum Theil pers 
zehret, ober zum Theil glücklicher PBeife auf Hoffnung 
ansgefdet, nun, fo muß Das magre-gedörrte Fleiſch 
zum fetten und dieſes zu jenen gefbeifet werden; und 
wenn der Mann nur noch auf der Jagd gluͤcklich iſt, 
Bouͤffel, Elend, Hirſche, Gajellen und andre derglei⸗ 
chen Thiere erlegt, jo kann deren Fleiſch bald eins _ 
geſalzen, und wo nicht gerauchert, Doch gedoͤrret und 
geſpeiſet werden; folglich ift für den Hunger noch 
allezeit / geſorget. Aber a propos! die junge Frau 
at ja auher ein Butterfoß und ein paar Waſſereimer 
kein Boͤttchergefaͤß weiter mit befommen, wie kann 
fe denn das Fleiſch einfallen? O! dafuͤr bat unſer 
1 Km Gott geſorget und. dem Vieh ein Fell gegeben, 
auf welchem das zerlegte Fleiſch gelegt, eingefalzen 
und init den Zipfeln der Haut; zugedeckt, nachmals 
aber an der Luft aufgehangen und getrocknet wird. 
"Das alſo getrocknete Fleiſch bat die Eigenfchaft an 
Beh, Daß, wenn es nachmols gekocht und inStüden 
ecſchnitten wird, fir) auf jedem Schnitt eine Far 
. benfpielung jeiget, Die bem Halſe des Erpel oder der " 
| oo. | ' rer⸗ 
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merienigen Dalben ahnuch , Deren Sala eine gruͤ 
ae, blaue mit Gold vermiſchte Schattirung 1 


Anfangs fommt es einen Fremdling etwas eckelha 
- vor; wenn man es aber gewohnt iſt, und weis, da 
es yon dem. Mieffer, mit dem es gefchnitten wird und 


von dem, fcharfen Sale. herkommt , ſo ochtet man 


| nicht, mehr drauf. 


vEWie aber, wenn das eimige Labſal, der Thee 
—* Zuckerkand und der Toback aufgezehrt iſt, up 

ann mehr herzunehmen? Ja gewiß, alsdann ſieher 
es ſchlecht aus, und iſt fein anderes Mittel uͤbrig als 


daß der Wagen muß angefpannt, einigeß Vieh, be 
ſonders fette Schoͤpſe wor den Wagen hexgetrieben/ 
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sand nebſt der vorraͤthigen Butter unter. Weges og 


“einen MWiehkäufer (deren beſtaͤndig für die Fleiſch⸗ 
Lieferanten einige im Lande berumeeifen) verfauft, 


oder zum Verkauf an die Aeltern, die man bei folge 
cher Gelegenheit beſucht, übergeben werden: weiche 


ſodann das Gelb porzufchüßen, oder auf andere Art, 
zum Behuf deffen, was in die Stadt ef werde 
wmiuß, Mach zu-fchaffen wiffen, . Das fonderbarfig. 


Dabei ift, daß Bei einer folchen —8 die von man⸗ 
chem Biehplatz mehr als hundert Meilen betraͤgt, 
die Frau nicht alleine zu Hauſe bleibet; Toben weil 


fie fich einen Ueberfall von den Kaffern, B 


nern auch wohl andern berumſchwaͤrmen den Dort 
totten oder verlaufenen Sklaven befürchten muß, jee 
desmal mitzeifet, auch ihre Kinder, wenn fe 


has, mitnimmt. Da bleibt nun Haus und Holy 
Vieh, und alles was der. Menſch has, unter Gotteg 
ven⸗ fen. und Ried ppeig, wenn Die a 
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rhumiet wieder zu Lande kommen, ob daẽ Vieh nicht 
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weggetrieben, bie Wohnung angezuͤndet oder andre 


Bbos heit ausgeübt worden. Elende Lebensart! und 
Beni, wenn die Hottenfotten nicht von Natur fo 
khrliche, treue und gutartige Menſchen wären, ſo 

koͤnnte kein Europaͤer oder Afrikaner in dieſen Ge⸗ 


genden wohnen, Geſetzt aber, daß Gottes Segen 
bei der Vermehrung des Biehes deutlich abzuneh⸗ 


men, ein Ueberfluß von Getraide eingeaͤrntet wird, 


Und alles nach Wunſche vonſtatten gobet⸗ wer von 
meinen Leſern wuͤrde eb wohl wuͤnſchen ein ſolches 


J Hirtenleben in der Abſonderung von aller menſchli⸗ 


J 
se RP 


rher Geſellſchaft zu führen? — Zankſachtige und 


mißvergnuͤgte Leute, welche gemeiniglich die erſten 


ſeyn, die den Frieden, die Eintracht und Zufriedem 


heit herausſtreichen, : möchten wohl darauf antwor 
‚tens dieſe Menſchen lebten dennody-in Friede und _ 
Einigkeit vergnuͤgt, und haͤtten mit ihren Nachbas - 


ven weder Streit noch Zank. Ja, vielleicht! aber 


wer weis allzeit, tie vergnuͤgt und zufrieden die - 
Sheleute ſelbſt mit: und bei einander leben?‘ Wenn 


Den Mantje dieſes, der Frau jenes gebriche i— dei 


. eine den’ Kopf anf den rechten, der andte auf ven 
Unten Arm fihßer — einer in Diefem- dev; andre ir 
, fenem Mintel fige und ſchmullt — heute der Line 


ein Stuͤck Hornvieh megträge — ein andersmal 


der Tyget oder Tygerwolf unter die Schaafe ſpringt/ 
eines oder ein paar davon ſchlachtet, die andern abers 
in einen Winkel auf und über einander ſpringen, 


And ehnmat mehr erfliekt als zerriffen werden: ſol⸗ 


2 


re der Himmel dabei wohl immer henter und der 
BEE . Nenſch 
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ei au und berguäge kein? \ — Pr tann Bez 
mir wenigfens keine vergnuͤgte Idee von dergieichen 
Lebenseri machen:; denn anch ſowohl der NMiide la 
‘Calke als der Herr Profeßor Allemand haben vor 
. Eommen Recht, wenn ſie ſchreiben, daß dieſe Vieb⸗ 
bitten nicht viel beſſer als die, Hottentotten leben. 

Sch will einige rechtſchaffene Maͤuner ausnehmen,; ' 
Die entweder geborne ‚Europäer oder wenigſtens 
Ainder eines europaͤiſchen Waters find; ich will 


| ud einraͤumen, daß dieſe auf vorbefchriebene Weife 


in den enttegenſten Gegenden Viehzucht treiben, | 
und es: Bund ihr Vermoͤgen, Fleiß und Gefchicklich 
keit ſo weit gebracht haben / daß fie ale mochdärftige .. 
Bequemlichkeit, und wie man ps ſagen pflegt, ai 

Baben; was ihr Herr wünfcher; fo find doch Diejens. 


ge afrikaniſche Eingeborne, die ſich heutiges Tages 


zu Vergleichen’ Lebensart bequenien, nur Kinder von», 
ſolchen Vaͤtern, bie ſelbſt ſchon Abkoͤmminge von 
eunropaͤiſchen Aeltern waren, und Diefe find des forgs — 
tofen Lebens, Det Gleichguitigkeit,— der ſaulen Tgggee 
Hund des Umganges mit Sklaven und Hottentottenn 
"fon ſo gewohnt, daß zwifchen ihnen und dieſen 
nicht viel Unterſcheid zu machen uͤbrig iſt. Iſt nun 
das tiebe Weibchen ebenfalls unter Skiavinnen und 
ottentottinnen erzogen, fb kann man ſich * 


9 
vorftellen, was ihre Kinder dermaleins ver eine Race 


von Menſchen abgeben werben? und ob fie nice 
mit der Zeit vergeßen merden, Daß ein Cor fen, dee — 
"fie geſchaffen bat? Herr Sparrmann bat ſelbſt ihed 
"angemerkt, daß ſich dergleichen Männer, —5 
doch ga gi Weine bot, mit · dener Hot 
en Mm —— Bu u \ 
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tentottinnen abgegeben, und Kinder: gepfugt haben, 


bie. dem Water aͤhnlicher als Der - Mutter geweſen. 


Daju muß ein: befonderer Appetit gebören! Ich 
weis nicht, wenn id) guch gleich noch jetzo Gelegen⸗ 
3 Reit dag hätte; ob ich fo viel Herzbaftigkeit befüße, 
dasjenige zu befehen und zu unterfuchen, was Kolbe . : 
7. mb aus ihm mehrere von der Hoftenfoftinnen nas 
‚elichen Decken ſchreiben? welches ſich doch nad) 


Her Sparrmanns Berficherung nicht ale befinden, 


BVon denen Gewohnpeiten Der afrikanischen Lands. 
leute, bei ihren Hochzeiten, Kindeaufen und Begraͤbe⸗ 
nißen kaunn man nicht viei Beſonders erzeblen. Bei 
‚den Hochzeiten. erwaͤhlen ſich zwar Die. Brautleute 
ehenfalls einen Brantdiener und eine Brautjungfer, 

und binden auch. eine grüne Krone, ‚aber fie wenden 
nicht ſobiel Linfoften drauf, wenden auch feinen be⸗ 


u | ſondern Tag zum, Aufpugen drauf, ‚fondern Die Kre⸗ | 


ae wird.bei Ermiangelung der Myrrtis und Lorbeer 


- Blätter „une. von wildwachfenden Immergruͤn oder 
andern grünen Sträuchern zufammengebunden und 
wit Siehenjahres- Blumen beftochen, . Dieſes iſt 
.. ‚in befonderes Gewaͤchs, und trägt auf einem raus 
cqhen Stängel eine weiße Blume wie eine ganz Fleine 


ſchneeweiße Tulpe; ihre Blätter aber find hornar⸗ 


izg, zwar ſehr duͤnne aber fleifer als Pergament, und 
halten ſich Jahr und Tag, aber doch. nicht, wie ihr 
Mame beſagt, fieben Jahre. Das Namens⸗Wappen, 


welches in Die Krone gebangen wird, Eoftet auch fein 


. Geld, fondern wird nur von weißen Pappier ausge⸗ 
. „ Shnitten,. ı Uber Stroyßel von klein gefchnittenem 
J Rauſchaolde und vergoldetem Pappier muß noth⸗ 
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wendig gemocht, und Beim Ms» und Eingangedes 


Bhautpaares vorgeſtreuet werden; denn. mie ſolte 
ſonſt koͤnnen angedeutet werden, daß ihnen der Se 
gen‘ überall. ſoite vorgeben und nachfolgen? Die 
mehreſten Unkoſten, Die der Brautdiener oder Stroh⸗ 


‚Junker bei eines. ländlichen Hochzeit zu verwenden” _ 


bat, beſtehen In einigen dunten Bändern. Denn 
weil das Brautpaar nebft feinen zwei Ehten⸗Perſs⸗ 


. hen jeberzeit auf einem fechefpännigen balbgedenlten - 
Ochſenwagen in Die Kirche.und zur Trauung fahren; . - 


ſo müffen der Ochfentrtiber und der Zührer jeher 
"ein buntes Band’ um. ben Hut und’ um: den Unfen 


Arm, wie auch an des. Treibers Peitſche haben. 
Welcher Strohjunker recht galant ſeyn und ſeine 


EGeneroſitaͤt recht will ſehen laſſen, der giebt auch zw 


Jeden Dchfen ein Eric Vand, um földes an ve 9 
NHoͤrner zu binden u. 


7» Daß bei einem fdlchen Ehtengelag ein dqhſe 


ein Schwein, ein paar fette Schöpfe und eine Mens 
ge Huͤhner, Endten und dergleichen geſchlachtet wer⸗ 


den. nrüffen, verfteßer ſich von felbft; Denn wie koͤn⸗ 


. auf Iprem Schooß, en Ya) an der “ar 


“ten ſich bei einer außerordentlichen Feſtivitaͤt Die 
‚Hodyjeitgäfte außerordentlich ſate freffen, wenn nicht. 
ein Ueberfluß von Speifen bis zum Eckel vorhanden 


wäre? und wie koͤnte man, wenn zumal Feine ordenhte 


Uche Muſikanten vorhanden find, nach einer elenden 
Muſik Luft zum Tanzen befommen, wenn nicht meße - 


Aein vorhanden wäre als ausgetrunken werdes 
aun 
Nicht ſo wie das Frauemimmer in der Spt Ä 


gelte 
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= jeittafel ſpeiſet das laͤndliche Frauenzimmer, und 


ſperechen und gl ſcherzen. 


man bat daher mehr Vergnuͤgen dabei mit ihnen zu 


In Anſehung der. Hochʒeit⸗Muſik hat es auch 
ſeine Ausnahme; denn wohlhabende Bauern, und 
die nicht gar zu weit von der Stadt abgelegen woh⸗ 
nen, bitten ſich beim Herrn Gouverneur die Garni⸗ 


277 Sons Hautboiften aus, und ſodenn gehet alles ordent⸗ 


» 


. 
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ücher, manterlicher und. Stadtmäßiger dabei zu. 
Denn von diefen Muſikanten tanzen einige zuweilen 
mit, und führen beſonders die engliffhen Contrataͤnze 


ai; wenn ſonſt Riemand vorhanden ift, der fie recht 
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verſteht. Die Hochzeittage währen fo lange als die 
Muſitanten Erlaubniß haben auszubleiben, gemei⸗ 
niglich zwei Tage, Die Nachbochzeit hat kein Gas 
Aehz / und waͤhret fo lange, als Der Bräutigam von . 
feinem Guthe ſich abhalten kann; denn id, hätte 
fhjott vorherſagen föllen, daß alle Hochzeiten bei der 


| . \, Wtdut:Nelteen oder wenigſtens da gehalten werden, 
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"Wo: fich die Braut befinden. Alsdann aber; wann 
die: Hochgeittage zu Ende. fenn, nimmt der junge‘ 
Ehemann feine neue Gehuͤlfin aufben Wagen,und 
‚fähet Davon, ohne Daß die. Dchfen Urſache hätten ſich 


Aber die ſchwere Ladung der Mit⸗ und Morgengabe ’ 


außerordentlich abzumatten; Denn; wenn der Braut 
Metern nody am Leben find, . fo befommt fie außer . 
ührer wenigen Kleidung und Waͤſche an Mobilien 
achte, ja audynicht einmal ein ‘Bette mit; Der 
Mann muß ſchon alles in‘Bereitfchaft. haben. Das . 


Vieh aber, fü der Frau gehöret, wird voraus eder 


nachgetrichen. Kommt die Frau mit der Zeit in das 
Do | oo Kind⸗ 
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Wochen, ein paar Monate oder ein paar Jahre m; 


Führe alsdann nach Der Kirche, laͤßt das Kind taufen, 
der Vater iſt der Pathe, und Die Mutter rägtdae 
Kind zum Taufbecken. Stirbt ein Kind, ſterben 
‚junge oder bejahrte Leute, ja ſogar, wenn ein Sklave 
oderSklavinn ſtirbt, fo muͤſſen erſtere bei dem Parocho, 
letztre aber bei dem Landdroſt gemeldet werden... 
Die Verſtorbenen, welche nicht zuweit von der Kite re 
che gewohnt haben, werben auf einem Ochfenwagen,  : - 
entweder nad). der Stadt oder nad) Stellenbuſch 
. . Dradenftein oder Schwelendam gebracht, und 


| 5 dafelbft — die ensferntern Aber-auf ihren Wohnpla 


begraben, Die 


- "amd mit großen Steinen belegt twerben, damit-bie 


NHyane, einegroße Liebhaberinn von Menfchenfleifche 
die Leiche nicht etwan herauskratze und noch einmal ' 
in ihren Bauch begrabe. Die Leichen-Eereinonien . - 
und der Leichen-Conduft find auf dem platten Sande " 

fo wenig Mode ald die ganze und halbe Trauer. 


\ 


- Dur die Wohlhabenſten und.diejenigen, die zunaͤchſt 


an den Kircyen wohnen, befeiden ſich wohl, wenn 


ſiie zur Kirche fahren, mit einigen: Trauerkleidern. 
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Voaon der Eonverfation der Landieute unter fi, 
kann man auch nidyt viel fagen. Zügaſte bitten fie. - 
„ad einander ſo wenig wie Die Buͤrget in der Stadt; Pa: 
Sie kommen auch nicht gar oͤfters, und ſelten andess 
als wenn ſie etwas mit einander zu ſprechen haben, 
zuſammen. Alsdenn rauchen ſie ein paar Pfeiſen J 
nn, F J — To⸗ n 


Kindbette, ſo wattet man mit der: Taufe bie di· 
Grau aus ben Sechswochen kommt, giebt-audy mol 
: mac, Enttegenbeit des Orts von der Kirche, ein paar .. 
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raͤber aber müffen fo tief gemacht. , : u 
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Toback mit einander, und teinfen. ein paar Schaalen 
Tbee, oder. audy wohl ein Glas Mein oder Brand 
wein, ‚je nachdem es die Zeit mit fid) bringt. Die 
nachbarlichen Soͤhne und Töchter gehen noch eher 
zuſammen, und befonders bie Mädchens laufen dep 
=... &onntags gerne mit einander aus, um. nach ber 
Jaabreszeit Auntjes, Krukimekrantges, Anis: eder 
. Fenchel⸗Wurzeln, oder andre dergleichen wildwach - 
Sende Wurzeln zu ſuchen und mit einem fpigigen 
Eiſen auszugraben. Dergleichen Gewaͤchſe werden, 
zuvor gekocht und alsdenn verzehret, fie dienen ihnen 

. anſtatt bee Erd⸗ Heydel⸗ und Hunpelbeeren, welche 
wohl in Europa aber nicht in Afrika wachſen. 

Man kann leicht erachten, was bie afrikaniſchen 

jungen Bauerſoͤhne, ‚Die nichts gelernt, nichts geſe⸗ 
en und nichts erfahren haben, als was fie in ihrer. 

. Wäter Haufe vom Ackerbau, Viehzucht und der Jagd 
„begreifen, vor Geſpraͤche unter ſich halten. Ein 


europaͤiſcher Großknecht zeigt mehr Verſtand, und 


ſpricht weit vernuͤnftiger, als ſolche menſchliche Kaͤl⸗ 
| ber; deren ihre gewöhnliche bon-mots nur Grobhei⸗ 
sen, und ihr Scherz; und Kurzweil Thorheiten feyn, 
‚die man: ohne Abfcheu nicht anhören fan. Nur 
ein einziges Erempel ibrer treibenden Poflen anzu⸗ 
fuͤhren, erinnere ich mic) einer. Begebenbeit, die 
1 - zwar lächerlich ift, aber. einem aus ihrer Geſellſchaft 
beinahe das Leben gekoſtet hätte. Eine Geſellſchaft 
folder ungezogenen Burſche hatte einen unter ihnen, 
der jedesmal der. Dupe feyn mußte. Dieſem mach⸗ 
ten die übrigen weiß, daß ſie ihm das Fliegen in ber 
Luft lehren walten, Er mar- einfähtig seung ** 
Fa — 2 Glau⸗ 





"hen; zu⸗ geben, width: A zu dem Ende an 


jeden ent und an jeden: Fuß einen großen Adlersz ⸗ 
Fluͤgel anbinden, worauf er auf das Dach des Hans. : 
fes grigen, und von da (wie fie ihn uͤberredet hatten) 


* 


| ri Geige Eethars, fielabesfounifächtenier . 9 


der, daß er viele Wochen unter der Hund eines Chi⸗· 
rurgi Hagen. mußte,: amd: fich' Teiche hatte zu Tode . 


fallen koͤnnen, wenn ihn bie Borfiche nicht evhalten 


buͤtte.Ich trage bilig Scheu, zaͤchtige Ohren ie 
"unanfländigen Anelösden:ziu. beleidigen, die ſie zu⸗ 
weilen wit; Sklavinuen und Hottentsttinnen vorzu⸗ 


nehmen pflogen. Ihr eigenes mit Sklavinnen er⸗ J 
u zeugtes Fleiſch und Dit trägt ſodenn dießetendeer - . 
Sklaverei in ihrer: Aeltern Haufe; und zuweilen, 


‚wenn den: Vater eines ſolchen Kindes nach vem Tode 
feiner Aeltern, daſſelbe feißft: als ein Sliavenkiud 


Abernimmt, bei ihm ſelbſt. Won der chriftlichen 


! 


Religion, worinnen fie zwar von: ihren gebabten 


Schnlmeiſtorn etwas Unterricht bekommen, haben = 


‚Be: gemeiniglich, foba fie sans ber Schule genom⸗ 


men werden, alles vergeſſen, und da ſie weder zur J | 


” barm mau-fie zur chriſtlechen Gemeinde. ‚mt auders, | 
ls: wegen der empfangenen. Taufe, rechnen. Di 


% - 


i Kirche. noch zum heiſigen Kbendmaßt.Eeimmeir, fo 


„ber beſuchen ‚fie auch Die Kirche nie anders, als wenit 


t. 


‘fie getrame werden ober ihre. Kinder tdufenlaffen. \ 


. Der Sonntag und Der Wochentah iſt bet ihnen im. - 


einerlei: Achtung; und ob fie, wenn. fie ja vor uud \ | 
nech dar Winhizeit dad gewöhnliche Tiſchaebeth her: 


u plappe:t, en nahe Ghebanbin, Baur haben; wit un 
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| wenig mit ihnen 
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"op aAbugen don ih ſchon —* dee | \ 
— ——— habe; ſo muß ich den natirki- 


chen Hanp, ben.die Cinwoßnes-dagn — ———— 
Ä 3  ımier.uefldeen, ‚Bord erſte, und da auf Hemipintten | 


vVande keine MBirchshäufer vorhanden iub;: iu .wels 
chen mean abtreten und ſich fürs Held dedienen lagen | 
koͤnze,; ſo waͤre 28 —ð etwas unmenſchliches, 
einem Reiſenden eine. Desien Eſſen oder eine 
Nachtherberge zu nerfagen ; fondern ed: wuͤrde auch 
einem jeden, Der ſolches verſagen wolte, das Wieder⸗ 
vergeltangsrecht treffenz weit Dody.ein jeder Ein: 
wohner zuweilen reifen muß, und feine Herberge 
. mitnehiuen fann. Vors audre und vernehmlich 
aber machen ſiet; die Laudlente nicht ſowohl eine 


u. Ehre, als pieimehr ein eigenes Vergnügen Deraud, 
vuwetm ein Stade Einwahrten, es fen ein Kotupagnie: 
Bedienter aber Freibuͤrger, heiihnen einſoricht und . 


ceimnige Zeit ˖ bei ibnen kleibet. Dies iſt gaugmärär: 
elich. Denn detjenige, Det wiktäglidy von feinen. | 
. "Dansgenofen einerlei Geſichter vor ſtich hat; fand, | 
raußer was zu denen taͤglichen Geſchaͤften gereichet, 
ſpreche ne Jedermaun im· Haufe iſt 
erfrenet; wenn er einen fremden, bekannten eder u: 
Befannsen:Brenfchen zu ſehen bekommt. Ein Freende 
ing bringt immer neuen Stoff zur Linteeribung und 
neue Erzeblungen mit, die das Geſpraͤch werhalten 
"und angenehm machen: Dahero hat man, wenn man 





Sei gefitteten’artigen Seuten-eimfpricht, ter Wtähe. 


fi) wieder Loßzumachen, urn eisen Meg weiter fort: 

zufetzen; man möchte ihrem Gefallen; eher ginige 

Wochen bei ihnen veibleiten. Auch · die 
Bin j rd ins 


on, 
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| Einwohaee, die ae. entfernten —— 
beirkiſen eiuſprechen, werden geneigteſt aufgenom⸗ | 
mien und.aus anfeichtiger Gemuͤthsbewegung er ⸗ 


imahnet, genoͤthiget unbgebesen, einige Tage bei den | 
Wirthe zu verbleiben: and auszuruhen. Ein jeder 


bewirthet feinen Gaſt mach feinem Vermaͤgen. Wer 


viel hat, giebt reichlich, und wer wenig. ber, giebt: 


das wenige mit einem gucen Herzen: und was noch 


Meht iſt, fo wird man zuweilen nicht allein arafonft . v | 


bewirthet, fondern man Befonmme auch 
Brom. «ineb oder Bas-andre wit auf, den 


Hange bie oftindifihe Kompag — | 


— Da Ach Eironder eee nieberfaft 


fen, ankaufen oder aubauen mögen; ſo werden die 


Einwohner noch immer untermengt, ersitifier und 


| gütarkig bleiben. Solte uber mach wielen von. | 


das Land überall, ven lauter eingebornen 6 anem 

bebamet ambsbebdtfortfegn-fo,.daß die Kompagnie 
nicht vor: gut beſaade, mehrere Auslaͤnder ober Eu⸗ 
ropaͤer anzunehmen; fo ſtuͤnde zu Sefücchten ; daß 


vie afrikaniſche Nation. n —— 
= Nre Mare 


Art fhylagen und verwildern moͤ 





uſt· wild/ die Erziehung ſchlecht to Ocbenfungsart. 





und ihre Auffaͤhrung ungetogen, Wiait 


" Eunserwon thmen nick ahnelinfache vermmehen, Dug _ - 
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Edenaare aud nicderträchtigen SAuffaßeung nicht ge⸗ 
achtet werden. Man muß mich aber euch recht ver· 
‚fieben;. denn ich rede anjeho nicht von allen afrika⸗ 
nifchen Einwohnern überhaupt; fondern nur van 


dDenenjedigen ſchlechten Leuten, Die Lieber in den ent⸗ 
legenſten Mildnißen · under den Hottentotten, als bei 


geſuteten Leuten wobnen; eine ſchlechte Erziehung 


dehabt haben, und eine noch ſchlechtere ihren Kinder 
ſbeibringan. Durchgehends uͤbertrift auch Das laͤnd⸗ 
Aliche Franenzimmer bad: männliche Geſchlecht, ar 


natuͤrlichen Verſtand/ au Sittſamkeit und an Ge⸗ 
ſchicklichkeit etwas zu lernen und zu begreiſen; wes⸗ 
augen fe. auch von dewen Europäern faſt bäber ge | 


ſthaͤtzt werden als das Kapſche in der Stadt. 


And durchgängig arbeirfant,. gute Wirthinnen und 


 4wesheh hie befken Münters :-Shre Ehefucht-ift nicht 


fo. ind ah Brieben wie in der Scadt. Sie wiſfen won 
angſtreit under hoda gieichen/ und ob fie 
Bir achten Ader zur nken / Haud geben, bei Tiſche 


nſſtzen und zuerſt oder zuletzt bedienet werden, iſt ih⸗ | 
. an. gleihgilig: Ibhre unſchuldige Einfalt:ift mit 
Bensfeligßitt vermiſcht, uni: alfe weit ſchaͤtzbater als 


ſn Ê hen oben erwähnt, haf, 


een. bar. :ofrifunifche Lanudenaun luſtig und ver⸗ 
yuügt If; duch einer Slliwen:hat, der etwas auf ber 


— ioline dorſudeln Sahn, ‚Anbei getan. merde. CE 


gefäle, wenn hie Zungfern aleben: kun Mennet 
shne Schuhe oder Harfap: usijen: -flesift uhren 


ſelbſt; 


s: 





weicher: die Hamboiſten der Garniſon die M 





| Mach einer kurzen Panfe, und da feige. | 
Paar auf ben Tatzz platz war, ergriffen zwei Han⸗ 






boiſten ihre große Wald⸗ oder Parforcehoͤrner und 


blieſen einen Marſch. Sofort trat der Braͤutigam 


mit der Braut auf den Platz, und tanzten eine Me⸗ 


machte der Braͤutigam ſeinen Reihen ſo lang, daß 
Die Waldbornijten fih beinahe aus dem Athem ges 
blafen hätten, wenn wide einer von ihren Kas 


von 
£ 1 


| ‚ae; aber Has verfehläge nichts „Rai —E Bu 
der Luft; und wwinwdas Herz babei wergnügt if, :f0 


 anögen bie-Außerlicheirtiimftände:feget: wie ſie mol 
Ich babe einer Jähklichen Hochzeit —— — 


- 


nuet nach dem vorgeblafenen Marfch; und zwar . 


meraden gebeten ‚hätte, diefem Tanze ein Ende zu 


machen, woran ich alfo den Bräutigam unter wähs - 


enden Tanze erinnerte. Cr machte auch ſofort mit 
Dorreichung beider Hände ein Ende, und ftand mit 


der Braut an der andern Seite des Zimmers, wo er. 


angefangen hatte, Niemand von allen Anweſenden 


‚ hatte es bemerkt als ich. und. die Muſikanten, welche - 
aus dem Zimmer liefen, und es aus vollem Halſe be⸗ 


lachten. 


Ich wuͤrde zu tief in das Unbeteächtliche verfal⸗ a 
len, wenn ich in dieſem Kapitel ein mebreres von der 
afrikaniſchen landlichen Lebensart erzehlen wolte, 


alſo mag es mit dieſem genug ſeyn. Dennoch muß | 


ich noch etwas von der Erziehung der Heinen Kinder 


ſagen. Diefe werden fehr felten einmal auf den Ar⸗ 
men getragen, Bon dem Schooß und von der Bruft 


werben fie auf die Es geſeht. Da befommen fe \ 5 - 


a. ⸗ Fan . 
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ze one: Me ſpielen tonnen. Ba keabbeln i 

auf allen Vieren berum, bis fie ſich ſelbſt erheben 
‚ ad gemeiniglich noch unter einem Jahre laufen 

Ennen / ohne jemais an einemBelrband oder mit den⸗ 
—2* geſaͤhrt zu werben, ‚Ic ariauere mich aber 

nicht, einen lahmen, bucklichten oder fonft gebrechtie 

u Mengen daſelbſt geſehen ma haben; * 
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IRIRITE IN III 
Das achte Kapit, — 
Von denen Landʒuͤgen, welche ſowohl 
von dem Gouvernement angeordnet, ais 
von denen afrikaniſchen Landleuten mi 
Erlaubniß des Gouverneurs unter 
Miedinge wäre es der Ordnung gemäß, wenn ich 
alſobald nach Beſchreibung der afrikaniſchen 
laͤndlichen Lebensart, das laͤndliche Gewerbe nehm. 
"Lich Die Viehzucht, den Aeker⸗ und Weinbau beſchrie 
be.Allein es iſt noch zu viel uͤbrig, um dem ges: 
neigklen Leſer einen rechten Begrif von ber Groͤße 
und der Flaͤche des Landes beizubringen, Echo - | 
im erſten Theile Diefer Befchreibung habe ich gefagt,;, - 

daß man die geogwapbifche Kenntniß diefes Landes 
zum Theil aud dem Bericht der Einwbhner, und zum 
Theil von Demenjenigen erlangen müffe, die unte 
dem Titul eines Landzuges das. Borgebirge durch 
reiſet haben. Mur ift es zu beklagen, daß allen  . 
gleichen Geſellſchaften faft eine und dieſelbe Strafe ‘- 

.  erteählen, die fie zu Denen großen und Kleinen Mas 
macquas⸗Hottentotten leitet, von Denen fie das en 
miehreſte Vieh und einige Elephantenzäßne ju bes: ’ . 
kommen hoffen. : Herr Spatrmann aber, dere -— 

die Abſicht hegte, naruræ curiofa aufgufuchen,bar il 
ſeiner Reife der geographiſche topographiſchen Kennen , 
wiß des Landes mebr Mugen geſchaſt, als alle bicherige . 

. Yandpige zuſammengrnommen, vermache baben. u DE 
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2 Bernie und unter allen ·der kierkwarbigtte 


- Randzugift bis hjeher derjenige gewefen,deflenZagere- 
giſter der Herr Wrofeßor Allamand an das Licht ge- 


eben hat, und im Jahr 17779. zu Leipzig in bee 

ndfchen Buchhandlung ins Teutſche über: 

e } Betausgefommen ift. Er ift auf Befehl, des 

würdigen Goiwerneurs Herrn Ryk Tulbaghs und 
des Polizeitaths angeordnet worden, um eine Nation 


auf uſuchen, die nach einem / ſchon lange fortwaͤhren⸗ 


7 






n Bericht eine Aehnlichkeit mie den Europaͤern 
aben fofte. Ich finde es noͤthig einen kurzen Extrakt 


ans gedachtem Tageregiſter mitzutheilen, um zu ere 
vweiſen, daß es in dieſem Lande noch ſehr viele uns 
bewohnte Gegenden gäbe, die nicht fuͤglich bewohnt 
werden koͤnnern, und dadurch verunfachen, daß die 
Bandes: Einwohner in denen mehrefiin Gegenden 
ſehr weit-voneinanber entfernt. ſtyn. Waͤre nur ein 





einziger dergleichen Landzug durch das Carro-Veld 


das Gounvernement unter dem Befehl: eines Offiziers 


und in Camdebo-Veld vorgenommen und beſchrte⸗ 
„ben warden; ſo wuͤrde man um ſoviel eher glauben 


koͤnnen, daß meine angebliche Oberflaͤche des Vor⸗ 
gebirges mehr als 6000. Quadratmeilen betrage. 
Jedoch es iſt noch nicht geſchehen, ijnd die Zeit wird 
es lehren, ob es kuͤnftig noch geſchehen werde. Be⸗ 
wor ich aber den verſprochenen Extrakt liefere, fa muß 
ich anzeigen, was unter einem Laudzug verſtanden 
werde, Gemeiniglich alle 3. oder 4. Jahre pflegt 


oder eines Dazu: tauglich erachteten Sergeanten und 


MPoſthalters an die Schuur, ein Kommando von et 


m 


wan 40. his 50. Mann europuͤiſcher Soldaten sub 
Ze — a⸗ 
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Wetrofen naſt einigen Vagatdo Vottentottnnu 


zuſchicken, um gegen Toback, Dacha, Braudtwein 
Giastsrallen, Deffer, Feine.Brücke Mefinghiech 


und andere dergleichen Kleinigkeiten, zum Dienft her - 


Kompagnie, einiges Hornvieh von denen Hottentt⸗ 


4 


2 ih " 
Zr 7. X Be 77: 
1.48 
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ten einzutauſchen. Schaafoieh laͤßt das Gomeme 


J 


* 
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ment, weil es feldft Feine Schaafe bedarf, ſondern 


1 


das benoͤthigte Fleiſch von den kontrahirten Lieferan⸗ 


ten bekommt, nicht einhandeln. Dem kommandi⸗ 
renden Befeblshaber wie auch denen mitgegebenen 


Soldaten und Matroſen aber iſt es erlaubt. erwan 


davon einzutauſchen, welches ſie gemeiniglich au 
dem Ruͤckwege un die Gegend der gruͤnen 


verkaufen, und das daraus gelöfete Gelviumter fh 
vertheilen. Der. Befehlshaber jedoch behaͤlt das. - 
feinige, wie man leicht denken kann, für fickokleii  : 


Dergleichen Eintauſch ſcheinet eine Art von Scha⸗ 


tzung zu ſeyn, welche Die Kompagnie unter dem Tiul 
der Handlung, von Denen. naͤchſigelegenen Horten⸗ 
totts/Kraalen einfordern läßt. . Die Hottentotten 
rechnen es fich aber für eine Ehre, auf ſoiche Aeiſe 


mit Jan Compagnie (tie fie bie oſtindiſche Kom⸗ 
pagnie. nennen) zu handeln; und-ich Habe ſchon vr⸗ 
ber ermäßnet, daß fich eine kleine Nation, mitwels 


r man fehon öfters Handlung gepflogen has, Bit 


orpmanns⸗Nation nennet. Da denen Hotten⸗ 


totten nicht mehr als eine Flaſche, die etwan fewiek 
als 2. Champagne Bouteillen beträgt, mis ſchlechten 


x! 
Far 


Jandbrandiwein und ein paar Spannen: Baba; 
ech überhaupt ein folches Stack Toback 


oder von leßter ! 
für einen Ochſen gegeben wird, als derfelkungn nenen- 
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dieſer vortheilhafte Handel Denen Unwiſſenden vor⸗ 


wweflich in die Augen. Wenn man ihn aber beim 
ae befiehet, ſo bat bie. Kompagnie weiter feinen - 


nd iſr, ſo lenchter 


| Bortheil davon, als daß fie das Hornnieh zu ihrer 
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Wagenfutt hekemmt, ohne daß ſie vicles zu deſſen 


war welchen nach dem gewoͤhulichen Pteiß das Stuͤck 
mit 8. Rihlt. von denen Landbauern koͤnnte erkauft 


Lnd dadurch ihre Horn / Viehzucht einwaͤglicher ges 


macht werben . Wenn mia. aber die Gegenbalanee 
ziehen wolte, was ein-folcher Landzug der Kompagnie 

oſtet, ſo wuͤrde man beſinden, daß jeder von dem 

Hottent outen eingetanfchtes Ochſe/ ber Kompagnie 
= Aber 9.:bie 10. Rihlr. zu Reben fomme,.. Air wol: 

: "gm eiue Meine. Probe danon machen.  : . = 


... Auf.jeden Sandzug: muß die Kompagnie 6. Wa⸗ 


gen: zu. ben Proviant,; Bagage und Ammunition, 
Deagläichen ‚einen Wagen mit einem Pleinen Boot 
ades Schuyt beladen mitgeben. Die Wagen find 
anf. dem Borgebirge, wie wir. ſchen gehört haben, 


führthengn : Da die Kompagnie eigene Wagenma⸗ 


cher und Schmiede hat, und Das Holz ſelbſt dazu⸗ 


gieht, fo kann e& fenn, daß ihr Die Wagen nicht fo 


- ggewer m—wielleicht aber: noch theurer zu fteßen kom⸗ 


men. : Dem ſey aber wie ihm fen; fo wollen wir 
aur das mindeite annehmen und berechnen, daß an. 
jebem Wagen für z0. Gulden an Reparaturkoſten 


N 
! 
b l 


"Yuftiebung, verwenhen Dürfen. Dergleichen Roms 
' manded bleiben war nicht Länger als 6. bis 8. Wo⸗ 
Ä hen aus, und bringen obngefehr 100. Ochſen mit, 
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KarneE a De ne Boten, J 
u Dies Benäzrvonn. Bogen. as0. 
9 Su jedem Wagen gehören 16. Den, ja | u A 


: "Suhma 70, ‚and davon frepirem: unterme⸗ 

gens zuverlaͤßig an. Stil, a gibt. . e | 
— ich will nur an 

granten annehmen, bekommtdurch 2 Mo⸗ * 
R nate an Salario, Aha Fl... ;;, - 400 | 
in Korperal, a 14. Fl.. nee. a8 


Enin Feldſcheer oder Untsrmeifler, a u48i. In 


"389, gemeine Golan und 


. 
— 


- 





aa. oo | 
Der Gropiant, den das Kommaunds mithe. 
kommt, wenn wir andy nur für jede Be 
:.fon inchufive Brod moratlich auf 3.6 
v7 c Betechnen, trägt in 2 Monaten u —* on 
Die wenigen Baftard : Hoftentosten: u BEER A 
* 4 Mann gerechnet/ bekommen Ina Mes: : 
nanu an Sm und Proviant Pr 5 


——— Die unterweae verbra 
un. < 8 
Die:übrigen BeperBebirnife in falle DE 
rechnet « W 4060. N 


Die Waaren zum Eintanſch in folle a un 
amen “0 en. He 0. E59: 


— — — 
vſumina Unkoſten 2583. 


Diel 12583. Cm a 20, Stum pr Rthit 9 
ehe betragen 2076. Rıblr. 12. Seuver. Dafüs 


bekommt num Die Kompagnie, wenn alles gut und 


guͤckſich gehet, etwan 100. Stuͤck ——————— 
Bwitithnnann. RN Ochſe 


_ Defe.fomme auf 10Rthlr. 365,.Schver, Weun aber 
Die. Mannſchaft ohnedem bereits in Dee Koenpagme | 
— Dienftewftehet, das übrige ailes ebenfalls als eigene 
— anugeſehen wird; ſo wird es uͤberhaupt we⸗ 
er gerechneb’ nech im. Anfchlag. gebzacht, und man 
Hehe bio Bel. dan Sage ſtehen, jeder Ochſe koſtet 
beilaͤufig 7 Guſden; vobgleich der ganze Vortheil 
nub fo zu fagen in einem blauen Dunſt beſtebet. 
‚ Milermaßen aber ein folches vom Gouvernement zum 
Dienſt des Sempaghie ausgeſchickter Landzug aber 
 Kommarko gu meciner Er weiter nichts beis 
ttagen kaun; fo willich nur noch erklaͤren, was eß 
fuͤr eine Weſchefenſen mit denen Landzuͤgen habe, 
welche von denen Koloniſten wit Genehmbaltung 
Dis. Gouverneurs und des hohen Potizeiratho unter⸗ 
nommen werben, . | 
Ein füe allemal hat das Gouoernennent allen 
Etuwohnern des ganzen Vorgebirges den Eintauſch 
„des Viehes von Ben Hottentotten unterſagt, umb 
diaſen Handel als ein Regale der Kompagnie vor ⸗ 
behalten. Der eigentliche Stun Und. Endzweck die⸗ 
ſes Werboths erſtreckt ſich nur bie dahin, fonzeie die 
Kompagnie ſelbſt den Eintauſch mit denen nahe x f 
Isgenen Hottentotten betreiben. läßt. - Außerbaib 
dieſen Graͤnzen und in denen.enslegenften. Gegenden ' 
wird den Einwohnern, wenn fie ſich Dazu Erlaubniß 
ausbitten, der Eintaufcy nicht verfagt; zumal da ders | 
‚gleichen LomdzugsScfellfchaften mehr auf ben: Eins; 
saufch der Elephantenzaͤhne und auf die Elephanpeue - 
Jagd ſelbſt/ als auf den, Viehhandal ausgeben,am- 
wafn nur et, De Nwenſache neben an 
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ER RE" BR 195. Le 
| pbantenjäßne ide: nach ein beſunmten Peit 
welchet der Groͤße nach Perhaͤltnißmaͤßig geſezt ve 0 
' ber. Kompagnie oterlirfern muͤſſen. Wenn fich num . 
. eine Geſeilſchaft junger Afrikaner zuſammen zu einem 
Landzuge vereiniget,; und beim Gouvernemeni um Ex Fu 
laubraß angehalten und bekommen bat, fo.Fontribitie 

ver Lin jeder von ber. Geſellſchaft fo viel zu dee Are 

- ftinng als - gusbefunden und verabreder worden, 
Ein jeder von ihnen giebt einen mit 10. Ochſen ben 


ſPpannten Wagen unds. Hoftentorsenöder Baftarde > 


mHottentotten dazn. Sklaven nimmt iran.nismale 
sitz: weil ie in denen entlegenen Ländern ſich gat 
Bald vorlauſen und. zu denen Buſchmaͤnnern obder 
KLaſſern uͤbertreten koͤnnen, von welchen fie, weile 
gemeiniglich tapfeter und herzhafter ſeyn, gerne Dei 
Rd angenommen werben: : Die zahmen Ze 
Be dingegen nehmer: keinen Sklaven ri . 
liefen ihn aus; weil fie niche allem ih ne. — 
 shelichen Abſcheu für fle haben, fondern duch wohl '- 
wiſſen, daß fie fie ernähren oder fidy von ihnen'be - 
fliehlen laſſen muͤſſen. Wenn ſich aber eine Landzug8s 
Geſellſchaft mis Victualien, Ammunition, Tobuck 
U gmb.andern zum Eintauſch dienlichen Waaren ver -- 
ſorgt hat; fo wird der Ort und der Tag beſtimmt. 
an welchen man ſich treffen und von da Die Reiſe ans 
weten will, Einer, der etwan ſchon ein⸗ ober zwei⸗ 
mal dergleichen Reife beigewohut hat, und der Gas 
| che kundig if, wird zum Oberhaupt oder Kapitäis 
eeroählet,, und was dieſer anordnes und: befiehlt, 
Be und befolget Die ganze Geſellſchaft nus eineng 


erieilligen Orhorfom ma A benn 8: | 
u hänge 





DR 9? Zu 
Zaugi nice allein ihr aller Werte, ſondern ui 
Aſterb ihr eigenes Leben von ſelchen Befehlen. ab: 

’ Dergleicgen Geſellſchaften beſtimmen ſich fein Ziel 
wie weit -- anch feine Zeit wie. lange fie ihr Ge⸗ 
besreiben wollen. Sie huͤten fih aud) gar 





gehe ihr Vieh abzutreiben; ſie machen kurze Tagereis 


Jan, und mo fie ceichliche Weide und Waſſer finden, 
da halten fie fich einige: Tage. auf, laſſen ihr Vich 
ausruhen, und gehen. auf die Jagd. Ibre Abßeht 

AR ieh. auf die Elephanmten⸗ Jagd als auf den Eiu⸗ 
iuiſch des Viehes gerichtet; deun ein Schuß / mit 
Wende einen großen Elephauten erlegen, bringt ihr - 
weh oͤfters mehr als 200. Fi. ein. Wildpret ſchießen 
SE nuerach Nochdurft; denn falches koͤnnen ſie taͤg 

Ach feifeh bekommen. Der Einiauſch des Wiehes 
Über eine Nebenſache, und bleibe bis zur Fuͤckreiſe 
amnggeſeht, es ſen dent, . daß einige ihrer Zugochfen 





"anfallen, in deren Stelle fie ſoviel andre erhandelin. 


Nounen ſie aber von denen Hottentotten Elephan. 
tenzaͤhne eintauſchen, fo iſt es Ber proſitabelſte Han⸗ 
dei: Sind aber dieſe Zaͤhne von denen Hottentot 


— In gefunden worden, und haben ſchon lange in de . 


Gonnke oder in der Erde gefrgen;: find. bald vom 
Degen wäß und von der Sonne wieder trocken ges - 
werden; ja wird man mit.aller davon werfertigten 
Arrbeit betrogen, denn ſie bekommt beim Gebrauch 
Aiße. Deregleichen Geſellſchaften bleiben nicht et 
wan einige Wochen, ſondern viele Monate und zus 
weilen kaͤnger als ein Jahr aus. Sie halten niche 
"imedo eine gerade Straße, bleiben auch nicht immen 
„ to eines: geriſſen. Gegend; fonbern Jichen bun: wen 

Be TE m Ku Weis 
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De 'T° ?_ EEE) Be 
weirläuftigen Carre und Camdeho · Bigenden von 
ent Orte zum andern herum, wie die. Rgeuner in 
Untarn; leben auch nicht anders wie dieſt. Ihr 
Lagerſtaͤtte iſt auf oder unterm Wagen; wenn ld 
von der Jagd zuruͤck zu ihren Wagen foninten, danu 
wird erſt gekocht und gebraͤtn. Ein Gtuͤck Wi: 
pret in feiner eigenen Haut eingeſchlagen und indie 
gluͤende Aſche gelegt, oben drauf aber ein Lohfenit - 
gemacht, iſt das delikateſte Gerichte. - Iſt das Br 
oder Zwieback, ſo ſie mitgenommen baben, aufgezehtt, 
ſo wird magres oder getrocknetes Fleiſch zum fetten 
und dieſes zu jenem: gegeſſen. Da dieſe Geſellſchaf 
ten kein kleines Boot ober Schuyt zu Paßirung de 
Sluͤße mitnehmen koͤnnen, fo halten fie ſich ſo lang 
laͤngſt einem Fluße auf, bis deſſen Waſſer verlaufen 
iſt und fie eine ſeichte Stelle finden, wo fie Burchteis u 
ten und durchfahren Binnen. Kommen fiein Ge 
‚genden, die nicht zu paßiren fenn, Dergleichen mar . 
zwiſchen den Bergen gar. öfters antrift; fo muͤſen 
fie zuweilen viele Meilen entweberwieber zurä'ode 
laͤngſt den Gebirge fortreifen, bis fie eine Paffage - 
-- finden, wo fie durchdringen fönnen, Doch Diefes 
hindert nichts, denn da fie Fein vorgeſetztes Ziel gu 
erreichen haben, fo find ihnen alle Gegenden gleihe 
"gültig, wenn fie unr Elephanten und Wildpret vor⸗ 
findet, Man fönhte fie mit Denen Bettelleuten,verr „—  ' 
gleichen, die nirgend6 um: und nirgends irregeben,  - 
weil fie ihre Nahrung ſuchen, wo fie fie finden fon 
nen. » Das Befte-ift, Daß dergleichen Befeltfchaften 
keinen Hunger zu leiden befürchten dArfen, denn ihre - 
VBietualien nehmen fein Ende, weil fe. fafttäsih —- 
a Ve Na. " der —— 
| a 


zu 
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or 
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BGelaegengheit Gaben. Wildpret genug zu bekonmnen. 
Sie ſalzen auch immer etwas Davon ein, ‚binden es 
einige Tage lang in dem Felle des Thieres eim, und 
legen ed auf die Wagen; nachher wenn.es genuafas. 
„med Salz angezogen hat, fo hängen fie das Fleiſch 
rund um die Wagen an Die Leitern,. und laflen es 

von der Luft abtrocdknen und von der Sonne abdoͤr⸗ 
ven. Aber, aber, der Trunk! der Trunck! der fehlt 
gar oͤfters, und wenn fie bei der größten Sonnenhi⸗ 
He zuweilen in 2. oder 3. Tagen fein Waſſer finden, 
ſo möchten fie und ihr Wieh verfehmachten, und ber 


MMangel des Waſſers nöthiget fie öfters eher auf Die 


. "Bat er feinen Anſpruch. Wenn fie ich zu Haufe, 


Kuͤckreiſe zu denken, als fie ſich vorgefeßt haben. 
.Wenn fie denn nun endlic Des. Herummandernd 
müde geworden und fich auf. den Ruͤckweg begeben, 
ſo veifen ſie von einem Hottentotts⸗Kraal zum an⸗ 
dern / und tauſchen Horn⸗ una Schaafoieh ein, denn 
dieſe Geſellſchaften nehmen beides an. Das Vieh 
wird unter ihnen getheilet, und der Befehlshaber bes 
kommt nidyt mehr davon als Die andern; denn nun⸗ 
mehr heißt es wieder: gleiche Brüder gleiche Kaps 
pen, und wenn aud) einer oder andre mehrere Aus⸗ 
Nlage zur gemeinfchaftlidyen Kaffe geliefert bat, fo wird 
es auf die Unfoft- Rechnung repartivet, er bekommt 
Bas übrige wieder zurück, aber an mehren Viehe 


— 
⸗ 


ein jeder in feiner Heimath etwas ausgeruhet haben, 
ſo kommen fie wieder auf einen beſtimmten Tag ind 
‚auf einem verabrebeten Bauernplag zuſammen / und 
begeben fich von. dort nach der Stadt und dem Kafteel, 
die ſelbſt exſchoſſene oder auch eingetanfchte Elephan⸗ 
.. ten⸗ 


\ 


b 


.  Elipbanten «Jäger erlegen Sein ſolches Thier, wenn 





Bühne von. been Hottentotten eingehandelt haben 
fo bekommen: fig van Der Kompagnie für jedes Pfund 
ao, Stuͤver; denn die eurspaͤiſche und afrifanifch® 


V no . Be 
gäbe‘ Ber Kompagnie e gegen bande Bejahlang ns .. 
abpuliefern. Wenn ſie nicht etwan einige Meine . 


\ 


Pe nicht won. weiten fehon beurtheilen, daß jeder Zahn 


über 40, Pſund wiegen müfle. Die kleinern werden. . 
nur Wit. 12. eder 16. Stäver das Pfund bezahlt 


Das einzige, was Die: Kompagnie von dergleichen 


Landjuͤgen genüßer, iſt das gehende Pfund. von:dem - 


Eephantemaͤhnen / ader den firirten Jehenden. Von 
dent eingetauſchten Vieh begehrt ſie nichts: weil oh⸗ 


nedem auf. der. Moiſe von denen mitgenommenen | 
Zugechſen viele umfallen,-umd zumal Inder ron 
Babretgeit, wenn wenig Zutter auf dem Felde une 


wenig Waſſer in. den, Fluͤßen iſt, krepiren. : 


Ein junger Afrikaner, der einen folchen Landzu⸗ 


ge beigewohnet bat, ift nunmehr ein braver Kerl, der 
fich was rechts in der Welt verſucht bag, und bildet 


fich. ein, mehr umd größere Thaten verrichten zu bar 
ben/ als ein alter. Soldate, Der 10, Camipaghen ges 
than und 12. Bataillen beigewohnet hat. Zwat 


d 


muß ein jeder, dam dieſes Land bekannt iſt, geſtehey:· 


daß dergfeichen- Leite viele Beſchwerlichkeit, Unger‘ 


mad), und Gefahr, ausſtehen muͤſſen; allein derer 


jungen Afrikaner Aufſchneiderei davon jſt zuweilen 


unausſtehlich, zumal alsdann, wenn ſie ihre Elephan⸗ 


tenzaͤhne abgewaͤhret und das Geld dafuͤr empfangen 


und partagiret haben "denn nun find fle in ihren 
Gedanken reiche Leute, und nun: finden: Diejenigen, 
u | N 4 | wels 


‘ 


u | 
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vrelhe iebhaber dor Drunke ſehan / in dem Weinhaucz 
1.780 die Elephanten⸗ Jaͤger einkebren, Gelegenhei⸗ 
gerenng von diefer ihret eeigebigkeit jw peofitien; fie. 
miſſen ihnen ⸗aber dabet auch alles glauben und wind 
ie von ihren Heldenthaten erzehlen mit Geduld ame 
Hören, ſonſt koͤnnen ſie auch wohl eine Tracht Schlaͤge 
obendrein bekommen. Dergleichen junge Leme int 
ſodeunn ganz ausgelaſſen dabei, und wenn der Wein⸗ 
cſchenke ein intereßirter Wirth iſt, der Pie in der Trun⸗ 
are Schwaͤrmerti unterhaͤlt, und daneben 
nitt allerhand Aunfigeiffen ſte zu mehrern Ausſchrwei⸗ 
fingen Anleitung giebt; fo bringt mancher ven ih⸗ 
nen ſeht wenig Geld von feiner befchwerlichen Reife - 
wie nad) Haufe, und frage fidy gewaltig hinter den 
Ohren: zumal wen er dor angettetener Reiſe hen 
Die: Rechnung vorausgemacht hat, wie er fein noch 
zu erwerbeudes Geld anlegen wolle, Nunmehr lie⸗ 
ſete ich > 
ea Exrtract en 
aus dem Journai eines Landzuges durch - 
edas Land der Eleinen und großen Namac- 
quas⸗Hottentotten, auf Befehl dei Gou⸗ 
verneurs im Jahr 1761. und 1762. unter 
" Binfäprungihres Befehlähabers Heuuriche Hop, - 
von einer Geſellſchaft von 17. chriſtlichen 
.Perſonen und 68. Baſtard⸗Hotten⸗ 
N totten unternommen. 
Noachdem die Inſtruetion, welche det Herr Gouver· 
neur Ryk Tulbagh und. ver. Polijeiratb für Biefen u 
> wo. 7 7. . and⸗ 


Lt“ . 


| PR —E des, Der ganun | 

geleſen und: dem grnanııten Hauptmann ich. | 

:  „Hopübergeben merden; fo wurde 

Abrede genommen, daß fir ein jeder an — fote 0 

17% ‚den 36. Auguſt 1761, mit ſeiner Equis 
page an dem Elephanten⸗Fluß auf dem Plstz 


Week fo 


. weiſt und einigen Kieinigfeiten beladen wur > 
Te Ammalung: - 
„nn Kein elender Fuhrwerk zu einer ſolchen be⸗ 














naap eiczuſinden, und aledaun yon dortaut 
rczuſetzen. 
Bei am 26, Julu und «db. einen Monat 


Beote mit 900, Pfund Schi , 2010, Pfand - 
Bley: und mit verfchiedener nothwendiger Eeräthr 


/ 


ſchwerlichen Landreiſe kann gebacht werben, als 


V die Ochſenwagen der Kompagnie. Sie wer⸗ 


von 


m 


: Bar jedesmal‘ von Der Wagenfurt an der füges 


‚nannten Schuur genommen, und wann auch 
die Wagen in-ganz gutem Stande zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, auch. die beften Dchfen dazu ausgeſucht 
2  "muorden; ſind doch Die Wagen nur von Koms 


mibarbeitern fo-fcplecht als moͤglich verfertiget; | 


und das Vieb, weiches bei ber dortigen ſchlech⸗ 


ten Weide Tagtaͤglich Holz und andre Sachen 


berzuholen und von dort nach der Stadt And 
‚ dem. Kaſteel füßten muß, iſt ſchon fo abgetrie⸗ 
ben, daß man fe fo beſchwertiche Reiſe nie 

— Mm % 


— 


- 
n 4 . 


| geoher gingen zu Diefer Meike Brei der Kompagnie . 
bebhorige Hagen, jeder mit 10: Ochſen befpanit von 
‚Ser Rap, weiche außer einer: Schuree oder einem - I 


— *—* 





u Mau —* — wellenden ns. Aion wir bena 
auch bald · hoͤren. werden, def von nurgedachten 
3. Wagen; und 30. Stuͤck Ochſen nach kurzet 
Zeit beretts/18. Ochſen krepiret waren, welches 
„meinen abigen angenommenen Seab valig Bali 


” Diefe eek ercäntgeghiche Wagen ſetzen nater 
der Aufſicht des Landmeſſers Brink und des Gaͤrt⸗ 
era. A 6. ihren Marſch Fehr weislich in kurzen Tas 
geraifen- fort, - rin? felte:hie-emibaskten bisher deck 
undetannten- Linder aufnehmen und eine: Korte: dei: 
son ausfettigen; Auge Aber eine -Banunlung. vo 
allen fremden och enbefannten Giant und Plangens Ä 
 ‚@errächfen madyen; -,: 


Mehmlichen Tapes: reiſeten dieſe Derfonen ms . 


; ‚ ihren Wagen bis zum Platz, dab ift dem Baus . 
” ernguthe, Elephantenberg genannt, 3. Meilen, 
— 18. ilinmbis zum Platz des Chriſtian Bes 
ſters im — — am. Diepe Rivier, | 
(tiefen. Fluß) 38* Meil 
28 3338 —— —* beinrand⸗ 
Ge Bauer Witzke, 3. Meilen ze 
— ‚Men 20, dito.bis: andte Homigberge; 33 Meilen. 
 PDmar. dito bis zum Bergrivier, allwo fſie ihr 
kleines Boot abladen, und damit ſowehl die 
SDuͤter als Die Magen ſelbſt uͤber den Fluß 
gen muſſen,/ womit ſie dieſen Tag: zubrach⸗ 


Denn, dito fompitten fie in-eineim Thale, ge⸗ 
nannt Knolle⸗ Daten, allwo Fein Baueenpla 
beſndlich iſt, 35 > Meilen, u | 

J | ‚Den 


a5 


i 


N 


—— — — — * 
u 


Be Ds 


Den a. Yale Au: ben a5 green: \ Valley 1r 
— ober gruͤne Thal am Piquetberge, 3* Wei, 
‚x Hier mußten. fie ſchon einige Tage vuhen, 5 

‚den 26. an and inen Plab⸗ genannt: de —* 


"Den. ER — an den Wiefptag Berg Dale, 

2. Meilen. ” 

Den ur * bis an den Viebolat Brandenburg, J 

| lem 

Baar. dito bis am vie Kate-Rlippe,. ee \ 
fein, Bauernplatz, 33. Meilen, :. 

23 1. Auguſt kampirten fie am ſegenannten 
Herrn⸗ Logemen, alltsa fein Plab beſinduch 

A Meilen 

» 2, dito bie au den wu des Landhauers 
‚Pieter van: Zuyl am amp. 1: 2}, 
Meilen, - Kae Te Ban | 

Anmercung. 


Diefer Ph mer Aiegt an: ber Be 
; feite.des Vorgebirges, und muß mit dem, der 
u an der Oftfeite ausfläßt, und daſelbſt Gaurige 
= Rivier genannt wird, nicht verwechfelt werben. 
| Den 6.Auguft'mußten biefe 3. Wagen fehon von 
gedachten Pieter van Juyl mie 10. Schfen une | 
‚ terfiäge werden. Ste gingen aber nicht weiter - 
als bis über gedachten Bf, nd lagetten ſich 
auf jene Seite. | 
= Den 7, dito lagerten ße ſich an einen ganz aus-·· 
getrockneten Fluß, der Sch zur Xegenzeit in den 
Elephantenfluß ergieft, woſelbſt aber kein 
Beuicwols deſnduche 4 Dntlen...:c | 


a Den 





u - 
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— PR on fe Ri wieder am Le 
Pbantengug. dem Plaße des Bauers Kocke- 
Br. a moev (liesKykemuy) gegenüber, 34 Meilen. _' 
Den: 9 dito.nadıyeni ſie ihren Rauheplatz ander. 
Salpeter: Klippe jur Seite des Clephanten⸗ 
2) Flutes, ad einem Ding Krektnaap oben Back⸗ 
| ; ofen genannt, 2. Meilen. .-- 
| VDieſer Berechnung zuſolge Härten: alſo dieſe vor⸗ 
oe ausgeſchickten Wagen vom 16. Julii bid inciuſive 
— Hllagur, und alfd iil 25.Tagen gereiſet 423. Mei⸗ 
le, und hätten 10. Bauerplaͤße ober Hoͤfe beruͤbrtt. 
Am. —— — Krekensap fand ſich die 
‚ ganze. Bejelfäjafe beiſammen. | 
| en 16. Auguft wurden vom: Hanbt nann Hop 





. Wagen beordert ben obern Weg zu nehmen. 


Dep Haupijng aber ging duech den untsen Weg. 


"Diefer leßtere kampirte an einer Auslle,diean - 
einem Berge liegt, welcher Elephanten⸗Kraal “ 


u benennetnwird, 4. Meilen. = 
| E* 19,dito Bis am ben runden Berg, ehnepiab⸗ 
3 Meilen. - 
Den 20. dito bie an inen Ders, genannt Ele 
phantenkopf, ohne Mag, 31 Meilen. 
J Den 21. ditö bis an die Klip⸗ Fonteyn im frei 
Sn N en Belde, ohne‘ Pab, 33 Meilen. J 
Zr Den 22. diro big an den. cöfßen —* os 
' ‚ne Platz, 2 Meilen. . 
. Den 24; dito 5 bahin, wo fich der grüne Fluß. 
mit dem ſchwatzen Dorn⸗Fluß vereiniget, obs 
ne Ping, 44 Meifen. Hier fanden ficy Die - 
ee nach dem nen. Weg Veen 5. 
agen 
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WMagen eeder hei Der Oeſtuſchaſt ejn; seid 
Le auf einen ungegruͤndeten Bericht, 2 jene 
I: .. Grabe nicht zu palixen sohre, den unfern w 
: . Mieber-aufgefucht hatten. Wogegen doch die 
2. „Begleiter. Mardis, Greeß, Batenhorſt une - 
Scheffer, bieden obern Wee zu Dfeideumen © 
ſucht hautren, „berichteten, daß ſig ihn ſehr ge 
auch am einigen Stellez Wager gefundan big.  ' 
cen⸗Weil abes. in dieſer: Gegend Das: Feld 
"ne vaichlich aut Gras beſehi war, und die Zusahe 
fen überhaupt im ſchlachten Auſtande wadn⸗ 
„'ruhete der ganze Landzug allbier etwas aus 
nnd verweilte Bis den gi Auguſt. 
Bis birher hatten ſie ann 16. Jutii bis 24. Au 
geſt in A0 Tagen uruͤckgelegt 64. Meilen alſo auf 
jeden Tag wenig mehr als LE Meilen gerechnet: und 
dem ohrgegchtet paren heteits 18, Ochſen von denen 
3. Wagen, die der Kompagnie geboͤrten, kreyirt. 
. Der Srrich Landes, von dem .erwehnten Ele 
phanten⸗ Fluß, weichen die 3. Magen der Kompa 
gnie den 2. Auguſt paßirten, bis hieher an den grͤ. 
nen und ſchwarzen Dornbuſche Rivier, wind das 
AmacquassLand genannt, und erſtreckt ſih nach 
Suͤden an mehrgedachten Elephanten Fluß, mah 
. Weften au die See, nach. Rorden an das gpüge Riz - 
vier und nach Often an das Boͤckefeld, und liegt un⸗ 
ter der füber- Breite. von 3o8 got bie z1n'zok, 
. . Er tft durchgängig trocken und fandig, nach Weſten 
mit hohen Rücken und oftfich mit hohen Zlippigen - 
Gebitge befeht, und hat feine flisgende -Swöhme, 
*  fondern nur Quellen. Bei ſtarken Ren fen . 
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5 ſich lagt d den Geblege Heine giah⸗, die in rurzer 
. Bat abfaufen und in einigen Eruben Wuſſer zuruͤck⸗ 





; Bas aber Im Sommer gar bald austrocknet 


Ad‘ —5 — wird. Uebeigens findet · man allhier fein 


olz, ſondeecn die Ufet der trockenen Fluͤße 


2 En 0 mi Dorubuͤſchen und die NMachen Felder 
init. einigen kleinen⸗Vaſchen und Gras: dewachſen. 
MNuchiſf dieſer Strich Eandes wenig bevoͤlkeit, und 


uun großem —* t uͤberſtuͤßig verſehen; ausge⸗ 
Ahnimen weſtlich am wure,wo ash Nemlich | 


dies eigenen fee A j | 


x N 24 


4 Da 8 PER ‚Band b bon Ele 


phanten⸗ bis zun gruͤnen Fluß iũ gerader in 


, nie von Suͤden nad) Norden einen Grad der 


. Polhoͤhe oder 15. Meilen erſtreckt; diefe Ges 


.Fellſchaft aber von aten bis fum’ay. Anguſt 
40, Mielen Wabinnen gereifdifl,; ſa: kann man 
U daraus abnehnen, wie die Kruͤmmungen und 

——— det Wege von der geraden Linie; 


J noedlich, nordweſtiich und. norvoſtlich anges 


mein abweichen." 


un ‚Di "30. Mugut beach Biefe Gefellfihaft voin grü⸗ 


nen Rivier auf, und reiſeten ohne von nun an 


fuͤhrohin, eine-von Chriſten bewohnte Gegend 


_ anguteeffen, bis an einen Kleinen senden gluß⸗ 
Meilen. ©: 

"2 51. Auguſt bis an die Rlips Batiep gang 
— qurbofihchean € einen Amaczuat⸗ raal, Ki 


eilen. | 
u | \ Den 


y J 
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Der 2. September an sine Riiehke, wo bie 'üktan 


te quad don verſchiedenen Meinen Kraaien einige 
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RER 


Re R Zuß bang. und von hinten 3. Finger breit Waren, : u 
57 mad bem Ende fpißig-puliefen, und an beiden 


.. Risier,deffen WBafler ziemlich falgig undebucche — 
auͤngig ſehr ſchwachlaufend war, auch auf eic - 
nigen Stellen ſich auf einmal. im Lande verlor, 


1 Meile. bes 
Ben 11: dico feßten fie ihre. Reiſe fort biagu ei⸗ 
uen kleinen Dornfluß, neben wolchem wine gute 
.KAuelle hefindolich iſt, welche von denen Reis 
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Nowabaum⸗ Fluͤßchen, wo derſelbe auf eine 
4 Entfernung von 3. Meilen in die See⸗ laͤuft, 


die uos/ Vonrehn uenennt vn 33 
nn 3m Un N | 
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Aloes⸗Kluft —8 Meile, Ne : 
>. Bmber fanden fie viele Aloe⸗ Bäume udt vers ı 
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: ioelikjen Das tieferde-Hhungefäße bie 


a: 8 ‚Berienber: wiarfäjtreen FR 4 @xen 
aAhnlichtn Steine en der vor dee Kuiſt der 
sg, 33. M 


Wapf 
| . Den 13. dito paßirien fie. — ver Ku 
m er an beten Ausgang fit. Die Borge 
;‚ fanden, die ver Eeubernent Simon von be 
. Stel: tm: Jaht 1688. hat beatbeiten laſſen. 
Es ſind diefe eigentlich 6. gegea: das hohe Ges 


biege ſrehende Huͤgel, die von außen wie mit 
Gruſean beſchlagen ausſehen. Man ſiehet 
‚Löcher datjnnen autgegraben, von 


Mannes haften duͤrfie. Zur rechten Geite des 


"eg iſt varbenanute Jahrſahl sam, einer 


. Kippe zum Audim ken eingehduem“ Der Zug 
ging folgends durch eine geraume Ebene, ali⸗ 


wo man norh drei dergleichen kleine Rupferber- 
ge vorfand, bei deren lehucn ver. Ruderlar 


—22* wurde, 22 Meile, = 
| ‚Anmerkung: - DE 


- 
— 


Dieſe Berge; wie man wicht Kur abneh ⸗ 


gen kaun/ haben: ihren Dramen var denen Dar: 
7* vorhandenen Kupferniizen. Der ge⸗ 
=. eine Mann ſagt: das Kupfer ſey in dieſen 
Bergen fo baufig, Fi es in Den heißen Son; 


mertagen von. der Vonnre hefamalgen wäßbe,- 


ud ſodann andtoendig an Denen: Felſen herab⸗ 
fh Kolbe ſalbſt Iteß. füß weekeiten Folches 
„und Pag, 236, getreutich nachzu⸗ 





„Area. Er ie auch noch ar vo ae . | 
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vie fängd eines 
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chem es Tachutd vernommen, 40: Tagereifen 


Landzugs abet find"fie nicht .mebr Als etwan 


837: Meilen von der Kapftadt entfernt, und - 
ihte Höhe kann man füglich in einigen Stun⸗ 
‚den beſteigen. Inzwiſchen iſt dieſes unter ale 


len Erzehlungen zuverlaͤßig, daB das in den 


? 


—— 

® .. 
a 

ee! 


u ' Zuicerchd. age, 


Bergen. fülbft liegende Kupfer bis an.die Au⸗ 


bßenſeiten ber Berge vordtinge, und Dafelbft von: 
dem Degen und der Luft angegriffen und mit‘ 


Gruͤnſpan überzogen wird, weiches eine natuͤr⸗ 


. J = \ | 2 
Berge ein paar hundert Meilen weit in das 

= Land hineintdgen,-und nady der Ausfage des . 

u. onperneurs Simon von Dee Stell, von wels 


boch wären. Dach der Berechnung dieſes : 


liche Eigenſchaft des Kupfers iR, wenn san 


der Luft und abwechfelud im. Trockenen und 
Maßen liegt. Daß diefe Birge ſehr reichhaltig 
an Kupfeterz ſeyn, iſt eine ausgemachte Sache; 
allein fo ergiebig iſt es wicht, daß es die Koſten 
tragen koͤnne, die Erzſtuffen zum ausſchmel⸗ 
zen nach Holland zu ſchicken. Mur allein die 


Frachtfuhren, um es bis in die Kapſche Bay 
zu bringen, und es daſelbſt in die Schiffe einzu⸗ 


‚taden, wuͤrden mehr Koſten verurſachen, ale 
das Kupfer werth wäre. . Zundchft den Ber⸗ 


gen aber das reine Kupfer auszuſchmelzen gehet 
gar nicht an, denn Die Bortige ganze Gegend 


ermangels gänzlich an Holz und Waſſer Das —. , 
‚KHolznehmiich-zum fehraehjen, das RBaffer zur 
Maͤſche und zu: Treibung sinus Pochwerks. 


Eben fg werog Pönmee in. Schmieljefen- ange 
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len herzugeſahren werden muͤſſen. 
de 15. September ging der Zug bis zu einer 


. legt werden, weil die Ziegel dazu bis 80. Mei⸗ 


- Quelle, welche de Poort oder Die Pforte ges 


N 


un tem Fluß ohne Namen, mo man eine faule 
1 Auelle fand, 23 Meilen. - 


Den 18. dito wurbe die Reife durch eine fandige 
a „Ebene fontgefeßt, weil. aber kein Waſſer für 


... weiter, uud die. Geſellſchaft kam 
1 Gebirges, das Gch längs den großen Fluß er: 


bis an eingn, Fleinen ausgetrockne⸗ 


— 


.nennt wird, two das hohe Gebirge der kleinen 
..Namacquas⸗Hottentotten ſich endiget, 1% 

Meilen. BEE 

. Den 16. dito 


0 Den 19, dito Morgens an den Anfang des hohen . 


‚2: frei. Hier ließen fie Das Vieh etwas aus: 
m. ruhen, und kamen gegen Abend an ben ge: 
2... meldten Fluß, welcher fehr fchnell firömend, 


„mit ſteilen Ufern, an. beiden Seiten mit hoben - 


35. felſigten Gebirgen und in der Länge mit Wei⸗ 


den und Dornen befegt war, In feinen ges. 


* woͤhnlichen. Ufern. iſt er. 1052; rheinlaͤndiſche 
Fuß breit, und tritt zur Regenzeit an beiden 


u Seiten uͤber. Er iſt fiſchreich, beſonders an 


1° Karpfen, die den hoilaͤndiſchen gleich find; 
. Auch halten fich Seekühe in großer Menge 


> gefahr if 25. Grad, füder Breite, fließt.gang 
ſubdlich, und nachdem er: an heiden Seiten 


..darinnen aufs - Er nimmt ſeinen Anfang un⸗ 
1. 
& 


u, 242 
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Durch loint Tluͤße verſnartt iſt, formirt er 
* 3 | N, DER: 
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2.5 bie Thiere gefunden wurde, fo ging der Marſch 
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- 3. 
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bet Breite von 28. Graden einen Bogen, und 
fließt nachher weſtlich in die See. Die Ein⸗ 
wohner mennen das Ende auch wohl Charie 
doa indeß auf verſchiedenen Landkarten ein Fluß 
nungefaͤhr in dieſen Gegenden, unter dem Ma⸗- 
> men des Riviers der drey Antenies vorkommt. 
Der Weg betrug 5: Meile. 
} 8. — F | 1 " | ' — 
Der Urſprung dieſes Flußes iſt noch zur Zeit ſoe 
wenig als fein wahrer Lauf entdeckt: am we ⸗ 
nigſten kann man ſagen, daß er auf 252 ent⸗ 
ſpringe; ‚denn bis dahin, iſt von der aftifanis :- 
ſchen ſuͤdlichen Landſpitze noch Fein Europäer , ° 
gekommen; und-die Einwohner von SE Thor  - 
mas und aus Mofambike find auch nach nicht - 
.* herüber gefommen, und haben. und Davon es | 
nachrichtiget. Er. wird auch im Lande fe — 
das arg Berg⸗Rivier, der Charie, unddas 
große Elephanten⸗Rivier, nach Herrn Spare 
mann aber, -beim Ausfluß in das indigniſcch 
Meer, Gauritz⸗Rivier genannt; welches alles 
waͤhrſcheinlicher iſt, als daß er ſich nach Weſten. 
drehen und in das aͤthiopiſche Meer ergießen 
ſoolte. Denn auf dieſer Seite weis man nichts 


daß er in feinem Lauf zwiſchen ſehr hohen Ber⸗ 
"geh, einen großen Waßerfall von inem Berge 
herab jeidet mir iſt aber die Gegend in fSweis 
\- . entfallen, als baß gan vbn denen 238win en J 
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© dahin kommen muß. Ich kann nicht ‚anders 
vermuthen, als daß dieſe Geſellſchaft nur einen’ 
20.7, Yen diefes Flußes, oder einen andern Fluß der 
—ſnich in den großen Fluß ergießet, müfle berüß-. 
. 7 Met haben; man worte denn einen ganz andern 
Sluß annehmen, der in dieſer Gegend vorhan⸗ 
| den waͤre und fidy in das aͤthiopiſche Meer er: 
7 gieße Ihm fen nun wie ihm wolle, fo trock⸗ 
‚net, doch Diefer große Fluß von dem. bier die 
Rebde ift, niemals aus; und bis an Diefen Fluß 


© 1.Balten ßch die Heinen Namacquas⸗Hottentot⸗ 


- - tenanf, darum wurden . u 
nen 21. Septbr. Anftalten gemacht, die Equipage 
- "über dieſen Fluß nach Dem großen Namarquaß 
:  gubringen. : , a 
u Den 22. diso trat der Landmeßer Brink nebſt 
ddem Buͤrger Coetfee die Reiſe an, ſowohl den 
Lauf bes Flußes, als auch die Gegenden die 
0.0025 Nah der Mündung deſſelben hingehen, in Au⸗ 
N 0.2 genſchein zu nehmen. Sie befanden, daß das 
vr ..Hobe.und fleile Gebirge au einigen Stellen fo 
in daſelbſt vorbei zu fommen.: Man ſuchte alfo 
x hinter dem Gebirge einen bequemen Weg, umd 
nachdem diefe Abgeſchickten 2. Tage durch ein 
. ‚fihmeres felfigtes Gebirge gereifet und ohne 
gutes Waſſer geweſen waren, fanden fie einen 
engen Weg nach dem Fluß zu, der ein Schlupfs,. 
winkel der Buſchmaͤnner war; bemerkten auch, 
i2 daß einige derſelben kurz vorher ſich daſelbſi 
W den 
I. Ä 


nahe am⸗Fluß lag, daß es nicht mögfich war 


, ‚aufgehalten hatten, . Auch entdeckten ſie laͤngs 
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NE Fluß verfchiedene Feine Ebenen, wofih . 
die Seekuͤhe truppweife aufbielten. "Das" \ 
hohe Gebirge lief Tängs dem Fluß bin, one. - . - 
. daß man beffen Ende nady Welten abfehen “ 
> Ponnte, Weil die Abgefchichten nicht verfichert -- 
7 "maren, ob fie hinter dem Gebirge Trinkwaſſer 
’  antreffen würden, mußten fie ‚die fernere lu, 
" terfuchung Diefes Landftriches aufgeben, und. - . 
kamen | ER BE 


- "den 26. Septbr. in Lager wieder an; von wannen “ 
der Hauptmann Zages vorher am 29.Septbt.- 
eeinige nachgezogene. Feine Namacquas an die 5. ' 
großen Namacquas abgeſchickt harte, nidie 

‚fen von der Ankunft des Landzugs Nachricht 27... ' 
0, zugeben. Diefe Abgefchicktein wären riebfl. 
735, geoßen Namacquas und 2. Schlacht 

Thieren auch einigen Hammeln wieder zurüd - 

gefonmen. a , 
Der nurgedachte große Fluß, welcher feit 
der Ankunft der Geſellſchaft täglich abgenoms, ⸗ 
men hatte, war amz5ten,. ohne daßesges - 
cregnet hatte, wieder 10: 301 gewachſen. Au 
wwehete nehmlichen Tages der Weftwind ſehr 
ſtark und verurfachte in dem Fluße folhen 
ruhe, daß man gejiwungen war das Liederbein: 
gen der Wagen für dieſen Tag aufzuſchieben. 
Das Land der kleinen Namacquas gränzet "=. 
gegen Welten an die See, gegen Norden an, , u 
das Land der großen Namacquaͤs (eigentlie-. 
> cher an das große Rivier) gegen Often an. | 
| 2, die Gebirge wo fich die Buſchmaͤnner aufbae 
Er > BE ten, 
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| ter ber füder Breite von 282 423 big 308 305. 
Gs iſt ein trockenes und fandiges Land, ohne 
2.2, beftändig fließende Stroͤme. Die größten 
07 aber,doch zu Zeiten austeotfnenden, Fluͤße find,. 
| der ſchwarze Dorn-Fluß, der gruͤne⸗ und der 
große Sand⸗Fluß Dieſe nehmen ihren Urs 
ſprung in dem hohen Gebirge norboftlicher 
und ergießen fid), in die See, meiſtens Durch 
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hbohe felſigte Gebirge laufend, auf welchen we⸗ 


tn der Laub noch Gras wächft, unter Ben fi 
. auch obgedachte Kupferberge befinden. - 


Ba sen, und gegen S Saden an die Amatquas, un⸗ 
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— findet: man darinnen längs den Fluͤßen Rn = 


x. boße Dornbäume, und auf. dem flachen Felde 
»  .. " Iange Staudengewäcfe, wovon ber größte 


2 Theil Mifchbäume ſind. , 
Die kleinen Namacquas ſi ſind von Natur 


0 ſeht trage und fucchtfam, und weil fie wenig 
nr Bieh-baben; fo leben, fie ſehr armfelig, und. 


res Viehes berauben, Man befürchtet alfo, 

. Daß fie nach einigen Jabren, durch die Buſch⸗ 
‚männer gänzlich möchten ausgeroitet werden. 
Zr " Anmerkung. Wie flimmt dieß nun mit Kolbens 
: ‚Bericht? der dieſe Nation als lauter große, 
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N 2 werden beftändig von den Bufchmännern ber - 
7nunruhiget, die fie ſowohl ihres Lebens als ihr 


fühne und muthige Leute: J 20,000 ſtreitbarer / 


Maͤnner ſtark, agiebe? 


Den 29. Septbr. paßierte der ganze Landzug oder | 


Kommando mit alfen Wagen glücklich ven 


Sup; ; und es gingen bei 100, Eleine Namac⸗ 
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an einer ſehr moraſtigſchmeckenden Quelle. Die 
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“ uat ſowobl Maͤnner als Grauen: und Kinder 
mit, welche unter ‚den großen Namacquas 
Lihre Freunde -befuchen wollten, als welches‘ 


‚zen Feinden nicht gefchehen konnte. Auch ber 


= - fand ſich darunter einer aus ˖ den großen War 
macquas, der im vorigen Jahre zu nen Heinen 


Namacquas berüber gefommen war: allein. 


indem er fein Bieh durch den Fluß jagte, hatte 


er das Unglück zu ertrinken. Wegen Abend 


a "außen ſolcher Gelegenheit, aus’ Furcht vor ih⸗ u 


zog ‚der ganje Zug noch weiter bie an eine, u 


"> Quelle, deren Waffer-faul war, 13 Meilen. 


Den 30.Geptemberging ber Marſch wieder durch 
felfigte Gebirge bis zu einen KHottentvts-Kraal, 


Vorſicht bewag den Hauptmann ‚die Drbnung 


zu machen, daß immer 2. Perſonen nebſt einen 


-Baftard : Hoftentotten die. Nachtwacht hal⸗ 
‘ ten — wie aud), Daß jeder der Geſellſchaft nach 
einer gezogenen Nummer, mehr nicht als 6 


Tagereiſe betrug 34 Meilen. 


Den 1. October verließ dieſer Landhug das: Lager, Zu 


und: Muarfthiete gwifchen dem Gebitge bis an 
den Loͤwenſluß, der nordfidy bei ver Bergquelle 

entfpringt und ſich von bier füdoftlich in den 

‚großen Fluß ergießt. Den Namen ſoll er von 
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den vielen Loͤwen, die ſich daſelbſt äufgehalten, 


bekommen Gaben. (heut zu Tage ſind keie 
mehr dafeibſt) Laͤngs dem Fluß wachſen viele 


Dombaſche and Saume von rothem ehe. 
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J | Thiere, auf einmal eintaufchen folte, Dieſe Nas 


on N a u \ x 
Deer Fluß war zwar anjetzo trocken, hoch fonnte .. 
man wahrnehmen, daß er zur Regenzeit febr 
heoch anfchmelle.: Mus ‚einem, Namacquas⸗ 
Fraal, den die Gefellfchaft aniraf, waren die 
Bewohner deſſelben, ungeachtet fie. ven Der 
Ankunft des Landzugs Machricht hatten, ge: 
füchter, ſobald fie einige zu Pferde anfommen 
geſehen. Nur einige alte Männer und Weiber 
waren vorhanden, bie fehr in Werlegenbeit zu 
ſeyn ſchienen, jedoch bald wieder Muth faß⸗ 
sen, als fie. mit Toback und Dacha beſchenkt 
wurden. Sobald das geflüchtete Wolf dieſes 
wahrnahm/ ſchlich es ſich allmaͤhlig wieder 
herjzu, und zeigte ſich nachher ohne Furcht. 
Der JZug lagerte fich hier bei einee AWaflergrus 
1: Be; welche. die falfche Drift genennet wurde,  _ 
and maren alfo Diefen Tag nicht weiter vorge 


\. 


ruͤckt ald.rz Mieite, 


Du , Anmerkung: Ä | 
Mie ſehr widerſpricht dach dieſe Auffuͤbrung 
Denen bisher ausgeſtreueten Ergeblungen,nebms 
lich: Daß die Hottentotten boshafte und grau⸗ 
fame Leite wären. Die große Namacquas- 
Nation ift unter allen Hottentotten als die 
torzüglichfte anzufehen, und doch läuft ein, 


BEER ganzer Kraal auf den Anblick einiger Retter 


Davon, und verbirgt ſich. Alles muß dach von . 
Schriftſtellern, Die nichts reelles zu fehreiben 
wiſſen, übertrieben werden, Damit nur der Leſer 
.in ein Erſtaunen gefeßt werde. W 
a ‚Den 
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| «Den "1: Detehee giug den Matſh Ina dem \ 


a Gras bedeckte Ebene an. Der ie bis dabin 
J berrug 3 Meilen, 


gen find, die ihnen die Hottentotten it ihrer. 
Sprache gegeben, die 


. Den $. Oetober wurde. die Meiſe noch ferner: J— 


u 9% 7.4 . 5 J 212 N 
Loͤwenfluß Bid an eine Quelle, welche — 


Konteyn genennt wird. Hier endigt ſich das 
Gehitge,! und es fängt dagegen eine weite mit 


— 


Anmerkung: x | 
Der unbefannge * wird fh wünderh, 


wie ed. möglich fen, daß in biefen wären und u 
wilden Gegenden, wohin zuweilen noch feine. 


we 


Ehriftenfeele. gefommien ift, die Berge, die” - 
Süße, Die. Quellen. und dergleichen, Mair Zn 
und noch dazu teutſche Namen führen: Es e 
dienet alfo zu wiffen, Daß es guter Benennun⸗ u 


Holländer aber alſo u 
uͤberſetzt haben. 


längs dem Loͤwenfluß fortgeſetzt bis an ein. 


woarmes Bad, welches eine beftändig laufende 


‚ Delle iſt, deren Waſſer eine gemäßigte Waͤr⸗ 5 


.. me bat, und alfo immer zum baden bequem ift. 


Dieſe Auelle liegt etwan 200. Schritte an der. 


3 Dfifeite des Flußes auf einem Beinen fehfenars Ä 


. tigen Hügel. Das: offer quillt anf wie eiin 
kochendes Waſſer, und hat einen etwas verdoe⸗· 
benen Geſchmack, welcher doch aber nicht viel: _ 
bedeutet, und das Waſſer zum Trinken nicht 


unangenehm macht. Der Boden daherum 


war moraflig, und das Salz tag an den Seitm. 
des Woſſers einen zur boch aufgeradnst 
| D5 (Ba m 
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4 4 Ram Diefes / auch mic Oem Regenwaſſer 


ar Aus dem Gebirge? Kinfalt!). Auch wurden 
2,3 hier umher die erſten Cameleopaxdales( Giraffe) 


en sgefehen . Ein Weibdyen, welches ein junges _ 


n:3.. bei ſich hatte, twundemgetödtet, das junge aber 
"gefangen, welches jedoch nicht ange kontite er: 
alten. werden, fondern bald nadyber krepirte. 
 2.:7Die. Reife dieſes Tages betrug 13 Meilen, 
nr Am zwölften. Kapitel, welches von der Jagd 
. . Banbelt, wird Biefe Girafie‘ befchrieben wer⸗ 
Den. | 
£ De Io. Detober ging der Zug noch Immer am 
 ... benannten Fluße fore, und zwar: weil fein 
J taugliches Waſſer vorhanden wat, bis zur Riet⸗ 
Gonteyn, 23 Meilen. Doch war nur vors 


Br .rſte die Gefelfäyaft der Yürger. die hieher ger 
kommen, die Wagen aber. und Die abgemattes - 


. ten.Thiere waren zuruͤck geblieben, und kamen 
erſt des folgenden. Tages nad). 
Blis hieher war fchon eine: aus biefer Ge 


cs gebommen, und hatte von hieraus “feine Ruͤck⸗ 
reiſe genommten, . Weiter iſt vorher noch Nie⸗ 
J mand von Europaͤern gekommen / und alles 
: folgende iſt ganz neu, 
- Den 13.dito wurde Das Lager bis an die ftiſche 
Quelle verlegt, Meile. 
Den 15. dito noch weiter bie an die giet Walleh, 
* 3. eile. 
Den 17. dito wurde von dem Bürger Batenborft 
... in mannlicher Cameleopareales Beſchoßen. 


| - ſellſchaft Namens Coetſee im vorigen Jahre 


Den 
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bis zur Springboͤcke Fonteyn, 2. Meilen. 


-. Den 29. dito. wurde der Ruheplatz bei der Reno⸗ 
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Gehens die Gras⸗Ebene fig envigte, uud das .. 
gegen ein hohes oben flaches Gebirge-feinen 


In | Anfang nahm. Dieſe Tagreiſe betrug nur . on 


| — 1J. Meile. 


..tentotts-Kraal einen’ boblen Weg, kam darauf 


\_ . ; N . . ' 
| ſſterfonteyn genommen, wo auf 2. Stunden 


I: - Den:22.paßierte die Geſellſchaft Bei. einem Hot⸗ 
= 
N 


wieder in eine Ebene,. und lagerte ſich aber⸗ 


mals. den Loͤwen⸗Fluß, 4. Meilen. 


Den 94. dito wurde das Lager bis an die Perl · 


huͤhner⸗Fonteyn verlegt, . Meile. 


Den 26. dito wurden die Buͤrger Coetſee, Marais 


und, Greef vorausgeſchickt/ um ſich nach dem 


Wege und Waffer unzufehen.: Die-beiden leg | 


„tern ließen gegen Abend durch zwei Baſtard⸗ 
: „ Hottentotten berichten, daß ſie zimar Waſſer 
gefunden hätten, aber wenig Wahrſcheinlich⸗ 


keit ſey, Die Wagen durch die Fels Ruͤcken zu 


bringen. 


1 
N 


rück, daß er einen Weg gefunden hätte, der 


zwar hier und Dort mit ſchweren Klippen befebt 
"wäre, daß-man.aber Diefelben noch wohl pafs ' 


Feten Eönnte, und man nachhero auf einen ebe⸗ 
ven. Sandweg fommen würde. Der Kons 


Den 27, dito kam Coeifee mit dem Bericht zu⸗ 
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zen Züge den Marſch an, und nahm dag Lager 


ander Vers/ Fonteyn 13, Meilen. 


| 
| 
| De mandeur trat alfo Nachmittags mit dem: ganz - 


Den 
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5: Den 28. October ging der Mar 


.. 


0 heißen bene. 
2,0...» flachen Gebirge hin, bis zum Draay⸗Riviet, 


vwelcher ausgeirocknet near, 11. Meile, Diefes 
77 Meier entfpringe-Bei der-fleilen Klüft, und er⸗ 
0 gießt ſich zur Regenzeit in den großen Fluß. 

Het Langs demſelben findet man ſchoͤne hohe und 
7 TO Ne Bäume von rothem Holze, und zwifchen 


-. : dem Gebirge gute Kornfelder. - 


"Den 30, dito berichtete der derausgerittene Coer- 


® 


7: MWeide und Waſſer gefunden hätte, 


l!ee wieder, daß er für 2. Tagereiſen siemliche 


‚ Den 31. dito marſchierte der Zug zwiſchen dem 


3... Gebirge laͤngs dem Fluß durch ein ſchoͤnes 
2. &rasfeld, und bezog an dem. Langen Berge 
*?das Lager, 1E. Meilen. Ä 
Den x. November mußte der Marſch in verſchie⸗ 
78.7 denen Richtungen genommen werden, um 


durch einen. trocknen Fluß zu kommen, welcher | 


0. mit fleilen Ufern befeßt-tor. An die Miet 
Fr gefunden wurde Tagette man fich nach einem 
| Weg von 33. Meilen. 1 


° ‚Den 4.dito nahm Der Zug den Lager Ping am. 


+7 herum, 13. Meilen. , 


MNaord zum Oſten, und da ffe die füdliche Breize 
nach ihrer Angabe nur auf 2. und Die Länge 
mer Minute verändert fanden, fo fcheint es 
daß fie nut 3. Meile fortgeruͤckt feyn. 
Anmerkung. Es wäre zu wuͤnſchen daß dieſer 


haͤtte, 


Kuyl, wo gut Waſſer und Weide für das Vieh. 


\ 


Den 6. dito verlegten fie dad Enger an den Fluß 


⸗ 


V Landzug die Art und Weiſe bekannt gemacht 


baͤtte, wie ſie Die Länge und Breite jedes Orte 
ausgefunden haͤtten. Die Breite mis dem 
Gradbogen oder Jacobsſtab (wie ihn die hol⸗ 


Nndiſchen Seefahrer neunen) auf dem Lande 


zu nehmen, iſt, weil man wegen den Bergen 
und Huͤgeln den wahren Horizont nicht uͤberall 
genau obſerviren kann, ſehr mißlich ud zwei⸗ 


felhaft: die Länge aber zu finden, dazu gehoͤ⸗ 


ret mehr Wiſſenſchaft und Kunft, Mich daucht 
der Landmeſſer habe beides nur nach den Stun⸗ 
den und: nach den Gegenden der Reiſe die fie 

nach dem Strich des Compaßes gennmmen 
baben, berechnet; denn fonft wäre es unmoͤg ⸗, 
lich, alle Tage ihr gebabtes Zenith anpugeigen; 
aber diefe Manier wäre fehr unguverläßig. 
. Den 7. November berichtete Coprfoe; daß er 3. 


Tagereiſen voraus geritten ſey, und gefunden Be J | 


babe, daß der Zug dem erften Tag einen ſteilen 
und fleinigten hohlen Weg pabieren müßte, 
and wenig Waſſer erhalten — ben zweiten 


Li 
win 


Tag aber ganz aus dem Gebirge heraus im eine 
ſchoͤne ‚graßreiche Ebene fommen würde, wo . 


man Waffer und Weide nach) Wunfch haben 
koͤnpte. | 
Den 8.dito ftellten einige von der Gefellfchafe 
vor, Daß da fie bisgieher nod) feinen gegruͤn⸗ 
beten Bericht von einer.in Leinwand gekleideten 
bräunlichen Nation erhalten hätten, auch nach 
Coerfees Bericht noch länger Durch einen fel: 
figen, Waſſer⸗mangelnden Landſtrich paßieren 
müßten, fie beforgten, daß fie mis ihrem ab- 
Ä *. ge⸗ 


14 . 


— 


048 \ 1 





Ne», Gen 
| BR pr i “ u DIE 3 Si, 
E':.. gentattefen Zugvieh und ruinteten Wagen nicht 


=; uk fortkommen möchten. - Diefes wurde -mit 


: der ganzen Geſellſchaft in Ueberlegung genom⸗ 
men; und einige gaben den Rath, einige 
2. Baftard-Hottentoften auszuſchicken, um ſo⸗ 
0.77 wohl den Weg weiter voraus zu unterfüchen, 
als auch ſich nach obgedachter Nation genauer 


zu erkundigen. Die mehreſten verwarfen di⸗ 


= EN "fen Vorſchlag und erflärten, daß es beffer 


5 wäre nach Coetlees Bericht die Reife noch 
atwas weiter fortzufeßen, als bei der taͤglich 
© „zunehmenden Hitze ftille-zu Tiegen, - und die 

VRuͤckkunft dee Hottentotten abzuwarten. 


WMan würde uͤberdem den jehigen Monden⸗ 


ſcchein benutzen und den Fluß Braragul wo 
moͤglich entderfen,. der nach den Landfarten 


‚55 Begen müßte... Denn fagten fie, es fen ſehr 
0... Wahrfiheintidh, daß, falls wuͤrklich in diefer 
BGecgend das gemeldete Wolf ficy finde; es ſich 


am den Braragul⸗Fluß aufhalten müßte: 


an hoffen, die noch unbekannte Weftfüfte 
bis zum. füdlichen Wendezirkel zu entdecken. 
: a Zwar beachte man in Borfchlag, daß diebeften 


0,7, And wenn man den Zug fortfeßte; fo dürfte 


KWagen mit dem gleichfalls beften Zugvieh 


2 Fausgefüche und vorangefchickt werden follten, 
indeß Die andern fchlechten Wagen und Ochſen 


bis auf jener Zuruͤckkanft wärten ſollten. Da - 


aber dieſe Meinung aus der Urſache verworfen 
wurde, weil es zu gefaͤhrlich fen in dieſen ent⸗ 
nn legenen 


nur 50. Meilen gerade nach Norden von hier 
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lehenen Landen ſich voneinander u tiemnen: u 
- po eitten, mit —— der ganzen ðeſel⸗ 

ſchaft, Marais, Gr i£uwkerken, und 
. Batenhorftngt einigen Baftard-Hottentotten 
voraus, und die uͤbrigen warteten auf ihre 
Zuruͤckkunft. | 


Den 12. November kamen dieſe vier Perſonen 


juruͤck und meldeten, daß ſie die Paßage nach 
Toetſees Angabe wuͤrklich fe befunden huͤtten. 
Ferner, daß fie bei drei Namacquas⸗Kraale 
geweſen, und ſich nach braungelben Poͤlkern 
erkundiget haͤtten; welche zur Antwort gege⸗ 


ben, daß ſich mehr nach Norden eine Nation 


fände, die gleiche Kleider wie die Gefelihaft — 


und langes Haupthaar hätte, aber brauner von 


Geſicht waͤre. Andre hingegen hätten gefagt > 


daß diefe Voͤlker Feine Kleider ſondern Haͤute 


. - gder Kroßen trügen, ohne daß jemand dieſe 


Nation felbft geſehen oder geſprochen Hätte, 


- Die mebreften Namacquas aber bätten der 


zur 


zeugt, nichts von jener Nation zu wiflen, 


Wiewohl nun der Bericht davan noch gleich 


zweifelbaft blieb, fo wurde dennoch beſchloſſen 


den Zug auf Hofnung noch einige Tage fort⸗ 


zuſetzen. 


| Den 13.dito. traten ſie alſo den Marſch wieder an, | 
vertheilten aber Des Waſſers wegen ben Zug, 
und gingen mit der einen Hälfte der. Xbggen, . 


ſruͤh morgens voran, denen Die andern des 


‚Abends nachfolgten. Sie päßierten denfelben | | 


J und die folgende er einen dur | 
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= FE" peffigen bohlen Ned , nebſt yißigen fieinigen 
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Micken von, Bergen gluͤcklich, ohne etwas an 

27.3 ihren Wagen zu beſchaͤdigen y’Tießen die Thiere 
2. etwas ausruhen, und verfolgten ſodenn | 

"Yen 14, Rovember Den Marſch bis zum Buͤffels⸗ 

1... Misier, der gegenwärtig nur einen kleinen 
rs gepfehen Arm ausmachte; Winterszeit aber 

.ſich Anden Gammafluß oetgleßt. Der Weg 

N BR, betrug‘ Meilen, “ en 

DOen 15. dito irat Det erſte Zug den Weg voraus 

amd SAN u 

den 16. dito’ folgten die übrigen: Wagen bis zu 

2 „Seinem Hottentotts⸗Kraal, genannt Dwaal⸗ 
Hu, 2. Meilen⸗ — Bu 
Den 18; dito paßierten ‚beide Theile des Zugs, 

2. einen ausgetrockneten Fluß, kamen nachher 
aus dem Gebirge in eine ſchoͤne Gras⸗Ebene, 
2: md lagerten ſich abends bekeinem Hottentotts⸗ 

RE Men 
Den 19. dito kampirten fie Bei einem alten ver: 

7 fafnen Namacquas⸗Kraal, z. Meilen. - n 
Den 22. dito berichtete Coetſet, daß auf dem 

TWWege voraus gut Waſſer vorhanden waͤre. 

\ ‚sten 22. diro folgten fie ihrem Wegweiſer/ und 
u  ampieten bei einem großen Namacquas⸗Kraal 
ram Gamma⸗VFJluß, welcher ebenfalls ausge 

tttrocknet war; ſich aber ſonſt in das Fiſch⸗Rivier 
eeergießt. Das vor ihnen liegende Land ſchien 

07 Ihnen’ flach, hier unddort aber mit einigen 
kleinen Bergen beſetzt zu ſeyn. Die Felder 

ar mis Gras und Ninoeeros⸗Muͤſchen be⸗ 

a . ſetzt. 
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ſeeht. In der Ebene hielten ſich große Truppe 
yon (wilden Tieren auf; nefmlichR inocetoßt,, "> 
Cameleopardales, Büffel; Kudus, Gemmsbäde,. 
Hirſche und Auerochſen, Det Weg bis-dabin  " : 
bbetrug Meilen, —— 
Den 2, December kamen Coetſee und Maraͤ 
welche ver Kommandeur vorausgefchicht hatte 
am nach den Weg und Waſſer bis zum Fiſch⸗ 
7. Mivler zu fehen, wieder zuruͤck. Sie berichter . 
2... 200, daß fie nach 3, Tagen an den Fiſch⸗Rivier 
gekommen wären, und den Weg ſehr gut, abe 
Woaſſer fehr wenig gefunden hätten, , Der‘ - 
FViſchfluß war auch ausgetrocknet / und hatte uut 
an einigen Stellen Gruben mit Waſſer, hinge 
gen an beiden Seiten des Flußes zieinliche 
Grasweide. Auch erzehlten fie, Daß die dori⸗ 
gen Hottentotten reichlich mit Vieh verſehen 
waͤren, und daß ſich hieſelbſt eine große Men. 
ge wilder Thiere beſonders Elephanten aufhiel⸗ 
sen, Sie haͤtten ſich ferner nach den Dam 
rocquas⸗ Volke erkundiget, aber feine föpere u, 
Nachricht von ihnen erhalten Pöunen, Doch 
haͤtten ihnen einige Ihrer Wegweiſer erzehlt / ſe 
"wären bei einer gewiſſen weiter vorwärts wahr -— —  - 
menden Station gewefen, bie ſchwaͤrzer ale Bit  ... 
Namacquas wären, langes Haupthaar hätten, 
auf der Bruſt rauch und im Gefichte gefchniee- 
en wären, auch Kroßen von Thierfelfen trügen. . 
Dieſe Völker wohnten in hölgeen Hütten und , 
naͤhrten ſich vom Landbau und Tobackpflanzen, 
Auch würde in dieſer Gegend vie) Wieh 4 Er 
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. wc Kupferminen gefundene: Noch hätten 
ihnen diefe Wegweifer einen Berg, der gerade 
voraus nach Morden Füge, gezeigt; wo nach 
ihrer Ausfage das Land der Damrocquas, oder 


wie ſie fie zu Zeiten duch. nannten, Tamacquas 


‚‚ feinen Anfang nehme, und ſich nachher weſt⸗ 
üch nad) der See hin erſtrecke. Chen diefe ih⸗ 


re. Wegweiſer hätten ihnen auch einiges Kupfer- 
und Korallen gezeigt, womit einige von ihnen 


u „bebangen waren, und die fie vom genannten 
WVolke bekommen hätten. Sie ſetzten hinzu, 


‚ daß die Korallen, die von blauem Glaſe, theils _ 


viereckig, theils rund waren, Diefen von einem 


andern Volke gebracht würden, das noch weiter. 
‚ vorwärts wohnte, und gelb oder braunlicht von. 
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Farbe wäre, und Sondamocquas oder von ans 


ws bern Bricquas oder Birinas genannt wurden. 
Endlich hätten, diefe Wegweiſer noch gefagt, 


ddB fie es wohl Übernehmen wollten, die Hols - 


laͤnder nach dem Volke der Damrocquas oder . 


Tamacquas zu bringen, daß aber in’ der ges 
genwaͤrtigen außerordentlich trocknen Jahreszeit 
2. dies ſchwerlich geſchehen koͤnne, ohne ſich wegen 


Waſſermangel einer großen Gefahr auszuſetzen. 


| Denm 5. December theilte der Kommandenr diefen 


Bericht der ganzen Gefelfchaft mit, und. gab 


anbei zu überlegen, was man nun weiter zu 


... thun-bätte? Man nahm Die Sache in Ueber⸗ 


” w 
“ - 


- ». Tegang, und.nachdem der Kommandeur , 
>. den 6. December alle Ölieder der Gefellfchaft wies 


sn ber. zuſammenberufen, fo war das einfimnge 
. . _ — — — 
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N, Kefultat davon, daß es nunniehr unmöglich - - 
j ſey mit dem abgematteten Vieh und den ruinitten 
W Wagen, befondets-aber. wegen der täglich us . 
nehmenden Hige, bei faſt gänzlichen Möafferr - 
= 7 angel die Reife weiter fortzufeßen. ı Bor as 
...” °- Sen Dingen müffe man ſich hier. nicht Länger - 
5°" aufhalten, fondern, um ſich ſelbſt auf der Ruͤck- 
reiſe feiner Ungelegenheit durch Waſſerncringe 
.ausjzuſetzen, bie Reiſe nach dem Kap fehleunigft \ 
7 antreten. Hierauf wurde beſchloßen, Fänge . 
2 demfelben Wege, den’fie hergekommen waren, 
Wwvwieder zuruͤck zu reifen. Dicſemnach brach der _ 
8 ganze Zug auf, und trat ben 7.:Desember Die 
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Ruͤckreiſe an, | nn 
MNach dem von dieſer Gefellfchaft an den. Herrn , ı \ 
Gouverneur und den Pofizeirach abgeftatteten Ber.  - 
richt beſand ſich dieſelbe auf letztgedachtem Orte, auf ' ' 
eine Entfernung von 1204 Meile recht norblihuom 
Vorgebirge der guten Hofnung oder der Kapftadt, - _ ’ 
34 Meilen weftlidyer als Diqggerade Mordlinie, ud 
. 213 Meilen gerade nach Norden weiter, ald der Buͤr⸗ 
ger Jakob Eoetiee im Jahr 1760. gewefen war, - \ . 
VUebrigens“ hat Diefe Geſellſchaft noch folgendes eins . ' 
berichtet. — — en 
„Diefer ganze Landfteich von dem großen Rivie 
„ab, bis hieher (nehmlich, wo ipr’Ießtes Lager war) - 
wird das Land der großen Namacquas genennt. 
. „and ‚feine Graͤnzen find nach Weſten die Gerz , 
„nach Norden das Land von Gt. Thomas, nad. 
“ „Dften die Bricquas und Enicquas, und nah Sie 
„den dase Land der kleinen Namacquas. Es liegt 
EZ Se? | A 
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„unter der-füder Breite von 252 bis 232 421° Das 
„Land ſelbſt beftehet nach Süden und Weſten meis 
. „ſſtens aus hoben Felſen⸗Gebirgen, auf weichen 

2: ynweber Laub noch Gras waͤchſt. Dad) Often amd 
„Morden hat es fehöne Grasfelder, wo fich denn 
auch eine große Menge großer wilder Thiere, Ele⸗ 
‚„pbanten, Rhinoceroße, Cameleopardales, Auers 
„HOehſen, Büffel, wilde Pferde, geftreifte Efel, 

‘- „Coedoes oder Kudus, Gemſenboͤde und Hirſche 
„aufhalten. Die Flüße, die durch das Land laufen, 
. „find. der große und der Fiſchfluß, der Löwenfluß, 
„re Draay⸗ mad der Gammafluß; unter welchen 
„ber große Fluß fonft Charie oder Eyn genannt, 

— „der einzige jſt, der nicht austrocknen Diefer nimmt 
"feinen Urſprung auf ungefähr 25° ſuͤder Breite, 
fließt ale füdwärts ab, vereinigt ſich weſtlich 
ꝓmit dem Draaps und Loͤwenfluß, formirt alsdenn 
auf 288 einen Bogen, und fließt weſtlich in Die 
re Ger Er macht die Öränzfcheidung der großen 
nNamacquas, nach Sften zwifchen den Bricquas 

7 „and Enicquas, und nach Süden zwifchen den klei⸗ 
nen Namacquas. Der Siihfluß nimmt feinen 

„Anfang auch ungefähr auf der Breite von 252, 
„fließt ganz ſuͤdlich durch die Mitte diefes Landftris 
„ches, und nachdem er in Dften durch den Gam⸗ 
 „mafluß verſtaͤrkt iſt, vereint er ſich nachher Dicht an 
„ser See mit dem großen Rivier, trocknet aber, 
| . „wenn 
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* &ie find nach ihrer eigenen Angabe nicht weiter gefoms 
men, als bis auf 26° Breite und 372 374 Länge, AL 
fo ift dieſe Graͤnzbeſtimmung nicht zuverläßig gewiß. 

J Der Verfaßer. 
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Tag 
nwenn eh tm Winter weniger als gewoͤhnlich gereg⸗ 

‚net hat, im Sommer gam aus. Eben fo geherre 
auch den Loͤwen⸗ Draayrund Gammafluß. Die 
aſt ſaͤmtlichen Stäßefind ineiſtens mit Weiden und 
Dornbuͤſchen, wie auch mit einigen anbern Baumen 
eingefaßt, die durchgaͤngig Die Größe geisäßnticher | 
„liches Holz, imd ein der Tamarinde ſeht nahekvm⸗ 
. „mendes Blatt haben. Auch tragen dieſe Bäume 
„ine Huͤlſe wie ein halber Mond geſtaltet, worin 

‚Der Saame eingeſchloßen iſt, der. ans einigen klei 


a Sp . 


„Eichen, ein dem rathen Brafilien-Holje fehr aͤhu ⸗ 1 


‚nen braunen Bohnen befteher. Das Klima ift - | 


‚überhaupt ſehr rein und’gemäßige, und macht alfo 


? 


„merkt, daß die Blatter: Epidemie, die man ini Jahr 


„bie Einwohner ſehr geſund. Doch hat man ber: : -,“ 


12755.amSap gebabt hatte, und ben bie Zeit audb. . 


. unter biefer Natlon geberrfcht habe. . Demohnge⸗ 
achtet find diefe großen Namacquas noch übt fehe: 
-„Volkreich, find meiftens in kleine Kraale oder. 
„Dorffchaften vertheilt, und leben obne 'einiged 
Oberhaupt untereinander friedlich, Ahr Reich⸗ 
ſthum beſteht allein in Vieh, das fie in Meberfluß- - 
⸗beſitzen, und Eifen und Korallen find Die Waaten, 
- „die fie amliebften haben.” ···.. 
Auf der Zuruͤckreife dieſes Landzugs iſt nichts  . . 
merkwuͤrdiges vorgefallen, außer daß ſie in de 
Nacht vom 20, bie 21. Febrnarii 30. Stuͤck Ochſen 
verloren haben, die ihnen die Buſchmaͤnner geraut 


wieder zurhchg:laufen) Sie End insgeſammt den 
27. April 1762. geſund und gluͤcklich wieder nach 
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batten. (NB, Wenn die Ochſen nicht von ſeibſft 
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lbrem Bericht von denen Hoftehtöfts- Nationen 


dem Herrn Gouverneur und dent Polizeirath gemel⸗ 
det haben, wird. man in dem Vierzehnten Kapitel, _.- 
welches won ben Hottentotten befonders handelt, 
- vorfinden. ‚Diefer-non allen, Die jemals ımternons 
‚naen worden, merfwürdigfte Landzug iſt in. Errei⸗ 


dem Kap gekommen. . Dasjenige aber, was Rein 


chung des — — und der. Abſicht eine andre ge⸗ 
ju 


— . 
’ 


ſittete Nation aufzufinden, abermals verunglückt und 


fruchtlos geweſen. Man erſiehet aus dem journal, 
daß /derſelbe eben den Weg genommen bat, den 
Voetſee ein Jahr vorher bereiſet hatte, und ſo ma⸗ 
1.7: den es alle ausgeſchickte Kommandos; dabet, und 
‚15: So lange ſie immer Die alten Wege wieder aufſuchen 


Non werden, wird. man nicht viel Neues aus andern Ge 
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genden. zw erfahren befommen, :, 


¶In dem vierten Kapitel des erften Theils habe 
ch geſagt, daß das Vorgebirge der guten Hofnung, 
ſo⸗weit es von Hollaͤndern bewohnt iſt, ein ſumpf 
winkliches Dreyeck vorſtelle, deſſen Baſis die im 
Morden liegende. Gebirgskette ſeyn koͤnnte. Dieſer 
beſchriebene Landzug hat feinen Weg. gerade nach 
Morden unweit der weitlichen GSeefifte genommen, . 
und fich nachher um die gedachte Bergkette zu über . 


fleigen, etwaß.oftfich gelenkt; bat uns aber, außer 
eines und das andre, was die Hottentotts⸗Nationen 
der Amacquas, groß⸗ und Pleinen Namacquas ans 


betrift und unten vorkommen wird, weiter. nichts 
Reues gemeldet, Herr Sparrmann hat auf ſeiner 
- ejitgigen Reiſe weit mehr Entdeckungen an der Oſtſei⸗ 
iz gemacht, als alle andre Landzuͤge zuſammenge⸗ 
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nommen an der *8* gethan IE Ra ; 
. meiner wenigen Einficht hielte ich dafür, daß, went 
. ein dergleichen Kommando ausgeſchickt wuͤrde, die 





Anftalten dazu anders getroffen werden möchten, 


Kaum tft ein folcher Landzug 4. Wochen unterwegsßs 
ſo ſind die Wagen und befonderg die Zugochſen rui⸗ 
nirr; die Urſachen davon liegen am Tage, und iſtt 

zu bewundern daß ſie nicht abgeändert werden. Ich 
will einige davon anzeigen. 


‚1 -Bors. erfte iſt die Art, wie die Ochfen einge⸗ 


. fbannt werden, die.abgefchmacktefte von der Welt. - 
Kolbe Hat fie auf der zweiten Tafel zu pag 112. am 
| richtigſten abgezeichnet, nur daß er die Schienen, Die - 


in dem: Jochbolze eingeſtochen werden, und breit wie 
die Schienen in den Wagenleitern ſind, rund ange⸗ 


deutet hat. Ueber dem Halſe beider nebeneinander 
geſpannten Thiere liegt ein rundes Stuͤck Holz, eiwan 
4. Fuß lang, und in dee Dicke eines Mannes Arm. 
In demſelben find 4. Löcher, durch welche für jeden 
Ochſen 2. Schienen oder ſogenannte Jochſcheiden 
geſchoben ‚werden, die dem "Vieh neben den Hals 
kommen, und unterm Halſe miteinemfleinen Strang -- _ 
“ gafanınien verbinden werden, ‚Eines diefer Joche 
iſt far das hinterſte paar Ochfen, welche Achter: ·⸗ 
Ofsen genennt werden, vorne am der Deichſel mit 
. „einem eifern Ring und Krampe feſt angeſchmiedet 
für die Äbrigen 4. paar Hchfen aber an eine Kerte, 
Mienten oder Seit fefigemacht.: - Weiter find keine " - : 
Etränge an das Joch vorhanden, weiche fonftin 
Europa -binterwärts an eine fogenannte. Waage. 
‚ pfleoen angehangen zu ee Damit ber Ochſe ſei⸗ FR 
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4 aa. Rräfte dranſtrenge, den Wagen mit den Seraͤn⸗ 
0. gen fortzmziehen; fondern Das Mich muß lediglich 
die game Laft mit dem Halfe und dem Macken forte _ 
Sieben; - Die afrikaniſchen Ochſen haben zwar 
>. > Seinen-Bucfel auf dein Mücken, wie einige davon 
-.:..  fhreiben; aber doch ift der legte Haloknochen edee 
7.2 Bee Wirbel zwifchen dem Halfe und dem Rüdenıen | 
— was ſtuͤrker und erhabener als bei den europäifchen. 
Mie diefem Fleinen Buckel, welchen die Einwohner 
die Schafft nennen, muß das Thier ſich faſt ganz 
: 2 alleine, Ohne die Bruſt gegen die Schienen recht an⸗ 
legen zu koͤnnen, gegen das auf feinem Halſe liegende 
BEE ch anfttengen und den Wagen fortzieben;, oder 
deutlicher zu fagen: bie Dchfen fehieben nur das 
Jech vor fi bin, damit der Wagen, det mit der 
Bu D Lan das hinterſte Joch und mittelſt der lan. 
| gen Kette oder dem Seile an die vorderften Joche 
u. — — iſt, nachfolgen muͤſſe. Ich habe es nie 
cohne Mitleiden auſehen koͤnuen, wie das arme Vieh 
auf dieſe Weiſe gemartert und geplagt wird. Denn 
ba das hinterſte Joch, wie. gefagt, vorne an der Deiche 
kel feftgemache iſt, Die Dehfen aber beide unter einem 
unbeweglichen Jochholze ſtecken, ſe kann man fich 
Felbft leicht vorfiellen, wie das Vieh, fo wie ſich der 
Wagen von einer Seite zur andern bewegt, mittelſt 
der Deichſel ebenfalle yon einer Seite zur andern 
x... gefüplendeet werde, In allen fteinigen auch hohlen 
>... ab folchen Wegen, Die auf einer. Seite ein hohes 
' und auf der andern ein niebriges Geleiß haben, ift 
es am fchlinmmften, und waͤre es fein Wunder, wenn 
dem hinterſten paar Ochſen He Haͤlſe aur.öfint ge | 
| .. | Ä re⸗ 
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| DE ae 
watden; denn kumel, wem en belaben | 
= umfälke, fo muͤſſen die hinterſten bare 
alſobald mit umfallen; es wäre Denn, daß Die Schies 
wen an dem Joche entzmeibrächen, und bie Ochfen - " 
- ‚badurc) aus dem Sache kaͤmen. Was aber das ic ° 
dabei ausſtehen muͤſſe, wenn es auf ſolche Weiſe von 
dem Joch gedrebet und gewürgee wird, kann mar 
ſich leicht vorſtelen. Kein Ochſe kann * mit Ve Ä 
nem Kopf und Hoͤrnern bes Ungegiefere, der on 
= und Hornißen 5 — denn zei en 
Ibander,unter einem Joche geſpanut um angehen | 
kert iftz fo kann er ven Kopf nicht bewegen. | 
het ein Ochſe ein wenig außer dem Geleiß, fo sieht - 
er ſeinen Geſpann mit dem Joche herüber, und wird 
er Angetrieben wieder in das Geleiß zu gehen, fa, 
druͤckt er jenen wieber mit dem Joche zurück, und ie. 
tdesmial geht es dabei über die Hälfe ber. - - Zu 
Der Hebel au einem Wagen (nach dee mehante Ä | 
zu ſprechen) wird da ehr und gefunden, wo Die 
Wange furz vor. dem Vordergeſtell anf Der Deichfel. - 
haͤngt. Werden mun.die Ochſen wie Strängen hin⸗ 
‚ terwärts an der Waage an angeſpaunt, fo können fie, 
mo es bergan gehet, oder denn der Wagen we J 
wo ſtecken bleibt, den Vorderwagen um —— 
ver heben und anziehen; allein auf beſagte 
fe Weiſe ziehen Die fämtlichen Ochfen den 
bloß an dem vorderſten Ende der Deichfel, und ver | 
Iieren dabei. ohnedem ſchon die meßrefte Kram 
gen der Entfernung von dem Ruhepunkt bes. Hebel, 
. Ein etwas ansgefüttertes tinzelnes Joch für jedem 
Daten a⸗ Pe mit Strängen an .nt. 
T. 






I, 


\ 


\ . . 7 
f 


r 
N ' J ” 
. > ‘ ⸗ > 
- . 
» . j — 
8 = x — * 
* ur .n _ 
e ’ N '. . | 3 . 
2 . — 2— 
N ” \ \ nr 


Banst-Sefeßiger det, wie mar nesin Stein; 
Kaͤrnthen, Krayn, Tyrol und in andern Gebirgs⸗ 


Bändern bat, wuͤrde den Vieh weit dienlicher fen, 
0 fid) mit der ganze Bruft drein zu legen; und 


=. Ish:wolte drauf wetten, daß auf diefe Weiſe, 6: Odys 


J 


. N 


/ 


fen. eine fehwerere Laft weit gemächlicher Fortfchleppen 
Münden, als. 10. Ochfen auf jene Weife thun fönnens 

- Der-andre Hauptfehler bei den Laudzügen, und 
medurd) die Dchfen am meiften abgemattet werden, 
* Nine: "Des Morgens früh mit oder gegeit Dem 
, Tage, werden ˖ die Ochfen ohne etwas gefteffen zu 
haben, eingefpannt; man fährt: nad): Gelegenheit 
Die um 8, 9 auch wohl 10 Ubr; Nun werden die 


Achſen auf die Weide gejagt, Die nach der Güte des 


Beldes und der trockenen Jahteszeit oͤfters mager 
„eye iſt, und das arme Vieh hat bei:det Hitze von 
Den Fliegen und anderm Ungeziefer feine Rube, fein 
weniges Butter abzugeafen. Um 4. Uhr Nachmit⸗ 
sage. pflegt man wieder einzufpannen. Das Vieh 
hat alſe, weder zuni Freflen nody zum Wiederkaͤuen 
einige Muße, und. folglich kein Gedeihen. Bis 8... 
oder 9. Uhr Abende, pflege man wieder zu reifen. 


Mun. 8 der Tag verſtrichen; das Vieh kann weiter 


nicht graſen, das Waſſer mangelt auch gar zu ofte, 


and alſo muß daſſelbe die Nacht uͤber huungrig und 


durſtig bleiben, und nur blos Die Knochen etwas 


ausrnuhen laſſen, bis es den folgenden Morgen, ohne 


etwas gefreſſen zu haben, wieder eißgefpanint, forte 


getrieben und gemariert wird. 
Drittens. Die anders, als wenn die flegenjeit 
remdic vorbei iſt n mehmiih im Dane Auguſt/ 
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‚gen Reiſe mit ſchwer Beladenen Wagen von der, 
Kapſtadt anfängt, fortfeget und das Vieh abmar⸗ 


. 2ert, bevor .man in die Gegenden kommt, mo man 
den Proviant angreiſt, und die Wagen nach und 


nach erleichtert. Denn fo weit ald das Land bewohnt 


7 


iſt, kann man den Proviant leichtlich noch bei den Ein-⸗· 


„werben dergleichen weite Reiſen wie die Landrhe. 
. -Feyny vorgenommen. Man ſcheuet ſich, die in der 
Regenzeit angelaufenen Fluͤße eher. zu paßieren und 
Bi batrecht. Allein das iſt unrecht, daß man beigleis, 


wohnern bekommen. Beſſer waͤre es, man fehieftebie 


miandirten zu Pferde und zu Fuß fich dabin begeben, 
und ſich mit dem ausgeruheten und ausgefutterten 


\ 


ter aus, Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß die Ladungen. 
unter Hütten oder auf andre Are für den Regenin Si 

cherheit gebracht und das dabei befindliche Voik now; - -. 
Zeit zuZeit mit nenen Proviant verſorgt werden muͤßte. 


moͤglich wäre, ich wili ſagen bis etwan in Das Land der. 


Amacquas voraus, und.fürterte.die Dchfen a einem ’ 


beladenen Wagen kurz vor. der Regenzeit bis fo weites, - 


grasreichen Ort und wo es Waſſer genug hat,über ine. 





Bald nad) der Regenzeit koͤnnten ſodenn Die Kom⸗ 


Vieh auf den Weg machen. Man wuͤrde ſodann nicht 


aflein Weide, ſondern auch noch überalf und ehe dde 
trockae Jahrszeit eintritt, Waſſer genug antreffen. :- 


Es wuͤrde, viertens, ſehr dienlich ſeyn, wenn 


nicht ſoviel beiadene Wagen, welche obnedem viel 


Geld koſten, mitgenommen würden, Obgedachter. 


Landzug batte 15. Wagen, jeden mit 10. Ochſen bes, 


%“ 


ſpannt, mit; das waren 150. Stuͤck Ochſen. Wäre. _ 


w 


es nicht beſſer gethan geweſen, fie hätten nur 6, ober. 
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17.9 Wagen mitgehäbt, und aus deren übrigen Ochſen 
Trag Ochſen gemacht ‚und mit Proviant beladen? 
Die Hottentotten balten ja Trag-Ochfen, warum 
nicht auch Die Europäer? Man härte mehr als dope | 
pelien Außen davon. Ein afrikaniſcher Ochfe-fann 
ganz gemächlich in einem langen Sade Zwei Mäds- - 
den NBeißen auf-dbem Rüden tragen;: diefe wiegen - 
„360. Pfund, eben ſoviel koͤnnte er auch an andern 
“ Proviant tagen. een Ochſen truͤgen alfo 20, 
Muͤdden Gerraide, aber auf einem Wagen ſchleppen 
19. Ochfen nicht mehr als 12. Müdden fort. - Man 
- >. erfparte alfo nicht allein mehr als die Hälfte der 
Wagen, deren jeder 7o Bis go. und zuweilen noch 
miehrere Reichsthaler öfter; fondern da der Pros 
viant täglich abnimmt, und folglich. auch nad) und 
‚nach Immer werriger Trag⸗Ochſen nöthig wären, fo 
kuoͤnnten die kedigen Ochſen mie den Zugvieb abges 
wecbchſelt ‘ober flatt der miatode gewordenen einge 
ſpannt werden. Zwiſchen dem Gebirge, engen und . 
beoblen Wegen, würden Trag⸗Ochſen weit nüglicher 
m ah feyn ald die Wagen. Alles aber kann 
Man freilich nicht auf Trag⸗Ochſen faden, z. Er. die 
huvi oder das Feine Boot zum Ueberſetzen über 
Die Fiuͤße. Ein ſolches obſchon Fleined Boot, ift 
auf einem Wagen eine ungeheure Maſchine, weiche 
beim Auf: und Abladen viele Mühe umd Arbeit vers - 
| urfachet. . Könnte dad Gouvernement, welches Doch 
3. em, foldhes Boot bei verfchiedenen Gelegenheiten 
nuͤthig hat, nicht. ein Pupfernes oder blechnes Ponton 
„von eben ber Größe verfertigen laſſen? Es wuͤrde 
viele bergleichen Reifen audauren, und vieler Ds 
et | | ae 17): 
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‚nicht viel mebt aber wobl gar noch weniger koſten, 
"el ein ſolches Boot, wozu das Holz aus Holland. J 
ingeſchafft werden muß; zumahlen wenn 6 bad 
in Holland völlig fertig gemache wͤrdhee. 
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|... ‚Del bermabliger Einrichtung, wie wie aus dem > 
— angefibrien Journale erfehen Heben, find Ochſen 
und Wagen bereits mehrentheils zu Grunde gerich .. 
"set, bevor man foweit kommt, als man zu reifen ..  .. 
Worhabens iſt. Die trockne Jahreszeit iſt alsdenn. 
ſchon vorhanden, und um nicht auf der Zuruͤckreiſe 
mit dem Viehe zugleich fuͤr Hunger und Durſt zu 
varſchmachten, muß man den Ruͤckweg über Hate 
. „and Kopf befchleunigen. Es ift Diefes alles. nicht 
ein bloßer Gedanke der mir anjego zwifchen meinen‘ 
vier Wänden einfällt; es ift dem, Kapfchen Som 
vernement fchon mehemalen von vernänftigen Derr \' v 
ſonen vorgetragen worden; Allein auch dort beißtes 
wie der gelehrte Balde jagt: — . nn 
, Cantanturhee,clamantur heo,dieuntur,audiuntur, - 
Scribuntur hee, leguntur hzc, et lecta negliguntur; | 
Die Wahrheit zu fagen, matı fchener Unfoften und  : - 
läßt noch eins ſoviel verloren geben. . ihn 
Ich muß den Geneigten Sefer noch einmaßt an 
die Vorftellung eines Triangels, fo dag ganze Land | 
formiret, erinnern. Da wo das Ende. des Gebirs. _ :. - 
ges, welches an ber Nordſeite quer durch das Lan | 
gebe, ‚und fic) gegen die Oſtſeite im Nordoften ens . ⸗ \ 
diget, iſt es anjego befannt genug, daß eine ep 
‚nung bleibef, durch welche man ganz gemaͤchlich in 
das Camdebo und Bis dabin kommt, wo nach Aus: 
ſage der Chineſer⸗Hottentotten, welche ſich jenfeit: 
TE a EEE | Be 
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5 Den Zomo aufhaften,- die Tambucki und Merı- 
N Yacki, wie aud) mehr rechter Hand an die Oſtſeite, | 
hedier wuͤrcklichen Kaffers wohnen follen. Dorthin 
2vaͤucht mich würden die Landzüge zu richten ſeyn, 
nnd mehrere wichtige Entdeckungen machen koͤnnen, 
tn Als bei benen bereits befannten ſehr weit auseinan- - ' 
2.2 Berigelsgenen Namacquas, bei welchen außer der 
0 Mengedes Viehes, nichts als Armuth, Elend und 
LE N geitde gebensatt zu fpären iſt. Inzwiſchen erflebee 
man aus dem angeführten Journal, daß die Na⸗ 
macquas, beſonders diejenigen, welche die großen 
3. genenht werden, noch eine zahlreiche Voͤlkerſchaft 
nusmachen mögen; dabei aber nur in Fleinen Kraa⸗ 
2 Ben, Dorfſchaften oder Familien, weit auseinander 
vwohnen; feine Oberherrfchaft unter ſich erkennen; 
72 and von mehrgedachter Landzugd-Gefelffchaft Fauni _ 
Wach) drei oder, vier Pleinen Tagereifen, ein Kraal 
"aufgefunden worden, Es würden alfo nach Tan. , 
chards Bericht ſchwerlich 2000. flreitbarer Min: 
0, era den großen und kleinen Namacquas — 
aach Kolbens Vergtoͤßerungsglaſe aber noch weni⸗ 
ger 20,000, Köpfe, wenn man auch Männer, Weis 
der und Kinder zuſammen naͤhme, aufgebracht wer: 
—den koͤnnen. Noch mehr erſiehet man aus dieſem 
AJZournale und aus dem Bericht an den Polizeirarb, 
von welchen wir unten im XIV. Kapitel ein mehre⸗ 
rcees anführen werden, Daß verfchiedene Familien, 
. welche doch ‚alle zu derien Namacquas gezeblet wers - 
“den, ganz befondte Namen, ale Comeinacguas,- 
Tradiamacquas, Cabonas, Korikambes, Keina- 


Eiacquaẽ und dergleichen nieht, angenommen haben, 
Mu g * -. — | Br Wolte | 
. ’ | N J | . . 

E \ _ , - * _ nt | 


N Worte man ann aus allen folchen acheineuhennane 
He ganze Nationen ſchmieden, was würden de 
Ur VPoͤlkerſchaften entſtehen, die das Land wie die 
— uͤberſchwemmen müßten. Nichte deftos - : 
‚ weniger erkennet man doch aus der Entferuung und 
den Zwiſchenraͤumen fo vieler Kraale, was für ein Fe 
“ weitläuftiges Land in dem. füdlichen Theile. von 
Afrika, in einer rohen Wildheit unangebauet, wüfle 
liegt. Millionen Menfchen würden daſelbſt noch 
ihren Auf⸗ und Unterhalt finden fönnen „wenn dab 
Land recht bevölkert und angebauet würde, DE 
.. Mangel des Waſſers würde nicht aller. Orten. die 
Bewohnbarkeit verhindern. Die Hottentotten 
ſelbſt graben in der trocknen Zeit Waſſergruben oder 
Brunnen aus, und vernuͤnftigere Menſchen würden 
wie in Europa Mittel ausfinden, die abſchießende 
EFluͤße durch Schleufen und Wehre, in ihrem Laufe ' 
außuhalten. Holz darzu, iſt zwar nicht an allen 
Orten, in manchen. Gegenden aber reichlidy zu fine 
den. "Wären die erfien Koloniften des Vorgebirges, - 
ihrem gethanen Verfprechen nachgefommen, und. 
hätten bald Anfangs Bäume angepflanjt, . fo wäre... . 
das Land bereite ziemlich hoizreich, und fönnte Die. . 
ſchonſten Waldungen von Eichen haben; denn dieſe 
kemmen daſelbſt am beſten fort. Ich hab e Eicher 
geſehen, Die in einer Linie etwas dicht nebeneinander, 
- gepflanzt waren, und daher nicht ſoviel Aeſte getrie⸗ 
becn hatten, als wenn fie weitlaͤuftiger auseinander 
geſtanden waͤren; Dagegen aber mit gerade in die 
Höhe getoacyfenen Stämmen bie we der Tannen⸗ 
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Babe ic) erwähnet, daß ich etwas Späne von den 


ninweit der, Kap wachſenden rothen Bäumen auf 
verſchiedene Art probiert, aber keine Farbe davon 


nz bekommen babe, : Der vorbefihriebene Landzug ai 
Fe in dem Lande der großen Namacquas, an Dem 


wen: Dranp und Gamma Fluß, Bäume von 


| rothem Holze in Der &röße der gewöhnlichen Eichen 


‚gefunden, die dem Braſilienholze ähnlich waren, 


— 


and ein dem Tamarinden ſehr nahe kommendes 


Blatt, uͤber dieſes eine Huͤlſe mit kleinen braunen 


Bohnen, in Geſtalt eines halben Mondes, hatten. 


— Von dieſen laͤßt es ſich noch eher vermuthen, daß 
7 Re zur Faͤrberei dienlich ſeyn koͤnnten. Allein was 


beifen afle dieſe Entdeckungen, deren. Benugung 
Man fly wegen Entlegenheit von der Stadt, und 


bei dem koſtbaren Land- Transport nicht theilhaftig 


machen kann. Nach meiner wenigen Einficht hieit 


ich dafür, daß die beſte und erfie Anlage, den wahr 


‚von reellen Nutzen des Landes zu erlangen, diefefey: 


Daß man von dey Oſtſeite den Anfang mache und fd 
von (FZeit zu Zeit, Schritt vor Schritt nach der Weſt 
Mordweſt, Nord, und Mordoftlicher Seite forts - 


Fhreite, um eine Gegend mit der. andern durch die 


. "Ziüße zu verbinden, und dadurch den Transport zw 


erleichtern. Die noch fehr unbekannten Länder, 
ekamma, 


- Sizikamma , ——— Krak 


Mouuxu Xamina und medrere andere an ber Offeire. - 


belegene Landftricdye, werden den mienfchlichen Haͤn⸗ 


: den, vielleicht mehr als ein Jahrhundert, Beſchaͤf⸗ 
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tigung genug geben; und da ſie unweit ven 
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Kin Meere lieen, den Waffer Tron opori —*8* 
machen. Wenn dieſe Gegenden: erſt in etwas aaß 
geraͤumt und in nutzbare Ordnung gebracht ſeyn, ale: 
dann erſt, wird es Zeit werden, tiefer in andre Geri ' : 
‚genden zu dringen. Man twende mir ja nicht Ba 
‚wider ein, - baß diefes unuͤberwindliche Schwierig ; 
Zeiten madjen. werde; ſondern überdenke nur, wie: 
‚ebedem'gan; Holland, nad) der gänjfichen Ueber: 

ſchwemmung und Deftruirung des ganzen Landes,  - 
melche noch vor Chriſti Geburt durch den Norde 

Weſten⸗Wind verurfacht worden, ausgefeben habe: 
„als soovon man noch heutige& Tages Anzeigungen 
* genug und große Bäume in der Tiefe desErdboden® . . 
x findet, die alle nach dem Suͤd⸗Oſten geſtreckt liegen, Bun 
Diefe Lage der Bäume thut anwiderfpzechli Day, . . °. 
Daß die damahlige Verwüflung, von einem außer - “.  ; 
ordentlichen Sturmwinde aus demNord⸗Weſten und 
zwar zur Herbſtzeit entſtanden; weil man zuweilen 

woch gang reife und unverweſete Haſelnuͤße ir der 

Erpde gefunden hat. In des Herrn van Loen b J 

| . Tannen und beliebten Schriften, wie aud) bei ans. 

dern Schriftſtellern der .ältern Geſchichte lieſet man, 
wie die damaligen Einwohner, welche wie die alten 
Z eutfchen von der Jagd lebten, wegen der verniche 
sigten Wildbahn, das ganze Land räumen muͤſſen, 
und ſich nach Italien gewender, daſelbſt auch die. . 

Roͤmer dreimal uͤberwunden haben, zum viertenmale 
aber von den Römern wieder Aerwunden und gaͤnz · 
lich zu Grunde gerichtet worden ſeyn. Eine andere 
‚Marion jenfeit den Rheinſtrdin wie Batanınodeer . ' 
. Kattenz trennete ſich von feinen. Landeleuten und 
myacor v⸗ ned u N on - - gehn 
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nahm Holland; als ein verlaßnes Land ein. Wie : 

bde, wie wuͤſte und wie elend, fahe es damablen im. 
- Ben jegigen vereinigten fieben Provinzen aus? und 
47 & erwan-acht Jahrhundert, was für. ein bluͤhender 
EStaat. ift daſelbſt entſtanden? Menfcdyenbände, 
wenn ſie arbeitſam ſeyn, koͤnnen mit der Zeit vieles, 
haoa ich moͤchte fagen alles ausrichten, was moͤglich iſt. 
>... Vor hat die Welt aus Nichts erſchaffen; aber ſeit 
vorgedachter gänzlicyen Vorwuͤſtung des Landes, - - 
kann man füglich fagen: Gott habein Holland alles- 
" - was nur erdacht werden fann, und zur menfchlidyen _ 
Morhdurft, Mugen und Bequemlichkeit dienet, eben: - 
falls aus Nichts und blos durch menſchliche Bemuͤ⸗ 
Fa und Arbeit hervorgebradyt, Holland, an und 
fuͤr fich ſelbſt ermangelt an allem.:. Es erzeuget nicht 
ſo viel Getraide, als die einzige Stadt Amſterdam 
| ‘ Bas game Jahr nur zum Fruͤhſtuͤck verzehrets den⸗ 
= noch finder man befländig einen Vorrath davon auf 
Vier Jahre. Wo ehedem Land war, daſelbſt ſiehet 
man anjetzo Waßerkanaͤle, und wo Waßer ſtand, 
ficher man die eingeteigten Polders, auf welchen die 
1: größten Kühe und fetteften Ochfen weiden, Deren 
doch das Land wenig oder gar feine erziehet. Nichts 
Eigenthuͤmliches har Holland, als auf dem Lande 
flat des. Holzes Torf zum Brennen oder zur Feurung, 
und an den Küften Fiſche in der Ser; aber: fein 
, füßes Waßer dieſelben zu fochen. Außer demjeni⸗ 
| gen Waßer weldyes Gott vom Himmel regnen läßt; 
und in Ciſternen aufgefammier wird, muß alled 
Waßer in. Warer-Schuyren -(Waßer:Kähne). auf 
den Fluͤßen von weiten herzu gebolet und um Geld 
“er u E77 
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gepflanzten Alleen, wächft fein Hol, und in feinem - 
Lande wird mehr davon zu Schiffen und anberupeie 
freſſenden Arbeiten verbraucht, als eben hier. Brayuz'. 
holz wird ‚gar, nicht gefunden, und dennoch Find 
nian bier die groͤßten Brauereyen, ja fogar Bine 
- hätten, die bios mit Torf,deffen ſich alle Einmoßuse _ 
zur Feurung bedienen muͤffen, unterhalten werben. 
-" Die prächtigften Gärte find in Gegenden angelegt, _ 
> 0 ehemals Moraͤſte waren, auf Denen man nicht 
geben, reiten oDer fahren konte, ohne dag 1:21 Wu 
Land zu bewegen amd zu zittern ſchien. + Wie. flohen 
es aber dermahlen in Holland ‚mit ben Mannfocm 
zum aus? Wenig oder gar ein Flachs wird 28 
Seinen Seidenwurm ſiehet man, ‚und. Die. Schaaſe 
baden ſchlechte Wolle, Wo finder man aber beßra 
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ctauß werden. Außer denen nie via⸗r —— 
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Leinwand, ſchoͤnere Sammete uw andee. feidene — 


Waaren, und, außer in England, ſeinere Tücher 
und andre wollene Waaren? Ju ganz Holland fin⸗ 
det man keinen weiſſen Thon; and doch die ſchoͤn⸗ 
ſten, die beſten und feinften Tobackspfeifen werden 
zu Gouda fabriciret, wozu der Thon erſt aus dem 


Collniſchen mit ſchweren Koſten muß geholt werden. 


Und im Vorbeigeben angemerkt: wer if jemahlen 
in Holland geweſen, der nicht bie ſchoͤuen gemalten 
Zenfter in der Kirche zu Gouda beſehen und bes 
wundert hat? "Mit einen unvergieichlichen Helle 
durchſcheinenden Colorit, iſt die praͤchtigſte Malerei 
auf den Glasſcheiben eingebrannt: und nr freie 


elrnziges großes Kirchfenſter Aber dem Haupteiugang 
| m det Weſteite, vu ein — Nunta a 
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Befehl feines Sonverains, 166,000 Gulden offer, 


5 


riret, aber nicht bekommen. Dan finder nirgends 
1 idee Welt eine dergleichen Glasmalerey, und Diefe 

Kunft ift mit dem Tode zweier ‘Brüder die dag Gem | 
dheimniß erfunden batten, abgeftorben. Die Glass 


ſcheiben find nür Fein, etwan 8.301 hoch und 6.Zoll 
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>. Hreit, und im Bleizug zufammiengefeßt, fo Daß die 
Ziguren in Lebensgröße erfcheinen.‘ Vor jedes Fen⸗ 
ſter, Damites nicht etwan durch einen unvosfichtigen 
Steinwurf befchädiger werde, iſt auswendig ein Ge 

gitter von Eifendrath gezogen, und nad) Verlauf 


von 10. Fahren werden die Fenſter ausgehoben und 


| die Scheiben in neues Blei verfegt. Die obwohl 
gemalten Scheiben würden wegen ihrer Durchſich⸗ 
igkeit, der Kirche wenig oder nichts am Lichte bar 


nehmen, aber das drathene Gitterwerk, verdunkelt 


dieſelbe etwas. Der Geneigte Lefer wird dieſe kleine 
doch merkwuͤrdige Ausſchweifung gütigft verzeihen, 


Keine Spur von Eiſenſtein hat man in Holland 
entdeckt, und nirgend, ſelbſt in Schweden von 
wannen das Eiſen nach Holland koͤmmt, wied mehr 


Bu Eifen verarbeitet als in Holland. Man fan diefes 


leicht felbft beurteilen, wenn ic) fage,, Daß ein eins 
ziger Ankerſchmidt mit feinen Geſellen, zu einem 


‚ einzigen großen Anker, vier-bis fünftaufend Pfund. 
in wenig Tagen verfchmiebet.. ch gefchweige des. 


> Meberflußes von allen erdenklichen Maaren, Pros 


‘ 
Hi 


Duften und Kunftfachen, Die aus den entfernteften 


Welt⸗Gegenden herzugebtacht werden, und nirgends 


anders als aus. Holland. fönnen geholet werden. 


: Der gelehtte daaliger hat in einem poetiſchen Briefe 
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‘an  Beuli; von Holland ſebr arig heſchtieben. Ih 
will denenjenigen zu Gefallen, denen dieſer Brief 


„nice bekannt ift, dasjenige niederfchreiben, was mie 


in demfelben vorzüglich gefällt: . 
Ignorata ruæ referam miracula terræ — 
Douſa! peregrinis 'non habiture fidem | 

Omnia lanicio: Lasfat textrina Minerva 

: 5x. Lanigeros tamen hinc fcimus 'abesfe grege, \ 

Non capiunt operas fabriles oppida veftre, „. 
*  Nulla fabris tamen hic ligna miniftsst humus, 
-  Horrea giticex rumpunt ‚hic Frugis scervi , 
Paſeuus hic tamen eft non cercalis ger, 
.  Hic numerofa meri fiipantur dolia .cellis . 
5 Qu Vineta colat, 'nulla putstor habe. ‘©. 
MHice nulla „. aurıcarte Seges et varisfima ing 
- Linifici tomen eſt copia major ubi. | 
"Hic mediis habitamus aquis, quis eredere post? 
‚Et tamen hie nullz Doufa! bibuntur aus. 


‚Holland wimmelt von Menfchen. In den großen. 


es... 


Städten müffen fic) fehe viele Einlieger mit den ge⸗ 


draͤngeſten Wohnungen, theils in Kellern (Souter- 


rains) theils in den oberſten Stockwerken bis.unterm 
Dache, bebeifen. Aber was wollen alle dieſe Des 


> wohner Hollands fagen, gegen die Volksmenge die 
Der Staat im entfernten Oft: und. Weſt⸗Indien, 
in Afrika und auf den Schiffen beſchaͤftiget unter⸗ 
haͤlt und ernaͤhret? Noch einmal fo 4 wuͤrde 
beſonders Teutſchland ſeyn, wenn nicht Holland 
rad fo viel auf ae nach andern Welt⸗ 


\ 
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Fcheilen pie: von welchen wicht der beitte Wei 


weiber zuruͤck kemmt; ‚uud vom biefen Zucicffone_ | 
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menden, wendet fich nicht der zehente Mann wieder 
nach feinem Vaterland, fondern nimmt mieder 


- Dienfte bei der Seefahrt, oder bleibt in Holand. . 
Wenn alle Diefe, feit mehr als zweihundert Jahren 


aus Teutſchland nad) andern Welttheilen gegangene 
Menfihen fich in ihrem Baterlande verheirathet, 
Familien «reichte und Kinder gegeuger hätten, fo _ 
wäre es viefeicht zweiferhaft/ ob Teutſchland alle 
feine · Kinwohner erhähren koͤnnte. Noch ift der 


„Jährliche Adutg beträͤchelich, und wenn das Borges 


birge der guten Hofnung recht bevoͤlkert werden folte, 


ſo koͤnnte noch eine Million Menfdyen dazu erfdrdert 


werden; die fidy ale daſelbſt wuͤrden ernähren und 
Vermögen erwerben Pönnen; wenn fie nehmlich des 
nen gefchäftigen, fparfamen und finnreichen Helläns . 


dern nachahmen, und ihre laßen Hände zur Arbeit 5 
aus ſtrecken wollten, Allein, ob es das Klima oder 
Vie Landesart ſchon fo mit ſich Bringt, daß ein jeder 


u Paſelbſt ſobald er einiges Vermoͤgen erworben hat, 
nue feine Sklaven arbeiten laͤßt, ſelbſt aber muͤßig 


4 


u wilde Haare es fans ſich abe ci bermeiner Zeit 


gehet, wilk ich nicht entſcheiden. Gewiß aber iſt es, 


daß, wenn die dortigen Einwobhner etwas mehreres 


is Ackerhau, Weindan und Wiekzuche betrieben, ° 
und die noch im Lande verborgenen Schäße auffuch⸗ 
‚tet, die Produkte beſſer zu benutzen und Die Kunſt 


‚mit der Natur zu verbinden fuchten; fie auch weit 


mehrere Reicht huͤmer erwerben koͤnnten. Die dor⸗ 


tigen Schaafe E haben in ihren Delzen war viele | 


ein | 
\ | 


_ 


Die Rapfıe Wolle, welche ganz und gar verloßren , - 


-wohner in Serfihlag zu Bringen und an Hand zu ges 


 -fauget,." Vieleicht kann ich Diefes einmal in einend 
Trattat klar und deutlich erweifen. . 
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— RITTER ANTEIL II 
— Das neunte Kapitel. 
Von dem Ackerbau auf dem Nor» 

7,5: gebirge Der guten Hofnung. 
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u wie das Brod, das erfte, das beſte und vor⸗ | 
MMzuͤglichſte Nahrungsmittel ift, welches der alls 
5 gütige Gott dem Menfchen zue Sättigung, zue 
- Staͤrkung und zur Erhaltung feiner Gefundheit vers 
2 ,gednet, und, dieferhalb fo gefegnet hat, daß man 
\ wohl eher aus einem einzigen Korn eine Staude ges , 
feben hat, die mehr.als 200. vollfommene Saanıs 
koͤrner enthalten hat; So ift aud) Das Getraide wo⸗ 
von das Brod gebacken wird, ein Gewaͤchſe, welches 
= Ber Landmann zwar im Schweiß feines Angeſichts 
erbauen muß, ‚aber. auch fo dankbar ift, daß es ihm 
. ben beften Segen und den größfen Reichthum liefert. 
Ein gewißer Landwirth in Schlefien fand in ſeinem 
: Sarten,eine Staude, die aus einem einzigen Kor 
Raoggen gewachfen war, und insgeſamt 246. Körner 
enthielt.’ Dieſe fäete er befonders und fehr dünne. 
aus, und befam des folgenden Jahres ungefähr ein 
.  Drittelvoneiner Metze. Diefes wiederum auf einen 
leſondgen Ackerfleck weitlaͤuſtig ausgeſaͤete Öetraide, 
lieferte im folgenden Jahre ein gehauſtes ſchleſi⸗ 
„cches Viertel. Es war jur Zeit des ſiebenjaͤhrigen 
82 Krieges, und da gedachter Landwirth Diefes Wiertel 
Kom abermahlen auf ein befonderes Feld entgehen | 
un 00 Dun ats . 


J 
mm 


[ 


A 


+ x » 1 
% * N ’ ” v . 
q . ” 1 
.. ' . {) I \ u. ‘ 
N 2 . - . A , ‚ ' ww. 
s \ 2 + g ' y . ! X 
249 
⸗ 
IN ' 
4 


= —* u ſolches ſehe Fön jet ; fine. 


girten es die Oeſterreicher ab. 


Das Brod iſt eine Gabe des Allerhöchften, ı wel⸗ 
ches unter allen Nabrungsmitteln darinnen deu 


Vorzug vor allen Delicateſſen hat, daß man feiner 


niemahlen uͤberdruͤßig wird, oder einen Ekel dafür 


bekommt. Dem Ekel, den der Menſch zu andern 


Speiſen die ek oͤfters genuͤßen muß bekommen kann, u 


‚vorzubeugen, Bat der allgenugfame Gott nidst. allein 
= Aunfenderteg Speifen aus dem Thier- und Pflähzenz 


ich verordnet, fondern auch noch überdem Ges 


waͤchſe beroorfommen laſſen, durch deren Zuthat det 
Menſch eine jede einfache Speife auf mancherlei Art 
zurichten „ verändern und nad) feinen lüfternen Ges 
ſchmack angenehmer, nahrhafter und: wohlſchme⸗ 


ckender machen kat," Das liebe Brod aber behaͤlt 
immer den Vorzug. Mit feiner angenehmen Säure 
ſtaͤrket es den Magen, und verurfacher, Daß die- 
Zleiſchſpeiſen nicht fo leicht darinnen zur — | 


kommen tönnen, Das Brod, ob man’ es glei 
täglicdy zu verfchiedenen malen genießen, —** 


nicht allein niemahlen einen Ekel; ſondern wenn ein 


Menſch in feinen Leibes: ‚Umftänden einige unariges 


nehme kraͤnkliche Empfindungen verfpüret, da 
aber dennoch Beine Abneigung vom Brodte empfn⸗ 
deet, ſo iſt es ein zuverlaͤßiges Kennzeichen, daß er 


vom Herzen noch geſund und keine ſchwere Krank⸗ 


heit zu befuͤrchten ſey. Bei Brod und Waßer kann 
der Menſch geſund bleiben und ſich lange Zeit er 
‚hatten; aber der Ueberfluß von den beficatefien. 


Sreſſen bei iEtmangeluns alles Brodie wuͤrde den 
a menſch 


\ 


° 
of f , u 


a et" . N — 8355 * 
menſchtichen Koͤrpet bald ruinixen; ‚Und-ich baba 
a nei daß mie und insiner run ei⸗ 

net Luſtreiſe nach einem abgelegenen aber angenebs 7. 

„ men Walde, dabei. wir verſchiedene wohlſchmeckende 
Speiſen mitgenommen, das Brod aber vergeſſen 
hbatten, gar, bald, alle Fleiſchſpeiſen widerſtanden, 
mb wir nichts weiter davon hätten eſſen koͤnnen, 
2.7 "pen nicht eine Frau aus der Geſellſchaft an einen 

wmitgebrachten Kuchen gedacht und ſolchen ſtatt des 
Brods ausgetheilt haͤte. — 

MNun dieſes vorzuͤgliche Nahrungsmittel wared; 
auf deſſen Anbauung die neuen Koloniſten auf dem 
VWorgebirge zuerſt bedacht waren. Bekannt genug 

war es: daß ein Land jenſeit der Linie und gegen 
den ſuͤdlichen Pol, eine ganz entgegengeſetzte Jahrs⸗ 
7, ei und Witterung haben muͤſſe, als diejenigen Laͤn⸗ 
„der welche dießeit Dev Linie und gegen den. Nordpol 
> belegen ſeyn. Man konnte alfo ohne Mühe und 
ohne tieffinniges Nachdenken begreifen, daß ſich der 
Winter auf der füdlichen Halbfugel anheben würde, - -- 
ppbald ſich Die Sonne über der Linie nad) dem nörds 
25. bischen: Wendezirkel lenkte. Alſo wurde bald nach 
0,7 dem erften im Monarb April fallenden Regen, der 

Acker mit Hacken und Grabfcheiten umgegraben und 

"32 derjenige Saame ausgeſtrenet, der über Winter im 
der. &rde. bleibt und erſt fünftiges Fruͤhjabr fein rech⸗ 
=... 268 Wachsthum bekymmt. Weiſſer, gelber und 
‚blauer eigen nebſt Roggen wurden zuerſt, nach⸗ 
miahls aber auch Gerſte und Hafer ausgefiet. Mie 
hatte man im folgenden Jahre fchönere Feldfruͤchte 
U sejrben, unter welchen der weiſſe und gelbe Weitzen 
Et SE Br En 77° 
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= ben tgl de blaue aber der edicbigſtewar B Br “ 
amd die mehreften —8 r lieferte. Der Noögeg 
-» "war gleichfalls gut, d ach bei wetten nicht fo. gue wie. 
i Der blaue Leiten: geraben: und nad) mehrmals 
- angeftelleen Verſuchen, blieb man vorzuͤglich bei dem 
bblauen Meißen zum Huusbaden. "Der Roggen 
"aber, wiewehl noch Kin und wieder enuas:ddeon 
Ausgeſaet wird, If zu: Brodbacken den Eurdpurern 5 ws 
nber als den Afrikanern: Es ift aber guvammır. N 
1... geh, Daß .derfelbe in’ denen Fäfseren Gebitgs⸗Ge⸗ 
- genden beffer gedeihen würde, als Der Wegen - u J 
Die ſpaͤteſt⸗ ausgeſaͤete Gerſte, wurde am erſten reif, _ 
und wird auch noch heutiges Tages am erſten ge ' ", 
-  Üehnitten und eingeaͤrntet; ſie gebeihet andy:fo gun, , 
. daß fie, folange fie noch yicht ge ſchoßt iſt, weht 
mal jur Fuͤtterung für die Reit⸗ und Wagen⸗Pferbe 
abgefchnitten werde kann, und alsdann noch fruchs⸗ 
Lvarer wird, ‘als wenn fie nicht abgeſchautten wird. 
Der ganze Safer hingegen ging bald’dei der orſten 
1 Ausſaat verloren; denn ſobald feine Saamendehal⸗ 
ter anfingen die Farbe zu verändern, und zum Zeln 
then daß deſſen Körner bald zur voͤlligen Reife ger 
deihen würden, gelbe wurden, peitfchte: der Ed: 
oſtwind die Aehren fo Durcheinander, : daß die Koͤr⸗ 
"ner-ausfielen_und leeres Stroh gebrofchen wurde. 
- MDiefe erſte Ausſſaat des Hafers beklagen und dejau· 
mern die Kapſchen Landbauern, nach herelis' ver \ 
floßenen 120. Jahren, tioch heutiges Tagesı den. 
Die Damals ausgefallenen Körner, haͤben ſich in teils . . - : 
ben Hafer verwandelt, befaamen ſich son ſeibſt, ore⸗ 
wengen ſich mit dem guten Weihe, und: D’gehen vo. 
me Te, 


| 22 | 





"ge eine mube Frucht. Mit andern Seid. ind Hal⸗ 
ſenfruͤchten/ .« an Hierſe, Heidekorn oder Buchweißen, 
Linſen und. dergleichen ‚ging es richt befier. Der 
_ ttodne Sidoftwind ſchlug es aus, und man hütete 


“ id) fars kanftige dergieichen Saamen auszuftteien, 


von welchemn may erfahren hatte, daß man nichts 


‚einäcnten fonnte ; doch find dieſe Saamennicht aus⸗ 


geartet, verwildert und ſo wie Der Hafer zur Laſt 
geworden. Mit denen in Ranken hoch laufenden 
Faßolen oder /weiſſen Bobnen, konnte man auch 
nicht zurechte kommen. Man hatte feine Stängel 
am, fie daran in die Höhe wachfen zu laffen, und 
aurh die wenigen die man barju Auffinden konnte, 


— vom Winde umgeworfen und bie gruͤnen 
“ Menkeirgerriffen Graue Erbſen eder fogenanntee 
yreußiſche Ortges, gelbe und gruͤne Erbſen, wie 


auch weiſſe Bohnen die niedrig wachſen und Zwerg⸗ 
JFaßolen genennt werden, find die Huͤlſenfruͤchte 
weiche beutzutage noch angebauet werden, und fich 


ſeht gut vermehren. Leinſaamen wuͤrde wahrſchein⸗ 


licher Weiſe, da wo der Boden am leichteſten iſt, 
in dan erſten Fruaͤblings⸗Monathen Auguſt, Septem⸗ 


ber und Oetober ſehr gut wachſen; Weil aber noch zur 
Zeit keine Spinnerei und Weberei getrieben wird, 


. fo. wird, kein Flachs begehrt, Die Arbeit würde 
dem afrikaniſchen Frauenzimmer zu langweilig, zu 
muͤhſam und zuwenig einträglic) feyn. ‘Die oftin- 
Difche Baummollene Leinewandien find ihnen lieber, 


und alfo wird. auch fein Leinſaamen zum Oelſchlagen / 


‚begehrt, denn, man bat audy feine Delftampfen, und 


dae weiſe deterenfen von den Schopſen giebt fürn 
Ken 


= ey, dweiche mie % abet FAPRER als geinäl. ——— 
.; Hanf, rauchen zwar die Hottentotten und ud 
theils Sklaven, ſtatt des Tobacks; ungeachtet der 
Rauch davon einen heßlichen Geruch von-fih giebt, 
ſehr gertie; doc) bedienen ſie ſich mehrentheils nur 
des wilden Hanfs, und der wahre Hanf wird zu 
dieſem Behuf nur alsdann geſaͤet, munn man auf 
einem Landzug etwas dafür eintanfcyen wills ober, . 
- wenn man Hoftenfotten: in feinen Dienften bat, 
denen: man ihre Portiones davon’ zutheilen maß. 
Die Proben, Bataviſchen Reis anzubauen, find 
allzeit fehlgeſchlagen, und da ber afrikanifche Bauen, 
ſich, bei einer guten Aernte von Weißen, Gerfle, 
| Cibfen und Bohnen, fehr gut: befindet und Geld . 
genug einnehmen kann, ſo findet er nichts bequemer, | 
Als forglos zu Ieben, und fidy mit Unterfuchungen, BEE 
Nachdenken, Forſchen und Proben machen, nicht LE 
- abzugeben. + ae 
Der Boden zum aickerban dienlich, iſt durchge⸗ 
henbs ſehr verſchieden und untermengt. Man wird, 
ſehr wenig Bauern⸗Plaͤtze finden, auf welchen nicht 
gute Erdſtriche mit Sandflecken und ſteinigten Bo⸗ 
deſn untermengt find. Ein Bauer der nach der 
Diſpoſition der Kompagnie 60. Morgen. Landes, 
jeden von 60, rheinlaͤndiſchen Ruthen beſitzt, kann. 
felten mehr als go. Morgen zum Feldbau benutzen. 
Er iſt genoͤthiget Das uͤbrige Feld zur Viehweide 
"and zum Strauchwerk zur Feurung ungebauet zu 
laſſen. Wenn aber ein Guth fo gelegen iſt, Dee. 
\ “ feine nabe Nachbarn hat, deren. Felder an jenes ans 
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DaF fo (Diet Veſthe Leer wog eih gröfee Gräct 
Land, "weiches: er unangefochten benuhen kann: 
denn, wenn er feinem Nachbar nicht zu. nahe kommt 


fo wird ihm Miemand wehren fein Feld ſo weit zu 
beurbaren als ihm moͤglich iſt. Daber kommt eb. 
daß mancher Bauer noch eins ſoviel Getraide ein⸗ 
aͤrntet als eig anderer, deſſen Feld von eben der Guͤte 
aber nicht ſo groß iſt. Der Acker iſt faſt durchgaͤn⸗ 


gig ſehr zein von Unkraut, und zwiſchen dem Wei⸗ 


tzen findet man da wo ſich der wilde Hafer nicht eins 
gemiſtett hat, kein wildes Futter. Dennoch habe 


dc einige Felder angetroffen, welche mit Drabok - 


(Trespe) unter dem Weitzen überfüllt waren, und. 


\ x. die Eigenthümer. alljaͤbrlich viele Mühe anwenden 


‚mußten, diefes Unkraut theils auszujaͤthen, theils 
deſſen Saamen aus dem Weitzen zu führen, Auch 
fin det ſich an manchen Orten ein ſchaͤdiiches Unkrant, 
welches die Landleute Spurie nennen: Es breitet 


ſich fehr aus, traͤgt viele kleine Saamenkoͤrnlein, 


weiche wenn ſie auch von dem Vieh abgefreſſen wen; 
‘den und durch ſelbiges in den Dünger kommen, 


dennoch ihre Kraft zum Wachsthum beibeßalten und 


ſich vermehren.’- Man läßt daher: folches Unkraut 

u ai gern: abhuͤten, fondern graͤbet oder jaͤtbet eſs 
Ueber aus, Eu 

VDer · reineſte Weißen wird zu Zeiten. von denz 
fogemannten Ruſt verdorben, welcher die Aehren mit 

einem ſchwarzen Staub bedeckt und Die Körner ver⸗ 


N yehree. Mean-pält dafür, daß es daher Lomme, : 


wenn man immer einerlei Saamen von ebendens. - | 
„een Speer meße; allen Den man ni Ä 


- ' 
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Fol Gefferes Mittel Damider gefunden; "als daß man -| 
‚ fobann andem Saam⸗Weitzen aud'andern Gegeris , 1 
den, wy dergleichen nicht porgefommen iſt, berholee : | 
und ausſaͤet. Man iſt diefermegen ſchon eberge: - " - 
Be nöfbiger gemwefen, Seeländilchen Weißen aus Hop’ 
land zu verfchreiben und auszuſaͤen. Seutiges Tas. 
ges aber weis man, daß die Veränderung des Saa⸗ 
. . mend, auch aus andern afrikanischen Gegenden 
" - shenbaffelbige verrichte. a 7 
:: Det dortige Ackerbau oder: die Beſtellung 8 |‘ . 
Ackers ift-von dent europaͤiſchen, ſonderlich dem in 
Teutſchland mo es Klee⸗Land hat, wenig unterſchie 
ven Doch will ich einige Nachricht davon mirche: 
Sen. Außer demjenigen Brachfelde in den tiefeh . 
Thoaͤlern, welches die Art bat, das fich alsdann ⸗ 
wenn der Acker brache liegt, viele Difteln Dntauf .. .'.. 
7 zeigen, welche mit der Harfe ausgehoben, gettohe — — 
net und verbrannt werden müflen, wird fein Ader 
— umgeftärjt, und mit: Rubrhaaden umgemande > 
WVielmehr geber der Säentann, wann jupor der 
Duͤnger ausgebreitet werden, auf den, Brachader 
por dem Pflug ber und fltenet den Saamen aus; 
welcher hinter ihm her, mit dem Pfluge eingeadere 
und weitersnicht. eingeegget wird. Es geſchiehe 
dieſes bald zu Anfange der Kegenzeit, ſobald das 
Erdreich nur foniel angefeuchtet ift, daß man es mit, 
dem Pfluge, vor welchen ſodenn 8. auch wohl nach 
‚der Strenge des Ackers 10. Ochſen eingeſpannt fenn, 
. - Begwingen kann. - Es wächfer nicht leicht auf den 
BGetraide⸗Acker, fondern gerne darneben auf ungeb 
baueten ‘Lande, ein kleines Standen⸗Gewaͤchs kaum 
eis 
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Bu ‚eines Fußes hoch, welches | roöͤthliche und Hofjartige 


ESetengel treibet. Der Name deffelben ift mir ent⸗ 


- weder entfallen, oder wie icy.ched vermuthe, bares 


"Beine eigentliche Benennung; es treibt aber Wurz . 
zeln die mehr als 10, bie, 12, Ellen lang werden, ' 
und nicht viel ftärfer find als die Suͤßbolzwurzeln 


"(Radix liquiriie). _ Wenn diefe, fidy. foiveit erſtre⸗ 
1, en daß fie in Die Kornfelder fommen, unb es fomme 
beim Pflügen die Pflugfchaar unter und das Pflugs 
ns hanıpt gegen ihnen an, fo muß der Pflug, wenn er 
"ach mit 10. Ochſen beſpannt iſt, Davor ftehen biete 
ben, und die Wurzel mit einer Art oder Beil von⸗ 


“ 


. einander gehauen werden, fo zaͤhe find fie. Das 


auf vorgedachte Weiſe mit dem Pfluge eingeackerte 


Geetraide, waͤchſt hernach Strich: oder Reihen⸗weiſe, 
nur oben auf der umgeſtuͤrzten Erde; in der tiefen 


x, : °, Zusche aber wächft nichts, Can auch nicht; weil. 


‚der Pflug daſelbſt den Gaamen weggenommen und 
mit der Erde auf ber erhöheren Reihe geftürzet hat. 
- Der Pflug ſelbſt iſt größer und, fchwerer als in 
Teutſchland. Die Pflugfchaar noch wohl dreimal 
Igroͤßer, ſtaͤrker und ſchwerer als in Teutſchland, 
2.2 and ift auf das Pflughaupt, weiches ein Stuͤck Holz 


eine Klammer geſtochen wird, befeſtiget. Das Haupt 


/ 


von 24 Fuß fang, 10. Zoll breit und 5. bis 6. Zoll 
dicke ift, mit einent eifern Bolzen, durch welchen - _ 


aber ift unter der Schaar abgefchärft, . Damit dieſe 


| J —— liegen und in Die Erde dringen fann, Ne⸗ 


en bem Pfluge iſt das Streichbrett fehr breit und | 


ſchraͤge befeftiget, damit die tiefe. Furche recht reine 


Be ausgeſtrichen werde. Der Kauter oder Secher iſt 


\ 


‚ nicht 
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| nis gu untere feiner — kurz vor 
der Schoar. Die beiden, Pflugraͤder ſind nicht von 
gleicher Groͤße, ſondern das was in Beet 


gehst, if mebe aie noch.eine-fb groß alb Bas andre 
. weiches oben auf dem Acker gebet. Jeder Pfiug hat 


—X 


Pisten zwei Handhaben, amd der Pflugbalken ME 


welchen hinterwärts die Handhaben befefliget t ſeyn, 


lisge vorne auf dem Schemmel über di? Are i einer. 


undten Vertiefung, und bat verſchie dene — . Fu 


ia welchen ein eiſerner mit einer Beinen Kette-am . 


» 
1 ' 
. 


vem Schemmel befefligser Nagel, um ſo viel näher 


oder ehtferuter von dem Schewinel geflochen wird, 


ads man haben will, daß die Schaar tieſer ober jeiche | J 


Eer ainbeißen fell, Zu jedem Pfluge.merden drei... 
VPerſonen (gebraurht;:: einer, welcher gemeinigfidg: - 
on Skiavenjunge ober: eis Hottentotte ft, geher 
voran und deitet Die: Ochſen an tinem Strange. 


Der ſtaͤrkſie Skliave, ober kin arbeitſamer Bauer: J | 


felbſt, vegioret hinten den Pflug, und eier gebet 
mit der Peitſche, deren Stiel mehr ald zo. Fuß und 


_N 


Die. Geißel mehr als noch einmahl ſo laus iſ neben. . u F 


dem Bieh ber, um es anyutteiben; 
Es iſt nur ein geringer und gewiß nicht ſeht Sn 


J mmittelter Bauer, der nicht mit drei Pflügen zugleich. 


. auf Den Acker ziehet, und den einen hinter Dem ans. 
dern alfo treiben laͤßt, Daß der zweite sieben Dentene ı 
fen und: der dritte neben Dem weiten, die 

Da die Afritanifchen Bauern viel. Vieh - 


m und alfo. auch viel Dünger haben, fo merden auch 


die Aecker reichlich geduͤnget, alsdanu aber pflege- - 


man auch gerne drei Fruͤchte davon m nehnien und. 
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im vierten Jahro den Ader zur Brachẽ biegen zu laß 
fen. Vom Brachacker aber hat man nicht fo viel 
Fütterung: wie an manchen Orten in Teutſchland 


| . gzu erwarten. Iſt der Brachacker beſtellt, fo zieht 


man mit dem Pfluge auf Diejenigen Aecker weiche 
am tieffien liegen, und am erſten von dem Regen 
„weicht tmorden, auch im worigen Sabre beſaͤet ge; 


weſen; motanf dann weiter nach und nach Die Übris 


‚gen zuvor befäet- ‚geiwefenen Felder bearbeitet, aber 


nicht. von ſondern nach den Pflug beſaͤet und durch 
Pferde — werden. .Dergleichen. im vorigen 


beſaet geweſene Aecker find leichter zu behau⸗ 
deln, und koͤnnen mit 6. hoͤchſtens 8. Ochſen van 


Pflüger werden; es ſey penm, baf auf ſeichen Eid: 
‚then: 10 des Ader febs.fchwer., leimig oder lattig 


‚und fett iſt, ein. och Ochſen mehr erfordert wuͤrde. 

Sandige Gegenden werden zu Bauer; Cütkern 
nicht leicht erwaͤhlt, wo aber dennoch dergleichen 
Erdſtriche, wie in dem warmen⸗ und Falten Bock⸗ 
Felde und im Caro⸗Lande mie unterlaufen, ba wer⸗ 


"Yen folche ſehe reichlich gebünger und nur 2. Fruͤchte 


‚davon genommen; ſodaun aber wieder Brache Kies 

gen ‚gelaffeh. ‚Der Weigen waͤchſt auf ſolchen Bo⸗ 

den ungemein rein, aber nicht in ſo großen Stau⸗ 

— ‚mit vielen Aehren wie in den ſuͤßen oder ſetten 
lſdern. .... 


Wenn der Weißen eingefäet ift, fo. wirh dee 


Gerf Aaer beſtellt und beſaͤet. Erbſen werben 
oc) ſpaͤter, die weiſſen Bohnen aber zuletzt ausge⸗ 
fäet: und ſobald uch. diefe beſorgt ſeyn, fo bat.die 
Acker: eſte lung bis im Bene | ein (ende ‚Der 
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Bogen hätt mechfeltiweife mie abwechſelader ane⸗ 
. mehinſten Witterung bis zu Ende Oetobers ober. hoͤch/ 
Kan bis im Movember an ;. Die letzte Regeczeit 


wom September on, kann men allhier die fchönfle 


- Sapresjeit nennen. Denn zu gefchweigen, daß ed, 
‚außer in den. höchften Gebirgen, ‚niemahlen fe Salt 


288, daß man Scynee ober Eis babe; ſo hat mun 


an biefen Monathon die ſchoͤnſten Fraͤhlingstage, 


de mit unſerm May⸗Monathe verglichen werden 


Sinnen, Sobald es nur einigemal gereguet hat und 
das Land durchfeuchtet worden, ſoſchlaͤgt wenigſtens 
‚1m. Monath. alte. das Gras wieder aus, und Die 
"7. gange Natur ſcheinrt ſich aufs neue zu beleben; vor⸗ 
JZglich aber auf denon Feldern wo .In: des trockucn 
Jahreszeit das Härte Gras und die Straͤucher angẽe⸗ 


ſpandot· und abgebrannt worden, hiedeckt das · grußun· 


dherporſchießende: Gras, das Erdveich, wie init einem 


geuͤnen Sammer. Die Felder ſollen zwar nicht ums 


gezundet und abgebrannt werden, und Did Bauern 
das wenige zu felbiger Zeit noch uͤbrige Zutter gänzs - 


28 felten, wo das Feuer zuerſt angelegt worden. Es 
geſchighet jederzeit wenn der Suͤdoſtwind wehet, und 
dann breitet es fich ſehr meit aus und kauft mireiner. 
RGeſchwindigkeit fert, die faft unwiederſtehlich ift. 
Sobald die Landleute ein folches Feuer won weiten 
‚wahrnehmen, rufen fie alle ihre Beute, ‚Gefinde und 
Kinder, groß und Fein herzu; nehmen, wenn e$ 
nur in der. Elle geſchehen kann, Zweige von Bäw 

‚ men; firlien fat dem Bauer entgegen, und ſchlagen 
R2 es 


ui 
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- F 


ſehen es ſelbſt nicht gerne, weil dadurch dem Vieh 
dic) benommen wird: allein man weis und erfährt _.. 
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ch fo viel möͤglich mit den. Zweigen ans, bamic, 


PR; 


wenn ed. auch nicht ganz getilget mird, Dad) nicht zu - 


webe an ihre Wohnungen, Weine undıander Garte 
store: Es iſt ſchon ſebt. oft gefrheben, "Daß ein 


Hiches Feuer ganzen Weingaͤrte ruiniret hat. Die⸗ 


\ ſerwagen mechen auch Eigenthuͤmer, wenn nur 


Eeiae genng zu hefomimen. ſeyn, ‚gerne Mauren 


"yon Steinen mit. Erde untermengt um ihre Meine 


-perge. Wenn aber: hie zwiſchen die Steine gewor⸗ 


BY 


u geln geſehen, deſſen Alter man nachrechnen konnte, 
daß es uͤber rLao. Sabre betrug; weswegen ich mich 


u ‚$eue Erde, mis der. Zeit begraſet und ebenfalls von 
dyver Hitze duͤrre wird,“ fo-Läuft Doch das Feuer über . 


Die Mauer weg, uud macht vieles Schaden... Ge 


weinjguch find es die Gehnafhinten, mehhe.bengleis 
chhenFeuer fliften, um ihren Schaaſen deſto zeitiger 
friſche Weide. zu verſchaffen. Komme ber Thaͤter 
. awben Tag, fo. wird er hart gezuͤchtiget, und ich 


habe mit vielen Mitleiden einen Sklaven dafuͤr pruͤ⸗ 


auch ins Mittel legte und fuͤr ihn bath; weil er ſich 


ne damit entſchuldigte, daß er es gethan hätte, um zwei 
2.7. SRBölfe zu verjagen, die fish in einem mit Schilf bes 


uud 


wachſenen Moraft aufgehalten. Ebengenannter alte - 


Sklave war noch einer. von den erften die von Mar. 


dagaſtar waten auf das Vorgebirge gebracht wor . 


Sklapinn eine: Tochter gezeuget, welche einem wohl⸗ 


‚den, Gr hatte in ſeinen jüngern Jahren mit eineg 


babenden Bürger in der Stadt gehörte. Diefe 


Tochter, hatte.fich 24. Rthlr. Geld oder etwas mehr 


r “wo 
/ 


der 


= geſammlet, und kaufte ihren alten Vater mit 24, J 
Rtble. Jos, welches, weil er ſo ſehr alt ſchon war, 


. der’ Eigenthaͤmer ſehr gerne gef hen ließ. Die 
Lochter Ha elf ben ARE mit ſich, und 
wolte ihn Bis an Min Ende ernaͤhren; Allein er war 
kaum 4 Wochen Bei ihr, fo fiel ihm die Zeit zu fing, _ 
wendete ſich wieder yu feinem vorigen Hertn und. 
tweil er nunmehto ein freigelaßenet war, fo vermie⸗ 
khete er ſich ber ihn wieder für einen Schaafhuͤter, 
und folte jährlich 12. Rthir. Lohn bekommen; er ˖ 
x febte aber nurnoch eine kurze Zeit, und mußte alfe , 
"Noch von feinem alten Herrn begraben werden. , . 
Man ſiehet hieraus, daß es auch unter den Heye 
=. den Kinder giebt, "die: ihre Aeltern werth halten. 
Die Regenzeit iſt alſo (wie geſagt) als die ange⸗ 
nehmſte Fruͤhlingszeit zu fchägen; denn für einige 
. Wenige Tage Regen’ und ungefimes Wetter, bat 
Man gewiß bald darauf 4, 5. oder 6. Tage das 


L 
‘\ » 
.. 


ſſchoͤuſte Wetter ju hoffen. Nur weite Reifen find” - 


in Diefer Jahreszeit; wegen den ſtark angelanfener - . - 
—* ſehr biſchwerlich und zuweilen gar nie 
chunlich. er N, 

Nach beſtellter Saat, nimmt der Bauer mit feir 
nen Leuten andre Arbeit entweder zu Hauſe vor, oder 
laßt den Garten umgraben, und zurechte machen. 

Die Regenjzeit geht vorbei — und ob der Landmann 
ſchon weis, Daß er in der Rornbläthe und bis weit 
Über die Aernte hinaus, wenig oder gat feinen Re - - 
gen zu hoffen bat,’ Yo ift er doch darum umbeforge 
und verfichere daß ihm Gott eine reiche Aernte des 
ſſccheren werde. Schlagt dieſe febt, fü muß er ſich 
>, it andern feines gleichen troͤſten und in Geduld 
fallen: denn er Fan fenten Miswachs nicht “ 
ee Zn : ©: Be Eu⸗ 
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"Eimopo: derch einen: hoͤhern Metraidapreiß einiger⸗ 
/mben erſetzen. Der Preiß des: Weitzens * af 





gchl und der Gerſte auf fieben Guiden fixirt; weht 


ibm, wenn es an den Tag kaͤme, daß er es an einen 
“Bäcker oder jemanden anders theurer herkauft haͤtte. 
"Bei einem allgemeinen Miswachs, macht Das Gou⸗ 


5 vernement alfobald Anſtalten, daß die Magazine . 


vor allen Dingen mit fo viel Getraide verſehen wer⸗ 


den, als auf dem Borgebirge ſelbſt noͤthig iſt. Dig 


Härter. müffen-zum Umerbait der ſtaͤdtiſchen Buͤrger 
und der Seefahrenden auch verſorgt werden, und 
Raum ſchickt Das Gouvernement Kommißarien aus 


eos und, lͤbt den uͤbrigen Vorrath unterſuchen, aufno⸗ 


tiren, und die Landleute anhalten, dasjenige was 


ſie uͤber ibt eignes Conſumo noͤthig haben, abzus 


— 1 um es nach Batavia zu ſchicken.· Weil 
aber auf Bargvia jeherzeit ein Vorrath von Betraide 
Dr einige Jahre aſſerviret wird, fo leider dieſer Ort, 
auch nicht bei; einem, afrikaniſchen Miswachs. 
Scbdald tm Monath December insgemein um die 
Hälfte daffelben der Weitzen anfaͤngt die Farbe zu vers ⸗ 
aͤndern und weißgelbe zu werden, durchſtreicht ein 
jeder guter Wirth feine Selber täglich zweimal, und 


muierket fich, welche Flecke zuerſt anfangen zu teifen,; 


Er wartet mit dem Ausſchneiden folcher zeifenden 
Ackerſtuͤcke wicht ſo lange. bis das Gesraide. völlig 
geif geworden, - Die, Körner: find öfterd noch zur 
5 ifte we eich, wenn die erſte Sichel angefetzt witd; 

allein es hasnichte:zu bedeuten; benn wenn das ab⸗ 
geſchnittene nur eine Nacht in Schmasten. außgebreis 


“ 


. ine Meta lu- mike Korn “e u 
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ug hast und zum Einführen teifigenug. · Des ſol 
fu Fi Tages. werden. von dem des vorigen Tageßs8s 
noaoch ganz weich abgeſchnittenen Weißen. Heine Gars. 1 
hben zuſammengebunden, und des Abends mac) Som - - 
"mens Untergang -in die Mieten ‚gebracht. Die 
Schnitter buͤcken fich beim abfehneiden des Gerrai:  , 
bed nicht gerne allzuſehr, und alfo bleiben die Stop, . 
deln wohl einen Fuß lang auf dem Acker fteben, 
‚welches aber, ‚weil man dennoch Sttoh.genng ber -.. 
- Bommt, nicht geachtet wird, Allein eben dadurch _ :- 
wird das abgefchnittene fehr furz, und Dennoch.ninme. 
der Binder feine andre Strohbänder zu den Garben | 
als von eben Diefem Felde und Getraide. .Erfäße 7 
in jeber Hand kaum 20, . bis 24. Halmen, fehlägt: . _ 
oben.unter den Aehren einen halben Knoten, und 
-  Jegt Diefen Bund um einen Fleinen Haufen Getraide, 
drehet. das Stroh unten ein. paarmal zufammen, - 
und flicht das Ende unter, dem Bande ein. Die 
Garben werden alfo. nicht dicker und ftärcker, als def .  ". 
mnan fie mit 3. Spannen umgreifen,. und füglidh 3. 
Garben unterm Arm nepmen Bann, „Die Gerfte if, ' 
gie bereitg gefagt worden, bas erfie Getraide, was . 
zeitiget,, und fobald diefe eingehrnter iſt, melde ©. 
gemeiniglid) kurz vor.den Weihnachts -Feyertagen , 
geſchehen ift, fo zeigen fich auch ſchon auf den body 
Viegenden Aeckern -gelbe Flecke in dem Weitzen. 
Dieſe werden ſodenn zuerſt ausgeſchnitten, des fo 
genden Tages gebunden und in die Mieten gebrachhth. 
Die ſich jedesmal um diefe Zeit einftellende Mernte . 
kann man nicht any unrecht der afrifanifhen Baw 1 
an ihre Weihnachts s Gener nennen; denn da Fan _ 
Be on TR , ” Y u Nie — Br 
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Pitt ind sa ¶Sklaven ndchig pet: Fefühkeed 
\ shm hernach an Letiten das Dreſchen foruufeßen: 
denn die Ochſen⸗ Pferdes und Schaafz Hirten fine 
nen zu feiner andern Arbeit gezogen werden. 
=. Wann nun aber das Getraide durchgaͤngig und  _ 
faſt pe gleicher Zeit,’ außer dem, was etwa in tiefen 
und fihattigten Gruͤnden oder Klüften ſtehet, reif \ 
‚wird, und die Schnirter dadurch gleichfäm übereilet_ -. , 
- werden; fo muß das abgeſchnittene alſofort gebun - , .. 
den, die Garben aber allefantt mit den’ Akhren nad . ' 
. ber Suͤdoſtſeite gelegt werden: Denn um die Yin: - . . - 
den beſtaͤndig ein Suͤdoſtwind ind wenn 


wuͤrde er diefelben zerreißen und wegfühten, "Dad 
> Abfchneiden des Getraides wird bald frühzeitig mig | 
Andbruch des Tages vorgenonimen: um 7. Ubrwid. 
gefruͤhſtuͤckt, und gleichdarnady noch ſoviel möglich - 
damit bis laͤngſtens 10. Uhr fortgefahren. Alsdenn 
iſt die Hitze ſchon zu groß, und das Getraide wuͤrde 
zu ſehr ausfallen. Von 70. Uhr bis Nachmittags. 
4-Uhr.wird nichts gethan⸗ als um 12. Uhr geſpetſe. 
Die Schnitter und Binder ruhen und ſchlafen bis 
gegen 4, Uhr; alsdenn Fangen fie wieder m  , 
fchneiden, und dies währet fo lange als man fehen. 
kann, ungefähr bis um 8. Uhr Sobald alsdenn 
das Abendbrodt verzehrt jft, werden die Wäagen be⸗ 
ſpannt und das gebundene Gettaide in die Mieten — 
gebracht. Dies muß zur let, wenn die Kö |”. 
ner in den Haſen einige äh iFüngenomimen, bar 
Da 5 vden, 
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bei roch duͤrrer Witterung mar 
ine genoͤthiget ein. —— in. dem Wagen 
A höjubreiten und die. Garben darauf zu Tegen; - ©; 
me Raun viel ausgeſallenen Weißen aufammenaft 
e 


sa BET Pr erde at —* —*8* 


ie: Wieten ſiad ründte Platze mit einer Leim⸗ 
ad etman 4. bis 8. Fuß umgeben ; in dieſen werg 


den.die Varben ordentlich in die rundte und zwar fo 
‚gelegt, daß bie lehten alleſamt einmärtd, has Stroh 


aber: nach außen zu. liegen kommt. Man thaͤrnet 
die Garben fe hoch auf, als man fe vom, Wagen 


demjenigen, der die Miete packt, aus Hand in Hand 
geben kann. Keine Heiz oder Korngahel kann bar 


zu gebraucht werden, well die Garben nicht fo feſte 


‚ wis in Europa mit Ströhfeilen oder Wieten gebun; 


den werden. Iſt die Miiete hoch.genug, fo werden 


bie oberften Garben ſo gelegt, Daß fie eine flumpfe 


Suitze formiren, und diefe wird mit etwas alte 


Stroh bedeckt, damit bei einem ganz unvermutheten 
Regen, welcher doch um biefe Jehrs eit hoͤchſt felten 
griwartet wird, derſelbe nicht ſo ſehr in die Miete und 


in das Getraide dringen kann. | 
ae platten Lande, und aufer bem Gebirge, 


tief in das Land/ fpnderlich an, bie Nordoſt⸗ 
ch⸗ * fiegt, hört man e8-felten, ind alödenun 
63 nut pon weiten eines weniges donnern. Ich 


nnere mich in denen 8 ‚Jahren. meines bortigen . 


BE aum dreimai einige entfernte Donner⸗ 
ſchlaͤge gehoͤrt zu haben. Eben fo wenig pflegt es 
bi ein hasten Wiagregen zu cchohin: Bi 
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Pen her und Entzuͤnduugen dichts zu her 


fürchten. . Nurbie bereits oben gedachte Huf tig 





geweilen —— Do mehrentheils auch nicht due 
| singe fondern ine — Enigen Schaden 


an dam Weitzen. Den mebreſten Gemeite:he 


den verurfachen die Begel und Die Hiefehe, . Die 
ſogenannten K Rebboͤck 


e geben lieber in. Die 
Gärte, werden aber and) daſelbſi duch Schlinge . 


‘ \ 
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beßlich belauret. Die Kapſchen Hirſche ſind zwar 


‚iwifcgen der Kapſtadt und dem kleinen So: ER 


nier, auch wobl diſſeit dem großen: Perg 


Riviet 
nicht ſogar haͤufig vorhanden, auch nicht über- 30% 


Bis 24. in einem Audel beiſammen. Allein ba, wo 


fie ia das Getraide fommen, beißen: ſie mu Die Neo - 


“ ren.ah, und zermegen Dabei mehr 4: fie abfrebam;: 
mache 


können alſo In. einer Macht viel Schanen 
Wo fie aber durch · einen Schuß erſchroͤckt und: ner 
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ſcheucht werden, da kommen fie nicht Kobald wirden 


Ich babe fie ſelbſt an. einem gewigſen Orte, won. 


einige Mächte bintereinanber in Bag. Getraide ka⸗ 


men, und bereits eine eigene Bahmabgetreten Pro 
ten, zu verfchiebenen malen auifpelamgst, aber Nie. 
Samen nicht. Kaum war ic) ſchon beim helfen Tat 
geslichte von meinem Standorte abu'nudı nach DER 


Bauerhof gegangen, fo wurden fie mit dem: Kup 


und Hoͤrnern in dem Getraide geſehen. Sie gehen - 
Allepeit gegen den Wind, und alſo bekannten er die 
Witterung von allem, was ihnen emgegen iſt. Die 


: foviel Schaden am Getraide verurſochende Wögel; 
\ im bie geiben Sinfen ‚mit ' Man — Pa 
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nopfen fr vwetchen ich PRO hemehdarbab⸗ 
u Bu in bob gante Jahr hindurch Schaaren weie 
vbeißammen "Halten. Ich habe bei einem guten 
Greunde geſeben, daß ſie ein SeuſckFeld, auf welchern 
ei Mudden Welten aegefäer war, ſchon lange 
vor der Aernte abgefteſſen, und die ‚Körner, waihe 





noch grüne waren, aber alsdenn —— 


Füße wie grune Schooterbſen ſchmecken, verreht 
"Das leere Stroh Rand:da, als wenn ed 


‚Yang überreift geweoſen wäre, und mein Freund bei 
kam nach vieler angewandeen Mühe und. Verfehei 
qhens der Vögel kaum etwas mehr als den Saamen 


winn. ur et 


78. ie baben Em zuvor das Getralde bis in die 
| Pen ‚gebracht :: ich vinnerẽe mich aber ſchon oben 
etwas von der Art, wie ſolches mit Pferden ausge⸗ 


. . deoſchen wird, geſagt zu haben. Kolbe hat auf ſei⸗ 


ner erſten Kupfertafel zu pag. 112. einen afrikani⸗ 
ſchen Dreſchflur niit dem auf felbigen ausgebreiteten 
Getraide, 6, Pferden und einem Mohr, abgebildet. 


| gdhenn nun ein vernünftiger Menſch eine ſeiche Mb 


deichaung ſtehet; derſelbon einigen Glauben beimißt 
anad mie Nachdentfen betrachtet; fü kann er ſichj weht. 
nichts andets vabei gedenken, als daß die dortigen 
Reioniſten vecht thoͤrichte Menſchen ſeyn, und ihre 
Vicheit nur ind wilde Weſen hinein ohne Witz und 
Verſtand betreiben müßten, Man kann nicht leug⸗ 
nen, daß Kolbe in Afrika möge Wieles geſchen, 
aber ‚noch mehreres von Hoͤrenſagen, etfähren 
on taben: aber was: er-gefehen, hat er-ohne Aufmerk. 
fee son Dacpventen (md: bald hätte ich gefagt 


» ohne 








afıie Verfand) bemochtet; Kid much miht nach den 
Warum? ober nach ber Urſache, weswegen eine - 
Sache ſo und nicht‘ anders befandeft'werde, eckun .-. 
DSiget; und was er nur durch Hoͤreuſagen erfüßreit 
hat, dabei kaun man deutlich geniig’ merken, daB 
man rihm vieles auf den Ermel geheftet habe. Doch 
dem. ſey wie ihm wolle; ich will die dortige Dreſch 
Manier zum Ueberfluß noch einmal vornehmen, und 
etwas deutlicher und ausfuͤhrlicher als oben befhret -— —- 
ben. VWors erſte iſt der Dreſchflur in ebener rund 
ter Platz, der im Diameter 35. bis 40. theinlaͤndee 
ſche Fuß haͤlt, deſſen Boden mie eine Teune tb 
: Leimen und Kuͤhmiſt ſeht derb ausgefchlagen und, ., _ 
planiret iſt. Diefe Tenno iſt mit einer Wand don - 
4. bis hoͤchſteus 3. Fuß hoch bloß zu dem Ende ums .r- 
geben, damit das Vieh nicht erwwan rauf danfen, 
verunrtinigen, und bei weicher odet nußer WBittertung ' 
zertreten möge. Er muß aber dennoch jährlich uns ı 
vor der Aernte renovirt und — n 
Man bedient ſich aber zum Auoͤtreten des Getraides . 
bloß der Pferde und niemals der Ochſen, weil dieſe 
wenn fie gejagt werden, gar duͤnnen Miſt von ſich 
geben, und Das Getraide verunceinigen. 
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Raun in der Drefchreit,des Morgens fruͤb, ſobalt 
es Tag wird, werden von einem Sklaven fovielGamı -. 
ben von. der Miete auf den Drefchflur gewörfen, ie 

erforderlich iſt den ganzen Drefhflur und herum 

ſo breit in einem Creiſe zu belegen, daß 4. niebeneing ': 
dver gefuppeltefzede die Garben betreten Linnen, 

” Auf. das ordentliche Belegen. des Dreſchflurs mis - . 

Gorben komm e⸗ keuptſichich dos duſ due | 
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t con aneun gabe¶ Daher sariden. vons of je 
Das ja foragieanten Zirkeltundten Creiß einige Gars 


7 Barıfa Bieis.quireschhen, Der Länge siach gelrgt, abk.die 


Bahne fir 4; Pferde in der Breite euforbert; ‚hun 


in der Mitte des Dreſchflurs bleibtein Zirkelrundtet 
Wa um den Sinnen herum, der die Pferde vegie 


ret, leer;- domit Die Pferde möchte etwan megen:bes 


Eugen Bogem ſchwindlich oder irebönderwerden mo⸗ 


> r a‘ W Henn zus etwa 40der 5. Garben nach ihrer 


’ er! 


Länge: queer if. dem Drefchflur. aneinander ‚gelegt 


werden, fo fongen.die ührigen:Eiflawen an bie Gars 


! 


2 "Yen erdentlic wufslegen. . Die erſten werben mit | 
den Jehren auf die qurer⸗gebegten Barben gelegt, 
"and vun wird nicht rechts⸗ ſondern linksherum mit 


dem LAuflegen der Garben immer fo continuitt, bag 


; vdie Mehren ber. folgenden. Bagen mis. ihren. Spitzen 


‚nicht weiter als. bis an Die LAehren Der under ihrem 


Nñegenden Garben zeichen. Die Achsen alſo, weiß 


fe aufwaͤrts uud was Höher zu ſregen kommen, als 


das andre Ende der Cache, allwo nur Swoß iſt; 


welches auf der bloßen Tenne und niedriger zu liegen 
fommt, liegen alleſamt oben auf dem Stroh; und 


wenn der ganze inmenbige Zirkel au der Wand des 


..Weefchlurd ganz belegt if, fa daf noch erman 2. . 

>, arg, Reihen Garben anzulegen feygn, ſo werden 
wie erſt im der queer gelegten Garben wieder weggei 
naommen, bie Darauf gelegte aber in Die Höhe geho⸗ 


Bei, nud die legt anzulegenden unten:Die zuetſt anger 
legten and jegs in die Höhe gehobenen Garben sms 


crergeſchoben. Auf foiche Weiſe fieher man auf der 
goemen Zen nichte als obtu qufliegende Aehren, 


und 


t 


4 * 
— 


J 


u “ N ER E 7. 
uͤnd faſt gar fein Straß, ja man ner ande weder 
Lnfang nad Ende des Kreifes gewahrt, iesilihie . 
deßten Garben foweit, ats noͤthig war, unter bie en . 
ſten geſcheben worden, damit die Aehren aneiuunaeg 
zu liegen fommen. Auf Kolbens Kupfertafel bin 





iR) 
\, 


r » 
| 
N 


5 gegen ſind die Aehren gany: verkehrt und alleſamt 
nach der Mitte der Zune gelegt, welches zum 


1 


NAustreten eine gan ungeſchickte Lage giebt, Wen 
der Dreſchſtur · auf ſolche Meiſe völlig belegt, und d 
gleichſam mit Aauter Setraide⸗Aehren geſchinhckt :° - : 
ſeyn ſcheinet, fo bleibe alles. alſo liegen, damit die 


Sonne die Feuchtigkeit, weiche das Getraide in het F 
. Miete etwa Angegogch berund Davon jäbe zeworden / 


iſt, ausrrocknen und zum Austteten gefchidkter machen 
mge. Um 8. Uhr wird ſodann mit einen erdenslis 
den DMahljeit gefräßfikckt, und Bafd-danamf warnen -  - 
8. Pferde in 2, Kuppeln, 4. und 4: Hebeneiuandeg 
sehalftert und an 2. Stränge gebunden, ih.beg 1, 
Dreſchflur gelaffen, und von einem in Dee Ditede6 . 
Dreſchſiurs flebenden Sklaven, mit einer leinn 
Peitſche in der Hand, auf Das: Getraide hetumganie, 
ben, doch fo, daß fie nicht galsppiren, ſondern nur 

in. einem’ befländigen Trapp laufen duͤrfen. Das 
Hesumlaufen der Pferde muß ebenfalls mit Ordnung. 





geſchehen; "denn da wie gefagt, die Garben linke 
. Herum angelegt fenn, fo müflen die Pferde. niche 


u rechts, fondern linksherum und denen Aehren entge⸗ 


gen getrieben-werden;, damit fie ſolche ward erſta 


som Stroß abtreten oder abbrechen moͤgen. Denm : ;, 


da die Aehren voran und etwas aufwaͤrts auf: den 


Garben in die Höhe gerichter liegen, ſo ſind / Ke, 
| | mn. 


U . 
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den / ſaſt iſragefamt van dam Strob abgezwickt, und 
da bie ‚mit ihten fayen be Lagenen uns 
sen wollen Hufz immer auf. die oben aufliegende Aeh⸗ 


gar treten, und diefe dadnrch ſich bemegen und 


gleichfanrausgerieben werden, ſo muͤſſen die Koͤrner 


i rein ausfalien, daß nichts Davon in deu. Aehren 
en kann. Wenn die Pferde etwan 2. Stunden. 


eeniugelaufen-fegn,. fo werben ‚fe aus dem 

—2 gelaſſen, wın ſich etwas zu verblaſen, und 
njnifchen wird · das bereita halbzertretene Sttoß. mie 
— ————— 


zamit die ausgetselenen ‚Körmer-zwifchen s hurch auf 
die Tenne fallen, Die: noch nicht ausgetretenen Aeh⸗ 


7 5 
% 
e . \ 
S 


nn ven aber * moͤglich in Vie Höhe Eomumen mögen, 


Machher werben Die Pferde wieder in den Drefchflur ' 





= ebvacht, und etwan noch eine Stunde fang herum⸗ 


getrieben. Unterdeſfen nahet deu Mittag beran, 


unes biedt Liegen; wie es ert, und man-fpeifet. zw 
Mittage.gInzwiſchen erhebt fich um dieſe Jahreszeit 


„welches befonders zu bewundern iſt) der Suͤdoſt⸗ 

wind alle Tage etwas weniges; ſelten viel ſtaͤrker, 
als mit einer angenehmen Sommerkuͤhlung. Nach 
Auge mird ſodenn das Stroh mit hoͤlzern Kornga⸗ 


elt, und der Wind nisymt das mehe 


eh mit fort; es fey denu, daß Der Landmann 
Dichte an dem Dreſchflur einen Schuppen angebauet; .” 
hat, defien Seitenwand gegen Suͤdoſten oberwärte 
offen iſt; denn alsdann jagt der Wind das niebrefle. 


. : bavon in ben. Schuppen herein, und-wird zur Streu 


in den Dinge Rn. Hai de Vaier ei u 


j a 
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‚gerne was Stroh zum: Einſtreuen aufßeben, ſo 
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golchen Schuppen am Dreſchflur, und er will doch 
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nmuüſſen es die Sklaven anf dem Dreſchfinr unit de " J 


mieiniglich, wie eine Miete-aufeinander gepackt wirnd. 
>: ca habe aber nirgends auf dem Worgebirge ver⸗ 

nommen, daß Das Hornvieh ein anderes als Gerſten . 
Stteob, und /auch dieſes nur zur hoͤchſten Mothdurft/ 


Kaff; -dasifte die Hutfen/ in welchen der Weitzen ale |" 
uin einer kleinen Schoote oder Schals waͤchſt, unter 
die Getſte gemengt; welches auch deswegen, wenn 


Haͤnden zuſammenraffen, ausſchuͤttein und Bahia \ 


tragen, “wo es aufgehoben werden fo, wolches ges 


x 


and: wenn es bei des huͤrren Jahrdzeit gar wenig 


Futter ini Felde-finder;-gefzeffen.bänse. Denndag '- - 


MWrigens Siroh iſt wegen Gedeihlichkeit des Aderd 
zu ſtark und zu kart; wernsesabtesieingehact ode . ,  - 
zw GSiede und Hechſel goſchnitten If; fo freffen ee die - 


 Pförde mit unter die Gerſte. Auf dem Lande jedoch. 
brekommen bet Bauern Reit⸗ oder Wagen⸗PYferdhe 


wenn ſie: im Stalle gefuttert werden, mehrentheils 


EN In 


der Weigen, geworfelt und rein gemacht wird, forge 
—AAltig zuſammen gehalten und aufgehoben wird. 


Ich will den geneigten Befer mit Erzehiung, wie eh -. 


. m dem Worfeln und rein machen bes Getraides gta . 


halten wird; nicht behelligen; denn es lauft mit Dan 
tentſchen Behandlung des Getraides immer auf ein 


nes heraus. Sch will dagegen noch eine andreauf.. »  -- 
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den Worgebirge ſehr gewöhnliche Art zu dreſchen 
beſchreiben; fie iſt dieſe: wenn der Bauer zur Ben. 
dachung feiner Gebäude viel oder wenig Deck⸗ Stro 
noͤthig. hat, fo wird dasjenige Stuͤcke geid dauu au⸗⸗ 
Zwener Ch. d. ER . Me J u 2 | 0 | yefucht, LE 
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geſucht, auf welchem Das laͤngſte Stroh gewachſen 


i.Daſelbſt geäffen die Schnitter ſich etwas tiefer 


Bären, un dad Stroh Fury über ber. Erde abſchnei⸗ 
ben, damit es recht lang bleibe. Die Daunen, gebun⸗ 


„dene Garben werden beſonders und fü lange aufge⸗ 


heben; bid das andre Getraide völlig ausgedroſchen 


iſt.Aloedenn werden auf dem Dreſchflur ein paar 


Stellagen von Brettern, wie zwei lange Tiſche ge⸗ 
macht; Die Sklaven nehmen aus den Garben nur 
immer ſoviel Halme, als fie mit Der Hand falten koͤn⸗ 


ü nen, ‚und fchlagen Die Körner anf den Tiſchen aus 


Ben Aehren beraus; legen das audgedrofchene Straß. 


vrdentlich weg, und binden es in Stroh⸗ Scheben, 
nicht ſtaͤrker ald man mit beiven Händen umſpannen 


ann, zuſammen. Auf. foiche Weiſe bleibt db 
Stoß ganz, wird nieht wie mit dem Drefebflegek - 
jerquetfiht, amd Dennoch reine ausgedzofchen. Die 


kurjzen und. krummen Strob abfällt, Bleibt auf. den 
Dreſchflur liegen, und wird nachgehends mit Pfer« 


Sn ausgetreten. : . ; 
. Sobald nun fo viel Getraide ausgedtoſchen und 


> deine gemacht, aud) genrefien und eingeſackt werden, 


als zu einer Lieferung auf einen aber zwei Wagen ers 
ſorderlich iſt / fo mird es auch im Der folgenden Macht 


fößſort nach der Stadt abgeſchickt, und entweder der 


Kompagnie oder einen Baͤcker abgeliefert; Denn 
damit das Vieh bei Tage ſein Futter ſuchen koͤnne, 
muͤſſen alle dergleichen Fuhren des Nachts geſchehen. 
Das zum Saͤen und der Brodtergi deſtinirte Gatraide 


A letzte; und diejenigen, weiche secht | 


>: QUIE 


N 
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aute Wirthe feyn wollen, Iaffen zum Brod⸗ Getraide 
gerne eine Meine Miete bis nach geendigter Regenzetit 
ſtehen, und dreſchen es erſt im Monath Novembert 
aus; weil ſie es entweder aus ber Erfaßrung wiſſen, 
‚oder in dem Vorurtheile ſtehen, daß alsdenn kein 
Kornwurm (Klander)-in das Getraide kommen fo, 
Man wird ſich ſelbſt vorſtellen koͤnnen, daß währen 
>» der Drefihzeit die trockneſte Jahrszeit einfalle, und 
Das wenigſte Viehfutter auf dem Felde geſunden 
werde: allein, abermals ein afrikaniſcher Widet 
„ſpruch! anjetzo wird das Hornvieb fett, und in beſß 
elſern Stand geſetzt, als ed Das ganze Jahr uͤber ee 
funden wird: denn ſobald ein Stuͤck Feld abge⸗ 
ſchnitten und vom. Getraide entbloͤßt iſt, fo wird 
Ddas Rindvieh darauf getrieben; und da beim Ju 
‚ fihneiden, Binden und Aufladen Die-Meigenfdenet ,- - 
..  bayfig ansfallen,- fo leckt das Mich jolche auf, nd — 
wird gleichfim mit zeinem Weitzen gemäß: Die 
Schaafe hingegen, welche Die Weitzenkoͤrner bad zum 
beriten einfreffen wärben, müffen- ſo lange vom det, -— 
wegbleiben, bis das Rindvieh, wo nicht alle, Doch 
- das mehreſte an Körnern und etivanigen gruͤnem 
Butter aufgefreflen Bat. Ueberdem haͤlt man an 
- in dieſem Lande dafür, daß das Mindpish Dafelbft | 
nichts freffen wolle, wo Die Schaafe Bingelrbur de — 
ben. ‚Bon der Fruchtbarkeit des Landes im Alam  - _ - 
meinen etwas zu erwähnen, ſo iſt es zwar unfteig. . 
wahr, daß der Feldbau durchgehends weit einwägß 
Ucher als in Tentfchlandift. Allein Kolbe, 0 .. 
alles: vergrößert, berichtet auch hiervon handgreiflicht wo. 








« 


. B .- 


- — 


Unwabr heiten. Daß: Bebfen- amd: Bohne, DW 
nn S2 man 


\ — 
— ' J | ‘ 


R > . \ vd . B L > j 
\ \ ' * 0. ' \ ... \ a Wu 
1 X — 
* 7 Bu f / l ’ 
— NL D ‘ u 4 \ , 4 1 . 
7 vJ 27 N 4 ‘ N 
le, ‚na 7 * _ . d 
-. 7 \ \ . 
X “a \ J 57. 
8. Dur Pr . 3 Fe *X 
276 X; | u 
ir h , — ‘ N 
. \ \ . 


Eu man mẽhrentbeils in die Gaͤrte, oder wenigſtens in 
gſolches Erdreich ausſaͤet, weiches zu Gartenfruͤchten 
hdienlich waͤre, zwanzig⸗ bie dreißigfaͤltige Fruͤchte 


iefera, will ih nicht widerſtreiten; denn auch in 
Anſerm teutſchen Baterlande, find es Die ergiebigſten 
Zeidfruchte: daß aber der Weißen 59. bie 40. — 
0° Serfte so. bie 69. — und Korn 40. bis 45. Müd- - 
07 Ben von einer Muͤdde Ausſaat einbringe, ift der 
0 Mahrbeit ganz und gar nicht. gemäß. . Die ordinäre 
= 2° ernte in dem nad) dortiger Urt geringen Felde, ift 
1,0 gewöhnlich Zehen für eines, Im mittelmäßigen 
"25 Meer, habe ich felbft.gefehen und erfahren, Daß ein 
Bauer von 32. Münden Ausfaat nach ver Hernfe 
300. Müdden an die Kompagnie lieferte; ebenfalls 
wieder 32. Muͤdden zu Saamen beptelt, und Brod⸗ 
korn für feine Haushaltung die mit Sklaven, Slia⸗ 
vinnen und ben Kindern 24, Perfonen ausmachte, 
auf das. ganze Jaht uͤbrig hatte, ‚von welchen noch 
4. Maͤdden feines weitzen Mehl ausgeſiebt und fuͤr 
Vie Küche aufgehoben worden. 5 
Im Schwarzlande, im Drackenſteinſchen, an 
Ber franzfchen Huck, ‚auf einigen Aeckern in den 
2, Sogerbergn, in Hottentotts-Holland und um 


I) 


A. ' 


SGltellenbuſch, auch in einigen Gegenden Des war 

7 men Bock Landes, wo dennoch überall, der Bpden 

| mag ſo gut.fenn wie er wolle, verfchiedene Erdſtriche 
Bw. von guten, mittlern und geringern Aeckern unterein⸗ 
U. @nder vermengt liegen, werden auf den vorzüglich 
beſtſten Aeckern, in vecht fruchtbaren Jahren wobl 
27,90. bis 24. Muͤdden von. einer Maͤdde Ausſaat ges, | 
womnen? allein Das iſt gquch mw anf den fetteften: . 
Be on AUnd 
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durch Die Bank uͤberbaupt gerechnet wird, fo ift der 
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Bu; frutiefen Yeden: zu. verſteben und wenn: | 
: "die Abrigen Aecher dazu genommen und der Gewinn 


- Landmann wenn er 15. ober 16. Müdden für. eine” 


befommt, fehr wohl vergnügt, und hat auch Ucfache N 


genug, Gott für einen ſoichen Gegen zu dahfen. 
' Daß. ed aber Demungeachtet "Bauern giebt, Die auf 


ihrem Guthe 6. bis 700. Muͤdden Getraide gewin⸗ 
nen, ‘.bat feine voßfommene Richtigkeit und auch 


erwähnt worden, hat mancher Cigenthümer det in‘ 
einer abgefonderten Gegend wohnet, - ein größeres 


A 


hält weniger Vieh, und arkert faſt fein ganzes Land“ 
um; wor er in der Saat⸗ und Drefcyzeit mehr‘ 


feine gute Urfachen : denn entiweder, wie fchon oben: 


Tetrain als die gewöhnlichen 66. Morgen ausmar \ - 
hen; oberer hat mehr fruchtbates GetraideLand, . '- 


Vieh von Jeinem Viehplatz boten und kommen laͤßt. 
Weil ich bereits einigemal.gefagt Babe, Daß mancher 


Bauer mehr Land als andre habe, und body Durchs | 


gehende nur 60. Morgen für jeden Bauer ausgeſetzt 


Lad, fo muß ich dieſes deutlicher auseinander ſetzen. 
Man ftelle ſich eine wiüfte, fandige Gegend von vera, '- 
ſchiedenen Meilen lang und breit vor, wo niemand , 
‚wohnen fann. Mitten in diefer Wuͤſte aber liege _ 
ein Stuͤck Land von 70, go oder go Morgen, wel⸗ 


ches gutes Erdreich hat und fehr fruchthar iſt. Dies. 


ſes Land befigt ein Bauer, . der zwar nur 60. Mor⸗ 


gen beſitzen ſoll, weil abet nur 10, 20, ober 30. 


Morgen übrig find, die fein Bauerguth ausmachen, i 


ſo kann kein anderer Bauer neben pm wohnen; . | 
und alſo bleibet es fe bag übrige. - 
Ss 
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Band, über die gewoͤbalichen 60, Margen cban 
‚Tos.zu- benugen. “ -— 7. 

Ich Habe oben eined Bauern gedacht der uf 


| ur —— a ein Stuͤck Land beurbaren 


—ließ, und ungemein ſchoͤnes Getraide daſelbſt eins 
dutete. Eben dieſer Bayer hatte nur ein abgemeſ⸗ 
ſenes Land, und dayon konte er kaum Die Hälfte zum 


erbau emploiren: die andre Hälfte beſtand aus: 


einem duͤrren mit Heinen Steinen vermengten Lande, 
2 ‚uf welchem nur. Rhinoſter⸗Straͤuche wuchfen, zwie 
ſchen welchen nur eine ganz magre Weide für das 
7 Winde und Schaaf⸗Vieh war. Michts deſto weni⸗ 
ger hatte er über: 100. Dchfen. und meht ˖als 600. 
‚ Schaafe. Allein das Guth lag nah an dem Bote 

tedarey Berg, binter weichem auf etliche Meiten 
Weges kein Bauern⸗Guth befindlich war, weil die- 
ſoandiga Tyger⸗Valley daran ſtieß. Er konnte fich: 

Alſo dieſes Berges wenigſtens zur Huͤthung des 


Biebes bedienen, und Niemand hätte es ihm vers: ⸗ 
wehren koͤnnen, wenn er auch den ganzen Betg bes. 


ſget haͤtte. Cr that ets auch (wie oben bereits er⸗ 
zaebhlet worden) und machte auf eine ziemliche Flaͤche 
einen Varfuch, allwo et auch eine uͤberaus reichliche 
ind gewiß mehr als zwanzigfaͤltige Aernte genoß: 
ein die Befchwerlichkeit alles auf dieſen Berg 


binauf uad herab zu beingen)  geflattete es nicht das 


mit ſortzufahren. u . on 
MWas übrigend nargegeden wird, Daß die Hof 
tentotten den Land⸗Bau befer als die Europäer 


voerſtehen ſollten, iſt ohne allen Grund, und ver⸗ | 
wwiem nicht widerlegt a werden. Deun wer Anfunfe 
en FR N —W er 


⸗ 


⁊ 2 
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| 
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>. Bed HoBäudet, baben fie weder Geitkibekisch  ; 
europaͤiſche Gefäme und Fruͤchte gefeben,; und ſet 
dieſer Zeit hat ſich noch feiner derſelben die Maͤbe 
gegeben, das mindeſte von Erde umzugraben umd 
etwas auszuſaͤen. Koͤnnen ſie aber etwas Getxzaide 
von denen Koloniſten befommen,gder auf dem Feſlde 
abſchneiden, fo zerreiben fie es zwiſchen zwei Ste 
nmen und backen mit Waſſer vermengt einen dͤnnen 
NFiaden davon, ben ſie in der heiſſen Aſche unter es 
neni darauf angezjuͤndeten Lohfener backen. Mur 
„ senfeit dem von Stades⸗Rivier, hat Herr Spare 
2 mann wei Hoftentorts:Reaale, vom 8 dee. -- » 
BGonamacquas angetroffen, welche einiges Getraide 
nehmlich Sorg⸗Saamen (Holcus-Sorgum) unge 
Bauet upb.fleine Prodte davon ımter der Aſche gw 
backen Haben, on oo | R * ı/ = 
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Das zehnte. Kapitel, - | 
Vom Bein, und Sarien Ban. 


* im aiſin Zeile biefer Beſchreibung de dee 
Worgebirges Der guten Hofnung haben wir, 


von Ds erſten Anlage Des Weinbaues, ſo viel vvraus 


gemelder, Daß die erfien-Meben der Weinſtoͤcke theils 
aus Teutſchland vom Rheinfttom, heile ans Pers ' 


; ‚’fien und zum Theil auc aus Spanien," Pitzuge: 
7 Aſchafft worden. - Wir haben auch gehoͤrt, dag es 


mit der Fortpflanzung der Weinftöce anfänglich fer 


Jangſam hergegangen-fen; bis endlich ein Teucſcher 
den Koloniften gelehret bat, wie man die llgefalmnite 
tenen Ranken in Heinere Stücke, etwan eines Fußes 
fang zerſchneiden, in die Erde ſtecken und zur Fort⸗ 


pflanzung kann Wurzeln faßen laſſen. Es kann 
Br — nicht ſchaden, den Geneigten Leſer an das was 


eits erzebit worden, gelegentlich zu erinnern; 


umſtaͤndlich aber zu wied erholen wuͤrde unangenehm 


PR 


ſeyn; weswegen ich denfelben auf Das dritte Kapitel 
bes erſten Theils zuruckweiſe. 

Damit nun aber ein jeder Weinbauer, entweder 
ſtatt der eingehenden alten Stoͤcke, neue junge Re⸗ 


ben bei der Hand babe; oder falls er Land genug 


bat, feinen Weinberg von Zeit zu Zeit vergrößern 
koͤnne, fo legt er alle Jahre im Monath Auguft, 
wenn ber Weinſtock beſchnitten wird, einige Hundert 
arfäniene Reben, we meguich allernaͤchſt 

x Bi 


! 


: Meinen Baͤchlein, deren es mehrenthrits auf aͤllin 
Bauerguͤthern, wenigſtens in der Regenzeit giebt; 
In die Erde; und zwar ganz dichte neben einandar. 
Mur felten gehen einige Davon bei der Kodnen 1. 
- Jahreszeit. verloren; Die übrigen treiben-gar bald 
Beine Wurzeln aus, und gewinnen Blätter; Ja, 
ı: . dd) habe geſehen daß einige von folchen eingefenkten 
Faͤſern, nad) einigen Monathen Feine Trauben ge - 
tragen haben; zuverfäßig, weil die Unikage dazu 
ſchon voriges Jahr in ven Reben vorbandengewmefn. 
Machdem der Eigenthümer des Weinbetges folhe, 31 
neue Schoͤßlinge, mehroderweniger, eher vrfpat 
‚bedarf; hebt er nach zwei jahren die beften daven. 
. aus, und verpflant fie-dabin‘; wo fie. dienlich ind. - 
Menn nicht im andern, doch zuverlaͤßig im;beitten 
Jabre nad) der Verpflanzung, kann man bie. eflen - .; 
Fruͤchte davon erwarten. In denen drei darauf fol: . 
genden Juhren aber jſt der Weinſtock am fruchiberr 
fen. "Wird er älter, fo trägt er zwar nicht ſo reich 
Nic, aber Die Trauben und der Wein werden beſſet. :- , 
Man hat auf dem Vorgebirge audi wilde Wein -· 
RWanken, die nicht weniger ſehr woblſchimeckende 
Beeren haben; aber die Trauben find nicht fo voll 
von Beeren, als die gezogenen. Die Beeren haͤnn 
‚gen an den wilden Trauben noch viel eiigelter a8 
„an den Muſcateller⸗Trauben, ja mehrenthetis haben 
ſie nur 15. oder 20. Beeren:an einer Trande, und  "- 
kaum 4. oder‘ 6. Trauben. an einem Stock. De: . ⸗ 
‚gleichen wildgewachſene Weinreben erzeugen ih bl 


t 
. 
- 
5 


aus denen Kernen,‘ bie in den Beeren als Guam 
Kdenee befindlich ſeyn, innd bklin Berſpriſen wir eins 


N / 
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sefingen: werden.¶ Wenn denn abe Wenſch Feb 


‚natäixlichen Leibeslaſt entlediget; ſo geſchiehet es 


2.2, wohl, daß ein ſolches Saamkoͤrnlein fruchtbar wird, 
gina kleine Pflanze austgeibet, und wenn. dieſe uns 
geſtoͤhtt bleibt, zut vollkommenen Größe gedeihet und 
mit der Zeit Fruͤchte traͤgt. Dieſe Reben ſchlingen 


ſich vur gar zu gerne um die Baͤume, und ir dem 
Meinen Walde anf der Kampagnie Buyten-poft 


" dem Paradieſe, habe ich verſchiedene geſehen, Die von 
‚dem dortigen Poſthalter —— wurden; weil 
der Here Gouverneur dergleichen Trauben lieber af, 


als die aus den Weinbergen. Die Weinberge auf 


| ‚nf einen-gebeihlichen Ost niederfegt und fich ſeiner 


Rein Morgebirge Ind eigentliche Weingärte, wie . 
denn Monſ. de ba Eaille ganz zecht davon ſchreibet: 
„Man pflanzt hier die Weinſtoͤcke in den Grund, 
amd fhet das Getraide anf Die Unbähen.” ige 
ſcſchiehet aber nicht: ohne Urſache. Denn wolte man 
den Weinbau anf die Berge anlegen, fo muͤßte es 
doch auf der nordlichen Seite, das iſt: nach der 
Mittagsſonne zu, geſcheben; uud ba alsbenn die 
heißen Sonnenſirabhlen gegen die ſchraͤge Jiegenden 
2. Berge in fich ſelbſt mehr zuruͤckprallen und Die Hife . 
vendoppeln, als auf den horizontalen Släche in der 


\ 


v 


‚bene, fo wuͤrden die Weinſtoͤcke auf denen ohne⸗ 


delin duͤrren Bergen, gar bald vertrocknen und einge: 


Gew... Man wähle nur gar gu gerne ein Stüd Land 


Bayıt ans, welches etwas tief und mo möglich in.eine 
AMlaſt gegen die nördliche oder Drittagsfeite liegt, 


seht guten und etwas feudhten. Boden bat, und 





aicht weit don einer -Limelie liegt} Die man, obſchon 
| a u nur 


‘ 


\ 


⸗ 








ig hehe —S ne Satan du = 


* ‚Noet, duich ben Meingaeten Icitem kaum - ie tem: - 


Getraide auf den Anböhen hat es nichts zur bebem - . 
ten; denn daſſetbe mag auf den Bergen, Hügeln,‘  ' 
exbaben oder niedrig geſaͤet werden, fo iſt ee 2 nn 
das: Klima bringt es fehon mie ſich, daß es nach 
dem Monath October bie im Apeil’ oder May gar 
nicht, oder Doch nur felten, und ale dann nur ſehr wes 
. ig reguet. ‚Dabei trocknet alles Land’ ohne uͤnter⸗ 
fü e aus; und alfo-ift es einerlei, das Getreide, — 
" "welches weber bei ber Bluͤthe noch; beim reifen eini«. 
gen Xegen bekommt, ſtehe auf den Bergen oder im. - J J 
der Ebene; nur das jenes etwas eher zeitiget als 

dieſes; welches abet dem Landmanne ſehr lieb if; 

weil ihn auf ſolche Weiſe die Aernto nicht ee 
ſchleunig und auf einmal uͤberraſcht. 

BWer einen Weinberg anlegt und den Acker vor⸗ 
bhero wohl umgegraben, von Unkraut und Steinet - .'.. 
gut gereiniget und gebünget hat; ber (ögt diejenige 
Becher, welche gute Wurzeln gefaßt Haben, nicht ſo 
unordentlich ein. Die Weinftöcde werben ale im 
geraden Einien 4. Fuß voneinander eingefenft, und 
wenn-eine Reihe Davon gepflanzt iſt, fo wird mwamige 

fiens ein 4. oder 5. Fuß. breiter Bang zwiſchen dieſer 
und bes folgenden Meibe freigelaffeny Dante man 
bet der Weinleſe gemächlich durchhängehen, und Bin 
Tranuben, ohne die Stöcke ſelbſt zu boſchaͤdigen, ab: 
ſchueiden Bann. "Der Weinſteck ſcibſt wird Abs . 
der Wurzel und der Erde, er mag anch fo at werden/ 
wie er will, nicht über anderthalb Fuß, am liebſten 
‚aber nur einen Bo boch en ums . 


Br ::- U . WEIT: N 0 — Bu 
Weonath Anguſt die alten Neben, weiche Trauben ger. | 
veagen haben; abgeſchnitten werden, fo. werden unters. 
am Stamm nid mehr als 2. hoͤchſtens 3. Augen am⸗ 
jedem Zweig oder; Diebe gelaſſen, Damit er daſelbſt 
=," ner Ranken oder Reben austreibe. Der Suͤdoſi⸗ 
wind ſelbſt geflakter es nicht Die Weinſtoͤcke an Pfaͤh⸗ 
le zu binden: und in bie Höhe gehen zu laſſen; man 
kann auch feine Pfähle dazu befommen, Daher. muß 
man ſſe ſoviel als möglich niedrig halten, und wenn 
. ı die eben gar zu:lang werben wollen, eberwärts. ab: 
‚toppen ‚Außerdem wäre es freilich wahr, Daß man 
viiel mehr Trauben an den Pfählen und Spalieren 
bekommen würde; und ich babe ſchon in dem erften 
“ Theile von einigem außerordentlich großen Weinſtoͤ⸗ 
cken in.dem Berbofe-der Fran von Berg ihrer Wob⸗ 
nung geredet: und in einigen Härten, wo. die Wein⸗ 
ſoͤcke an siner. Mauer gegen die füdlichye Seite, bder 
daſelbſt an-einigen Spalieren in Die Höhe gezogen‘. 
2.7 ad auf deu Seiten ausgebreitet werden, findetman. 
"7 ine Menge Weintrauben, daß man es bewundern 
miuß. . Ebenfals gebietet der Suͤdoſtwind die Weins 
gaͤrte nicht auf den Anhöhen der ‘Berge, ſondern 
Vvielmehr unter ihnen in der Ebene oder Thälern ans ' 
0 — damit fie. von dem Berge geſchuͤtzt und für 
| dem Winde hedeckt werden. Im Monath Auguft, 
als dem rechten Fruͤhlings Anfang, wird der Wein⸗ 
. ſtock beſchuutten. Im September brechen die Blaͤt⸗ 
ur aus, ad im October zeigen ſich Die Fleinen Trans 
ben; da man denn alsbald gewabr wird, ob viel 
gber wenig. Wein zu boſſen ſey. Bevor die jungen 


Meſpen aufbrethen und bie Blaͤtter — 


— — 
l 
. - 
. 
- 
. 


und' ſech entwickeln, Teider der Weinſtock die erfie 
und meite Gefahr. Denn ſobuld der Stud gebe. 
nee hat, und die jungen Knofpen austreten, fo finde 
ich ein Heiner Wurm oder Inſelt/ weiches bie Eis . - . 
wohner Zuyger,; zu teuefch Sauger nennen, Die 
Pe welcher, weil'treinigermaßen einem Meinen ib 
' + Fanimerigelaufenet:" vertrodnetin Blaͤtchen eines 
Weinblatts ähnlich, nicht leicht wahrzunehmen iſt. 
Diefer laͤßt ſich zwar den ganzen Tag nicht ſehen. 
 Begiebt fich aber in Ver Fruͤh und mit Anbruch des, 


Tages auf die Weinftscke, und frißt fich in Die erfien 
RKRunoſpen, an-die beim Beſchneiden uͤbrig gelaſſeren 
2 oder 3. Augen ein: und wenn man vieſes nicht 
“in Zeiten wahrnimmt, fo ftißt er die ganze Knoſpe 
ns, und die zu erwartende Fruschtztragende Daufe -. 
wird dadurch vernichtiget. Der Stod’neibt bed 
nach wohl andte neue Knoſpen und Ranken aus 
allein dieſe ind im vorigem Fahre noch mit feiner 
3 Srüchtbarfeitangefchwängftt, und affotragen fein 
dieſem Jahre felten einige wenige Fruͤchte. Ein 
guter Wierh muß alfo, fobatd der Weinſtock befchnie - -. 
zen ift, Die Erde um felbigen amgraben, und wonds - , 
big, duͤngen laſſen; welches legtere zwar nur. alle 
3. Jahre, aber dennoch, wie man in Stanfreich das 
für haͤlt, zu ofte geſchiehet und den Gefchmafdes 
Weins verdiebt, oder wenigſtens veruuädelt.: SE 
das Umgraben des Erdbodens verrichtet, -fo pflegt '.- 
Die junge Knoſpe gar bald zum Vorſchein zu font - 
mæen, und nam iſt es Zeit, des Morgens fruͤh, foßats 
es Tag wird, mit gefanmitee Hand. den obgedachte: 
SGaugerwurm anfjufuchen;abjulefen undmilnen 
ww vo. / . = — in 
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Amn ein kleines Geſaß zu thun, bis man ihm‘ hernach | 


2 Ma Hauſe pernichtigen kann, "Sobald aber bie Son; 


ns sufgehet,.fo verbirgt ſich ber Sauger wieder; oder 
er. hat ſich ſchon in Die Knoſpe eingefteßen, und das 
Albijeſen ift verſaͤumt. Ich muß jeboch Dabei nicht 
pergeßen zu melden, daß nicht alle XBeingärte den⸗ 
- gleisyen Beſuch von den Saugern befammen, Mie 
ſind viefe befannt gewefen, die nichts‘ Davon. fitten > 


ob ſich aber dergleichen Ungeziefer, wie gemeintglich 


zu geſchehen pflegt; nachher vermehrt und weiter im 
Naunde ausgebreitet babe, fann idy nicht fagen: dein 
2... waohrſcheinlich wird ſich auch biefes Infekt in Zmier 

Jaalter verwandeln, weldye umherfliegen und ihre 
Brut in andre Gaͤrten anfeken,. 
55 Mach diefer- Arbeit hat der Weinbauer bis am 


--Reinlefe feine andre Gefchäfte in dem Weingarten 


vornehmen zu Saflen, als etwan um die Zeit, wenn 


der Regen ein Ende hat, das Gras zwiſchen den 


Weinſtoͤcken wegſchuͤrfen zu laſſen, damjt ſolches 


nicht Überkandnehme und den einftärten nicht ju 


viel Kraft. entziehe, Stellen ſich etwan gar zu viel » 
Raupen ein, fo müffen ſie ebenfalls abgelefen werden, 

doch geſchiehet folchen felten, und fie thun auch mehr 
den MPlaͤttern ald den Trauben Schaden, Inzwi⸗ 
ſchen fiobet man «6 doch auch nicht gerne, daß Die 
Reben gar ˖ zu fehr.von Blättern entbloͤßt werden; 


weil man als etwas Beſonders angemerkt hat, daß 


diejenigen Trauben, welche ohne von Blaͤttern ganz. 
. 2 anbededie zw ſeyn an die Sonne hängen, nicht fo yeie 
gig und auch nicht fo völlig reif werben, als die, wel⸗ 
"ge uncer een. zwifchen den Blättern bangen. _ * 
u 
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6 armer auffein Worurspeikz ic Bee die Haft Eau 


‚beit daten -erfahren / da eimmak ein Landwirtb mit 
ſeiner Familie kurz vor der Weimleſe verreifen niuße : . 


"6, und dieſerwegen die Weinleſe gerne verſchieben 
wiolte. : Zu dem Eupe ließ er. alle Blätter vor Die 
Trauben abblaͤttern, und erlangte. dadurch Dad, rang 
er ſuchte. Kolbe ſchreibet Uwar, daß der mehrge⸗ 


dechte Sauger auch die Bluͤthe des Weinſtocks ver, 


zehre: Er mag aber wohl. ein beſſerer Weintrinker 


als Weigpflanger-geiwefen ſeyn; ja auch wohl nicht 


einmgl ‚gevußt haben, wenn und wie der IBeinblühe, nn | 


Ließe man den Sauger folange und bis um die Zeit 
leben, Da die Weinbluͤthe heruukommt, fo würden 


wohl keine Meine Trauben uud keine Bluͤthe erſcheiie 


men. Denn belanntermaßen bluͤhet der Wein erſt 


alsbaun 7. wenn die jungen Weintraͤger oder Stiele — u 


ſich fon; audehnanber gegeben haben, daß die Bee⸗ | 


zen Platz befommen, fich nach der Bluͤthe au ihren 
Beinen Stielen zu formisen ımd ‚an einander’ zu 


wachfen.;' folglich, ‚uud da der auger alſobald bie: 


Andoſpen verdirbt, fo koͤnnen aus denen ausgefreſſe⸗· J 
. en Anofpen weder Blätter, noch Ranken, no. : 
Nbeinträger, noch Bluͤthen ermartet menden, Wir 


haben nochatwas Zeit bis zut Weinleſe ar. uns; 


und alſo wollen wir inzwiſchen uns noch um einige 
"andre Umſtaͤnde des Weinbanes befümmern; denn 


" Mbald die Trauben anfangen zu xeifen, fo Peilen ſich 


ihre Feinde ober vielmehr ihre Liebhaber. ei: Dieſe 
ſind die Voͤgel und Die Hunde. Worhero fallen, 


auch wohl zuweilen einige Mehlthaue auf Die Trau⸗ 


ben; ⏑⏑⏑———— 
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diene 2 di Weeren werden. n dn e Pia 


Er wenn ſie von Fliegen. beſchnuſſen waͤren. 
Wo ſith Hingegen viele Voͤgel in einen Weingarten 
2 dingewöͤhnen, da muſſen den ganzen Tag Knaben 

And Ghllavenkinder angeſtellt und angefeiſcht werden, 
2 aHlangenPeitfähen auf und abzugeben, zu knallen 
3 ind die Bügel zu verſcheuchen. Wenn diefe dann 
| auch die Stelle der Nägel vertreten und die reifwer⸗ 

0 Senden Trauben koſten; je nun! fo genüßen es bach. 
om Menſchen. Wenn um die Zeit da der Wein reifet, 


u annoqh ſpaͤtausg oſaete Erbſen im Feide chen, Deren: 
.ESchoten insch grüne ſeyn; fehabe ich angemerkt, 
\ BEP Me gel ih Hieder In den Berner a kn dm u 


u. 86einbetgen aufbalten; und ebendieſes yab utie eins! 
ME Gelegenbeit, obangezeigter :mnfien., im. einem 
Wage ſoviel Voͤgel zu fehießen, womit a. größe Pa⸗ 
F ſteten angefüllt werben bonuten. Ich eb mir nehen⸗ 


Ac; an eenen Acker worauf noch ſpaͤtgeſaͤete Exhfem - 


Franeten eine Eleine Haue errichten; feßte pa beit 


ben Seiten einen duͤrren Aſt vun einen Baume .iu: 


dk. Eive, nahm 2. wit Wogelſchrodt geladene Ber. 
wehre mit in Die Hutte, und legte auf feier Geis | 


| Der Huͤtte vines mit der. Mündung h 
Su nahm Ferner 2. Knaben aut, weiche fc auf 
Fine Seite des Ackers verbergen und Danır non Zeit‘ 
> 3, auf mein Pfeiffen, mic ipzen Sangen Peit⸗ 
ſthem kuallen mußten, Die Bögel flogen ſodann aus 
dvie Erbſen und fehten ſich auf Die bıitwen. Zweige, 
Amb alif · welchem Zweig bie mebreſten ſaßen, —*8 
ic} jedeomal zu 10.008 12. Stäcd auf einmal berab, 
| zum, u ee Das Eee aufgehoben, 


R 








und eingeht a ide; —*— man PR wei wehr 


dlaßirte und geſtorbene Wögel, als ich zu den Paſte⸗ J 


‚san abgeliefert: hatte. Die Hunde weiche nie 
yon ibreögleichen angeführet morden, die Weintrau⸗ 


| hen zu freffen, find, Dh Van aha fonts 
men, faſt mit keinem Pruͤgel davon halten. 


Am Tage treiben fie die Knaben mit ihren iangen 


Peieſchen zwar wohl heraus, aber des Machte, war 


ferne fie nicht angebunden oder. eiigefperret werden, 


j Feffen fie ſich fo dicke daß fie kugeln möchten, und 


. 
j 
5 


1 


= Dash was ſie abfreſſen ift Das wenigfle, denn fo mie 
:fie von ben Trauben ein Maul⸗voll abreißen, fo fal⸗ 
dien Die übrigen reifen Beeren herab quf die Erde 
and: *7 unbe, F m. auch a 
gen Weintrauben; allein weil fe um 

‚ht abenfalls. ein ige bekommen, und waͤhrender 






‚Sen, fo ſeyn fie eben nicht ſo Füftern darnach, alt - 
an h dem neuen Moft und dem Doppen⸗Bier, weis 

son den Weintrebern und Waſſer gemacht wird. 
. - Beoor wir noch zur —— ſchreiten, wollen wie 
art Die vorzüglichften Arten der Weintrauben ber’ 


rannt machen. . Mir if}. zwar wohl. befannt, Bi 


: man in Teutſchland weit mehrere Sorten Trauben 
nambaßt macht, und Daß. manche Sorten bavon au 

. 4 Afrika vorhanden ſeyn; ‚allein man Kos daſe 

. Seine befondre eins. und PA Gärtner, die jede, 


orte mit einem franzöfifchen ober an \ | 


MNamen belegen, oder fo unterfcheiden wie bie 
miſten die Näge 1. Blumen, Man wird. mir nicht 


vexrargen, wenn ich von meiner Lieblinzetraube ven 
. Tr ur a An⸗ 
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Anfang mache. Sie wird aber nicht gefeftert, giebs | 
auch feinen Wein. Es ift die fogenannteFlaanen- 
Kloote (Habnen⸗Teſticul) von dem afrikaniſchen 
Frauenzimmer aber Haanen-poote genannt. Die⸗ 
fer Trauben Beeren find laͤnglich, zwar groͤhßer, aber 
‚ eben ſo geſtaltet mie die laͤnglichen Knöpfe der Hu⸗ 
ſaren auf ihren Dollmanns. Ihre Beerenmachfen 
auch nicht fo Dichte beifammen, wie an den andern 
Weintrauben, ſondern bangen noch einzelner an 
den ‚Stielen, Als die Muſcatellerbeeren. Dieſe 
Traube wovon ic) rede, wird bei der Weinleſe nicht 
mit abgefchnitten; fondern man läßt fie faft überreif 
und recht, brandgelbe ‚werden, Sie ift nidye fee” 
ſaftig fondern mehr fleifdyig, und in dieſem Stud - 
. .mebt den recht überreif gemordenen Pflaumen oder 
Zwetſchen gleich, Mit einem Worte, es iſt diejer 
‚ nige Traube, von welcher die großen Rofinen oder 
Eibeben gemacht werden; und um. hiervon nicht 
noch einmal etwaß zu wiederholen, fo will ich alſo⸗ 
bald befihreiben, auf was Art man auf den Bors - 


‘ 
* 


7 gehirge die Roſinen zubereitet, nehmlich: wenn 


dieſe Traube recht reif und eingefammlet worden, fo 
vwird ein großer Keffel mir Holzafche und Waſſer uͤber 


pas Feuer gehangen und gekocht, Mit einem durch⸗ 

ltoͤcherten großen Schaumtöffel wird eine Parthen 

- Diefer Trauben in die kochende Lauge folange gehak: 
ten, bis fie etmas erwellt werden; worauf fie hetaus 
genommen und an der Sonne abgetrocknet werden. 
Es mag aber den ganzen Tag ein Sflade mit einem 
Fliegenwedel oder Strobgebündel in-ber Hand, dae 
beiſtehen und die Weſpen, Hummeln und anderes 
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nu Binsfeißen Sefmei dabon ablhhlteu, fonft boͤblen 


dieſe die Trauben aus. Des Nachts 
nit. Matten oder Tuͤchern zugedeckt. Wenn dieſe 


werden fie 
-Zaauken völlig abgetrocknet worden, ſo werden fie 


Da fie firh dann einige Jahre gut erhalten. Auf 


dem Borgebirge hat man aber nur die einzige Mrd - _. 


weiche man blaue Rofinen nennt, und inwenbig 
Kerne hat. Die andern Sorten, beſonders die tuͤr⸗ 


-Rpauhe, welche aber allda ebenfalls nicht zum Wein⸗ 


preſſen genommen —-: oder wenigſtens nicht abſone 
| derlich gepreßt wird, ift Die Fleine ſchwarzrothe, 
wypvpon auf der Inſel Zefglonig die Fleinen Corinten 
getrocknet / in Spanien aber der Vinotinto gefelterg  - 


wird, Dieſe kleine aber fehr Delicate Traube, iſt 


beustges Tages ſehr wenig mehr vorhanden; denn 


weil man feinen hinlänglichen Vorrath Dawson ges 


habt hat, um eırtmeder-fleine Rofinen oder Weintins 


‚ bagon.zı machen, fo bat man fie nicht ſonderlich ges 


achtet; nad) und nach eingehen laffon und am ihre u 


“ Statt andre Sorten angepflanjt, 


Due rothe Mufestellers Traube, von wei er vor⸗ 


züglic) auf&onftantia der rothe Wein gema twird, 
iſt anſtreuig auch zum eſſen Die allerangenehmfte 


Beere, aber es mß ein ſehr guter Freund ſeyn, deu 
einige Traucben davon bekommt. Die weiße Muſcae 


teller⸗Traube kommt jener zwar im Geſchmack ſehr 


nabe, aber doch nicht voͤllig bei. Dieſe weiße 


Traube aber wird auf Conſtantia nicht ganz abſont 


| "Perl, fanden none gabe Beriiumgen, mit ger 


pehte 


in kleine Faͤſſel gethan und mit Steinen beſchwert; 


kiſchen ohne Koͤrner, find weit beſſer. Eine andre 
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Preßt. Der weiſſe Mufcateller, Wein aber, der in 
vndern Weingaͤrten, blos von dieſer Gorte Trauben - 
ee ir mit andern vermengt gu werden, gemacht wird, 
Iſt für einen jeden, dee vom Weintrinken Beinen me⸗ 
chaniſchen Handwerksgebrauch macht, ein fehr ans 
genehmes Tiebliches und herzſtaͤrkendes Getraͤnk. 
ZDdo ich far meine Perfon, veritablen Muſeat Wein 
von Frontignan oder Lunell getrunken habe, fan 
Ach nicht ſagen. Aber ſtatt denen Muſtattller Wei⸗ 
gen, die in Teutſchland unter ſolchen Namen Of . 
fentlich verzapft werden, wähle ich mir den Kap⸗ 
ſchen. Dieſer Hat neben dem lieblichen recht feinen 
Muſcatgeſchmack noch die Tugend, daß er nice fe 
ſchlaͤfrig und beraufcht macht, ‚wie Diejenigen welche 
An den biegen Weinhäufern uhter den Namen Ser 
Muſcat⸗Secte verfauft werben; von melchen dieje⸗ 
mnigen die fich darinn berauſcht Haben‘, des audern 
oder folgenden. Tages, zum Sterben: Frank fon. - 
| Die blaue Traube giebt zwar auch einen rothen KRein 
nd iſt eben nicht zu verachten, aber die völlig rothen 
ddie zwar keinen Muſcateller⸗ aber dennoch ſehr anges 
nehmen und füßen Geſchmack dabei in ihrem Safte 
. etwas haben, was bie Singer puſammen Febr, And 
- jenen noch vorzugiehen. 
+ Unter den weiflen Trauben bat es außer dem 
“ Mufeateller noch mancheriei Sorten, die zwar nicht 
. "mit befondern Namen unterſchieden werden, aber 
doch immer. in einer Ort vorzüglicher für andern fegn, 
und nach ihren guten Geſchmack beurtheilet und ges 
ſchaͤtzt werden. Die größten und mehr gelb aisweiß | 
fſcheinende ſind inuner Die beſten. Bingen diau⸗ | 
37 er Ze nz | 
| * | | 
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ben welche ihrer Blaͤtter wegen 


- 





En E rt Ve 
1, die im Olroßen fo 


-  geflalter ſeyn ‚wie im Kleinen die Peterſilie, und 
deswegen Pererfiliem Bein genennet werden, und -- 
dann der Stein⸗Wein, deſſen Beeren Mein und hart, 
auch ſehr dicht in einander gewachſen ſeyn, ſind von 
wallen die ſchlechteſten, werden wenig geachtet und 
dieſerwegen nach und nach ausrangiret. Eine andre... 
Urt von Trauben welche bereits Anfangs Januarit  . .. 
.  geitig werden, find zum Wein nicht recht tauglich, °— 
and werden Daher nur von Liebhabern der Weintrau⸗ 
ben und die gerne bie exften Srüchte genießen wol ⸗· 


. 


fen, verfpeifet. 


’ 


Won denen verſchiedenen Sorten der Meine, 


sunfer denen. ber von Eonftantia den erften und vor⸗ 


if, haben wir (yon eben das nöthigfte angezeigt. 


. 


zwar dem Kapfchen noch lange nicht beikommen, 
iſt mir aber audy gar nicht bekannt, und der dortige 


Weingarten iſt erft neuerlich angelegt worden, unb 
alſo kann ich nicht Davon urtheilen. Vielleicht befa 
fert er fich mit der Zeit,. wenn man ihn beſſer behan⸗ 
delt, oder dermaleins ein Wein⸗verſtaͤndiger Winzer " 


ihn beſſer zu bereiten, abzuwarten und zu verpflegen, 


R - 
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verſtehet: denn das was der Abt de la Eaille fehreis 
. "bet, daß die Kapfıhen Einwohner ihre Weine noch N 
nicht recht zu behandeln wißen, hat feine yällige 


\ er Wir werden, nach.der von und noch 


‚au befi 


jeigen. 
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Modouchſten Rang 6 et, der aber weicher um. 
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Der u. Schweliendamm gewounene Wein, ſe 


benden Wein⸗Aernte, einige Mängel ans ⸗·⸗· 
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0 Die erſten Weintrauben alfo, Be zum Wein⸗ 
tgnachen geſammlet werden, find dierothen und blauen 
Ttauben, welche am erſten zeitigen. Laͤßt inan fie 

"Aber ſolange an den Weinſtoͤcken verbleiben, bis ſie 

anfangen einzuſchrumpfen, fo geben fie alsdann zwar 

\ etwas weniger aber auch viel beſſern Wein, ſowohl 
Anm Geſchmatk als. an der Farbe, Mit dem rothen 
5, Mein wird man am erften und geſchwindeſten fertig. 

0, Mer ihn techt gut haben will, der läßt die Beeren 

- .” insgefanit von den Stielen abpfluͤcken und ſodenn 

0. teten; denn da er had) dem Zerquetſchen einige - 

7 Tage auf den Hülfen und, Stielen fteben bleiben 
muß, behor er in Die Faͤſſer gefüllt werden kann, fo 
nimit erden herben Geſchmack davon an. Man 
laͤßt aber die auf ſolche Weiſe mit den bloßen Süßen 
zertretene und zerquetſchte rothe Weintrauben viet 

dis fünf Tage in einem Gefäße ohne weitere Be⸗ 
handlung ftehen, damit die. ganze Brühe mit den - 

7.0 Hülfen in eine Meine Gaͤhrung, oder ich möchte für 

ig gen in eine Art von Faͤulung gerathe, und die klei⸗ 

es nen rohen Aederlein die in der Huͤlſe der Beere be⸗ 

Findlich ſeyn, aufufpringen und ihren rothen Saft 

von fich zu Kaffe, gezwungen werden. Dieſer in’ de⸗ 

nen feinen Hederlein der Huͤlſe befindliche rorhe Saft 

ift e8, der den Wein roth färbet, Außerdem ift der 
ganze Saft in den rothen und blauen Behren, weiß 
wie in andern Trauben, und ohne dieſes Mittel, 
wodurch ihm der rothe Saft aus den Adern mitge⸗ 
theilet wird, wuͤrde Der aus rothen Trauben gekel⸗ 
terte Wein, eben fd weiß wie von blanken Trauben, 

bleiben, Wenn man nun bemerket, daß nn der . 
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/ Wein —E der warmen — * em 
. „WBitterwag,, nach 4..0det 5. Tagen, vecht xoth des ' 
“ färbet Bat; fo wird er, entiveder mit der Preße,.oder . 
welches bei diefem Weine, beffer iſt, it einer Quete 
fche ausgepreßt; weil diefe nicht fo ſehr die Fecet 
ausdruckt. Wer aber weder Preße nah Quetſch 
dat läßt alles nur mit den Händen ausdrüfen, br 
kommt aber alsbann auch weniger Wein, uͤnd kann ” . 
Das uͤbrige was in den Trehern bleibt, nicht anderg : 
als zu Brandewein, gebrauchen. Wenn nun wie 
geſagt, der rothe Wein auggeprefit, ausgequggfcht 
oder ausgedrückt wird, fo. werden. nach Größe des 
Faßes, ein oder zwei Mufeaten: Nüße an einen eifern j 
_ etwaß gebogenen Drath geftochen, angezuͤndet, m 
F das Faß gehangen, und der Spund etwqs los, dr 
— maiit die Mofeaten- Muß zum brennen etwas Luft bee⸗⸗ 
alte, auf Des Faßes Spundloch gelegt. Sobald 
die Ruͤße ausgebrannt ſeyn, wird der Wein in das 
Faß gethan und feſt zugeſpundet, und in Ruhe 12 nen, 
laſſen. Geſchwefelt darf der rothe Wein sder ei⸗/ 
- gentlicher zu ſagen, das Faß worinnen er aufbehak 
‚det wird, nicht. merden, weil dieſes dem Weine die - 
cothe Farbe benehmen würde, Dieſerwegen find _ 
auch Die reinen unverfälfchten rothen Beine Die ge 
ſundeſten, und werden aud) denen Kranken von de - 
nen Medicis zu trinken erlaubt, Der alfo'angefülle. 
rothe Wein wird nad) Verlanfvon ein Paar Tagen, - 
wenn er.bie. Heften etwas bat fallen laſſen abgegapfe Ä 
und in ein ander Faß, in. welchem abermald .eine - - _ 
oder zwei Mufsaten-Nüße verbrannt worden, Über: ·· 
sefiocgen, Die ſes wird noch einigemal Par Y 


° \ , 3 + \ N or | is 
—W — oo. 4 


j > . . ‘ . — 


Ser a 


— ————— on, 00T -- 
.. 


. x a 
‘ ’ 
\ ‘ 
. D B 
J ’ ’ x , gr_ 
-' sw... 
4 3 
2 
PN ' - 
‚, n I ü ' ı. te 5 
x ‚ » . R 





1 


ga main Meet, da guur geworben, en, 
| Marman ei, De Hr. made noch eine. - 


Nuſcaten⸗Nuß über den Wein angezuͤ de, und der 


Darmpf davon mit fletem Blaſen gezwungen in bems 


Weihe über den Wein zu bleiben, worauf das Faß 
feft zugeſpundet wird. Man injt den Wein nun ⸗ 





mehts einige Wochen ſtill liegen, Eis man ihn ent⸗· 





mere Gefäße abziehen wil.: Auf dem Worgebirge 


| nen wird“ ‚wenig rether Bein: konſumiret, : und idy 





weiß nicht, ob wohl. gegen 100. Legger wweiffen 8 


uUin Legger rother Wein verkauft. wird 


Balve 
das iR, fie ko 


‚ Einige Landes⸗Einwohner machen auch zu 


1 


* 


ben 
eiginen Gebrauch, insbefonder-für das —** 
mer, aus den serqueifchten vorhen Weinbeeren, ſo⸗ 


auf Bouteillen; Zu dieſen Wein muͤſſen abe 


Veeren allefanıt bevor fie außgetteten werden, —8 * 
den Stielen abgepfluͤckt ſeyn, ſouſt würde ein * 


ehmer Geſchmack aus den Stielen 


n. Ein ſolcher gekochter Wein Bleibe fe abe. | 


und ifl ſehr Hiebfich zu trinken; aber wehe Im, der 


= zu viel davon trinkt; er befommt des andern Tages 


ð 


weder verkaufen oder zum eigenen Gebrauch in klei⸗ 
gefärbet bat, einen gekochten Bein: 


| ihn ab, di u: 
nund fühlen ihn in ——— 2 


m ige Kopffepmerzen, daß er zu vergehen glaubt, : 


richt anders vermeinet, als daß ihm der Kopf 


3 müffe, : Weil dieſer gekochte Wein auch 
‚ gu Feiner rechten Gaͤhrung fomme, dicke bleibt und 
"ale Exrnditäten in ihm bleiben, fo kann er. nicht ans: 
ders ale ungefund fen, und die Eleinen Durchgäng e 
die, 









ecdainug —*2* —* 
rſtopfen. A 

N en mm endlich die vechte Beindkemte m wi 

Wein angehet, weiches zu Ende Gebe 


| Bee * ange Marti anbebet, und, ob nicht bei - 
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* doch Überhaupt genommen bei allen Wein... 
auern 


intgeſamt, den ganzen Monath Wär bu 





. 9» 5 ſo ſtehet mar wieder luſtige Menſchen und 


ge Hände. Ein jeder der dabei geſchaͤftig iR, > 
*6 fen Knecht, Kind ober Sklave, Hat die vall 


Freiheit fo viel Meintrauben zu eſſen als ihm bei 


Sie wählen aber niemahlen die fchlechteften, und * 
denen täglichen gewöhnlichen drei Mahtzeiten heben 


alcdann Fleiſch und Brod wenig Anfechtung. Aber 


es iſt auch die Wahrheit, und ich, der ich ſeibſt ei⸗ 


mal zum Vergnuͤgen einer Weinleſe beigewohnt uud 


einige Tage Trauben abgefihnisten babe, muß es 
ſelbſt geſtehen, daß man ſich nicht enthalten: m, 
von denen auserlefenften Trauben, Die man nide 
ſchoner malen und zuweilen kaum in ver Hand faßen 


kann, immer einige der groͤßten und ſchoͤnſten Beer 
ven abzupfluͤcken und zu koſten. Durch die Länge 
der Zeit aber genäßter man in einem: Tage fontel eins " 


zelne Beeren, daß man feine andre Speiſen verlaus 


get, aber des andern Morgens auch: —— — 
verſpuret. Ein ſedet der bei’der. Eirinlefe Deanuben 

- abfepneibet, hat einen kleinen Tragkorb von duͤnuen 
und geſpaltenen ſpaniſchen Rohre: gefledhten, neben. 


ſich ſtehen, und wenn diefer voll iſt, wird er won eis. - 
ven Sklaven in Bas Preßhaus,ober wie es Dom: " 


7 


1: 


. mit Umrecht genannt wird, in ben Keller getragen; 
: — — | denn 
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m es inneren yns dleichen —* 
Fenſter, und der Eingang liegt. gegen Süden, damit 
. Me Gonna nicht binein fiheinen kann · Eine Balie 
doder win Faß, geteiniglich Die eine Haͤlfte von einem 
m Her Mitte poneinander geſchaittenen Loggen, wel⸗ 
im Boden und auf den Seiten mit vielen Loͤ⸗ 
in der Groͤße eines halbzoͤlligen Bobrers 
— E—— iſt, ſtehet auf einem Kreuzgeſtelle in ei 
nem andern größeren. Gefaͤße, welches weiter feine” 
Köcher als ein großes Zapfenloch bat, wodurch der 
ausgetretene Mo in einen untergefegten Eimer 
7 Faß abgelaſſen wird. Ein Skiade ſtebet in dem 
Srchlacherten Faße, haͤlt ſich oberwaͤrts an ein aus⸗ 
geſpannies kurges Seil feſt, und zertritt mit bloßen 
—2* die darein geſchuͤtteten Trauben, von welchen 
bei: einigen Warthen die Beeren ebenfalls von den 
Stielen ahgepfluͤckt, bei andern aber Daran gelaſſen 
werden. Hat der Eigenthümer eine Preße oder 
Muetſche, womit die yertretenen Trauben ausge⸗ 
quetſcht oder gepreßt werden können, fo bekommt & . 
unſtreitig mehr Wein, als wenn folcher nur mit den. 
"Händen aus.den Hülfen gebrädht werden muß; und 


2 
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B - ‚26 kommt bei dem weiſſen Bein auch eben nicht fo fehr 


drauf an, ob Die Beesen von den Stielen abgepflüstt 

morden oder nicht. Nur der Reinlichkeit wegen ift 

ad angenebmer wenn feine Spinnweben ode? Spin: 
men: felbft, die zwiſchen den Stiefen unter den Be: 

ven fihen, mit in die Kelter kommen. Wenn aber 

Diejenigen welche weder Preße noch Quetſche haben, 
Kie, mit ben Händen ausgedruͤckten Huͤlſen zuſamt 
Serien in ein beß thun/ Waßer drauf gießen, 
Ver⸗ 
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‚ tergäßren fäffen ımd ſodenn Brandiwein bänanäßl" - on 
sieben; ſo bekommt derſelbe von denen herbkn Sue 
Sen, ginen hoͤchſtunangenehmen widrigen Geſchmack; 
und kann. auch nur an die ſchlechteſten Sklaven ode 
an Hottentotten verfauft werden. Wenn er aber 


auch nach der Abklaͤrung, oder nachdem er zweimal 
über die Blaſe gezogen werden, zum drittenmale mit 
Gewuͤrze und andern Ingredienzien abgezogen und 


mit gefochten Zucker verfüßt wird; fü behält erden ⸗ 
hoch etwas Unangenehmes an fich,, wofuͤr man ih 


. Viel hundert Fäffer mit Bein nady: 


— ——— — — — — eg — — — 
sn 


ſchaudert. Es wuͤrde fic aber mancher Bauer ger, 


3 
D) 


wonicht eine Preße, Doch wenigfienß eine Quetſche un 


anfchaffen md dadurch mehr Wein befommen, uch. - \ 


nicht erſt nörhig Haben "fchlechten Brandtwein zn. 


Brennen, welches oßnedem auf manchen Wanerpl& - 
Ken wegen des Holzmangels febr a RR un 


‚ wenn er nur Weinfaͤſſer genug Härte. Allein die 


Find zu feltfam und zu foftbar. Se geben atfe Jahre 
oAand und nach 
Batavia; Von Batavia kommen Peirte‘andte zur 


ruͤck, als ſolche, worinnen oſtiudiſcher Arrak Aber: " ·· 


Miet wird. Dergleichen Faͤßer find zwar gut den. , 


Ps 


atenholze feyn, fo bekommt auch der erfte Weit, der. 


nach dem Arraf dariun gefüllt wird, eine braunröchfs 


ein zu konſerviren; allein, weil ſie von bräuneh&hk, _ 


che uͤnangenehme Kuloͤr. Das aus Hollattdtommende ° - ’ 


Staffhotg iſt ſehr theuer, und da feine andre Keffeh - 


aals eiferne um die Gefäße gelegt werden, fe bommt | 


‚ein neues Legger beynabe fü hoch zu ſtehn, als der 
Bauer für feinen Wein befonimt; wiewohl er had) 


leſe, 


"Verlauf einiger Mongtbe, langſtens gegen die Wein. 


B u "Sum weiter al gehen: fa habe Be | 


‘ -.} 
[7 





senden Binfänten ——* 


up is mi 
wiedoer befomant, und dieſelben viele Sapre gebrauie 


D 
ff 
4‘ 


‚hen kann. 


gentüch gefagt: daß gute Wirtbe ihre 
are mit Pfirſichblaͤttern und Fochenben Warp - 
fer ausb laſſen, und wer wird denn fein guter 
Mirth fegu wollen? Der Ausgepreßte Moſt wird als 
Aafart in ein zuvor ſtark gefchwefeltes Faß ober Legger 


J gehen. Des She Inabergefchiehet auffolgens: 
bde Weiſe: Ein Snied.beummollene Leinewand wird : 


“. etwas weniges mis Waſſer angefeuchtet, und durch 
. Aglabenen Schwefel gezogen. Hiervon wird ein 
Stůuck etwan 4. Zoll breit und 2, Zoll lang abger 
ſchhnitten und an einen gekruͤmniten Drach wie an eis 
wem Hafen befeſtiget, welcher, wenn der Schwefel . 
, mgejündet ‚worden, bis auf die Mitte des Faßes 
gen, da6 Faß aber mit dem Spunde und 







a Lappen feft zugefpundet. - Wann zuviel 
Schwefel angejf 


udet worden, fo trägt es ſich zu⸗ 
weilen zu, daß von dem ſtarken Schwefel‘ Dampf - 
gicht nur der. Zapfen aus dem Boden bes Faßes, 
nern auch wohl der eine Boden felbft ausgeſpren⸗ 


auf der Seite vor die beiden Faßbodens ſtehen blei⸗ 
ben, weil er, wenn der Zapfen oder der Boden her 
aushfaͤhrt, leicht Schaden nehmen kann. In einem 
alſo ſtark felten Faß num wird der neue Moſt 
* has Faß aber nicht ganz vollgefüllt und der 
1 ——— Bea bei der re 





get wird; dieſerwegen darf bei Diefer Arbeit Niemand - - 


weil mirs zu niches Bienen Ponte, nicht 





“ Fer Kein ‚beruutlanfente min; — 
eb: nach. der —E Ei Moſt in 4 
Bahrung; und wenn man ben Wein * milde. 
und ſaße haben will, ſo maß er Bald wieder abger 





affen und auf ein anderes —— Da ger 


| ‚oflöchen, andy mit dem Ueherfiechen fo large Shglidg 

BEE 
! 

laͤßt. Man kann d ewaht werden, want 

a op eine Obr auf) ——— und wo 


1: Men fie) niche mehe Hören Iöft; denn fa. fange «et 
naech nicht völlig ruhig iſt, fo kriebelt es in dem Faße, 
- 6 wenn Krebſe drinnen waͤren. 


ſhiehet das oͤſtere Ab — 
| * an and weni —— 





‚babe. Dergleichen ſtumme. Weine ſind wegen ihrer 
techt widerlichen Sußigkeit nicht zu teinden ; werten 
aber von denen Weimpachtern und’Händiern yiel: 
cheurer begabt; und Die roßen, granden und herben 
beſonders Iygerb en Weine damit verſaße 
— m x ned Du —*— han, 


\s 


‚ 27 u 
. 1” . 
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shr font Meine niche Seth ſacterehneiher dueue⸗ 


0 wundiughen, ſo gehen fie wieder in die Gaͤhrung 
ſchlagen: um und verderben. Eben ſo verfahren Die 
Weinnaͤchter mit dem alten herben und rohen Bein, 
den Miemand wegen. ſeines granden Geſchmacks 
triuken kann. Ein ſalcher Wein, werner fu 








men Wein verfüßt worden, iſt alsdenn ein rechter, 
Kopfreißer, und macht Die Trunfenen recht wuͤtende, 

Deun es iſt zu wiſſen, daß nicht ale Kapſche Weint 

- glich ſeyn ein behoͤriges Alter zu erlangen. Tu 

/ yon Matur und Art Bein guter Wein iſt (oder wie i 

” Yafke halte, nicht recht zubereitet worden) wird durch 


das laͤngere Liegen aicht verbeßert, ſondern nur, wie 


man es dort nennet crals und ;grande gemacht. 
echt gute, woßlzubereitete und wohlgepflegee Kap⸗ 
ſche Weine aber werben je Alter ‚je beßer; nur fehler 
das Gefaͤß bay fie lauge aufjubehalten: Dennoch 


Weinfüßer gefehen, die 3. ordinäre Legger, Das iſt; 
48. Berliner Eimer hielten, und Die:fie blos dam 
: Ballen, um ihre Weine darinnen altmerden zu laffen;. 


Ein Bauer, Namens varı der.Liet, der efwan ım, .. 
eder 12: Stunden von der Stadt wohnte, hatte dag." 


7 Gubeiich bei einigen Mermreihen Bausera (ogroße 


. geößte von Bataviſchen Chiarenbolz verfertigen | 


laſſen, welches noch mehr enthielte. 
Wenn nun vorgedachtermaßen bie Weine in die 


9 kommen, fo muß Der Keller oder das 


4 Tag und Nacht offen ſtehen, auch wo ein 
Fenſter angebracht worden, eine Zugluft zuwegege⸗ 
bracht werden; ſauſt dürfte ſich kein Menſch wagen 


OR RO", weil er alſebalb des 
ws re, 


. 
mm — un DB. _ . 
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wäre, und erſticken muͤßte. Altzeirum den andern 
der dritten Tag merden Alle Weine abgezapft und 
| _ inandre neugeſchwefelte Faͤßer gethan; daber mu 
im jeder Bauer, wenn er auch zu ſeinen uͤberfluͤßigen 
Wein fein Gefäß mehr haͤtte, dennoch ein Leggek 
AUÜbrig.behalten, um immer'ein Legger nach dem anz- 
dern abzuftechen und in ein neugefchwefeltes Faß zu 
dießen; jedoch verfteher fich dabei don ſelbſt, daß jew. 


— 


des Faß vorher, ehe es geſchwefelt werden kann, rein 


ausgeſchweift und gebruͤhet werden muß, So lange 


das Umſtechen des neuen Weins waͤhret, fofinder 
man in denen abgeflochenen Fäßern immer ſchon / ei⸗ 


nige niedergefunkene reine Weinhefen, die ſchweren 
Huͤlſen und Stiele aber ſtoͤßt der Wein oberwärte 


über ſich aus: und nun darf ichs wohl nicht ver⸗ 


ſchweigen, daß es heißt: Mutter backt Buchen! 
and dies faſt alle Tage. Denn die friſchen Weinbe⸗ 


. then Eyer⸗ als auch andern Kuchen, und treiben den 


= : fen find gar vorteeflicy, ſowohl zu denen gewoͤhnli⸗ 
Teig in. die Höhe, daß er fo leichte wie Federn wird. 
9 


Gute Wirthinnen und Liebhaberinnen von allerlei 


| Backwerk heben auch etwas abgefehnittene und 
wohl getroifnete Weinreben dazu auf; denn diefeß 
‚Hof giebt vortrefliche Koblen zu dergleichen Baͤcke⸗ 

rei. | = Zu . j 


zogen und zur Ruhe gebracht, fo laͤßt man ihn einige 
Wochen ſtille liegen, und giebt ihm darauf das Bereit: 


ſel (die Zubereitung) das iſt: er wird auf ein reines 


Faß gejogen, und im jedes Faß ſodiel kleingeſchnitte⸗ 
ne, in Wein geweichte und darinnen zerlaßene wer 
* x ” , \ ' ö wo 


A N 


Iſt nun der Wein oft genug geſchwefelt, Überge | 


« 


BEE ee 
wybl geganlie —** ehen ai 
IBerliner Migrt betraͤgt. Ein * | 
0 beffen einem Gude ‚einigekleine Auserhöler-übere 
.AKcrun durchaebohrt und durchgeſtochen ſeyn, wirt im 

| das Spundloch aeſtochen und ber Wein damit ſehr 
But —— ncs gequerit. Wenn nachher die 





H beige leicheere Beat mitfi 
auf den Ehrund des De genommen ha t, ſo Pe 


| nach Werlauf von ein paar Wochen der. 
2. galt auf ein reines Faß gezogen —— — *8 
Zewaͤhret. Will der Wein uͤch von der Hauſeublaſe 
wücht recht bezwingen und klar machen laſſen, ſo thut 
muian auch wohl reingewaſchenen feinen Sand, * u 


efü ‚Kreide und Afche von 
a ee aber —2 Kunſte ſad nur 


| Wickiwerte, und für einen ſolchen Wein als palliative 


Mittel auzmfeben, Die eine Zeitlang helfen und nach ⸗ 


I I nals uͤbel ärger wochen. Dieſes iſt mn Die.ganze: 
— — ee auf Dem "Burgebinge Dr gur 


behandelt wird, und ein jeber 


2, i —** Hay Bis per wirb wohl ſelbſt vernnthen, Def - 
noa einer guten Weinbereitung noch etwas mehreves 


als das, was dayon gemeldet worden, erfordert wer⸗ 


de. Allein es iſt una aicht anders, und wenn man 


davon ſpricht und jmeifelt, ab ber Wein nicht noch 


mehrere andere Zubereitungen erfordere, fo lautet 


die Antwort inter einerlei: Ib voüfze nicht wine 


man mehr Dabei chun koͤnnte? ja freilich, mein 
geuud! weißt du es nicht, ſonſt wurdeſt bu Die Sa⸗ 
anders angreifen: Denn es iſt kein weifel, daß 


J mande Beloniſten ie den v webirse das Ge⸗ J 
Bus ’ beimniß 


u . 





fer, und / daher auch eine gewähten, die die Probe 


Reife gebracht, daß er 


"Halten, und je älter je beßer werden: aber fie find : 

‚ Feine ſolche Thoren, daß fie das Haudwerk verrathen 

und dadurch die guten Weine gemeiner machen ſolll 
sn, Denn waͤren alle Weine von einerlei Ouͤte, 
fh mürde keiner vorzuͤglicher ſeyn und theurer bezablt | 
werden als ber andre, "Diefes endlich weis ein ja. 
Wer Baurr wohl, daß wenn' er Heine in feinem - 
- Keller liegen bat, ex ſolche gut zuſpundet; von Zeile: 
nn Zeit darnach ſiehet, auffüllet, zur Zeit der Wein. 


das Faß aufluftetz abſticht und aufs neue 


‚An minder warmen Gegenden des hoben Ss 


Dieges wird zwar auch Nein gebauet,. aber felten 
von der Sonne vecht er und zu einer ſolchen 9. 
trinkbar werde: Nichts 


deſtoweniger Jöfen ‚die —S eben ſoviel dar⸗ 
tgewachſenen Weinen gleichkaͤne. Denn bie 


vertonſumirt, und Die Schiffe nebiwen auch viel ders 


gleichyen mit. Nach Batavia aber wird nichts da⸗ 
von verſendet; denn man bat daſelbſt andre Sorten. 
x. Big,-die von Palmwein und andern Vegerhbilien 


gemacht werden, Wenn ein Landmann nur einmal 


recht guten Weineßig in einem -Zaß' gebaht hat, ſo 
wird, wenn es ausgeleert iſt, derglachen ſchlechterx 
an ⸗0 8 und 


N. 


wellnniß kincn stehen u bereiten garmohlwi 


“ — det Wein ober nad biefen ſich eiwas ver⸗ 
ert. “un 


r .. 


6, als wenn der Wein denen an Den I ygerbergen Br | 


genen machen Weineßig Daraus, den fie in der Stadt. / = 
eben fo thener verkaufen koͤnnen. Es wird eine uns; 
glaubiſthe Menge Weineßig auf dem Morgebirge 


x BE DEE . 
gess > > 58 u, 

nund an ſich ſelbſt ſaurer Mein in ſolchem Faße gar bald 
| wieder zu Ehig und fo fcharf, DaB Diejenigen, welche 
. übe vereingeln, immer von Zeit zu Zeit etwas: abges 
7 Bochtes Waſſer dazu gießen Binnen, Diefes, wenn . 
"es nur in behoͤriger Quantitaͤt und alſo geſchiehet, 
, daß der Eßig das Waſſer uͤberwinden kann, vetlaͤn⸗ 
gert das Maaß ungemein und bringt dem Haͤndler 
"großen Geroinn. en, 
BwWas nun die Gaͤrte und Gartenfrüchte auf dem 
Wolrgebirge anbetrift; fo Haben wie ſchon in dem 
0 erften Theife vernommen, daß die Kompagnie kw 
ihren 3. großen Gärten 3. Ober: und 7. auch wohl, 
wenn fie vorhanden find, mehrere. Unter’ Gärtner 
, baͤlt. Die andere Befiger der Gärten bei er Stadt 
oxwohl als die Landbauern find ſeibſt ihre Gaͤrtner, 
uuntd beſtreiten alles mie ihren Sklaven. Man kann 
Ach leicht vorſtellen, daß ein jeder das beſte Fleckes 
“Rand, das er nach dem Weingarten auf feinem Guthe 
hat, zum Gartenbau auswähle. Um das Wuüd, 
beſonders die Kapſchen Rebboͤcke, wie auch das 
Hausvieh aus dem Garten zu halten, mu ſolcher 
umzaͤunet werden. Aber wo nehme man Zaunpfähle, 
= Kann, 3 Planfen Re Breiter her? Dr Mangel 
wird bald oerſetzt. Von feihft aufgeſchobene Pfnfichı 
und Quitten⸗ Sträucher ſind uͤberall zu befammen, 
„Man pflanzet fie ſtatt eines Zauns um den Garten, 
and nad) Verlauf von ein paar Jahran has man eis 
nen Fruchttragenden Zaun. Die Quitten werden 
wenig genußt, die Pfirfichen aber gen verſpeiſt, 
zum Theil auch abgebacken und Die fchlechteften das 
won deu Sklaven und Schweinen Aberlaffen. pre 


\ 





nicht beßer gefunden, Quitten, bie fo groh find, bakıı. 


⸗ 





—E id; bereit km rien Thelt⸗ angneigt, Daß 


an einem gewißen Dvte, tiefer in Da6. —* einen - 
"ganz andurchdeinglichen Zaun von Mowenächien 


angetroffen babe. : Bon den Ppefgen Bat man der⸗ J | 
davon, welche in 


ſchiedene Sorten, aber. die 
der Mitte um den Kern ein hochrothes BI be baden, 
ſiud außerordentlich gut, und. werden in. Europa 





Be über ein hollaͤndiſches Pfund am Gewicht baltın, 
m. gemein, werden über, wie gefügt, wenig genuhzt. 

der Stadt machen einige Frauenzieumer ein.Come _. 

: Yelt davon, welchos fie Marme nennen, MED. 
euſchland bekannt iſt. Auber zu Diefem 


an hien ſogenanuten Diiferere, Bakaäfls - . e 
mit Maumol uird Eßig nobſ son lin ger  - 





fnistenen Datwen amd. Ofepfeln, ii mir.nichte ber. 
.. Manns, wog bie Qusitten verbrauche wärben,. Man 
Aal ober wohl einige Der größten und Pan | in 
We Zimmer, weil ſio ſehr angenehm riechen. Me 
ae ben Bene uchten ſeyn, ſo wil ih 
Der abrigon zugleich ung then, Die Aprikofen 
8* egnt an —— in Teutſchland. 
Yommeronen, Lienen und Bing « Aeptel Pod . 
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. —— —* fr —* und By Du Din 
‚ Fhyälgeır werden Kraak-amandels’geniemut, und find 


vollkommen gut:· Won Aepfeln und Birnen: hat 


md mancherlei Sotten, aber wenige Die gut ſeyn; 


Halten I: auch durchgaͤngig nicht lange, ſondern 


faulen/bald · an, dahero man am beften thut, wenn 


mian ſie bald abbaͤckt. Unter den Aepfeln ſind die 
weiſſen Borſtorfer uͤnd die Renetten — unter den 


. Ditnen aber.die Bergamotte und. die Malvaſter oder ' 
bon Chretiens die beften, Die andern Sorten zu 
“:Benennen” wäre undienlich, "weil man ihnen dott 


andre unbekannte Namen beilegt. ' Eine — 
große Art ganz gruͤner Birnen habe ich geſehen, de 


vonglede zwiſchen eins und anderthalb hollaͤndiſche 


‚Pfund wog, aber nicht anders als gekocht zu eſſen, 
und dennoch von fehlechtem Geſchmack war. Pflaus 
men und Kirſchen werden darum nicht ſehr geachtetz. 


weit die Voͤgel beide Früchte nicht zur voͤlligen Reife 


. Zommen laſſen, ſondern fobald fie nur die rothe Farbe 
geigen, anbeißen: und verderben. . Doch babe id) an 


vor den Wögeln dadurch bebuͤtet hatte, doßer, um 
die Zeit de fie anfingen zu reifen, einige Vögel ge⸗ 


ſchoßen und ſolche mit einem Beine an einen Binde 
faden uͤber den Baum oder deſſen boͤchſten Zweigen 


aufgehangen hatte. Wenn hernach eine Schaar 
Wet von weitem her angefonutien-und auf dieſen 
. Baum einfallen wollen, -aber die aufgehangenen 


todten Voͤgel gefehen, hatten: fie ein entſetzliches Ges. 


ſchrei uw und waren daruper wrggefogen. 


ge ” ‘> Man 


— 


hi wu 


—m.E.. 


einem Orte ganz gute und völlig reife Pflaumen ges 
geſſen, die ein geſchickter Landwirch erhalten und 





” Men tomue Etienne hen Watte auf En 
"de Art Die Probe an den beſten Sarten def gepfropfs 
1 ten Kirſchen ebenfalls und vermuchlich nicht .opne > Eu 

NMutzen machen: Weiſche Muͤße Has es.genng;, die. 
Jauch gruͤn zu eſſen ganz gut.feynz- wenn fie aber. auf? v 
“gehoben werden, gar bald oͤblicht und ramigmer" 
. ben... Man fönnse viel.und gutes Oehl davon mas 
chen, aber man: weiß ed nicht zu gebrauchen; und 
J wer weis ob auch. jenund außer den Apotheker Weſ 

fanfchaft damit umzugehen, babe... Von Zeigen has 
man verſchiedene Arten, unter welchen Die: große - 
Adams⸗Feige die hefte ii; . zumahlen wenn man ſie 
hält, und einige Tage an der Sonnen und ia 
| ber. Luft liegen täßt; ſie kommt aber doch — 
tuͤrkiſchen großen ‚und. getrockneten nicht bei 
Heine Sorten von Feigen verfpeifen. will, der. *7 
Seh fehr in acht nehmen, daß ibn det, zwiſchen bee. 

„Frucht und. dem. Steel befindliche weiße Milhfok 

nicht an die Lippen kommt: er. brennt ‚ärger: al. . 

Wolfemild.. Die Piſang Feige iſt ebenfalls nicht 

zu verachten, aber wenig zu hekommen. Wer ein 

Liebhaber davon iſt, und ſich vie. Muͤhe giebt die 

nortreflichen rubinrothen Kerne der wahren Brandt2 - 
aͤpfel, aus einem harten und gallenbittern Fleiſche 

"andzuklauben , der kann feine eßre Art: Davon al ° 
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| 
u hier auf dem Kap finden. Der um den. Kern fihends - . 
| zotpe Saft ift won einem ananepmenden Gefhmadt 
aber das. Meffer womit man den Gränatapfel vons  _ 
-einander fchneider.und die Kerne ausninnnt, Wird 
‚ son beffen gallenbisterm Saft alſobald ſo ſchwarz wie, 
‚ine e.Kchle, und Rs ie Ball Ich A ri 
3 u elbſ 


— 
ne ‚ \ . 
« . u. 
” — 


—2 


“, 


7 1 \ , u _ {) i 


—W 
A— 








ra. enmefdie he genrken: — rinige Rene 
et, aber. #6 wer mir zu mb, und die 
Buſterkeit bed Meffers zu unaligenehm. Ce wird 
aber der Granatapfel nicht wie Mr. de la Caille 
fchreibt Gujave oder eigentlich Guajavos genennt: 
Dioeſe iſt eine ganz andre und zwar aus Oſtindien 
achte Frucht. Ste gleicher einer kleinen 
 munbten Birne, die Schale iſt grün ind. Gelbe, Das 
Fleiſch iſt gelbe, ſchmeckt etwas nach Mußkus und 
hat viele Pleine ſteinigte Keane, fol zwar ſehr geſunb 
ſeyn, ich habe aber niemald einen zuten Geſchmack 
daran gefunden: fie ſoll aber auch auf dem Vorger 
birge bei weitem nicht. fo gut fehn ais auf Batanin, . 
FDebnnnisbeeren ſind gut, beſanders bie fleifchfarbis . 
gan; weil man fie aber nicht achtet fo findet man we⸗ 
nge Straͤucher, und Stachel⸗ oder Kreitz⸗ Beeren 





exrinnre ich mich nicht, geſehen zu haben; Hingegen 


Mrd dis audy in Teutfchland an rothen mit vielen; 
‚+ Döruern befegten Ranken, volle wachſende Kratz⸗ 
‚te Nahmebeeren,. die man aber anf dem Vorge⸗ 
birge in die Gaͤrten und Weingaͤrten ſetzt und üben; 


bie Mamen oder Hecken laufen laͤßt, nicht allein 


Klesreb, fanbern auch fahe delicat, und mit etwas 
Buder beſtreut, einst. — ſehr be ste 
am Gefchmack. Diese und (ware M 





| ‚And febr graß und: —— ja bie * 
u: —**— fie. “A 


8 —* > oeasfien —* mn ober. u 
| ams 


geanbati /Neth· hat man auch etwas in dem Gitten ⸗ 
aber nice zu banßg· Piſang babe ich nut in de ⸗ 
N Sonya Onzten am Rap und zwar fehr ſchlecht 
MWMan muß uͤbrrhaupt bekennen / daß die Sandeee 
Einwohner ſehr wenig auf Obſt hauen. Beſonder : 


dinchie nun zur Mläfherei dienen, worunter vorn & 
wo be Branas Vauibeer⸗ Miſpel⸗ Caſtanien ... 
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jabee Baunm, gu rechnen ſehyhn. 


dernnen, wenn er nicht ven allen Sorten der Garten ⸗ 
gewaͤchſe ſelbſt eigenen Saamen einſamnilete; es 


andern Sorte allen Saamen gefreffen haͤten. Dr 


denn auch von allen Gartengewaͤchſen Die auf Bar: 
tavia und in gauj Indien, zu gebeiben. pflegen, 
RKapſcher Saamen begepen wird. Dir delakatle 
. if gang unzeche Berichten wurden, ober hat ſich ſeibſz 


| Saamkerne aus 


. * \ 
, 
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dritten Sabre abe ſchyn —— — wWa —eS 
li hintergangen worden: denn man hit Auf: Denn 
Wotgebirge Zweyerlei Arten, wehmslich die zudpte. 
große Melonen, die auswendig auf der Schafe Fehr. 


diele Durcheinander laufeader Adern haben/ weiche 


avie aufgerißen oder pon Muͤrmern durchfreffene zu 
En, fheinen. Diefe :Melone: iſt vortrtefuch a. 
Seſchmack, wird. mit- Zucker gegeſſen, und iſt nicht 
ſo ungeſuud wie in Teutſchland. Die andre Art, 
—J auswendig nicht fo wele Adern hat, aber der 
Laͤnge nach deſto tieſer eingakerbt und gleichſam ab⸗ 
getheilet aſt, wird ſpaniſcher· Speck gewinnt und min 
Pfeffer nd. Sal —— babe mich aber nie⸗ 


‚MalM: barkır. ‚gewöhnen koͤrmen, ſondern jederzeit. . 
Zucker dazu nehmen muͤſſen. Man haͤlt ſte ebenfalls 


nicht fuͤr nugrſund. Uehberhaupt:haͤlt man die Gar⸗ 


/ 2 


tenfruͤchte ſo wenig als das Obſt für ungeſund und 
baͤlt es auch nicht für ſchaͤdlich wenn man ein. Gias 
Waſſer darauf trinkt. 

Ajurkges ober grane Gamken werden in Dieige | 


| sung, und ſowohl zum Sallat als zum Einlegen . 


„and ſaure Öurken dayven zumachen, verbraucht. 
As ich ei en auf dem Bande hei einem Baner - 


einſprach, uni mich bei der damaligen guoßen Hihe er⸗ 


was zu erfriſchen, und mein Pferd etwas verſchuauben 
‚zu laffen ; kamen bald darauf einigt Kinder aus dem 
BGarten und hatten ſich gune Gurken abgepfluͤckt; 
Ein jedes von ihnen nahm etwad Sak, indie linke 
Hand, tunkten die grünen Gurken in tes Sat und 


F a A ‚fie mit vem groͤßten Appetu. Ich ver⸗ 


mich barüber. und free ob: 


Ä 





Er Erik IE EN EYE 
“ nein, autwwertete die Wären, wenn fir oe sa‘. 
Waſſer darauf ttinken. Ich fat mei Theil wüßte 
nicht ob ich es wagen duͤrſte, meinem Maden ein 
J dergleichen rohrs Gerichte Amuvertrauen Aber 
dieß kaum ich "öffentlich dezeugen; daß vin Sant, PERS 
: Yan Murken mit Bormiðhr ind Be, 
und Pfeffer, unausgepreßt. weit wohiſchtneckender —* 
| und geſander if, als wenn’ er vor Angeſalzen und Bo 
Zupreßt worden. Beitdenrid'ih Arifa’erfaßren 
nd. befunden. babe, daß: der Gurkenfadlät,inadg 
| . boetiger: Manier, das iſt imgebreßt, weit wohlfchine 
ckender und geſunder iſt, ais wenn der Safe zuvor - " 
duzgepreßt worden, fü habe ich in meiner‘ the 
ſchaft Seinem mehr preſſen laſſen: md, jebermann 
dem ich dieſe Manier angeptieſen Babe: hat mie 
nach der erfien: damit gemochten Pröbe, Dank vafuͤr 
gewußt, weil man auch nicht einmal eine Einpfius 
dung. des Aufbrechens vom Baumbhle davon zul ber 
fürchten hat. Auf dem Worgebirge pflegt man 07 \ 
gar ein Glas friſches Waſſer anf" den Gukenallat 
zu trinken, und hält es fur ſezt geſung;raber were. 
Probe zu · machen babe: ich niemals wagen wollen· 
Zuverlaͤßig aber iſt es, daß nichts ſthaͤrlcher ſeh 
ats wehn.man Brandtwein drauf trinkt. Die aftß 
aniſchen Einwohner hehampten, udaß Gote A 
ſdo ⸗viele: Feuchtigkeit in dieſent Gewaͤchs geſe J nn 
„Babe, Damit bie vielen Keine welche einen a 
Saamen enshtelten und auchdas er ERDE 
Gurke, welches —— 









VPoriulak nud wie * immer genennt werben, ganz 





‘ + Soxen von Pre nbmdern —ãñ⸗ Eubivien; 





auenchmenb gut; und man kaun das ganze Jaht 


ande Ce auf 


dem Tiſch haben, 
re. Kraut, fowopl weißes. aß rothes iſt auhnepenent 











Ps? 
wird vieles Davon eingefaßgen, * Fe vers _ 


= - nd das Legger bauen 8 für.ıo. 
5 EI rar nee 


Gelbe Müben oder Möhren find iweierlei Sn 
ten in Ueherfluß vorhanden, Die blafigelben were 


Dden wide fo ſehr geachtet als binrorbgelben, weiche , - 
an Dasen " fiber son Ge | 


Möhren nennt, und füßer von Ges 
Ruͤben oder ſogenanute feany 
find nr klein, ganz rund / aber ſehr 


ie. Raanges 
wehifhuectsah.., Klein — maͤrkſche oder 


teltenofehe Raben hat der Herr Kapitän Alemann 
in feinem Garten angezogen, und den Saamen dapi 


a a a vn 





— nn 0.07 on 


" ‚gelegt; da ſee deun auch auf den’ Schiffon 
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" aenealen oder- Zuckerwuljeln nennt, die viel Füßen. 
aber an Fleiſch zu kochen /gt zu niedlich ind. Ei’ 
was davon in Suppen gerhan, apa ſich nech eher 


 genäßen, 


Hotbe daben fin And a hd mh fa groß, —88 j 


Teufeland. Sie werden gekocht, geſchalt und 
mitetwas Mein geſchnittenen 





ſehr gerno 
gebauft, und alt eine Ki En Speiſe, beſonders wi⸗ 
ww den Skerbut 





verzehret werden. 
„Da Bene fur. mi “ 





Radiesges, ſowohl die gen mit * Bann, J | 


als die kleinen rundten, fin. hanftg zu. bekommen. 


Artiſchoken find zwar gut, aber man iſt nicht gen 


‚wohnt fie als eine ordentliche Speiſe anf. Die Tafel 


zu feßen. Man läßt fie öfter zwifthen ben Mitsager , | 


und Abend, Mapkzelten Lachen, und verzehrt dad we⸗ 
nige Sleifih an ihren Blaͤttern in zerlaßene Butter: 


getumft, zur Veſperzeit und zu Zeimerttei Bei. 






vornehmern Derfonen werben wiewilen nur. Die teen 





gem under Otele davon Swpan geffpnits Ze 





com mb gesehen. 
MBeihe und werbe gematie Drotebein And: 5* 


mein und wyeden ſehr 
aft. 


| rn ame u 


Der weißen — an ie © 
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eine anbte Art diefeb Ge —— -. 


in Weineßig | 
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SGruͤhlings⸗Monathen ſehr gut und- geſundz daher 


316 in. RER 205 | 
Bell. ya}: wider den Viffximet cmunn 


ſchwarzen Garten· Schlange habe ich dis Probe da⸗ 


vongeſehen; aber wider den Biß anderer groͤßern: 


Schlangen, befonders ber Coperz Gapel, haft ſe 
fosjel wie richte; Le ee 
- Deterfilien bat man zwar in großer Menge, aber 
- Die eerhten Perer item urzan gerathen ſelten wob [, 
and: werden bald hotzig 
“ Esparges oder Spargel ik. nur ſehr ſchlecht a 
ſhwach von Stengel. Allein ich habe auch kein ein⸗ 


jiges recht ausgegrabenes, beſchlagenes und mit 


Dünger ausgefuͤlltes Spargel⸗Bette geſeben; und 
wus-iung wohl die Urſache davon ſeyn/ daß er. niche 
viel taugt. Wie denn auch die Sellerie⸗Wurzil 
—** uanhzet. Gruͤner und blauer Kohl wird nicht 
‚fonberlich Grade, ſolslich auch eat viel davon ans 
8 

: Die Suppen eauter, als Spinat, Kerseitraus, 


\ Garten» Dragon, Bourre⸗Bollen, Fette⸗Henn und 


mancherlei andre, ſind vorzuͤglich in denen erſten 


Ko auch in abgetheilten Portionen zu 2. Stuͤbern 


zum Berlauf häufig. herumgetragen: werden. Man 


‚. bit fie pi dieſer Zeit für eine Art von Medicin, und 


wman thut nicht unvecht dran. 


18 gerathen dafelbft.Aunch Fortpflanpg: 
der Betatas: Mutter ader der Wurzel ziemlich. wohl. 


dvoch hide in allen Erd» Arten und. auf allen Bauer⸗ 


Mon vermechfels die in. Deutſchland ans 


er ei ehe Winde getvordene aus Amerika heruͤberge⸗ 


| ynd auige Se 


ſteller 
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Batatas ſeyn. Es kann ſein, daß ſie in Amerika. 


ſo denennt werden; aber dag kann ic) verſichern, 
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neler gefangen ⸗ * one RR bla 2 Erbin die | 


zduß wenigſtens "Die afrikaniſchen Batatters oder 


VvVBatatas ein meit anderes Gewaͤchs, viel ſuͤßer und 
‚ yon augenehmern Geſchmack ſeye. Sie find zwx 
micht ſo groß, doch gleichen fie: dem Gewaͤchs nach, 
Ye mehr unfern Unter: Koplrüben als den Erd⸗Birneng. 
Zuder- Schoten Tann man zur Öndge bekomm. . 
er tote auch die Safer: Schoten von Denen weißen 
Bohnen; man finder aber, mie: ſchon im vorige. - 


. :Rapitet gedacht worden, nur niedrig wachſende 


Zwerg⸗Bobnen. Aach hat man eine ganz ſhwar⸗ 
je Bohnen‘, dieſe pflegt man, wenn fie gekocht wer⸗ 


den mit Weineßig und zerlaßener Butter, wie einen 


Sallat zu fpeifen, und find ganz gut. 
- on Wafler- Melonen giebt es jweierlei Sor⸗ 
ten. Die eine hat weißes Mark und weiße Kerne, 


und iſt die ſchlechteſte. ‘Die andre bat (hwarje. Kerr 
ne, und. das efibare Mark ifi roth. Die Waffe 


‚Melonen gleichen völlig denen grünen Kuͤrbißen, 


find eben ſo groß, haben ‚auch unter. der grüne - 


Schale eben ein folhes Fleiſch. Was aber efbar - 
Daran iſt, iſt dasjenige Mark, in welchen an den 
Kuͤrbißen die weißen Kerne eingehuͤllt ſeyn. Diefeg 
Mark gleicher an denen Waſſer⸗Melonen, befonders - 
an denen, die inmendig roth find, einem rothgefaͤrbt 


balbgefrornen Schnee; iſt in warmen Tagen, ſo⸗ 


wohl eine kuͤhlende ais geſunde und erquickende u 


Bucht, weiche den Durft befer uud gefihwinder 
RE als Wein, Biere oder Weſſe ‚Um vefien 
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. Aufem, baß bie Waſſer ⸗ Melone, die bob dtige Meife, 
Bu s €, ſchneidet man vorher, 'che man fie von her 
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flanze abſchneider, ein drei⸗ oder viereckigtes Lech 
vurch die Schale Bis auf das Mark, hebt das Aus: 
Zeſchnittene heraus und ſiehet datnach; iſt die Frucht 
7... noch nichr recht zeitig, fo legt man das au nit 
ne Stuͤck wieber in das Loch, Füße die Frucht noch 
einige Tage liegen, bis fie techt veif geworben, and 
ſchneldet fenlsbanab, =: 00000; 
Die Garten⸗Erdbeeren And groß unbweßtfcgutn 
5, Mends” aber doch Bei weiten nicht fo gus alo Die wir. 
"den, welche in Teutſchland in ven Wäldern von feäft 
0 wachen: Dieſe Sorte aber HR in Afrika fo wenig 
"1 416 Die Heidel und Himpelbteren zu indie, 
“1% Saneburten, Mehlhoſen, Schleedorn und Yale 
Kirſchen erinnere ich mich nicht dafelbſt geſehen za 


‚I. 
‘ 





:_ Ananas und Wananefe find ſehr ſchlecht, uch 


nicht häufig vorhanden. Br 

7... Bon enchel, Majoran, Gartens ober Eiteonem 
Meliße, Satbei, Thimian, Laftufe, Bibenell, Dit; 
| ten, Epreupreiß, Saurrampf / Krauſemunze, Garten⸗ 
Krehße, Kuͤmmel, Rebunde und dergleichen bekaunte 
und gomeine Kräuter findet man überaß einen Uebe· 
| ‚uf; und bei dem Hpothefer des Hoſpitals babe ich 
- einen weitfäuftigen - Catalogum von mediciniſchen 
"5. Keäutern geſehen, welche daſelbſt von Monarch zu 
Monath nach ihrer Jahreszeit Durch bie Sklavinnen 
. mahffen eigenes werben, en, 

| Mohn (Papaver) weißer und blauer, — 
derjenige, deſſen Witte fehr bundſaͤrbig und an 
a . , u - . iſt, 
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und belachen es herzlich. Sie ſelbſt aber kanen 
ein halb Duthzend dergleichen Schoten ohne Maul⸗· 
rampfen verſpeiſen. Dieſe gruͤne Schoten conſervi⸗ 
ren den Afchar, daß er nicht verſchimmle. Zucker⸗ 
Rohr und täskifcher Meigen oder Mais wird nicht 


‚N 


— 





J af wib$in. und wieder aur um Der Slkiße und 
nicht des Soawens wegen; alſe nur jur Biene! der 


——— 
Den fpanifchen pfeer fießen bie afrikaniſchen 


Gramenimmer — und Khan ihn nicht allein zu 
ar oderAfchar, es fey von _ 


allen eingemachten A 


Blunmenkobl, kieinen en, kleinen Faſolen⸗Sche⸗ 
‚ten und dergleichen, ſondern ſie legen auch die grünen - | 
Schoten davon in Weineßig, Iaffen fie Darinnen eine - , 
Zeitlang macerinen, und verfpeifen fie ſowohl beim - - 


gebratenen Fleiſche, als audy bei getrockneten und 


gebratenen Fiſchen. Wenn ſie einen 


auf dem 
* der Die Pfeffer⸗Schoten nicht keunt, da⸗ 


wit anfüßten können, fo daß er. ſich dem Mund damit 


zu verbrennen glaubt, und die Scheten wieder her ⸗ 


ausnehmen muß, fo iſt es ißuen eine beſoubre Freude 


allgemein angepflanzt; nur einige junge Beute uͤntrr⸗ 


halten einige Pflanzen davon hin und wieder mike 
reu Bergrrägen. | 


Von anslaͤndiſchen und fremden Wohin, die | 


| aus Indien oder aus Europa biepesgebenäht wor⸗ 
den, ſindet man ſolgende: Der Kampfer⸗Banum kommt 
daſelbſt gut fort, und dienet zu Hecken um die Par⸗ 
> gerren in den Gaͤrten. Ob es der. wahre Kampfer⸗ 
"Baum ſey, ober nur weil fein Blatt nach. Kompfer. 
| A ei gem wird, weis ih nike gewn 3 — 
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ngift ein Heiner 'Dauna, wie in Ten 


- Fand .bie-Deauge: Bäume.. ; Er,trägt.siel Öhumen, J 


die den gelben Narzißen gleichen, und uehmlichen 


ne - Gerud haben, : Gohgld fie. aber verwelfen oder.nug 


J - 


N 


mit deu, ‚Händen gedruͤckt werden, ſo iſt ihe Geruch 


4 


. dhlicht uud unangenehm. 


 Müırten Baͤume von der großen Art, wachfen | 
N zieimli h boch,. und geben gute Sinfaßungen um die 


abgetheilte Parke i in den. Gaͤrten. 


Den Vactel⸗ Baum findet mau auch hin. uns 


J wieder, aber niemals Früchte daran; obſchon beide 


Werd lechse davon dicht nebeneinander geyflamt ſeyn, 
Daß die Eichen⸗ Bäume am be yn fert —— 





iR fon mehrmals gefagt worden. 
. ige Tannen⸗ Bäume, oder wie man ge an! 


pie Orte neunet, Kiefern, Hat an. zur Beſga⸗ 
wung und zermehrüng auch Dabin gebracht, ia ſe⸗ 
gar einige Davon in dem großen Karten der Kompa⸗ 
Znie, Bei der Stadt, gepflanzt. Sie ſind auch page 
genug in. hie. Höhe gegangen, ragen, aber keinen, 
. Saamen.. I 

Der Reßmarin waͤchſt fo boch, ag PR fe in, 
nie arte um die Varke zum Schab wider. ee 
de pflängen kann. 
Der Hollunder⸗ Baum iſt eheufal alhier w 
finden, wird aber nicht genutzt. 

Oliven⸗ Bäume find einige von der Kompagnie 
- dahin, geſchickt worden, weil man fie aber aiche > ' 
reihe w }wrpfanen ie dag. 24. auf Da Plivan: 
ua — am 


en. denn er er age —* | 
Bi: mpter'aug, „, Carjebyring ‚oder eigendlich 
Kat chebyri | 
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zu vieſn gem ww; em fe wiede — 


, Zimmeir Bäume; wiewohl ibn Kolbe pag. 265 
jemals. hieher verpflanzt worden. . Man.mieis audh, 


baß die oftindifche Kompagnie aus politifchen Urs. 
ſachen dergleichen Verpyſlamungen an andern Dr 
. Licht geflattet. ' . 
Sabina oder Seven: Blume R find nur wenige SE 
vorhanden, man bekuͤmmert ſich auch nicht darym, . 


=. üb fe fortlommen ober eingehen. Tamarisken⸗ oder 


. —— find fo wenig als andre Gengr⸗Baͤume, 


? 


Tanurinden⸗Baum, ift Kolbens Vorgehen entger 
gen, niemals vorhanden geweſen; ‚wer wenigſtens 


| —7 wieder eingegangen. 
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Bon Denen. Ofti£anifeheeintändifepen wilden un⸗ u u 


FeuceBaren Bäunien etwas zu melden oder. fie zu ba⸗ 


Schreiben, febe id) feinen Nußen ab. Sie fin, noch 


- gu unbekannt und. zu. unbetraͤchtlich, weil fi fie nur ein 
J ſchlechtes Feuerholz dbgeben. Erſt dann. weun die 
neuerlichſt entdeckten großen Waldungen geoͤffnet 
uud durchſucht worden, wird es ber. Mühe werth 
ſeyn/ neuen Bäumen neue Mamen zu geben, zu ber 


Fr Ar und fie befannter zu machen. Soviel kann 


als einer deſſen Geſchaͤfte es mit ſich brachten, 


perſchledene Solzlieferungen zu beſorgen, werfichern,- 
daß ſehr wenig Baͤume gefunden. wurden, deren 


Rinde den Rothgerbern und Schuhmachern einiger⸗ 


"snaßen zum Ledergerben dienen konnten; Daher ſie 
uch für.ein Meines Fuder Rinde, ober vielmehr 1 
Baſt, Fünf Rthlr. bezahlen mußten: und-ehen bier 
ferwegen das Seoblleder nur halb gaht mar konn⸗ | 


doenntod va EI FE % ’ IM, 
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77 Ha? Richt kaͤngekr als 3. bis 10. Wochet Keßen fie 
9 eginden Pfundgruben liegen, und alſo waren nur 
Bir deiden Seiten des Leders auswendig angebeüt, . 
„wmn der Mitte über war ein roher Streifen: und wenn 
wan mit denen davon verfertigten Schuhen etwas 
imn Naßen ging, ſo traten ſich Die Sohlen aus und 
wwvurden breiter als der Schub. Kolbe meldet zwar 
7, daß die Rinde von bem Kröpelbaum, welches rigene 
, AAUch nur ein Knieholz ift, dazu verbraucht werde. 
Ich kann aber mis Wahrheit verſichern, daß dieſe 
“Rinde fo wenig dazn tauglich ſey, als die trockenen 
WBoocke von unſern großen kiehnichten Tannen odit 
Miefern. an 
Dasß es auf diefem Borgebirge unzaͤhlbare, fer 
23. wohlmedteinifche als andre euridfe Gewaͤchſe, Stars 
, den und Binmen gäbe, die fich aufs am mehreſten 
. aber ii den Thätern zwifchen den Gebirgen, ſelbſt 
ffortpftanzen, bavon kann der * Doktor Sparr⸗ 
mann und Thutas, wie auch der engliſche Gaͤrt⸗ 
“ner Maßon das beſte Zengniß geben, Selbſt der 
. Herr Oodnverneur Tuldagh bar nicht allein wie ſchon 
= dedacht worden, den Thlergarten und Das Matüra⸗ 
bken⸗Cabmet des Herrn Primen von Dranien Könige, 
MNHoheit ſehr bereichert, ſondern auch anderwaͤrts 
mancherlei rare Pflanzen und Gewaͤchſe nach Europa 
geſchickt. Unter andern hat der bekannie Here 
| . von Juſti eine von gedachtem Seren: Gouvernenr 
Tulbagh ůberſchickte Blume, die er dem Herrn 
Herzog don Braunſchweig zu Ehren, Brunfvigie 
u nennet, if feinen Meinen Schäiften bekannt geniacht, 
abgejeichnet und-in Kupfer frechen laſſen. Diefe 
. . € | RE * cr Blume, 


' 


⸗ 


N . . } =. 
. . 


‘1 


in ‚mitiep am —— = 
tiger mubbreitetiahd.fipsrach der aAbbilbaing n Teutſch/ 
tiand gethan has, wird man dortigen nacccic 


Eeeutchter oder der Königliche Leuchrer gen 









nern Konings-Kandelatx, 28). * | 


giebt Geruch v hat aber me —— 
Bert Alciwe — 3 —Aã die eben 


Tillen an den Wandleuchtern i glaichen, nd ich .. 
die. Runde wie eine Kuget audheskten. Man buicht 


ſte alsdenn, wei fieiim ihrem vülligen Sig: A 


gecus ab; und hängt Tie in den Zimmarn an. Dee. 
Decko ober. an einen Balken, ihrer Zierönnuegerauff 
untd ſie conſerviret ſich lauge Zeit. hne ihre Wh 







abfalien zu laſſen Bann diefe Minen aber auf de 





Eeſnſde ſtehen bleibst, . Tor: bricht; fiesemblihg ner. Bine 
! wind von ihrinn Suele BE da ſie/ tt 5 
fagt;» wit ihren winken Bimen; :eme Anbeiruube Sie J 
Ber ſormiret, ſo Pühent fie der Winh mit einer große - 
fen Schnelligken zungenlen mehr · als Kine. Meilwega 


fort; bu fie enhlidy gegen Eine Strundy Eimer und 
darinnen liegen tdeibt: .. nn 


‚Harder Predigeraufdem Kap Herr Bode, dem Herru 
 Diedigen A Bundt in Amſterdam, einen. Ben. 
mit fernen ‚neifen: / Wachsbeeren uͤberſchickt; deſſen 


Ablbuduong haben wir don deren Profeber William J 


ie Leyden und dem Herru Dottor Klockner in Anu 
ſterdam tzu danbenn· ¶ Here Profeſtor Gparemami 
bat feinem Berichte nach, in dem hordoſtlichen Seit. 
ves Bopgehieged; in Dosstniuaglandundwepeern 
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undgeru ————— zelnen —— | | 
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we 924: ‘ \ 
‚gefünben, 2” FÜR ine Höfe eies:Aehimen Kieſche 
J eumnnd erseichen , umd ‚die Geſtalt eines Myrrtheu⸗ u 
haben; Son „denen Beraten wird er 


nr Inn fölte * Ir "ot. denen Vininißen zu 


DI ; etwas von denen afrikaniſchen Blumen⸗ 

en, und nıelden; wievielerlei Sierted 
‘ ‚Nägeln, jebe unter ihrem befondern Namen; wie 
mauchetlei bunte Talpen and Monftröfen, Aucifeln;  ° 
gZonmuitlen, Tubevofen.unb dergleichen mphltiechenut 
Blumen weht auf dieſem Vorgebirge vorhanden, 
. Kud; ‚allein die dortigen Kelsniften fi nd in Diefems 
5* Die wuͤrklichen Antipoden von denen Hark 











BluinenLiebhabern. Sie ſehen eine hubſche 


‚Blume wohl gerne, pfluͤcken fie auch ab und riechen 
Bean; aber fie anzupflanzen, zu verpflegen, abzulegen - 
‚und ferzupflanzen, if ibr Geſchaͤfte nicht; ein einzär 
ger guter Weinſtock if in ihren Augen mehr web 
als hundert: Ableger von Raͤgelbinmen, wenn.fi. 
auch Kaiſer Auguſtus, Cleopatra Aurora aurata, 
und wer weis wie? genennt wuͤrden. 
Es iſt nicht zulaͤngnen, daß die vielen auf dem 





3 in der Wildheit wachſende ‚Sträucher; 


ge und holzartige Kräuter, beſonders bei‘ ſtiller 

endszeit und wenn kein Wind wehet, einen tie 
gemein ſtarken Duft und ‚Geruch von ſich gehen 
gllein daß dieſer Geruch ſo gar lieblich ſeyn fol, 
kann ich nicht ſagen. Mir iſt en. wenigſtens wenn 
iüch zur genannten Zeit im Felde gegangen oder ges 
. zitten Bin’, ‚nicht gar zu angenehm geweſen. DE. 
un Ad von ſo Awnquti Fa ———— 





. Sonkäe, untarigge Sei, if. oiefai Henetrang Ä 
w und nimmt den Kopf und die Geruchsnerven wielza - ° . 
fehr ein, als daß man ihn lieblich nennen kͤnnte. 
| :8 bat freilich lieblich riechende ‚Kräuter: mituntett. 
aber die ſtaͤrker riechende ı untergguͤcken jene, undes 
Li kommt ein Gemenge untereinan über, daß man. feines. 
- . von andern unterfcyeiden kann. Ich bin fein Büs 
tanifer und kann weder Die Kräuter benennen, ned RV 
beſchreiben noch ihren Nutzen den fie imder Mes 
diecin haben, anzeigen. : Soviel aber weis ich wohl, ... 
daß Kolbens Kraͤuter⸗Catalogus nur ein ausgefchrier 
. benes Werk iſt. Ich will jedoch etwas von meh 
wohlriechenden, auf einen Rafenboben,gerne hr 
ſenden Bluͤthen erwaͤbnen ‚ welche einem jeden fe 
gugenehm find, Die eine wird mit dem hottentett⸗ 
uſchen Namen Krukimekranki benemne. Sie 
e nur Vier weiße etwa 14 Zoll lange ſchmalz 
laͤttex, welche in der Mitte nach der. Länge, *3 J 
ſchmaiere carmoiſinroibe Streifen haben; fie lie 
8 ihren ausgebreiteten Blaͤttern unmittelhar 
die Erde, und.opne Gtiel an ihre Wurzel, Die 
Wurzel wenn man fie ausgraͤbt, gleicht der defekt - 
nach, einer Pleinen Steckruͤbe, ift aber weiß und - 
Eetwas durchſichtig, fo daß man Ihre vielen leihen, | 
Saamen⸗Kernlein die Rein ſich hat, deutlich fehen 
kann. Gie hat darneben einen angeneßmen Honigs_ " _ 
, Ahnlichen Saft in ſich, ‚der von den Kindern fr >. 
geliebt und aufgeſucht wird. Dieſe Bhunie breitet 
| nah Sonnensilptyrga gang einen Duft um fich aus, 
der dem Geruch einer Tuberofe- fehr gleich -Fommt, . 
Ba sole m Ehe Sale, — 
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Stielen feht weit 
aisbreiten, werden darum Abendbiuͤmlein genennt, 


weil mhn ihren Geruch erſt nach Sonnen-Untergang ' 
falle fd benannten Menbblumen mefich unbeefhie 


tiefrhütter: 


beim Spazietengehen dergleichen anteift, fü Baf. 


tern fie ſich nur dar zugerne dabei auf und lagern fd * 


der Bluͤthe ar einem Granatbaume 


Fͤgt, weh 
ag ahmich ıft,2 Die Sewachs iſt ſebt cutige, 


= Sich ich haͤtte alle dieſe Ramen 


* 


ben es aber Yang beinen Geruch von ſich giebt, 6 
Bird ——— BEE ”. 
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: ch Habe in dlefem Kapitel auch der gemeinen/ 


geringern und ehr bekannten Gartenktaänter und . 


unter diefen auch‘ dee Delle, Febacht. | Butt? 
ſaglich Loͤnnen weg⸗ 


laſſen, 


y 


\ * i | y —XX3 un nr an 
Agfa, bau daß der Geneigte Leſer etaa vabet em: . 
loren haͤtte; ich. will alſo * Schadloshalſung ie; . . 
dabei verlernen Zeit und Mühe, eine Entheckugg 
bektaunt machen, die mauchem Leſer vieleicht ſeh 
dieulich und alſo auch ſehr lieh. ſeyn niochte. Erſt 
im abgewichenen Sommer und ganz zufaͤlliger Reife. . ' 
baba ic) befunden, Daß die ebengehachte Dile eig ' ' 
vortrefliches Remedium wider das flinfende Ungezie⸗ u 
: far ber Wanzen iſt. Ganz von opngefähr und. blog : 
aus bera Geruch der Dille, urtheilte ich, Daß diefen 
‚. Beast ein vechtes Gegengift wider grünchtee Unger 
ziefer ſeyn Bönte, Un. einen Proͤde war nichts ner; 
loren; und da ich kurz vorher eine Wohnung Beer 
gen batte. die mil folchen heßlichen Inſekten übers - _ 
fluͤßig angefteckt war, ſo berieh ich nicht allein mein 
und meiner Frauen Beruftellen mit. einer Handvoll 
grüner Dille, fondern ich legte aud) in jedes Bett 
geſtelle eine gute Handvoll diefes Krauts, unterdie  ‘, 
Fedberbetten. ‚Siehe da! auch in der erflen Darauf 
folgenden Nacht hatten wir Feine Anfechtung von,’ 
diefem Geſchmeis, und ſeitdem haben fie fih gang 
lich auch aus der Stube verloren, fo daß man nur 
felten eine einzelne an den Wänden. verfpüret,. Ih 
wuͤnſche einem jeden der es noͤthig findet die. - 
Probe damit nadyzumacdyen, eben den guten Effekt . 
davon den ich gehabt habe: Allermaßen ich aber wie 
geſagt, die erſte Probe davon im abgewichenen:- 
Sammer mit gutem Erfolg gemacht babe; fo kann. ı 
ich nicht fagen, ob es ein immerwährendes Mittel  . .- 
dawider bleiben werde, oder ob man möchte genoͤ⸗ 
sbiget werden. daffelbe alljährlich zu wiederholen. 
ul X4 J Doch 


A 





oh Diefes iohite auch. noch — ns 
:benn dieſes Kraut kann man ja in Ueberfluß bekom⸗ 
„men, ‚und wo es einmal Ausgefdet worden ,. da be⸗ 
faamtet es ſich fo, daß es nicht wieder ausjuretten‘ 
iſt, es ſed denn baß man bevor es Saamen gewinnt, 
mitſamt der Wurzel ausjaͤte. Die Dille iſt zwar 
nn ganß Teutſchland bekannt genug, wann es aber 
doch: an manchen Orten einen andern Mamen en 
konnte, allwo man dann nicht müßte was es fur ejn 
"Kraut wäre, fo ſage ich, daß es dasjenige iſt, 2. 
‚anzu denen ſauern Gurken einzulegen pflegt: sum 
St uf lateiniſch Anethum heißt. 


—3xX 
N 
6 





Ä n E \ . Dub ie Kapitel, a 
3 Bon dee Vieh. Zucht. 


Ner Wein: und Gartenbau bat mir in dem ver 


herigen Kapitel. viel Stoff an Hand gegeben, 


er⸗e⸗ weitlaͤuftig zu ſeyn, ich verboffe uber, der ge⸗ 


neigte Leſer werde damit nicht ganz unzufrieden ſeyn. | 


Das gegenwärtige Kapitel Tee ich,: möchte da⸗ 


"gegen. etwas magerer feyn. Die afrikaniſche Vieh⸗ Eu | 





Zuche iſt von der europaͤiſchen wicht viel umterfchien 
‚den, und ich würbe berfeiben SBefchreibinng lieber 
. gar ausgelaſſen haben, wenn ich nicht. befürdhtem 
müßte, daß der geneigte Leſer ein Vieles zu eutbeh⸗ 





. zen glauben würde, wenn ich von einem Lande, dh 
- mit zahmen Haus + Thieren * tif, nichts von 
feine: Viehzucht erzehlte. werde alſo zwar daß 
u —— bavon. aber a inmöglichfier Kügge- 
aufſotzen, weil fi obnedem diejenigen, die feine: 
Landwirthe fen, nicht gene mit einem Dissoms 
vom Rindvieh Pferden, Schaaſen und Schweinen 
amufſtren. ‘Denn dieſes find diezenigen —— 
de, von welchen wir anjeho zu ſprechen haben. 


Das Rind: oder Horndieh vors erſte iſt eiwas 


Hein, and denen in Teutſchland fallenden Ochten 
u Haben po nicht oil —* ee en 
boaben zwar gemeldet, daß die m Shen 
einen Meinen Buckel, denen Kameslen Zu 
dem Rüden‘ hörten, F Das iſt ad Du * 


⸗ 


138 
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— 5” SEE 
Ude Pgärtasenat Eilenffe zwiſchen Dam Heaiſe und benz 
eigentlichen Rüden, oder Das legte Wıcbeibein zwis 
ſchen dem Hals und dem Rüden iſt eiwas wenige . 
ftärfer und hoͤher, ale an teutſchen Och fen; und mit 








= dieſer Schufft, ſoll der Afrikaͤner Dieinung nach, 
"dag Thier, wenn es eingefpannt iſt, ſeine mehreſte 
Kraft gegen das Joch fepen: es iſt aber aigenſchein⸗ 


lich faſch, und wenn das. arme Vieh bei einen: Re⸗ 


gerweiter im Joche liege fo wird Die Schufft gar 


geſchwinde wund, amd wie man ſich leicht vorfiellen 


‚Ban, nicht ohne große Schmerzen. Wenn ein Öchfe 


3. Jahre alt if, fo. wird er am Ziehen angelesnt und 
eingefpaunt.. Diet: ift.für das arme ieb.risie üble 


. " Wöcule Bord erſte wird ein folches Me ges hier, 


weldyes noch niemals angebunden: gefbefen, einges 
fangen, Das heißt: an einer langen. Stauge wird 
Une Schleife.von einem Strange gehangen; ein _ 
GSelare defchleicht damit das Vieh nen hinten, wirft 
An Die Schlinge über die Hörner, und wa möglich, 
auch uͤber ben Kopf und um den Hals, und da der 
Swang lang genug ift, ſo wird deſſen: anderes Ende 


von andern Sklaven gar bald ergriffen. und der 


Ochſe dabin geleitet, mo er neben einen eiten Kame 
meraden water einem Joche eingefpantit werben ſoll. 


BGemeiniglich geſchiehet dieſes zu Der Zeit, wenn 
Danger auf 


das Feld gefahren wird, Damit ber Lehr: 


Ung Wegen der ſchweren Ladung ums deſto eher ers 


amäde, und ſich fobenn leichter behandeln laſſe. Da 


Weib iuge Thier ſich in dab Joch zus fehicken und nes, 


ben ſeinem in gerader Linie zu laufen und 


. Umybehen, gan, van and ungefiss iR, ig 
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die mehe als Fehr ziört Ellen KAREL 
beſtaͤndig auf den Fell, und in der That, man ſichet 


E mit Erbarmung an, tie Die lange eißel ber je⸗ 


dem Hieb die Hanre wegnimmt, Die Schwuͤlen auf⸗ 


laufen und oͤfters Das belle Blut durchdringt; wo⸗ 
vdurch aber auch das Vieh fo marode rd: murbe ge. 


macht wird, daß es ficy nach Verlauſ von 3. vr d. 
Tagen, wiewohl mit Zittern und Beben, ganz gedaks 
dig fangen und einfpanhen läßt; -foiann aber bat... 
auch Die allzuſtrenge Belehrung din Ende, Die 


- füngftangelernten Ochſen werden: ſowohl vor dent 


d 


Wagen als vor dem Pflug. paarweiſe in die Mitte/ 
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bie äftern und ftärkften air bie Deichſel, und dieje DE 


den, die am beften auf den Zuruf ihres Nametis Ach 


- Haben, ganz vorne eingeſpannt.! Ein Feder Od 


N 


bumme Vieh fidy alſofort auf’drefen Zuruf rechts 


dderlinks wendet. - Diefer Zuruf geſchiehet aber . 


älsdenn, wenn kein Sklave vorangebet, der die Oche 
fen leitet; denn auf einer Reiſe Tepe ſich dekſenie; 
dee die Ochſen leitet, ſobald er von Hauſe ab auf eiß 
nken gebahnten Weg kommt, um nicht zu erinkden] 


fen auf der Weide huͤten koͤnne. Ein: yaat 


Miitel⸗Ochſen / werden nicht hoher/ als das Seack 


zu 8. Rehl. — Ein paar gute Hirten oder Boroch! 
fen aber wohl das Stuck zu zo) bis 2a. Mihl. ed 


/ n 


_ befömmt feinen eigenen Namen, und bei dem gahts , 
weſen Hört man einen beſtaͤndigen Juruf des Auiad 

mannus, 3. E. Stuurmann hot, 'Bootsmann hare, - 

- Der umgekehrt, imd man muß'fich wıindern, tuiedad _ 


. wuf'den Wagen, damit er des folgenden Tages'wit 


kauſt. Die Ochſen konmen vei Bent Relnitdn 





| R IR MN 
¶ ferwentgsle Sekden orzentotien, peböt Sommmenk« 
oc Wintertgei unter ein Dach ober in-eitten . 
„ paben aruͤſſen anf einen. mit einer leimen War 
‚offenen Diak unter fregen Himmel ver⸗ 
Diereingige Guͤte, die. man ihnen erzeigt 
——— darianen, bag man. Winterszeit den von 
Wegen naßgewordenen Dünger zuweilen mit friſchen 
twocknen Stroh beſtreuet. Wan: will behaupten, 
Sbeoß die Ochſen des Nachts nirmals ſchlafen, fondeen . 
ne liegende ihre Knochen ausruhen laſſen; ſovier 
. Bann th Davon fagen, daß fo oft ich gelegentlich dee 
Machts bei einem ſolchen Kraal, worin die Ochſen 
g8eon ſeyn, gekommen bin, dieſelben ſich jedee mal 
> gan munter bezeigt, wiederkaͤuet oder ſonſt bewegt 
128* ; weiter bat ſich meine Maturforſchung nicht 
seftreekt, Außerdem ivas Das. Hornoieh, es ſey in 
der ttodinen- oder. fruchtbaren Jahreszeit auf Dem _ 
e findet, ‚bekommt es kein / Futter. Einige der⸗ 
ben frepen wohl zu wancher Zeit etwas Gerſten⸗ 
— aber Weitzen⸗Stroh, und viele begehren 
ach. jenes nicht zu verſuchen. Man darf ſich nicht 
vinbilden, daß die afrikaniſchen Ochfen, wenn fie 
EEBEmer 
nn . reiten wie die i 
ange ˖ ſie, es ſey vor dem Pflug. oder Wagen, von ei⸗ 
„sem Sklaven oder Hottentotten geleitet werden, 
— fie zwar nicht gefchwinder, als fie geleitet wer« 
den; ſobaid ſie aber in das rechte Geleiß gebracht 
pw umd der. Leiter ſich auf. ben Wagen feßt, fo-tra 
ben ſie ſo weit, als ſie gehen ſollen, in einem Städe 
dt RER an Dre ga. uns | 





barm⸗ 


ab, und ſchießt es var den Kopf. Dies ift der ſicher ⸗ 
fie Todesſchlag, der, weil man ihm Die Mändung. 
‚: Be6.Gemehrt. vor: die Stirne hoͤlt, auf den rechun —  °.. 
. Fleck tei nund ich babe einnas ſelhſt mit angeſe⸗ 
Me, Dali Die Kugel in dem Herzen Des Ochſen wier | 
Der. gafunden anederi, Gogleidh nach vom Ehuß 
wird Dicht hinter dem Kapf das Genicke mit einee .— 
. At entzweigehauen, und denn der Hals aufgeſchnit⸗ = 
ben und das Blut abgezapft. Alles, was bie Sleifhe - 
Your zu den Raldaunenzechnen, wird den unten 
vorgemorfene das Geſchlinke aber ‚für Die Sklaueg 
zugerichtet. Aus den Füßen macht man fi wegeg 


ur 
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 Sarkiferyig bauc angerrieben: woßei denn des 5 
‚ terfte Paar von dem bins und herwankenden Deich⸗ 


felbqum-gar vieles. leiden muß, und zuweilen fg 


WWhunder wäre, wenn das an der Deichfel feſtgemache 
ge Sach Beiden Ochſen zugleich Die „Hälfe-bräche, 


’. 


gefchlachtet werden fallen, dorhero wäre. gemäftet wor⸗ 


\ x 


erinnere mich nicht, Daß jemals ein Dehfe, Der- - - 
Ben. Man nimmt zu dent Ende ein-junges Stuͤkk 


w \ 


%, 
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Ye en 
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Bieb aus’ der Heerde, führer es etwas. vvm Zaufe \,  - 


Des fetten. · Schmeeres, ſe Darinmen iſt, umd in 
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ECenuiſchland Spiecke genennt wird, ‚eine-befondte 


. Delikateſſe: jedoch wenn cin Rind, welches Diekäpe 
. we oder-Laam:Siekte befommen-bat, und eben Lies. - - -“ 





ee 


ſerwegen gefchladhter werden muß, fo wird auch 
dieſe Delikateſſe den Sklaven uͤberlaſſen. Da die 


Samilien niemals fa ſtark ſeyn, daß fie einen friſch⸗ 


deſchlachteten Ochſen in kutrzer Zeitanfjehsen kannen; 
ſo wird das mehreſte Fleiſch, es ſey im Sommerx oder 
Winur/eimstſaluen und dmn aumägeikgenändetr 


"ya SEHE mir un dor Luft getrocknet, von walchem 
iehteen ich ſchon ben angemerkt Habe, ‚daß, wenn 
Es gekocht worden, eine: wunderliche Farben Ben 
arfnng. jeiger Zwar wird wohl. ‚niemals ein.ge 
tetes Kid gewogen, dem Augenſchein vie 
Aber woarbe 8a Außerordentliches ſeyn, wenn 
nes· mehr als 600. Pfund Fleiſch, Haaken⸗rein hlette 
Die Mindleben wiffen die Landleute mis mehrern 
/WVortheil ſelbſt zu gẽbrauchen, ale au die Herber obs 
Schuhmacher, Die nicht gotne mehr.al6 1. Diehl. für 


hjedes geben wollen, zu verkaufen. - ie; ſchneiden 


vornehmlich ans dem -Fell,- weiches: an bie Hinten 
und Vorderfüße um die Heßon oder Knie fiper, Füp 


ud ihre Sohne die Feidſchuh, und aus Dub 
Be — luchen für die Ollaven. Ant Du. - 


übrigen ſchneiden fie Niemen, die fe. ſeht tut 


Fette mieren, damit ſir ecwas linde werbung 
behalten aber auch Seſtaͤndig einiges aͤbeig und a 
Vorrath/ um im Mothfall eine zebrochene Deich 
fel, Wagenleiter oder anderes Det von: 
verbinben. Aa 
Die  Sehnnge befoemmen *32* we 
. migfe, d wegen: der Men 
WBiehes Feiden He auch feinen —*ã* 4 
Zu ihren amßerordentlich langen Pritſchen haben 
die Landleutt eine ganze Kuhhaut nehig. Bernd 
bieſe vorher eine Zeirfang im Waſſer gelegen 7 | 
- Baf man die Haare abſchaben Harn, nd n 
wieder getroifireßtöschen, fo wird Wufs ſrark w 
ofte mit zerkafferiem: Fette eingefäpinieret und 2 
‚abe bir Fe genngik- Auvenn wich 


ein 


! 
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|. UM einziger Niemen ẽn der Rundte mach einer Schne· 
enlimie —— Dieſer Riemen ift * 4 
ecwan 3.Finger breit, unten ober zuletzt uin die Säle, 
we ſchmalet. An dem ſchmalen Ende, wad unkten aä 
Vie Peitſche kommen ſoll, wird ein noch ſchmaleree 
Viemen etrwan einer Ellen lang und 4.300 breit 
aſſen, ſodann aber wird dei erſtgeſchnittene Riemen 
. In 4 gleiche Theile durchaus gefpalten, und Diedeie 
. Sie davon geffochten: Der vorgedachte vorne oder. . 
unten an der Peitſche gelaſſene fehmale Riemen wird .. _ 
der Achterſchlag genennt, und an fetbigen wird noechh 
win ſchmalerer etwan anderchalb Sllen langer Rie 
men, gemeiniglich aus einem Rebbockeſell zubereitet, 
ungeheftet, welcher der Vorſchlag beißt, : Mit dieſen 
wei Riemen wird die Peitſche um ſoviel länge, 
‚Bringen heftiger durch, und man kann ungernein ſtarr 
damit knallen. a Eee 


. Die Kühe werfen meiſt alle Jahre und mehren, \ - 
theils in der Megenzeit ein Kalb, fehr fektem zivei, 
und noch feltener im Sommer oder der ttödfenen.“. 
FJahreszeit. Es fcheinet ihrer Natur fihon ing. 
pflanzt zu. fegn, fidy zu einer-folchen Jabresgeir zu 
eindern, damit das Kalb nicht zu einer Zeit gebößten - 
werde, wenn die Kuh faum ſoviel Fraß zu’ihter eis 
genen Erhaltung auf dem Felde findet, und das Kalb 
dabei umfonmen müßte. Denn da in diefem Lande . 
keine Stallfuͤtterung ftatt findet, den Rüben auch - 
weder Morgens, Mittags noch Abends einiges Fauaßs 
ter vorgelegt wird; fo würden bei der Dütren Sem⸗ 
mierszeit und bei der magren Weide Kühe mn Mit . 
ber verderben maͤſſen. Das afrikaniſche Re 
oo. . bat 
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| . Bas wenige niemals überfläßige Fett: ift ſehr talchig | 


5 


4 


gar —— die, ir Der zabigen Saft, wie 


Basavia, an ſich. Ihr Fleiſch komt dem * | 


Zur" 
zupäifchen Rindfleiſch bei weiten nicht bei; und 


ader Yetelthäftig. Die Kühe befonders haben ziwe; 
“ sorflige Jehler an fich. Einige laffen fich gar nicht 
gueiten, wenn fie nicht mit dem Kopf fur angebunts 


Den und beide Hinterfüße zufammengefnebelt. ſeyn. 


Außerdem ftoßen fie mit den Hornern und ſchlagen 
mit den Hinterſuͤßen um ſich herum, daß man ihnen 


‚nicht beilommen, uund die Milch ohne Gefahr und 
ohne fie zu verfihütten, ausmelfen kann. Insge⸗ 
' fammt und durchgehends aber giebt feine Kuh bi 
dem helfen einige Mitch von ſich, wenn nicht Das 


‚Kalb vorhero die Eiter oder Striche angefogen hat, 
 Kein-Kalb ſauget laͤnger als 8. ober 10. Wochen, 


‚ fondem wird fodenn abgefeht ober gewöhnt fich felber 
ab, und feift Gras; 6 ſey Dem, daß man es ans 


Side und alſe länger zu fangen zwinge. Denn eben 
und wein das Kalb nicht mehr ſaugen will oder ſau⸗ 


gen ſoll, fo laͤßt auch Die Kub Leine Milch mehr von 
ſich, und vertrocknet. Die ſemnach iſt es Sein Wun⸗ 


der, daß Monf. de la Taille anf einem Laudhauſe 


hei der grünen: Kluft, wo ei ſich einige Tage aufge: | 


‚galten hat, and 100 mehr als 200. Stuͤck Hornnieß 


waren, die Milch zum Koffee eine halbe Stunde von 


Dort mußte holen laſſen; weil daſelbſt keine füngens 


be. Kälber mehr. vorhanden, und Die Wilchzeit varhei 


‚zone. Weil Die Kühe, wie geſagt, wenn die Kälber 
"send ſeyn Pmrägefene. feine Milch mehr 


voun 


fo tange-alß D68 Kalb fangen, währet bie Mildhjeit; 


.-- m m 
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von Fr melten iaſſen ſo moͤchte ‚ef Naturſorſcher 
nachſinnen, ob es moͤglich daß ein Thier die 


Milch nach Gefallen an fi ch halten und nicht ichs 


laſſen könnte — Ich zweifle daran. — Das 
fleiſch wird auf dem Borgebirge nicht geachtet; da 


Kälber zur Zucht ſehr gefchonet, und nady‘ dem 


Sprichwort: wenn der Bauer ein Kalb ſchlach⸗ 


tet, ſo iſt gewoiß der Bauer oder das Ralb krankz 


des Eiters gethan bat, fo befommt man Milch. ges 
nug und läßt etwas für dad Kalb zuruͤck. Wenn 
aber etwan ein junges Kalb verunglückt und. crepiet, 


man möffe fodenn das Fehl von dem todten Kalbe 


: auf ein lebendiges Kalb legen umd die Kuh daran 


eiechen laſſen. Ich habe kein Erempel davon gefes 
- ben, erinnre mic) auch nicht etwas Davon gehört ji’ 
. haben, kann ed alfo weder bebanpten noch verneinen: 


glaube aber ſchwerlich, daß ein Bauer fich die Muͤhe 


x 


fo iftalled Melken vergebens. Kolbe fchreibtzinar,‘ 


— 
- 


geben werde, Die Haut von einem Frepirten Kalbe 


abzuziehen. Dieß aber weis ich für gewiß und ber 


zeuge es, daß die Hottentotten in diefem Fall, nehm⸗ 


lich, wenn fie um ein Kalb gekommon, weiches Dex 


PX ne — — — ——— — — 2* 


Löwe, der Tyger oder die Hyaͤne getodtet hat, ein 


Milch zu bekommen, zur Hand nehmen, 

die Kub gezwungen wird, Die Milch von ich zu laſſen. 
Nicht wie Kolbe unwahrhaftig berichtet, daß des 
Hottentotte wir dem Maule vopmain vu, weine 
Zwei | Kalb 


— 


ſehr ſelten eines geſchlachtet. Daher hat es waͤhren 
der Milchzeit eben keine Noth mit dem Meilken; 
denn wenn das Kalb nur einige Zuͤge an die Striche 


anderes Mittel um von der Kuh noch. eine Zeitlang. . | | 


y —— Fe 
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| Kalb derauß gehemmen. Kolbe muß die Anatomie 
"= ‚Schlecht verſtanden haben, ſonſt würde ihm befanns 
feyn, ‚daß in Diefer Scheide die hineingeblafene Luft 
uwicht ſeht weit deingen und einige Wärkung ehug 
ı" Sönne, ' Der Hottentotte gegentheils nimmt ein 
BR dass Bambus: oder anderes Mohr von beliebiger 
>..." Ränge, bindet der Kuh die Hinterfüße zufammen, 
ſtiicht das Rohr der Kuh in den Maſtdarm, und blaft 
auf foiche Weiſe der Kuh die Luft in den Leib, wo⸗ 
von fie aufgeblafen wird, fich krͤmmet und die Milch 
. foſt ſelbſt ausdruͤcket. Dieſes if nun mie mi - 
baucht, eben fein ganz unnatürliches Verfahren, und 
ſccheint mic eben das zu ſeyn, was man bei der Ca⸗ 
gallerie, wenn ein Pferd nicht miften kaun, mit dem 
Einblafen des Tobackrauches, unternimmt. ‚Webere - 
gzaupt kommt ed wobl auf eines heraus, ob man ben - 
-- Yehem durch ein Rohe in den Leib einer Kuh ‚oder 
in einer friſchaus gene mmenen Rindsoder Schweinds 
blaſe, einblaͤſet. Indeſſen wird dieſes Luftcliftien 
- yon denen Kolgniften oder ihren Sklaven niemalen 
appliciret. Sch will es bei dieſer zweifelhaften Mas 
.. ., serie für feine Hypotheſin ausgeben ;. allein nach 
7 meiner wenigen Kenntniß und Phyſik, urtheile ich, 
5 daß die afrikanischen Kühe bei Abwefenpeit ipres . 
Aalbes die Milch, nicht mit Bewußtſeyn, wiflent: 
uüucch, vorfählich, oder ans Widerſpenſtigkeit zuruͤck 
Kalten. Denn ich habe niemals von einer Frau 
vwernemwmen, daß fie alsdenn wenn man ihre Bruͤſte 
gemaͤchlich ausdräder, bie Milch dennoch zuruͤck 
N Paten bonne . Viel glaubwurdiger ſcheint es mir, 
das die Roͤhrlein id Heſnungon, ———— | 
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| Muq teum, fo confteuiter fepn, daß fr nice King 


dern zuvorher dur ea Anfangung des Kalbes > 
geoͤfnet werben. Es kaͤme auf eine Probe on Da” 
man bei dergleichen Vorfall einmal eine En. 

x dahinbraͤchte, einen Fiterfteich von der Kuh in den 
Mund zu nehmen, Ind: bevor fie mit ben Singers .ı 
dran ſtraicht/ anzufaugen: ich glaube gemiß, BE \.. 
Er würde ſich nachber melken laſſen und MU: = 
* J 


Es iſt ebenmößig ungearlndet, menn man ohne N 
Anserfcheid meldet, baß Die Sklaven dur neehgängig 
‚Die Kühe melfen müßten, Wenn auf einem Bir 
platz viele Kühe zu gleicher Zeit melfende find, fp j 
daß die Sklapinnen dag Meiken nicht allein eh u 
sen koͤnnen, fo heiffen ihnen wohl Diejmigen Sklas . 
vpen Die Damit umzugehen wiſſen, und zuweilen aus 
ihrem Vaterlande Die Wiſſenſchaft mirgehracht har 
ben, Das Meifen, befier zu verrichten als manche. 


w 
7 


Beſchaͤftigung Dev Sklavinnen, und ſeibſt Die Toͤch⸗ 
—E Der Koloniſten machen ſich ein Vergnuͤgen aus 
‚Dem Melfen, und man hoͤrt zuweilen daß ſich Dig 
junern mit ben Altern Töchtern zanken, wenn Die - 
jenen das Melken nicht geftassen wollen. Inder, 
Ren, wo ſehr wenige und zuweilen gar feine 
gehalten werden, geben fich Die Junglern gap 
Damit ad, fie geben daſelbſt nicht darfuͤßig und 
** ſich auch na gerne Die Schuhe, Auf. 

Büchern um die Stadt werden 
—E wenig Me —— —— 
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1" Durch Streichen und Melken mit Ren Fingern 


Skiavinn.Außey dieſen Fall ift es jederzeit eing - Br 





,- das Erdreich beffer als zur Viehweide nußen, aber 
gemolfen werden fie auch nur von Gfiavifinen; . 
. denn diefe nahe gelegenen Pläße gehören mehren⸗ 
theils denen ftädtifchen Einwohnern, und wennauch 
die Eigenthümer derfelben felbft darauf wöhnen, fa 
ſchaͤtzen fidy doch ihre Töchter denen Stadtjungfern 
.. gleich und-meiden den Kuͤhſtall. Ueberhaupt kann 
"7. Aman fagen, daß. yon der’ Kap⸗Stadt an, weftlicher 
“= Seite bis an das kleine Berg⸗Rivier und nord: and 
nordoſtlich bis an die 24 Riviere, Feine eigentliche 
Minbviehjucht gehalten werde. Wenige Bauern 
. „halten in diefen Gegenden einige Kühe auf ihren 
BGuͤcthern zur Zucht. Die mehreften Bauern int Dies 
fen Gegenden die Viehzucht halten und einige hun⸗ 
bdert Stuͤcke Rindvieh Haben, befiken jenfeit denann⸗ 
ten Fluͤßen beſondre Viehplaͤe, auf welchen fie ei⸗ 
nen Recht und einige Sklaven und Hottentotten 
Halten, weiche die Wirthſchaft beſorgen. Die recht 
Wiehereichen Landwirthe aber, die ihr Hernvieh zu 
Hunderten und die Schaafe zu Taufenden zählen, 
wohnen feldft tief ins Land auf ihren eigenen Bieh⸗ 
plägen; "haben darneben wenig Ackerbau und noch 
weniger — oder auch gar feinen Weinban. Auf 
denen Sandgütbern zwiſchen der Stadt und gedach⸗ 
zen beiden Fluͤßen, koͤnnen die Landwirthe nicht fug⸗ 
lich Kühe — oder wenigſtens nicht laͤnger als Die 
Regenzeit waͤhret, unterhalten: denn fie bekommen 
von dem daſelbſt wachſenden Unkraute gar leichte 
entweder die Verlaͤhmung oder die Pißkrankheit mit 
Berſtopfung des Urins Diejenigen alſo die um 
deß Nebrcinen geen [ge Owen viochba 
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sollen, Yen 3. ober. 4 ramellend⸗ gabe nebſt 
ihren Kälbern, von ihren Biehplägen holen, behals. _ 
‚ten fie ein paar Monathe bei ſich, und ſchicken fie. 
alsdenn wieder zurüch, Was der Abt de la Caille 
vom Buttermachen erzehlet, hat zwar in ſo weit feine“ 
Richtigkeit: daß die Frauen die Milch, ſobald ſie | 
emolken ift, ‚in ein groß Butterfaß fi ütteh, einige 
Lage fteben laſſen bis das Gap etwan halbvoll iſt, 
“and alsdann ohne Umſtaͤnde Butter ſchlagen; al⸗ 
> ein Der Abt hätte ſich darneben auch beſſer nach den 
Wirthſchafts⸗ Umſtaͤnden erkundigen ſollen, ſo wuͤrde 
er andre Urſachen entdeckt haben, als daß er den 
Einwohnern aufbuͤrdet, daß ſie von Natur zu träge 
Darzu wären. die Butter nad) europäifcher Manier - 
zu machen. ¶ Denn vors erſte, ermangelt es daſelbvſt 
an fühlen Behaͤltniſſen befonders an Kellern, die, 
Wilch ohne fauer werden zu laffen, aufzuheben und ' 
Länger ſtehen zu laſſen, fodann aber erft Die Saane. 
abzurahmen. Vors andre. find die. Gefäße darzu⸗ 
— nicht fo leichte und fo uͤberfluͤßig zu bekommen wie 
in Europa. Man kann nicht nad). dem Büttner 
. oder Töpfer laufen um Gelten oder Milchreinel zu 
kaufen. Beiderlei Profeßioniften, find, außer denen 
die die Kompagnie falariret, « nicht vorhanden, 
Vors dritte aber ift Die Haupturfache Diefe: daß die . _ 
Einwohner nicht fo fehr Die Menge der Butter, als 
bie Güte der Buttermilch achten. Die Burtermilch 
wird in dieſem Lande für fehr gefund gehalten und 
-. fle ift es auch in der That, und wird jedem Kranken 
‚zu genießen nicht allein erlaubt, fondern. auch anges 
priefen und verorduen. un yh win bie a 
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E86 Harfe eine Perſianiſche Race, aber Durch daB - 
. Klima, Fütterung, Weideund Stallung unter freyen 
Himmel, ziemlich ans der Art gefchlagen, und anjego 
‚mir als Baſtarde Davon anzufehen. Ob eine Stutte 
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2:7 Wiehbauern Haben kelnen Wein, ihre wehreſten 
ESbeiſen beſtehen in gekochten und gebratenen Fleiſch; 


BDuttermilch iſt ihr dabſai, und unſtreitig iſt ſie auf 


Veſagte Weiſe weit bepfer, ais wenn die gemolkene 
Milch lange ſtehet, ſauer und die Saane davon ab ⸗ 


genommen wird. 


.Die Stutte der Pferde wird auf dem Worgebir⸗ I 
ye nicht ſo in Obacht genommen nnd hochgehalten wie 


in Europa. Die erfien Pferde find, wie ſchotiim er⸗ 
Ren Theile erwaͤhm worden, aus Perfich gekommen. 


% 


traͤchtig fer) oder nicht, das ift des Bauern gering 


ſter Kummer, er Bat Pferde genug. Wirft die Stute 


FE) 


ein Füllen, jenun! foifl eines mehr... Niemand - - 


es det Bauer nach zwei Jahren felbft und felten mis⸗ 


linger der Schnitt. Iſt aber dad Hengſt⸗Fuͤllen von 
ſſchoͤner Farbe, wohlgeſtaltet, und bat es uͤberhaupt 
“sin ſchoͤnes Gebaͤu, ſo laͤßt es der Bauer ungelegt, . 
widmet es ju einem Beſchaͤler, und der alte Beſchaͤ 

7 er maß dran und wird coſtriret. Jeder Bauer hat 
wenigſtens zwei⸗ wo nicht drei oder vier Pferde zum. 

.. .teiten, Eines für ſich, eines für die Frau und Toͤch⸗ 
ger, und eines oder noch niehrere für die Söhne, . 
GSlie möffen aber alle mit den übrigen Pferden. die . 
"nur zum Deefchen und Eggen dienen, ihr Futter im 

KFelde fischen md bekommen fein Staflfütter, es ſeh 

deoſnn, daß der Bauer, ober einer von den Seinigen 


achtet es groß. Iſt es ein Hengſt⸗Fuͤllen, fo legt 
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\  - eine Auge oder lange Reiſe vornehmen will; fohes .. 
: Eomme das Meitpferd Des Abende und bed Morgend 
vorhter etwas Kaff und Gerſte. Jedoch oerden.alle - . 
Meitpferbe über Nacht in den Stall gebracht und 
angebunden; alle übrigen Pferde aber muͤſſen das 
ganze Jahr hindurch unter freyen Himmel bleihen, 
.. und werden des Morgens nebſt den Reitpferden, 
hbevor fie auf Die Weide getrieben werden, geknie⸗ 
halſet; das iſt: es wird ihnen ein Strang um be, 
Hals fefigemacht, und mit.dem.andern Ende deflels 
ben der linke. Vorderfuß fo weit in Die Höhe gebuns ' 
Ben, daß das Pferd nur auf drei Füßen geben oder 
"Ben Kopf fo tief.hinunter halten muß, Damit. es au 
“mit beit vierten Fuß ſchreiten koͤnne. Diefed ger - 
ſchiehet zn dem Ende, damit fich Bein Pferd von den 
 Adrigen.zumweitentfergen, oder wenigſtens bald wies 
. ben. eingebolet ‚und zuruͤck getrieben werben kaun. 
‚Mur wenige Bauern, halten Sch Wagenpferde, die 
Sklaven wiffen mit diefem Fuhrwerke nicht woht 
umpigeben,. und follen fie ſelbſt den Kutſcher bg |; | 
ben, das iſt ihnen zu beſchwerlich. Diejenigen aben 
die ſich der Zugpferde bedienen, unterhalten fie mie _ : 
die vorgebachten Reitpferde, das heißt, fie mäflen 
ſowohl wie die andern Pferde ihr Futter auf bean ' 
Felde fuchen, und wenn fie eingefpannt werben fr ⸗ 
len, bekommen fie etwas Gerſte und Kaff. Es 
würde dieſen Pferden zuverlaͤßig dienlicher odet ges. 
deihlicher ſeyn, wenn die Gerſte zuvor eingeweicht 
und gequellt wuͤrde, aber das wuͤrde denen Herren 
Bauern zuviel Mühe machen, Die Pferde Wagen 
find eben fo.gebanet F in Teutſchland die.osdinde 
iv —— N. 4 \ | ven 
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wen Poſtwagen, und ein fölcher Wagen mit 4, zuge⸗ 
Lernten Pferden koſtet nebft dem Geſchirr und Ries. 
merzeug, gemeiniglich 1000. Kapſche Gulden oder 
2432 Ducaten. Diejenigen Pferde welche nur zum 
Dreſchen und Eggen gebraucht werden, gelten das 


FR . 
1 


Stuͤck kanm 8. oder 10. Reichsthaler; auf oͤffentli— 


J * Auctionen bekommt man jumeilen 2. oder 5, 


ück für ebendiefes Geld; denn weil ein jeder 


andwirth felbft ſo viel anzieht als er noͤthig hat, ſo 
iſt wenig Nachfrage darnach; es ſey denn, welches 


Fdy zuweilen ereignet, daß auf einem oder Dem an⸗ | 
bern Guthe die Dferdefeuche fich einfinbe und diefels 


Ä Den wegraffe Es darf.aber Bein Bauer ein altes 
‚antäugli 


Fi Pferd todtſchießen oder aufandse Art 
Loͤdten fa 

Anlage der Kolonie dawider gegeben worden, in Ä 
und) nicht wiederruffen und behält alfo noch feine 


| . Kraft. Wenn die afrikaniſchen Pferde von eiuem 


Oerſtaͤndigen Deister Jugeritten werben, fo lernen fie 

gear leichte einen bequemen Paß gehen; und ich babe 

Elbſt Pferde geritten Die 6. oder 7. Stunden bei dies 
“Fein Gange auspaiten Fonnten, und feinen Schritt, 
Trapp oder Galopp gehen wollten. Man gewöhne _ 
Fe auch mit Teichter Mühe, daß fie vor einen Haufe 
wo man abfleigt, ſtehen bleiben und ſich nidy Davon 


entfernen, wenn man ihnen. nur ben Zaum über den 


Sacttel legt. Nichts deſtoweniger haben meiſt alle, 
Mid kann fuͤglich ſagen, alle. aftikaniſche Xeu- | 


pierde ihre eigene und befondre Mucken oper Fabler: 


Ein unvergleichlich bequemer Paßgaͤnger den ich ver⸗ 
ſciedene Mal geritten habe, konne nicht veriragen, 


daß 


en; Ein altes Verboth, welches bei der | 


I - - i J IJ W 
⏑—34 
Va nam ihn beim Aufſteigen den Zaum anhielte. 
man müßte ſich nur blos beim Kamm anhalten, und 
ſobald man den linken Zuß im Gteigbügel hatte, 
geben laſſen, fonft hob er ſich in Vie Höhe und fing -. 

ſich ruckwaͤrts über, Ein anderes fitteweber Mantel 
noch Mantelſack, je nicht einmal einen Tedigen . ' :. 

Querſack hinterm Sattel; und wenn man Aurdas 

geringſte hinten an den Sattel fo angebunden hatte, 
daß es bed Pferdes Kreuz gar nicht berübrte, fo tobe... . 
und wuͤthete es ſolange bis Hinter⸗ und Wordery | 
BGeſtelle und der Gurt in Stuͤcken ſprang. Ein ana : , - 
ders war nicht 10. Schritte in einen Wagengeleife: 
‚oder in dem Fuhrwege zu halten, ſondern wich ie 
desmal auf die Seite aus, man mochte es frapaı -— 
‚zieren wie man wolte. Andre. wollen wenn. maxt 

unterwegs abſteigt nicht wieder aufſteigen laſſen. 

- Manche blaſen ſich beim Satteln auf, "oder wolleu 

ſich nicht fatreln laſſen. Einige find harte ner 

weichmaͤulich, und werden vom Gebiß, wennes _ 
auch nur eine Trenſe ift, bald wund. Einengang.. 
außerordentlich fihöngebauten hellbraunen Hengſi 
mit dunkelbraunen Apfelſtecken habe ich gekannt, 

der niemanden aufſitzen ließ, ob man ihm gleich 
Kandare, Kappzaum und eine. Schlinge mit einem: 

- Gteange um das Maul, und’ auch einen kurzge, 
ſchnallten Sprungriemen anlegte, Auch der bufle - 
‚und gefchichtefte Reiter mußte herunter. Ja, a8 

_ er auch nachher gelegt und ihm nicht der geringfie 

Muuth gelaffen wurde, half es doch alles nichts, und 

er ließ auch Beinen andern Hengſt zu den Stutten 
kommen, ſondern biße Re zuſchanden. Manche ar⸗ 
IE. beiten 
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beiten mit den Wotberfüßen auf die gefüictike 
VWeiſe und traben bis in die Steigbügel,, Mind aber 


mit den Hinterfuͤßen ungemein faul, oder gehen ſehr 


e damit: außerdem -aber gehen fie dennoch 
ſehr ſicher, ohne Anſtoßen oder Stolpern. 
Auf vielerſei andre Weiſe hat faſt jedes Pferd ei⸗ 
- wen beſondern Fehler. An Traverſiren, kutzen Go⸗ 


"spp und andern Kunſtmaͤßigen Schulen barf man 


- 


- ‚ag, wie vorgebacht, gefniehalfer auf die Weide ge 
— Ken läßt, ſo gewoͤbnen fie fich Die Köpfe niebrig zu : 


‚8% 


‚hidyt.gedenfen, denn es iſt ihnen fo wenig bei 
zubringen als ‚denen teutſchen Univerſitaͤts⸗ ober 


vGeibraun dunkel⸗ und ſchwarzbraun. ur ein ein⸗ 


"ges gan, weißes Pferd habe ich allda geſehen, aber 


keinen Rappen. Da die Pferde den ganzen 


haiten oder ſtrecken ihn gerade aus, Der Hals iſt 
"auch nicht etwas gebogen auf Schwanenatt, und da 


/die ‚Afrikaner in dem Vorurtheil ſtehen, daß eine . 


groß⸗ ſtarke Maͤhne dem Pferde das Anſehen eines 


: &öwen gebe, fo laſſen fie ſolche auf beiden Seiten 


über und wild durcheinander wachſen. Das te 
an ihnen if, daß man fie nicht beſchlagen bar 
‚Haben einen harten dauerhaften, miche zu bob Ar 


‚ aucg nicht zu platten Huf: der Schweif aber ift nicht: 
fondeelic,. Ich habe keinen eingebernen aftifanis 
ie Bauer angetroffen, dem die Jahrzeichen eities 


Pferdes an den. Zähnen befannt ‚gewefen ‚wären; 


and fie ſtannten mich an, wenn ich nen ſagte, wie 
au bbe Pferd ſey. Die yepne en der Flecke, 
wenn 


⸗ a : 
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> Pier: Pfesdens fe-find auch nicht größer: von. 
Wachsthum als dieſe. Ihre Farbe ift durchoebende 


on on J — 2— | u / ge un J 9 J 
a‘ —E—— — — — en —... 23 un 
Wenn die Pferbe über 7. Jahre die Änd, fen bi 
dDen afrikaniſchen Pferden noch ficherer ein, als bei  . 
ven europaͤiſchen, ich.glaube, es kommt daher, nel. .- 
' . ‚fie feine oder nur ‚wenige Körner zu freſſen bekom ⸗ 
men, und Daher die braunen Flecke nicht foBatd mir 
dem Abnngen Def Zähne verlieren. Das Gender > 
Wbaarſte an dieſer Race Pferde if, daß zuweilen. dt 
ſchoͤn gebauete Fällen fallen, obfehon weder Verde 
ſcchaͤter noch das Mutterpferd fehön zu neunen ware. 
. Wenn man ein ſolches wohlgebauets Fällen Alf: - ' 
‚bald. zu einem Stallpferde machte, fo wuͤrde es den 
Ropf body tragen, und man koͤnnte ein gutes Beil 
Pferd anjießen; aber fobald ed von der Mutter ver ° - 
laſſen oder nicht mehr geteänft wird, fü wird es ge "- ” 
kniehalfet, und dann gewoͤhnet es fidy den Kopfni : : 


u 


Sn 
. 








=. Brig oder gerade voraus zu tragen, wiediepoätufffe 
Irnden⸗Pferde. Zum Galoppiren und Hartlaufen 
werden die Pferde von denen Landbauern nicht au . _ 
gehalten: fit pflegen fle nicht gerne zu überjägen, ea  . 
"wäre denn, daß fie betrunken waͤren; inzwifchen pt 
" andy diefes feine Ausnaßtme; denn, obgleich das beſte 
‘und zum Paßgeben zugetittene Reitpferd nicht Aber: 
‚ so. hoͤchſtens 60. Rthl. bezahlt wird, fo witede doch 
mancher Bauer fein Reitpferd nicht um noch etns-_ =, 
viel Geld verfäufen. Ich verſtehe hierunter felche 
Maͤnner, die tief ins Land wohnen, wo es eine gute 
Wildbahn hat, und die Liebhaber der Jagd ſeyn . 
daher gemeiniglich Elephanten⸗Jaͤger genennewer: ⸗ 
den. Dieſe, wenn fie ein Wild, es fen efbar den. 
nicht, erlegen wollen, ſpringen vom Pferde, Enien_ 
. mit einem Weine nieder und fegen das ſchwere Bes." 
h W 5 wehr 
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| — elcineMide ober unfben Soden an., 


u ſie num ein Pferd, das vor dem Schuß nicht 


\ , fonder bleibe, damit —* 
— —AA wieder “in Sartel " 


ſchwingen koͤnnen; das Pferd aber ſo ſtark laufen 
konn, daß ſie einem angeſchoßenen Buͤffel, Rhinoze⸗ 
206, Seekuh, Loͤwen oder Elephanten, welche Thiere, 

mern fie nicht toͤdtlich bleßirt ſind, auf ihren Feind 
ſehr wuͤtende abgehen, ontlaufen oder entreiten, und 
fi auf eine ſteils Anhöhe retiriren koͤnnen, ſo iſt 


> Ähuen ein folches Pferd für fein Geld feil, und das. 
. Mb jhnen nicht zu verargen, denn ihr Leben hängt in 


dieſem Fall an ein gutes Pferd: wie fie deun auch 
Aberdem zuweilen ein angefchoßenes Wild, Kudus, 
Gemsbock, bunte Bock oder.andre Gazelle verfolgen 


and einholen muͤſſen; die ElendsThiere .aber erft 


. wmäüde zu Jagen, und alsdenn vor den Kopf zu. ſchuͤßen 


Schaafrich fr bereits im erften Theile fa. 


viel gedacht worden, daß die urfpränglichen Einwmohe - 


ner, die Hottentotten, ſchon damals, als die Hol 


| laͤnder das Borgebirge in Beſitz nahmen, reichli wi | 


damit verfehen waren. Weil aber dieſe —38* 
keine gute Wolle, ſondern mehr wilde Ziege 
als Wolle haben; auch zu beſorgen fland, Daß, wenn 


man denen Hottentotten gar gu viele abnehmen und. 


au wiele Davon ſchlachten wolle, die Schaafzucht 


beßre Act 
man: dabei beßre Mole, und um mit: der Zeit 
. Rolls Pumpen vrnhar, Se genom> 


men 


nicht ſehr DE e Sal fo wurde auch eine - 


afe aus Perſien committiret,. Ob 
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men ie weis PR nicht, zwei aber datn, IE a. 
noch bis. dato Leine Anlage dazu verfüche worden. ı 





- Der Gouverneur IB: A. v. d. Stel aber, der gewiß | 


\ ein weit außfehender guter Wirth war, ging weiter; 
- und wiewohl die Engelländer Öffentlich nicht geate - 


oder Stutten einige außer Landes gezogen: werden, 


fo fand dieſer Gouverneur Doch Mittel dergleichen 
aus Engelland zu practifiren und zu Befommmen.” Ce — , . 
F nahm anf feinem angebaueten Hottentots- Holland 
‘fo wenig ald auf feinen auswaͤrtigen Viehttiftffen 
fein einziges Schaaf von der hottentottiſchen Race 


Allein wo er in Erfahrung brachte, daß von der per⸗ 


+ fianifchen Race Murterfchaafe vorhanden wären, die — 
noch nicht ausgeartet waren, und noch reine alle 


trugen, die nahm er denen Koloniften,. teils mit. — 


Gue, theils mit Lift und zum theil mit Gewalt Be 


und ließ fie von engeländifchen Schaafboͤcken ber 


\ ſpringen. Auf diefe Weiſe brachte er nach Verlauf 
von einigen Jahren eine Heerde Wolletragende 
Schaafe zufammen, die ſich auf 20,000. Geht bee; u 12 


wvie⸗ ich ſolches aus der Conttadeduction, welche 





Kapſche Burgerſchaft pendente lite wider des 
verneurs Deduction, der Cammer von — 
a a u sb; ; ad die — 
heit davon ſich auch nach des verneurs N 
Beim Verkauf des Viehes ermiefen bat. De v” 
Ä Gornverneur fieß alfo feine Schaafe nach pi 
ſchen Gebrauch alljaͤhrlich ſcheeren, uͤberſchickte Die 
Wolle nad) Holland an die ofindifihe KRorepagnie, 
. und fie wurde ihm a Duni |... ie 
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dvern worden, und bie E 
833 — Sf en unb ihre 


 engelländifchen u 
Laͤmmer ich mit denen hottentottiſchen beganet und 
vermengt haben; 
geben hat dieſelbe zu ſcheeren; fo iſt alles —— 


aus ſeiner Art geſchlagen, und man kann ſie nicht an⸗ 


ders ale Baſtarte von ihren urſpruͤnglichen Ge⸗ 
ſchlechtern erkennen. Der Hottentotten Schaafe 


baben lange magre Schwaͤnze wie die Fuchſe; die 


perſianiſchen ſehr fette und ſchwere, aber kuͤrzere wie 
die engellaͤndiſchen. Anjetzo ſind alle aus der Art 
geſchlagen, und bie jegigen Schaafſchwaͤnze ſind 
zwar oben breit, fett, ſcheinen faſt — ju ſeyn, 
und haben unten eine Düune magre Spike Unser 
den Schaafen giebt es auch welche, Die . 


andre aber, Die keine Hoͤrner haben, Die seine 


Wolle ift anch nice mehr vorhanden, ſoudern mit 

" vielen wilden Ziegemartigen Haaren vermengt, baber 

„Be au nicht aſtimiret, abgefihoren und verarbeitet 
Dennoch verfiand einfimat ein Hurhmader, 

wie ſchoa gedacht worden, Die unter ben Haaren be⸗ 

: Budliche gute Wolle von den wilden Haaren zu ſchei⸗ 


den; und ganz taugliche Hiche Davon zu verfertigen, 


ſich auch Niemand bie Mühe ger - 


Wöcprfcpeinlich ru dret die ſchiechte und haarige grobe. 


Wolle Daher, daß Die Schaafe gar nicht geſchoren 


vwerden, ſondern die Wolle jaͤhrlich von ſelbſt aus⸗ 


faͤlle, und daher von Jahr zu I 98 gräben, ſtaͤrker 
"nn haariger wird. Wenn man aber die Schaaf⸗ 


einführt, and die Wolle Eu Bennfen füchte, ‘ . . 


Biken 
ſo !iunsees jeyn, daß ſie fich nerbeßerte aind werfeis 
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milden Haaren gersiniget Es 
müs, 
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ae Daß die großten Schaafſchwaͤnje 16, ig, 


bis 20. Pfund am Gewicht halten ſolten, iſt erg 


ſten und-fetteflen zivar wohl, uͤber dieſes Gewicht 


Anwabhrheit; 4,5, bis 6. Pfund waͤgen die ſchwere⸗ 
| 


‚aber ii e6 eine Seltenheit. Es Fönnte jeden ch 
wohl ſeyn, daß fie größer und ſchwerer werden nmoͤche 
ten, wenn man die Schöpfe, wie in Teutſchland. 
drei Jahre alt werden ließe; doch Dies gefchiebt auf - 
dem Vorgebirge nicht; fie werden zwifchen ein und . 
dem zweiten Jahre gefehlachter.. Ihr Fleiſch iſt in 
dieſem Altes am wohlfchmeckendflen, und die unger _ 
heure Menge des Fleiſches, welches hier confumizeg,- 







an die Schiffe geliefert und an fremder Nationen 


einmal loß werden und verfaufen koͤnnen. Derma⸗ 


urnreiten und die Schöpfe auflaufen ; da ſie ihnen 
dann die entlegenfien Baunern entweder entgegens 
bringen oder bis. auf eine verabredete Gegend ges 


waͤhren möffen: benn bei einem Diesjäßrigen Ver 
kauf wird ſchon auf dns folgende Jahr Beſtelluug 


gemacht ind verabredet, zu welcher Zeit und au: woel⸗ 


als den Verkaͤufer beſchwerlich, und dergleichen az 


I 
! 
x 


ryhem Orte fünftig die Ablieferung geſchehen ſoll. 
Freilich iſt dieſer Viehhandel ſowohl dem Kaͤufee 


gelegene Bauern bekommen niemals ſo viei Geied 
ir ihr Vieh als Die nahegelegenen, Dann von disfep  — 


Schiffe verkauft wird, geftatteties nicht, Die Schäpfe 7 
Alter werden. zu laſſen. Waͤre diefes aber nicht, 
-, würden Pie auf 100. oder 120. Meilen weit. von deg. ... . 

Stadt wohnende Viebbauern ihre Schoͤpſe nich 


: Im aber Balten die gepächteten Fleifchlieferanten vers | 
ſchiedene Fleiſcherknechte, Die überall im Lande bes 


gr. UP 
erhandeln He ShegentiginPetarlädrer das gi, Ä 
nd geben, weil ſie es in Der Nähe haben, ein meh⸗ 
- ‚veres daflic als die Pachtlieferanten. Jene 
hdingegen werden durch dein weiten Weg bis zur grüs 
- neh Kloof, Befonders wenn fle durch das magre kalte 
Boͤckefeld und durch die fandigen Gegenden des 
Carto-Lundes getrieben werden müffen, ſehr abge⸗ 
trieben, und müßten ſodenn erſt wieder gemäftet wer⸗ 
den. 
Ich habe fo eben gefagt, daß eikige Bauern 100. 
bis 120, Meilen von der Stadt wohnen. Biel 


‘ weiter wird wohl feiner, und zwar nurgegen Morde . . 


“often, zwifchen dem Cammdebo- Feld und dem wuͤrt⸗ 
lichen Cafftaria wohnen. Dahers, wenn der engel: 
fändifche Gartner Maßon in den engellaͤndiſchen 
- Philofophical-Transaftiones etzehlet, daß die Vieb⸗⸗ 
Krautheit welche den Ochſen den Huf oder das Horn 
von den Klauen abloͤſet, Denen Bauern, Die 500; 
eder 600, Meilen tief ins Land, wohnen, großen 
= Schaden und beſchwerliche Reiſen verurfache; fo muß . 
man bedenfen; daß er ale ein Enge laͤnder, engellaͤn⸗ 
diſche Meilen: verſtehe, deren drei auf eine teutſche 
Meile gerechnet werden; und er dennoch wohl die 
Berechnung feiner Reiſe, nach dort aa en u 
hollaͤndiſchen Stımben, welche nur halbe Dieiien 
betragen, reduciret babe. 
Mebhr Beſonderes kann ich) von dem Kepſche 
Scaafvieh nicht erzehlen, ich an im erſten 
- Theile erzeblet habe, Daß die Ko die Schaafe 
=. weder melken, noch bie Schaafbhdem unter Die Heets 
den rn, und Bl von pen Marecffonfe 












nunr An dam 1 befhnnmen: Bogrgin.aber die Si 
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Tenfotten den boppeiden Laͤmmerwurf zu Nutze ma⸗ 


chen. Nichtsdeſtoweniger iſt die afrikaniſche Safe a... 
njeht fa beträchtlich und fruchtbar, daß eine Heere 
von 1000. Gtüc? Schaafen nız-eine Kleinigkeit ifl, 


Die mehrermähnten Hesren Thunberg und 
logisten im Bocklande bei einem Viehbauer Nae 


mens £* anf Bofper, der 3009. Städ Rinder und 


über 120: Fett Schaafe beſaß. 
Ich fire alſo zur letztern Dieh⸗Art, nehmlich 


den Schweinen, und ob ich ſchon oben gelegentlich 


erwaͤhnt habe, daß es ;bier- Zweyerlei Arten von 


Schweinen gäbe, nehmlich ordinaͤre wie in Europa, 


und: andre oder Chineſiſche welche Klauen wie Die 
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Hunde haben, fo werden doch diefe legtern nicht eis ,  - 


niedlich, er Sped. aber. fehr weichlich iſt und beim 
Rauchera auslaͤuft oder abtroͤpfelt. Nenn alfo.ei: 
nige auf das WVorgebirge gebracht werden, oder wie 


ſchon mehrmalen gefcheben ift, bei einer Schiffſtran⸗ 
Bung-an dab Land gefchwommen kommen (denn fie 


koͤnnen gar ausnehmend, auch Durch die ſtaͤrkſten 


Brandungen ſchwimmen) Jo werben ſtie bald ges 


ſchlachtet oder auf andre Schiffe gegeben. ur 


Bon der vuropätfchen Art Schweine aber, er⸗ 
ziehet ſich ein jeder Bauer nur ſo viel als er in feines 
Haus wirthſchaft noͤthig haͤt: und weil Pa jährlich .. 
zwei⸗ Bis Dreimal fo wie. in Europa 5, 6, und mehe " 


Kerkel auf einnral werfen, fo werden. viele davon, 
bevor ſie noch halbwachſend ſeyn, gefhlachtes, in 


Stuͤcken zerlegt, etwas ad und ſedaun I maBen | 
. 9 
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gentlich zur Zucht gehelten, weil ihr Fleiſch fir: 


In 
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der Stade werden feine Schweine zum Verkauf ge⸗ 


mäfter. Sie werden nicht ſehr begehrt, uud. weil 


— fie ſich Auch nicht auf: Wagen fahren laſſen, ſondern 


8 


⸗ 


eher: unterwegs krepiren, ſo wäre ein einzelnes 
" Schwein dorthin zu treiden, eine Muͤhe die nicht. 


fehr belohnt würde: . ganze Heerden aber zum Ver⸗ 


Fauf nach der Stadt zu treiben, wäre‘ vergeblich, 


weil Niemand, außer die Garkäche, Schweine Ein: 


ſchlachtet. Die geräucherten Schinken und Köpfe 
on den Schweinen aber. werden, wenn fie nach Der 


Slade gebracht werden, gar bald verkauft; wiewopl 


fie wegen des Raucherns, bei ber mehrentheils ge⸗ 
maßigten Witterung, denen europaͤiſchen Schinken 


 Aange nicht Beifommen. Mer fie aber gut conſervi⸗ 


Eerwas erwelletes Fleiſch, welches fie aus den Düns . 
ningen des Bauches ausfchneiden, mit unter das 


zen will, der Iöfer vor dein Rauchern, den Marcks⸗ 
enochen aus, und ſtopft etwas Salz in bie Hoͤhlung 


ein, Die europäifchen Koloniften macyen audy recht 


gute Blut⸗ aber Feine Leberwuͤrſte. Sie hacken das 
ganze Gefchfinke zuſammen und mengen noch vieles 


Blut und zerhackte Geſchlinke. Wenn nun bergleis 


hen Wuͤrſte etwas aufgefocht und nachher wieder 


ind nicht zu verachten; koͤnnen aber dennoch wegen 


. Ber gemäßigten Witterung beim Raucher, nicht fo 
lange dauren, als wenn fie im Winter bei Froſt und 


Schnee geraͤuchert würden. Die eingebarnen aftis 


= Zanifchen Landleute wiffen noch nicht recht mit dem 


Bu Schweinfehlachten umzugehen, und ſich alles davon 


zu 
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"Yale geworden, fo werden fie zwar gerauchert und 
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”  MNUGe zu machen; und unter ung, geſagt, fie find. - ' 
: "and durchgehende noch Feine recht gute Mirtbe, die 
s. ” bei.einiger mäßigen Sparfamfeit ſich dennoch eine 
Buͤte thun könnten, Die Hottentotten halten feine .- ' 


Schweine, daher Pönnen fie auch Fein Schweine⸗ 


fleiſch eſſen. Diejenigen aber welche bei denen Kos -. 
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von Seekuͤhen, welches eines von ihren 
ESpeifen if, >; a) 
Übelnehmen; denn dieß wäre nur.eine Unterhaltung 


\ - ‚goled nicht fb .nengierig ſeyn, ſich auch nicht fosiek - 
",. Zeit abmüßigen eine Beſchreibung von einem Lande‘ . 


— 


dgu leſen, das über 2000. Meilen von ihrem Viebbff 


"autlegen iſt. Daher ſage ich weiter. nichts als daß 


NHuͤhnern, Enten, Tauben und Huͤhnern, von eben 


aß die Gaͤnſe, Enten und welſchen Huͤhner, im 
Fall, wenn fie nicht von ihres Gleichen ſondern von. 
Huͤhnern ausgebruͤtet worden, eben wie die euro⸗ 
ben koͤnnen, felbft aber Beine ausbruͤten. 
\ , | | \ E J 
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‚ Ioniften dienen, eſſen es eben fo lieb wie das Fleiſch 
kiebflen , 
W un .? u ‚ 
1. -MBenn-id von dem Meinen Hands ober Feder · 
VBieh nichts erzehle, -fo wird mirs wohl Niemand 
Ffaͤr eine gute Wirthinn. Eine gute Wirthinn aher 


Det Art und ſo mancherlei ſey, wie in Europa: und 


t 
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das afrikaniſche Federvieh, an Gänfen, :welfchen. 


en jwar Ener legen, welche ausgebruͤtet wer⸗ . 


| Das ziwoͤlfte Kapitd. 


Von der Jagd, dem eßbaren Wildpret 
"Und den uͤbrigen wilden Thieren. 


T 8 hat bereits. im ſochs zehnten Kapitel des erfien 
-, 7, Nr Tpeils, auch an einigen andern Stellen, Ges 
Jegenheit gegeben zu nielden, daß das Wildpret in 
- der Kap⸗Stadt und befien Bezirk ſeht rar, und ſelt 
ſam , folglich auch wicht Teiche zu bekommen fen, 
Die Urſache davon liegt am Tage. Drei Jaͤger von 
, „des Heren Gouverneurs Freiwerkern liegen befkäns 
dig auf dem Rande, muͤſſen woͤchentlich ein benenn⸗ 
tes Quantum von dieſer oder jener Sorte die fie ber - 
kommen koͤnnen, in die Küche liefern, und pürfchen 
allſo alles weg was ihnen aufftoͤßt; ſollten ſe auch 
das ubrige auf dem Lande ſelbſt verzehren, oder de 
nen Landes⸗Einwohnern bei welchen fie bei Tage ' 
dder über Nacht einfprechen, fheifen und logieren. 
ſchenken oder verfanfen, Die Jagd. ift zwar übe, 
. al, hauptſaͤchlich aber in den Gegenden ber benan⸗ |; 
ten Diſtrikte Stellenbuſch, Drakenftein, Schwart⸗ 
Band und Rothen Sande webſt dem Kapſchen 
— Diſtrikt verbothen; aber wenn nun ein Süd Wild: 
get dem Bauer durch die Saat läuft, fo mager eb . 
doch wohl verfcheuchen, ‘und dann Bleibt ed auch 
wohl vom bleyern Hagelmetter liegen, und der 
Bauer fann es Doch nicht verderben und umkeminen 
laſſen. Die Adler, Zalten, der Jackhals oder Zuche, 
0 nn bie. 





— 





vdie Hyane, dev Ratel, und andre dergleichen Flei ie 
freſſende Roubthiere, fangen auch ſehr vieles u nn 
und alſo iſt es fein Wunder, daß das. Wildpreig \ 
denen vorfiegenden Diftrikten ziemlich aufgezehred. » 
untd dünne gemacht worden. In dieſen Diftriften - 
liegen aud) die mehreſten Bauerhoͤfe, und wo viele‘. 
Menſchen beftändig im Felde feyn, da entferne ſichh ⸗ 
das Wild. Jenſeit dem kleinen Berg-Rivier und 
jenſeit den 24. Rivieren aber, iſt das Land fhon 
weit ausgebreiteter, und die er en ER nn 
nicht mehr’ fo dichte beiſammen. Es wird Daft -: 
nicht fo viel Ackerbau getrieben, und außer den Vieh 
_ - ‚hirten ſtehet man nicht fehr,viele Mienfchen aufden. 
- x Feldern. Und obzwar Dafelbft mehr Wildfchügen, ,- 
ja möchte ich fagen: fopiel Wildſchuͤtzen als Baus - 
em vorhanden feyn, fo ift doch auch die Wildbahn . - 
: gusgedepnter, und je tiefer man in Das Land fommt, ' 


ia | LG 


5 a, I ud 


allwo ſich verfchiedene Arten der Gnzellen, mens 
nicht überall bei Taufenden, Doch gewiß zu 50, 60, .. ' 

und mehrern Stücken in einem Nudel beiſammen 

balten; fo ift die. Jagd defto reichlicher verfeben, _ 
und um ſoviel bequemer und einträglicher. , Jenſet 
* beiden nurgedachten Zlüßen, trift man alfozwag' 


. 


ehe Wildpres an als diesſeits denſelben; es beflr ' 
ber aber doc) nur. in Kapfchen Hirfchen, Nepböden  , 
und einigen andern dergleichen Gazellen, einigen — 
Geflügel.und wenigen Hafen, Vom Elephantene 
Fluß aber in Süden genommen, nach Welten bi6 
au die See; nach Morden bis an das grüne Rivier,-. 
‚und nad Dften Bis an das Bockefeld, das iſt vom 
398 30* his 31% 30° zen das Land’ der Aman 
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quas genennt wird, trift man etwas mehr großes 
‚» 2 MBild, an Hirfchen, Kudus, graßen Gazellen, auch 
in der weftlichen Kuͤſte einige Elephanten an. - ' 
Die eiften Seelühe, welche ber im achten Kapi- 
tel befchriebene Landzug antraf, befanden ſich in dem 
. großen Fluß, welcher audy das große Berg: Rivier 
tie. auch Charie und Eyn genennt wird, ’Auf28° 
108 füdlicyer Breite im Lande der Beinen Namacz, | 
guas traf gedachte Geſellſchaft die erften Cameleo⸗ 
pardales oder die Geriffa an, weiches Thier in Eu⸗ 
. ropa noch nicht ſonderlich bekannt iſt. In dem Lan⸗ 
de der stoßen Namacquas auf 262 24° füdlicher, 
Breite eröfnete ſich ihnen erſt die rechte Wildbahn, 
And ſie ſahen in den Ebenen große Truppe von wis 
ben Thieren; nehmlich: Rhinozeroße, Cameleopar⸗ 
dales, Büffel, weiße wilde Pferde, Eſel oder Zebras, 
J Quaches, Kudug, Gemsboͤcke, Hirſche und auch 
Auerochſen. Von welchen allen fie in eben dieſem 
großen Namagcquas⸗Lande auf 282 bis 2sänch 
beit mehrere und in zahlreichen Truppen antrafen. 
'DDieſes ift nur vonder weſtlichen, nordweſtlichen und: 
einigen nordlichen Gegenden zu verſtehen. An der 
oſtlichen und nordoſtlichen Seite des Vorgebirges 
Bat der Herr Sparrmann um Sizikamma, Hout- 
niquasland und dießeit ven Schneebergen meit meb⸗ 
.-.. mere, und außer dem Cameleopardalig weit ftärkere . 
MRudels von Wildpret und wilden Thieren ange’ 
troffen; auc Jagd drauf gemacht und einfige.davom . 
gefällt: wie foldjes im ſechſten Kapitel Diefes zwei⸗ 
x» gen Theils gemeldet worden, undin des Herrn Sparte . 
manns Meifebefchreibung weitlaͤuftiger nachgelefen 
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werden kann. Mas aber Löwen, Rbinogeroſſe und 
Thyger anbetriſt, ſolche werden / nur einzeln: aufgefun⸗ Zu 


. Dee... a | ee 
Ich bin kein Zoologe, und die Maturgefchichte. 
I. ber Thiere ift mir fo wenig befannt, als ich felbft fein 

Matutforſcher bin: alfo erwarteman nicht von mir, . 
dasßß ich die afrikaniſchen wilden Thiere ausfuͤhrlich 
becſchreiben werde. Afrika bat vor allen andern 

 Welttheilen den Vorzug, Daß eb in Hervorbringung 

mannigfaltiger Thievarten ausmehmend reich ſey⸗ 
Der Herr von Buͤffon und andre weit gelehrtere 
| fem Sache eine bewundernewuͤrdige Geſchicklichkeit 
an den Tag und einen Grund gelegt, auf welchem 
| andre Maturforfcher einenunendlichen Bau fortfeßen 
kuonnen, der noch viele Jahrhunderie, jawielliicht bis _ 
| an das Ende der Welt, Geoff genug an Hand geben. & 
‚ wies, in dem Thier-Meich, zumal in denen-unenblis ; 
chen Öefchlechtern der Wögel und andern Geflügel 
neue Entdeckungen zu machen. Mein Verſprechen 
gehet nicht weiter, als eine Beſchreibung des Bors 
‚ gebivges zu Kiefern. Was fi) in den Wildnißen 
+ aufhält, und von einem Dre zum andern, ja aus eis 
nenm Lande in das andre ziehet, davon kann ich feine 
Mede und Antwort geben. Ber Davon belehret ſeyn 
will, der leſe obbelobte Naturbeſchreiber · Inzwie 
| ſchen, und da fich doch nicht jedermann alle Bücher, 
die er gerne leſen moͤchte, anſchaffen kann, auch man⸗ 


cher nicht das Genie dazu hat dergleichen Sachen zu 


ſtudiren; ſo will ich doch dem geneigten Leſer etwas 
von denen affrikani Br Thieren fügen und erzeblen, 
— 34 
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was beien Dieugierde im Aligemesitn eiwad vehan⸗ 
gen kann. Mur wollen wir vorher. etwas weniges 


von dev Jagd, und wie folche von denen afrikanis : 
fon Wildſchuben troetive wird, miteinander pres 


Die Ejephauten / Juger und alle Diejenigen wel 
& er Rhlus abe, Seekühe und darglei⸗ 
hen Jagd machen wollen, rottiren- ſich: in, Geſell 
ſchaſten yafanımen, denic einer dem andern im 
NMotbhfall ſekundiren kann. Nieemals gehen He m 
—8 ſondern reiten zu Pferde, und uebmen ahre 
Gtephanten⸗NRoͤbre, entweder vor ich auf den 
Dieede, oder laffen fie. sinen Hottentotten neben fig 
Hertragen, ‚um ſich nicht Damit, weil es groß und 
ſchwer if, in. den Händen zu, ermuͤden, und bang‘ 
beim Anlegen und Zielen zu zittern. ‚Reiten: der⸗ 
gleichen Jäger. nur auf eßbares Wildpret aus, je 
‚haben ie ein Gewehr⸗ pen deſſen Kugeln 8. Süd 
* ein holtändifches Pfund gehen. Sind fie aber 
nuen Elephanten. und andre vorbensunt: guoße 
iere zu ſchießen, fo haben ſie groͤßere Eewehre, zu 
deren Ladung eine Kugel won 8. wenigſtens von 6. - 
Loth ſchwer erfordert wird. Von recht feinem Pul⸗ 
ver iſt die Ladung halb ſe ſchwer als die Kugel wiegt: 
vermuthen fie aber, Daß man an dieſem oder jenem 
Orte das Thier nicht ſo nahe anf den Schuß befoms 
men werde, fo ift die Pulverladung nach etwas _ 
ſchwerer. Mit dem gedachten größern Rohre find, - = 
> ie im Stande eines det größten Thiere auf rine 
Diſtanz von 4. bis goo. Schritte zu erreichen; allein. 
u; von bei einer dergieichen astäheliegen Jegd nie 
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anterwegs zu viel Kraft. werlieret, matt wird, und 
nicht tief genng eindringet. Bel einem Luſtſchuͤßen 


— — — — 
. 7 


elch wildes Thier anlegen will, fo Moingt er nom 
Dterde, legt fein ſchweres Gewebr entweder auf eine 
leine mit ſich fuͤhrende Micke, oder iſt der Ladeſtok 
ſtark genug, fo ſtemmt er ſich mit der liuken Hand 

drauf, kniet mie dem vechten Beine auf dee Erde, 

legt Vie Mundung auf feine linke Hand: auf, zielet 


 Bingegen fatiepen fie wohl auf benannte Weite ein 


a einem Pfahl gelegtes Huͤnerey um.eine Flaſche 


Mein herunter, und weil fie alsdenn nicht zittern 


ad Ach auch Zeit genug nehmen koͤnnen, ſo pflegen 
ie ſelten ie Flafche Wein zu verſpielen. Auf der 


Yagd iR-diefer Jäger ihr Sisber. Shufauf.ngan :; 
‚Schritte, amd. dabei find fie-fo ſicher, Da es ein Un⸗ 
2 -gEheb wuͤre, wenn fie ihr vorgefehtes Zial, oder den 


Fleck eine Gulbens groß, den fie treffen wollen, ver⸗ 


X 


Fehlen ſolten. Ihre Kugein beſtehen aus 4. Zinn 


nnd Viey. . Ötepmen.hemahr Zim dau / ſe woir 


‚Die Kugel zu hart, und ſpringet, wenn fie auf einen 


Knochen triſt, in Stuͤcken: Wäre fir aber ganz al⸗ 


fein von Bley gegoßen, fo ſchluͤge ſie ſich platt, und 


würde nicht durchdringen. N 
Bet einer Elephanten⸗ odar andern dergleichen: 


fein Pferd verlaffen fönnen; denn wenn ed auf ein 


und drückt of. Ditlermeile muß ex verfiähere feyn 
daß fein: Pfetb niche für don Schuß .ufchsirft-und 


davonlaͤuft; ober wenn er es nicht woͤllig an 


darf, und deeſtrwegen J um den rm ſchla⸗ 


gen 


. Jagd muß ſich ein Wildſchuͤtze fiir alter Dingen auf . 





0a . ” 
vi. u - 
. ⸗ ii | f ⸗ 1 
“ “ \ . 
‘ 
x, 


h " J ” 
v4 D , ı ” ’ 
B r , ‘ f 
. . , ı 


. 6 P Fe Ga 
36 
- 





* ger maß, daß dae Pferd unierbeffen, ba’ ziehe, 
nicht ruͤcke. JR nun der Schuß ubgefeurer, und 


das Thier nicht fo getteffen, Daß es alſobald fälkt, ſo 
wird eb wuͤtende, und gehet⸗auf feinen Feind ab, den 
rs gewiß ums Leben bringen wuͤrde, wenn er ich 
nicht, bevor das Thier an ihn kommt, in dem Sattel 


chwungen hätte und davenjagen koͤnnem quch ihet 


gr 
mitlerweile einer von feinen Kameraderi dawch einen 


andern "Schuß. auf das Thier fefumdiren wuͤrde. 
Wenn 06 bei einer foldyen Jagd nicht recht gluͤklich 


, geher, ‘fo bekommt ein folcdyes Thier zuweilen wohl 
. Brei sder vier Schuͤße, ehe es fällt, und alle, die auf 
bhn geſchoßen haben, mäflen ſich auf.ifte Pferde 


ſchwingen und fich fo weit. retiriren, bie das Thier 


denjenigen, ber nachher auf felbiges geſchoßen hat, 
verfolget, oder fo getroffen iſt Daß es; falle: muß. 


J Auf due Buͤffel⸗Jagd ift,es in dieſem Falle am ge⸗ 
fnaͤhrlichſten, wenn nehmlich mehrere Büffel berſam⸗ 


7 Men ſein. "Denn wenn ein Buͤffel getroffen IR, er 


mag fallen ober nur bleßirt ſeyn, und die andern Blut 
ſehen, fo fällt der ganze Trupp auf den Schuͤtzen, 


und verfolgt ihn wenigftens fo weit, bis er. ſich auf 

eine Anhoͤhe retiriren kann. Denn mo es an einem 
Berge etwas ſteil angehet, fo bleiben fie ſtehen. 
Wenn alſo mehrere Buͤffel beiſammen ſeyn, fo iſt es 


ı\ \. ” 


gwar ans beſten, man ſchießt nicht unter fie, ober: 


aber wenn man gerne einen, haben wolte, und den⸗ 
Telban gefältt hat, daß man ſich nur alfofert auf einen 
| rg retjrire, und fo lange. warte, bis die übrigen 
= ben Sefällten verlaffen Gaben, unb man ihn, ſodenn 
ſichor abholen und aufladen Sanıı. Micht foniel Ges 
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fabr bat es niit einem bleßirten Rhinoceros: denn: "+. ' 
dieſer Ift ganz allein, - er Tann nicht aufdie Seite" -, 

auch nicht weit: vor ſich ſehen, und‘ wenn man 1, 


{hm nur nicht unterm Winde ſtehet, fo kann man. - . 
ihm leichter entgehen; Den Geefühen kann man | 
zu Pferde leicht entgehen, denn fie find zu fhmer: : -, 
faͤllig. Zu Nachts pflegt man ihnen wufpulauren 
‘wenn fie aus den Flüßen auf das Land fonmnen, 
Werden fie alsdenn nicht fo bleßirt daß fie ufber — 
Stelle niederfallen, fo erfchrechen fie mehr fürdem - 
, BliE des Pulvers als für dem Knall, und retitiren ”, 
ſich wieder inz Wale 0000 — 
Nunmehro wilt ich von denen afrikaniſchen wiß 
. den Tieren basjenige melden, was mie zuverläßig * 
Davon Bekannt iſt; ein mehrers als ic, felbft weiß, : 
| sehn und wird Niemand von wir zw.etfahren ber 
. e ren. —W F u De . 
. ® Affen, giebt es außer denen großen weiche Bar 
wviianen genennt werden, aufdem ganzen Borgebirge | 
Feine; menigftens find fie noch nicht aufgefunden 
worden. Zwar habe ich aus dem Munde ded Hetin 
Lleutenants und nachherigen Kapitäns Alemann 
‚bee Anno 1734. mit dem Herrn Gouverneur de la. 
Fontaine zwei. Tagereifen über die Muſchel⸗Bay 
hinaus, einen großen Wald beſucht hatte, vernongs: 
men: daß er dafeldft nicht allein viel Ebenholz, fon“ 
. bern audy Affen und Papaganen ongetröffen babe: 
Here Sparrmann aber bar in diefer Gegend wohl 
ſchwarze Meerkatzen aber Peine’ Affen angetroffen 
„und yon denen Papagahen iſt es ein Geſchlecht ged 
weſen, welche Lurys genennt werden > 
| 1 Auex 


— 
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Auer⸗Ochſen. Vieſe gleichen denen zahmen 
Ochſen, ansgenommen daß ſie größer und’ von aſch⸗ 
grauer Farbe find. Sie haben einen kleinen Kapf, 
kurze Hörner, langes krauſes Haar, ſowohl auf der 
Bruſt als zwiſchen den Hoͤrnern, und einen langen 
Bart gleich den Böden. Beil fie ſehr ſchnell lau⸗ 
fen koͤnnen, werden fie vor den Hottentotten Baas, 
das iſt, Meiſter oder Herr, genennt. Das Wort 
‚Bass. aber, iſt fein eigentliches hottentottiſches 
Wert, ſondern von den Sklaven aus der Ungua 
franca angenommen KEN “ 
BDavxvian. Die größte Sorte unter allen’ die 
zum Affen⸗Geſchlechte gejehlet werden, und: ihnen 
‚senkt in allem gleic find. Sie halten fich in denen 


felſigten Gebirgen auf, md kommen nicht anders 


herunter, als wenn fie ſich etwan in den Gaͤrten 
und MWeingärten fatt freffen wollen: da fie denn, 
ſonberlich wenn fie nicht von Menſchen oder Hunden’ 
nericheucht werden, vielen Schaden machen und 
mehr verderben ale verzehren. . Daß fie fidy aber iu 
einer Reihe und in einer. Kleinen Entfernung von⸗ 
einander poftiren, und fich die Gartenfruͤchte von 
. Hand in Hand zumerfen, und folcdye auf den "Bergen - 
aufbermahren follten,, iſt nur eine Gabel. Aufund . 
am den Tofelberg haben ſich ehedem fehr viele aufs 
gehalten, fie find aber Durch Das Öftere Kanoniren . 
der Schiffe und vornehmlich des Kaſteels, verjage 
porden, und anjego laſſen fich dafelbft noch wohl 
zuweilen einige hoͤren aber nicht een feben. Wenn 
. war Jagd auf fie machen und fehießen will, fomuß 
man ſich verkleiden und Weiber⸗Kleider ‚anlegen, u 
—W — enn 
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"Bein vor Sie Besatehr ſcheuen ver h sche ju ſehr J 
Wenn ſie aber Männer. ankommen fehen, ſo, rufen 


u : Re afsbald.a-hu! und retiriren ſich auf.die Berge 


— Felſen, daß man Ahnen unmöglich beifommen u 


Bbe, sts jahme Hausthiere als. "wilde 
” giebe es viele, uhd befonders von den letztern vers 
ſchiedene Gefchlechter welche eigentlich zu ‚denen ' 
Bozellen gerechnet: zu werden verdienen, Fr 
hat unterſchiedliche benennet aber ſchlecht befchries- 
ben, und man kann ſich hierinnen auch wenig auf; 
a) dahme ſind denen europaͤiſchen ganz 
a: nur da fie nicht ſo groß, wie die euros 
J beſonders wie die pohlniſchen find. 
ichisdeſtoweniger Hefißen fit eine a 
die man feinem g Bode zutrauen wuͤrde 
AIch will dieſes zu behaupten eine kleine Anec⸗ 
dote erzehlen. Der Has Sifeal: Independent 
Mv. d. Henghel Hatte einen Sohn von 5. bis . 


SG. Jahren, dieſem ließ er eine in Niemen haus. J— 
gende kleine Kutſche mit Thüten und Glas⸗ 


fenſtern verfertigen, die nach Propostion in 
ofen Theilen einer großen Staass « Kurfche 


." gleich und gewiß niche fehr Ieiäpte war." Dee J 


‚ iSutfcher war ein Sklavenjunge von 16. Bid 

- 28. Jahren, und.befam blaue Livree.. Auſtatt 
: Ber Pferde murdhen zwei völlig ſchwarze Boͤcke 
mit beſchlagenen Geſchirr und Zaͤumen von ro⸗ 
-then Leder verfeben, und außer daß fie fein. 


ur 
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ibhn ee will fie in etwas bekannt va 0 


No 


J „Ge im Dit Dlamın, me Diadennye 


Wenn ver; junge Ser na ober auf 


vannt. 
der Schule fuhr, 2 Pr er in. biefer Kutſche 


amd der Kütfcher anf dem Bock; und Soywar. | 
des Heren Fiſcals Haus ei etwas hoch fand, 


u bin befonders von der Steandfeitg‘ der Sun, 


oder Berg: 


de Weg ziemlich fteil in Die H 
-in vollens 


au. ging, fo zogen doch die 8 





J Trabe die Kurtſche hinauß. Des artigſte bei 


Diefer Equipage war dieſes: daß die. Boͤcke, | 


u um ſich vor den. Hoͤrnern es Neben-Gefpanns 


zu huͤten, Die. Köpfe, einer auf Die vechte dee 


andre abet auf die linke Seite trugen; und | 


alſe war es nicht anders anzufehen,, als wenn 


zwei kleine wohl treßierte Kutſchpferde vorge⸗ | 
ſpannt wären. . | 


ee iſt ſo vb an named 


Hirſch, außerdem aber bat cc die Geſtalt 


eines Bocks. Sein kurzes Hage ik ven einer 
ſchoͤnen blauen Farbe, die wenn DaB 


Thier Jetoͤdtet wird, ecblaffer Die Hoͤrner 


find furz, ſchraubenfoͤrmig und endigen ſich inr | 


| ie) Dee be an 02 ini wen 


rothen und braunen Flecken befäet, Dh 
ner find etwan 12. Zoll lang, unten bis sum Die 
Mitte rauch und oben etwas nach außen ge 


kruͤmmet Der rothe Bart if ziemlich. lang. 


. Diefe Art lann man leicht zabin machen, und 


a) 


NP | ” 
in: ‘ 


the Fieifch iR gur 

—— iſt nicht größer wie die jaßr 
e;, feine. Pur. Dome fink u 
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. Hörner; weiche Kolbe 
‚weißer Steich, 
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eofmiegtan verrifiie;- Die Ziege hat feine 
Hoͤrner, aber des Borks-feine find dunkelbraun, 
Schraubanfoͤrmig und etman 6. Zoll lang. 


De wilde Bock, zen Kolbe.anf der zweiten 


‚Rupfertafel einen: unbefannten Damen giebt, 
Schrift: niche lefen fa, ift an Größe und 


- Etasur den europäifchen Hirfchen gleich. Er 


bat 2.glatte dene ſpitzige 3. Zu lange 
faͤlſchlich gerade gezeichs 
net. hat. Weber feinen ganzen Rücken läuft ein 
weicher von einem anbern um 
den Hals und-von zweien dergleichen, die / um 
Dan Leib laufen, durchkreuzt wird, und weidhe 


fo anjufeben ſeyn, als. wenn Dtei weiße Baͤnder 


um des Thieres Hals und Leib gelegt wären. .. 


.... ab übrige Haar wiſchen denen Streifen iſt 
Bart iſt grau und 
Aaug; Sonder Zweifel bat der Here von Buͤffon | 


gran und fledige.. Mer 


zecht, weicher meynet, daß Diefes Thier dem 
Kondoma fehe nahe komme. 


9 Der Taucher, oder der untertauchende Bock 
bat, feinen Namen daher, weiler, menn er eis. 


nige Gefahr vermerket, fich buͤckt und ſich in 


, das Geſtraͤuche oder Gebuͤſche verberget, dabei 


immer wieder den Kopf in die Höhe beber und 


I: — aber auch bald wieder ſinken 


Von Farbe gleichet er den zabmen Bis 
en iſt aber viel groͤßer. 
) (Bemoboct, nennt Kolbe eine Net don Gajel⸗ 


len, bie nichts wenigen.alg eine Gemfeuast, 3 


* 


und den. ich wegen Mangel ber dennichen — 
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. Gil diel Meier * Die Hiener fi xraii 


6Zol lang, aber bei weitem nicht ſo ſehr ger. ’ 


EEummt wie bei den: ſen; 
auch ſind fie mehr nach der Seite — ber Gem 


“ ſen ihre aber ganz nad) binten gebogen. Viel 


leicht hat Kolbe das Thier beſchreiben wollen, 


welches der Herr von Buͤffon Nanguer nennet. 


m) Der kleine Steindock wird auch Klippſprin⸗ 
ger genennt, Er iſt nicht. viel groͤßer als ein 
—Hafe, bat. aber laͤngere ganz duͤnne Beine, 

. and iſß uͤberaus ſchoͤn proportionirt. Die Hör: 
ner ſind ſchwarg/ glatt und ſpitzig, Die Pfötchen 
0, Mein und fußball. Jener bevienen Ach Die 


Bchneider ſtatt einen Pfriemen die Senkel⸗ 


Löcher zu ſtechen, und dieſe Ammt man wohl 


| . zu Tebackſtopfern. Ibr Fleiſch ift ungemein 
afritaaiſchen . 


\ gart und 'befifat, ja unter allem 
Wildpret das beſte. 

Unter dem allgemeinen Namen der Sagelten- 
noch) verfchiedene Gemsbocke Hegriffen, die 


werden 
ſehr ſchoͤn an Geſtalt, ſchnell im Laufen, lebhafte 


und große den Rehboͤcken aͤhnliche Augen haben. 


Sie Unberſcheiden ſich aber von den Nehböden in 
der Art der rner, weſche inwendig hohl, auswen⸗ 


dig glatt find, und ohne fie abzumerfen, beſtaͤndig 
| hieiben. ‚Der Rebböde ihre Hörner hingegen find 
- mehr holz⸗ oder beinartig, inmendig wie von Wuͤr⸗ 
mern durchfreſſen, fallen alle Jahre ab, und. in ihrer 
Erle wachfen jährlich. neue. 


Manche Gazellen haben längere, andre: turzere 


N * nad. Diefe * She mann wit en 
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warmen Ländern weit beſſer ale die Milchſpeiſen von 
Bent Ha . 


D 


nd bei manchen tunzelich.. 


Eine unter diefen Gazellen bar auf dem Hinten | 
theil des Ruͤckens nahe beim Schwanze einen weißen 


GSteeifen, von etwan 10. bis 12. Zoll lang. Dieſer 


Streifen. wird, wenn ſich die. Gazelle im Laufen bes " 
wegt/ erweitert und in einen großen Fleck veraͤndert. 


Es kommt daher, daß die mit meißen Haaren bes 


wachſene Haut dafelbft fich übereinander faltet, und 

weiter nichts als ejnige weiße Haare fehen läßt; bei - 
der Bewegung des Thieres aber ſich voneinander 
begiebt und breiter wird. In dem Thiergatten Des - 
Prinzen von Hranien K. H. ift-eines’diefer Thiere 
befindlich. Wo es aber bergefommen fen, und wie 
es genennet werde, weis ich nicht; es iſt aber etwas 


größer als eine gemeine Önzelle oder Bock. 
Buͤffel ift einem Stier oder Ochſen fehr ähnlich ; 
FoU urfprünglich aus Afrika in verfdyiepene europaͤi⸗ 


ſche Länder ſeyn gebracht und zahm gemacht worden, 


« 


Liuf Batavia werden viele verſpeiſet, ihr Fleiſch 


her kommt dem Rigbfleifche nicht bei. Weder die 
Würfel ınig denen gemeinen Küben, nach.Die gemeie 


nen Rinder mit den. Kühen der Büffel, begatten 


ſich zuſammen. Wie denn auch eine Buͤffelkuh ein 
ganzes Jahr, eine ordindre Kuh aber nur 9. Mo⸗ 


mathe trächtig bleibt, Beiderlei Kühe meinen ach 


. wicht Die Kälber Der andern Gattung an, und laſſen 
. falsche an ſich faugen, Die Kübe der. Büffel geben 
viel mehr Milch, folglich auch mehr Köfe und But⸗ 


ger als die ordinären Kühe, und diefe-find in den, 


or⸗ 
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N ingen, bei "ändern: mit halben Ringen "umgeben, 
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ordinaͤren Kühen. Die wilden Kapſchen Büffel, 
von denen hier ingbefondre die Rede iſt, find von 
dunkelrother Farbe, ‘und: viel größer als die zahmen 1 
Vuͤffel. Sie fallen zwar ungereizt keinen Menſchen | 


- # 





an; aber wenn fie vertounder werden und nicht batd 
fen, fo find fie graufam, wuͤthende und ſehr ges 
ee. Das Feuer ſcheuen fie und kommen ihm 
nicht nahe; die rothe Farbe aber Fönnen fie nicht 
leiden. Herr Sparrmann bat fie ſehr natürlich, 
Kolbe aber ſehr unvolltommen abgezeichnet, und: 
nach des erftern Bericht, foll dad Band von. Skzi- 
kamms, Hourniquasland und die ganze oftliche 
Küfte des Borgebirges, davon voll feyn. - Ihre 
Hörner dienen denen Horndrechslern beffer ale die 


europaͤiſchen Odyfenbörner, und ihre undurchdring⸗ 
liche Haut koͤnnte mit der Zeit einen anſehnlichen 


Handlungs⸗Atticul abgeben, wenn man ihnen recht 
nachſtellte. Coedoes (fies Kudus) nenntder Hate 
son Buffon, Condoma, und iſt eben das, was | 
Kolbe unter feinen verbenannten wilden Bod, aber -: 
fehr unrichtig’ befchreiber. In den holländifhen 
Cabinetten finder man Hörner von diefen Thieren, - 
welche in gerader Linie gemeſſen, viertehalb Fuß und 
nach der Kruͤmmung noch ein längeres Maaß hal⸗ 

ten. Die Hörner find hohl, gedreßet, und fcheinen 
eine ſehr Tanggegogene Schraube von etwan anders 
halb Wendungen zu machen. In dem Tiergarten 
des Prinzen von Dranien Königl. Hoheit iſt ein 
lebendiges zu ſehen, welches der vorigen Beſchrei⸗ 
Bung des wilden Bockes gleich fommt; vom Lobo 
abet der wilde gehoͤrnte Eſel genennt wird. 


° 
J 


0 " Daͤßges, von welchen die Dasfeh-Anfel. ihten 
Namen hat, iſt ein Geſchlecht der Mutmelthiere, 
und wird wenn es eingeſalzen und geraͤuchert wor 
. Speife gegeſſen. “Die meiften Reiſebeſchreiber die 
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den, auf dem Vorgebirge als eine gute'und geſunde 
das Holländifche nicht gründlich verfiehen, Diefe® 


. Thieres Namen gehött, daſſelbe aber nicht gefehen 


haben, wollen aus der Gleichheit det Benennung, 


; Im Hochteuffeher einen Bachs erzwingen: 6 if 


Aber falſch, und auf dem ganzen Borgebirge finder 
man einen eigentlichen Dachs: Wie denn auch die 


iwas einem Dachſe gleidjen 


fogenannten ·Stink⸗Dachſe nichts an ſich haben, 


. 
. 


en von der Kap⸗Stadt gegen Nordoften entferntes 


in Quammedacka, Hinterbruyntjes⸗Hoghte, gegen 

2 Die nordoftfich Tiegenden Schneebetge, und gegen 
Die’ Oftfeite. an daPindianifche Meer. Kolbe Bes 
ſchreibet dieſes Thier alfo, Daß es weder mit dem 
europätfchen” noch amerifantfchen Elendthiere zu 
vergleichen iſt. Die Beine find dAnne und hoch. 


_ en unten geringe and oben glatt und fpiig, eines 
Jußes lang. Ber Hals ift duͤnne und ſchoͤn. Die 
. Haare afdyfardig; glatt und weich. Das obere Maut 
. - größer und länger als Das untere Theil. Die Bruſt 
breit, der Schwan; für, wie an den eurdpaͤlſchen 
Hirſchen. Das Fleiſch ift wohlſchmeckend, und 
"wird beſonders von’ denenjenigen geliebet, Die es 


a2 0... oder 


S 


deinſalzen, trocknen und flat des Brods zum Rinde - 


\ 


SEiend⸗Thiere findet man am mehreften indes . . 


* Der Leib dicker als an einen Hirſch. Die Hoͤrnee . 


/: 


.  ften Gegenden, nehmlich, nom Buſchmanns⸗Fluß u 
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oder Schoͤpſenfleiſch genießen. ‚Die ‚Haut Aeſte 
Thiere wird nach Kolbens Angabe nicht auf ſeemi⸗ 








ſche Art zu Kolletten, ſondern von Ben Lobgerbern 
zu Sohlleder zugerichtet: dieſes aber iſt ungegruͤn⸗ 
det, und wir haben oben bereits gehoͤret, daß die 


J Lohgerber und Schuhmacher bei Ermangelung taug⸗ 


licher Lohrinde, nicht einmal das ordinaͤre Rindleder 


weiches doch bei denen afrikaniſchen Ochſen ſehr 


ſchwaͤch iſt, geſchweige denn das Elendleder, völlig 
gahr machen koͤnnen. Kolbe ſchaͤtzet ein ſolches 
hier auf 400. Pfund ſchwer, DL. De In Caille aber 


ſchreibet mit mehrern Grunde, daß es 8. bis 900. 


Pfund am Gewicht halte, indem ed größer als die 
größten Frießlaͤnder Pferde fey. 

Nichis ift laͤcherlicher und thörichter, als wae 
Kolbe pag. 145. und 146. von der Art ſchreibet wie, 


dieſe Thiere gefangen werden. Er fagt und erzehlet 


vehmlich, daß dieſe Thiere mit Schlingen gefangen“ 


würden, die an einer Frummgelipgenen Stange auf. 


folche Art befeftiget wären, daß wenn das Thier auf: 


feinen gewöhnlichen ſchmalen Gange. in die Gärte 
geben wolle und auf Die gelegte Falle traͤte, die Stan⸗ 
ge, vermoͤge ihrer Schnellkraft in die Hoͤbe ſpringe 


and das Thier gefangen würde. Um dieſe Manier 


ſeinen Leſern begreiflicher zu machen, hat er auf ſei⸗ 
ner sten Rupfertafel, -Die Abzeichnung davon Darges 


Pelle. Iſt das nun nicht eine Doppelte handgreifliche . 


Unwahrbeit? ‘Denn vors erfie findet man Dergleis 
chen Thiere nirgends anders ale in Denen entferntes 
fien Gegenden, wo feine Wohnungen und feine 


" Oärte anzutreffen ſeyn. Wors andre aber, wenn 
> . man j 
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man auch (weis dech nicht Ps einen. pichen 


Baum antreffe, der mittelſt feiner Elaſticitaͤt eine 





Laſt von 8. bis 900. Pfund aufheben, koͤnnte wie 


ſolte er denn von Menſchenhaͤnden in einen Bogen. 
fo krumm koͤnnen gebogen werden, daß deſſen Spitze 


bis auf die Erde veichte? er würde notoriſch eber 


brechen, als ſich auf ſolche Weiſe biegen laſſen. 
Der Abt hat ſich doch durch Kolbens Angabe, und 

vieleicht auch durch afrikaniſche falſche Erzehlungen 
‚bereiten laſſen, pag. 194. der Altenburgfchen Deutz 

n Edition, Art: 16. zu melden: „Was im A 


: „‚ben oder in den Auszügen und Ueberſetzungen ſei⸗ 
mes Buchs von der Art ſtehet, wie die Elendtbiere ' 
"gefangen werden, bat feine gute Richtigkeit. 4 “ 
- fein dee Abt recoillirt ſich bald wieder, und ſchreibt 


Ppag. m. 225. folgendermaßen das Gegentheil.: 


1, Was der Verfaßer hier (pag.145:) von der Urt, 
te Elendthiere zu fangen, erzehlt, ift um deſto 
„ungereimter, da ein. folches Thier gegen 8. Dis 


„900. Pfund wiegt, und es faft gar feinen tüchtigen 
:,, Baum in der Kolonie giebt; die Bäume, welche 


„man bier zu Lande findet, find ſehr muͤrbe und 
ſchwammigt oder poros. Es iſt zwar dieſe Art zu 
agen wirklich gebraͤuchlich, aber nicht bei Elend⸗ 
“„tbieren, ſondern um eine Art Gemſen von mittels 

„mäßiger Größe zu fangen, welche 20. bis 25. Pfund _ 


„wiegen und Steinboͤcke beißen.“ (Dieſe Stein⸗ 


| ‚böde wiegen kaum ro. bis 12, Pfand. ver Verf.) 


: Blepbanten. Diefes, Bas. größte unter allen 

. <pieren unſers Erdbodens, iſt bereits ſo bekannt, 

be fon. oſters ben gefeben worden, alſo daß 
a 3 r 
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es Überflüßig waͤre, eine anderniekte Befchreibung 
davon zu machen. Ichwill alſo nur Das Merkwuͤr⸗ 
digſte davon, und was noch jur Zeit nicht recht aus: . 


findig gemacht worden, beruͤhren. Es iſt nebmlich 
zuverlaͤßig, daß weder das maͤnnliche noch das weib⸗ 


liche Geſchlecht dieſer Thiere, Die Zeugungsglieder 


‚an dem fonft gewoͤhnlichen Orte, ‚mie andre vier⸗ 
fuͤßige Thiere haben. Die Scheide des weiblichen 


Thiers iſt unterm Bauch, und gehet nicht nach vorne 
ſondern nad) hinten zu. Das maͤnnliche Glied aber 


richtet ſich mehr nach vorne zu, und iſt nach Propor⸗ 
tion des Koͤrpers, etwas klein. Moch hat ſie Mie⸗ 
mand bei der Begattung uͤberraſcht und angetroffen. 
Daher iſt es noch zur Zeit zweifelbaft, ob es liegende 


oder flehende.gefchehe. Ja man hat ouch bisher ges 


glaubt, daß die Elephanten ſo ſchamhaft waͤren, daß 
fie dieſen Attum nicht allein vor Menſchen ſondern 
auch ſogar vor ihres Gleichen insgeheim verrichteten, 
und ſich um dieſes zu bewerkſtelligen, von der Heerde 


abſonderten. Allein nach Here Sparrmanns Be: 


‚richt haben Zwei Bauern, welche am eutfernteſten 


von der Stadt wohnen, Zwei Stunden lang zuge⸗ 


ſehen, wie ſich ein Elephanten⸗Weiblein, non einem 


Maͤnnlichen habe wollen belegen laffen,und zwar in 


Efepbanten maͤnnlichen Gefchlechts: wadurch alfo 


die bisher geglaubte Scyampaftigkeit für.andre ihres. 
Geſchlechts völlig widerlegt wird, Bei Diefem Actır 


Beiſeyn mehrerer. Elepbanten weiblichen und Iweyer 


hat nach Ausſage einer Diefer gedadhten Augenzeugen 


and Zuſchauer, das Weiblein fic ‚mit dem Kopfe 
bie auf Die Erde geſenkt: die Küntenfäße bis n Nie 
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 "Wonderfüße ‚gegogen ,. und alfo. den gungen Bauch 
blosgegeben uud gegen. den männlichen Elephanten 
geſtreckt. Weil aber die beide gegenwärtige maͤnn⸗ 


liche Elephanten Begierig geweſen fich mit dem weib⸗ 
lichen zu begatten, und immer einer den andern, _ 


wenn er zum Weibiein gewollt verhindert und abge | 


trieben hat, fo iſt nichts daraus geworden; alfo daß 
beide Yufchauer nad) Verlauf von 2. Stunden vers 


druͤßlich geworden and. nicht länger warten wollen, 


fondern ihren Weg weiter gegangen ſeyn. 


Von ber afrıkanifchen Jagd ner Elephanten ift 


bereits hin und wieder etwas gedacht und in dem 
Worbericht zu dem erſten Theile erwiefen worden, 
baß der. Abt de la Caille Davon ſehr ſchlecht unter 


tichtet geweſen. An mandyen Orten befonders im 
Aſien, werden die männlichen Elepbanten, wie be  _ 


Pant, durch Weibleins verleitet und in verpalliſa⸗ 
dirte Schranken gelocket, deren Eingang ſehr weit, 
das Ende aber ſehr:enge und ſchmal iſt. Wenn ihm 


‘denn an dem ſchmalen Ende der Ruͤckgang durch vors 


geſchobene Bäume behindert, und er auf ſolche Weiſe 
gefangen worden, ſo wird er in ein noch engeres Be⸗ 
haͤltniß gebracht, und daſelbſt durch Hunger und 
Schlaͤge zahm gemacht. Wo man ſie nicht zu Haus⸗ 
thieren machen ſondern nur die Zaͤhne von ihnen 
haben will, da werden ſie auch wohl in bedeckten 
Gruben gefangen, darinnen getoͤdtet und das Elfen⸗ 
bein ausgehauen. Auf dem Vorgebirge Der guten 
Hofnung aber werden ſie von denen Koloniſten mit 
Feuerroͤhren von der Fauſt geſchoſſen, wie ſchon ge⸗ 
meldet worden, Von der Elephanten⸗Jagd der. 
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„mit einer neuen Lage in Form von bedeckten Gaͤn⸗ 
„gen oder Gallerien; es geht eine geraume Zeit hin, 
ebe Diefe Lage ſo hart wird, wie Das übrige: fie ift 
Zuungefaͤbr einen Zoll did. Als ich im Monath 
’ „Detober verfdyiedene von diefen Ameifen s Haufen 
„raufbrach, fand ich eine erſtaunliche Menge Ameifen 
ndarinne, die noch weiß waren, andre waren ſchwarz, 
„und einige, welthe größer waren, ‚hatten weiße und 
„sehr lange Flügel. Die Landſchweine (Erdichwei⸗ 
„ne oder Asrdvarkens) machen in Diefe Haufen auf 
Feiner Seite ein Loch, ungefähr 8. zoll im Durch⸗ 
„meßer und 6. Zoll tief, wenn fie auf diefe Art einen 

- „Ameifens Haufen. entodlfere haben, wird er gemeis 
„niglich verlaffen, und bleiht ledig ſtehen; zuweilen 
aber beßern ihn auch Die Ameifen aus und bemohs 
„men ibn wieder! Ich kann nicht umbin dem ges 
niigten Lefer durch Eröfnung meiner eigenen Ge: 
danken eine unmaßgebliche Anleitung zu einigen 
Nachdenken über diefe Ameiſen⸗ Haufen zu geben. 
Man erwäge alfo vers erſte die erfiaunliche arbeits 
ſame Gefchäftigfeit diefed kleinen Inſekts. Die - 
Baumaterie iſt Leimen und Lätfig, Diefe ift ſchwer, 
und wird dadurch noch ſchwerer, weil fie feuchte ber 
arbeitet werden muß. In der Megenzeit waͤre dieſe 
Materie zu naß, im Sommer zu trocken und zu hart, 
‚alfo erwähler die Ameiſe ihre Bauzeit jährlich im 
Detober und November, wenn die mehrefte Feuch⸗ 
tigkeit ausgetrocknet ift, und die Materie ſich am 
‚ beften behandeln läßt. Welcher Meufh wäre woßl 
im Stande auszurechnen, ig, viel Millionen La; 
dungen eine Geſellſchaft van ſneiſen zu einen pi 
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tockeren Teiebfande findet man’ dergleichen Amelfene 


hat es feinen Leimen und feinen Lättig. Die Ame 


fen mäflen alfo daſelbſt ibr Baumateriale fehr wert . 
herholen und das — über leichten Triebſand? 


Was für eine unendliche Mühe und ſaure Arheit 


— —— — — — 2* 
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chen · Bau herzuſchleppen müffe? Women Say 
en, welche auf einem harten leimigen Boden erbaue 
ee feyn, will ich nichts ſagen: aber ach auf abs... 


Maufen in einer unzaͤhlbaren Menge; daſelbſt aber 


\ 


muß diefes kleine Gefchöpf auf fich nehmen? Viel⸗ 
leicht tengen bie alten ‚geflügelten Ameiſon den Leimen 


Herzu, wie die Bienen das Wachs; dies könnte möge 


micht die. geringfte Defnung, durch welche fie aus⸗ 


7 md in ihre Gebäude fammen koͤnnen; wovon leben 


fie? Ob fie aber unter biefen Haufen unterirrdiſche 


Erdſchweine ihre Nahrung davon haben, fo werden 


v fie and) von den Vögeln fehr nachgeftellt. Zum me⸗ 


dieinfchen Gebrauch liefern fie ein vortrefliches Sal 


Uch fegn, ift aber. noch nicht erwiefeh, und die Arbeit 
bliebe immer die .nehmliche Arbeit. Dir Amerfen 
hauen in.biefen Haufen bedeckte Gänge nad) Art der 
Gallerien; man hat aber noch nie einen Vorrath von. 
GBetraide oder dergleichen, wie in Teutfchland, in 
Äbren Wohnungen gefunden. Man findet auch _ 


Bänge und Vorrathskeller Haben, bat ſich noch Nie⸗ 
mand die Muͤhe gegeben nachzuforſchen. Sind aber 
‚‚diefe Ameiſen ganz. und gar unnuͤtze Creaturen, ha⸗ 

ben Vieh und Menſchen gar feinen Rutzen von ih⸗ 
_ nen ju erwarten? Nicht zu wiederholen, daß die 


RG 


volatile oliofum, Außer diefen haben die Landes⸗ 


Einwohuer und vorzüglich Diejenigen, welche in er 
‚ u en 
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chen fandigen und erdigten Gegenden wohnen, wo 

Fein Leimen und Laͤttig vorhanden ift, den Vortheil 
Yon denen AmeifensHaufen, daß wenn fie bauen 
wollen, fie feiche bei der Hand haben, zerfüjlagen, 
- amd ſtatt des Leimens oder Laͤttigs verbrauchen, wel⸗ 
ches fie außerdem viele Meilenwegs berzubolen muͤß⸗ 
den, Ueberall, mo der Landmann Mauerziegeln 
verfertigen will, bedienet er ſich ebenfalls diefer Amei⸗ 
fr sHaufen dazu. Es ift ein Materiale zu viefem 
ebuf, das man fidy nicht beßer wünfchen kann; 





Denn es iſt von allem Unrath und den allerkleinfien 


Steinen fo gefaubert, als wenn eu gefchlämme oder 


Durch einen Sieb gefcylagen wäre. 


. Die Geafämeing, von denen wir Durch Die vori⸗ 


ge Pleine Ausfchweifung abgekommen find, graben 


ſich in die Erde hinein wie die Züchfe, "werden aber 
zuwrilen von denen befannten: Eifer - Varkens: odee 
“ GStachelfchweinen darausgebiffen, und müflen dieſen 
ihre Wohnung überlaffen. Die Erdfchweine wers 


Den ebenfalls, wenn fie geräuchert worden, gegeflen, - 


‚and find fehr gut, aber auch fehr mager. .. 
Girraffe oder aud) Cameleopardales genannt, 


weil es in ber Länge des Halfes mit dem Kameel, 


und mit dem gefleckten Leibe eine Aehnlichkeit mit 
dem Panterthier hat. Unter den vierfüßigen Thies 
‚xen ift die Giraffe eines der fchönften, und auch, 
 - wenn man es nach der Höhe des Kopfs.nimmt, Das 

groͤßte oder hoͤchſte. Wir haben in dem achten Kas 
pitel gemeldet, daß bei Erlegung einer weiblichen 


> Öiraffe, deren Junges zwar lebendig.gefangen wor⸗ 


den, aber bald darauf krepiret ſey. Die Haut davon 


7 


bat 


S 


. en 
En &-.. Se 3814 B 
der Herr Gouverneur Tulbagh dem Herrn Pro⸗ 
tor Allamand uͤberſchickt, und dieſer hat fie. ansges_ 
ſtopft, in dem Naturalien-Cabinet der Leydenſchen 
„Academie aufgeſtellt. Der Körper der Giraffe iſt 
| einem Kuh: Hals, der Kopf aber einem, Pferde ank | 
Abnlichften. Die Höhe des vorgedachten erſchoße⸗ 
nen Weibleins wurde bid an den Kopf 17. Fuß bes 
funden. Die Länge des Körpers hielte noch nicht 
völlig 6. Fuß, daher ſcheint dieſes Thier in Vergleie 
. hung. der übrigen Glieder und ihrer wunderbare ı .. 
Bewegung zu einigen Verrichtungen febt.ungefehifd -. 
| b ſeyn. Uebrigens ift e8 am Halfe herab weiß wort ' 


a up 
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Farbe, und von vorne mit hellbrannen zautenförmi- 

. gen lecken gefprenkelt, Die auf dem Hintertheil des 
Leibes braunlicher fallen. Vor dem Kopf bat ed 2. 
Hörner, beinahe. einen Fuß lang, gerade ausfteben, 
welche am Scyädel feft,. nicht bobl,. und mit einen — 

; Haut bedeckt feyn, auf welcher fhwarjliche Haare - 
befindlich, Auf der Mitte des Nafenfnochens bat 
es dinen Meinen Hoͤcker, welcher der Anfang eines . 

dritten Horns zu ſeyn ſcheinet. Auch hat Diefes _ 

Thier am Halſe und auf den größten. Theil des 
Ruͤckens ſchoͤne Mäbnen. Das Männlein einer 
Biraffe, welches Johann Badenhorft den 17. Oeto⸗ 

. ber 1761. auf obgedachtem Landzug erfchoflen, hatte . 
folgende Öröße; 
Die Länge des Kopfs betrug 4 1. Fuß 8,30; ' 
Die Höhe bis zu den Schultern 10. — s—' . 
Won der Schulter bis auf den Kopf 7. — ⸗— 
Alſo war es wie Das Weibleinaz. Fuß boch.  * 
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Die Langeder Schultern nach den Kreuf Fuß6. Zou 


Vom Kreuz nach dem Schweif 12.— 6. — 
Die Hoͤhe der Hinterklauen aufwaͤrts 
. nach dem Kreuz.. 


5. — 


3 .v + . 8. — 
Alſo ift dieſes Thier in Vergleichung mit der Höhe 


üngemein hırz am Leibe, und gleicyet in dieſem Fall 


einem Strauße, welcher auch viel höher als lang iſt. 


Gerbo der große, oder die große Springratze 
iſt auf dem Vorhebirge nicht gemein, ſondern ſehr 


= feltfam. Democh hat Mr, Holſt eine mitgebracht, 


tr 


0) 
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Hinterpfoten bis an den Bauch halten 8. Zoll 9.Lir 


die in einer großen Entfernung von ber Stadt und - | 


im Gebirge gefangen werden. In dem Thiergavten . - | 


des Kaifers Majeſtaͤt befindet fich eine lebendige, 


nach welcher eine Abbildung genommen, und dem 
zweiten Theile der furzgefaßten Befchreibung des - 
Dorgebirges im Kupfer beigefügt werben. Der 


. ganze Körper iſt nur 1. Fuß 2. Zoll lang, der Schwanz 


aber noch 9. Linien länger als der ganze Leib. Die 


nien: die Vorderpfoten aber nur 3.301; alfo mu 


es beſtaͤndig auf den beiden Hinterfuͤßen mit geraden 


Leib in die Hoͤhe gerichtet gehen, iſt aber im Stande 
der Freyheit vermoͤgend, Sprünge von 20. bis 30. 
Fuß weit zu thun. Wenn es frißt, ſetzt es ſich und 
ſtreckt Die Hinterpfoten gerade aus, Der Vordetpfo⸗ 
ten bedient es ſich ſtatt der Hände, um feine Speiſe 
zum Maule zu bringen; auch braucht es fie um ˖ ſich 
ſebr gefcdywinde in die Erde zu wüͤhlen. Wenn e® 


ſchlaͤft, ſetzt es fich, mit ausgeſtreckten Hinterfühen 


uf die Exde, ſtecht. ſeinen Kopf beinahe gan) ver⸗ 


wiſchen, und mit ſeinen beiden Vorderpfoten druͤckt 


es 
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und zu bewahren. Es ſchlaͤft bei Tage, und ift des 


Nachts gewöhnlich) munter. In dem Schwanze - Ä 

hat es eine große Kraft, und wenn man es beim: .. 

Schwanz ergreift, ſchlaͤgt es heftig damit. 
Gnou, von den Hottentotten Xgnou genannt, 


wenn Man nehmlich ſitatt dem hierbeigeſetzten X mit 


der Zunge ſchmatzet oder ſchnellzet, wie unten deu. 


ficher und begreiflicher wird gelehret werden. Die 


Nachricht von diefem Thiere bat man dem Herrn 
Hauptmann Gordon zu danfen. Es iftfaft fogroß- - 
als ein Efel, und nad) dem Maaße von dem erften 
in Ehropa befannt gewordenen Thiere dieſer Art, 
welches fi) in dem Thiergarten des Prinzen von 
Oranien K. H. befand, ift feine Höhe 33. und feine 


Länge ziwifchen den Ohren abgeredmer bis zum 
Schweif 45. Fuß. Die Farbe deſſelben ift wie eis 
nes Hirfches, fatbe mit weißen Spigen, welches eine 


beſetzt. Der Bart an der Unterlippe gleichfalls lang, 


wber ganz weiß. Die Augen find ſchwarz und groß, 
um welche die Mugenlieder' mir weißen Haaren eis .. 
sien Stern formiten, in deffen Mitte die Augen lie⸗ 
gen. Oben aufder Stirne hat es zwei fchmarge ger 


kruͤmmte Hörner, Deren Länge nad) der Krümmung: 


19. Zoll beträgt. Die Wurzeln an den Hörmern ber . 


rühren einander, und betragen faft 17 Zoll in dem 


35.30 


es die faſt 3. Zoll fange Ohren auf feine Augen, und : 
ſcheinm fo den Kopf mit den Händen zu unterftüßent: 


um 
* 


Schaͤttirung von weißgrau giebet. Der Kopf ife 
dick, und gleichet einem Ochſenkopf.“ Von vorne ift. 
- es mit langen fchwarzen Haaren Bis unter die Augen 


‚Umfang, und find 6. Joll hoch. ine une Geller | 
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32.30 laugen Haaren beftehende Mähne gehet von 
obern Theil des Halfes bis zur Schulter. Die uns 
verften find- weiß bis über die Hälfte, die übrigen 
ſchwarz. Der Ruͤcken, welcher einem jungen Foblen 
gleiches, iſt eben, und Das Kreuz hat zwei fleifchichs 
te hervorragende Ausmwüchfe, die ihm ein breites Ans - 
ſehen geben. Die ‘Beine find gefchlanf wie an ei- 
nem Hirſch oder Reh. Es ift wahrfcheinfich, daß 
es wiederfäuet, denn es bat in dem untern Kinn⸗ 
baden zwar 8, aber in dem obern ‚feine Schneides“ 
Zaͤhne. Es wäühlet zumeilen wie das Rhinozeros 
mit den Hörnern in die Erde; feßt fid) Dabei auf 
- die Knie, und gebt in diefer Stellung ziemlich weit 
. fort, Der Schweif ifi wie eines Pferdes’ von fans 
‚gen weißen Haaten; wie ed denn auch nach Art eis 
nes Pferdes zumeilen gafoppiret und dabei hinten 
ausfchläge. Es läßt zweierlei Töne oder Stimmen - - 
von fich Hören. Bei dem einem bruͤllet es wie ein 
Ochſe das Wort Gnou fehr lang aus; der andre- 
aber ahmet einem Geyer nach, nur viel ſtaͤrker. 
Seine Haare find zum Theil fehr laug, zum-Xheil 
ſehr kurz, und laufen wunderlicdy durcheinander. 
Herr Dofter Klockner Bat die befte Beſchreibung 
von Diefem Thiere, in Der Furggefaßten Befchreibung 
des Borgebirges pag. 182. feqq. geliefert, allwo 
‚fie weitläuftig nachgelefen werden ann, Der Herr 
Profeßor Spartmann aber liefert bei ber teutfchen 
* . Yeberfegung feiner Meifebefchreibung, eine accurate 
Abbildung davooon. | 
qaaſen, giebt es dreyerlei Sorten. Zwei der: 
ſelben find denen europaͤiſchen beinahe gleich, 
nt Da 
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baß die eine etwas größer, die andre aber ewas klei⸗ 
‚mer ift. In denen vorliegenden Diſtrikten gegen die 


Stadt, bekommt man felten einen zu feben, und _ : 


tiefer. ins Land find fie auch nichs fogar Hberflüßig 
vorhanden; und es werden mehrere Davon, von der 


. nen zwar großen aber unedlen Adler, Jackhalſen 
und andern Raubthieren als von den Dienfchen vere , . 
\ Keen Die Heinen Berghaſen aber, weiheneh 
ange wicht halb fo groß find‘, "und rothe Schwäne ° 
wie die Eichhoͤrnel haben, finder man zwar auch zus 
. geilen unweit der Stadt, jedoch ebenfalls nur felten. 
- Sirſche haben zwar viel Nehnlichkeit aber auch 
giel Unahniiches mit den europaͤiſchen: denn ihre 
Hoͤrner haben feine Zacken, find ungefähr einen Fuß 


hoch, glatt, rund uns fhraubenartig; werfen fie 


dergleichen ‚unter tem Namen Bub beſchrieben 


"auch: ‚niemalen ab. Herr von Biffon bat einem 


in Afeifa aber iſt dieſer Name nicht befannt, ı Ihr 


Fleiſch ift weniger gut als der europäifchen; man 


ſtcchieſt fie aber gerne meg, theils für bie Sklaven zur 

Sdpeiſe, xheils, weil fie am Getraide viel Schaden: 
Ahun. Ihre Haut, wenn fie auffeemifch zugerich⸗ 

“set worden, ift-feft und. dauerhaft: ob dieſe Hirſche 


‚aber ſolche Würmer, die man Enderlein nennt und 
ſich durch Die Haut freffen, bekommen, habe ich an 
Seiner Haut werfpäret. 

Hunde. Ich verſtehe unter Diefer Benennung’ 


nur wilde; ; denn von den zabmen Haushunden, 

lohnet es nicht der Muͤhe vieles zu ſchrerben, weil 

es nur eine gemeine Art iſt, deren Schaͤtzbarkeit in 

der Wachſamkeit beſtehet. Jeoehunde aber ſinde 
Bed Bb AB 
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man. Feine; ich glaube aber ſe würden dienlich ſeyn, 
= wenn fie von verſtaͤndigen Jaͤgern abgerichtet und 
gut angeleitet würden. Die. wilden Qunde find deu 
Schaafen ſehr geſaͤhrlich; fie halten fich in ſtarken 
, Rudeln von 30. und 40. beifammen; und wo fie 
unter eine Heerde Schaafe fallen, da zerreißen fie 
viele davon, freffen fie aber nicht auf, fondern.laffen | 
ſie liegen; vermuthlich um fie erft des Nachts abzu⸗ 
holen. Allein die Eigenthümer derfelben holen fie | 
alsdenn felbft ab, ſchlach:en ſie aus, und ſalzen fie 
“ein. Iſt ein Scaafpirte wachſam und hat das 
Herz auf fit loszugeben, und dabei ein lautes Ge 
ſchrei zu madyen, fo kann er fie zumeilen. mit feinen J 
Stode fortireiben; denn er bat feine Gefahr von 
ihnen’ angefallen zu werden. _ Sie ghun feinem 
Menfchen. etwas Leids, und mo fie einmal in Die 
Heerde gefallen feyn, da kommer ſie wicht bald wie: 
‚= der; halten fich auch niemals fange in einer Gegend / F 
"> auf, fondern ſchwaͤrmen immer in denen weiteſten 
7 MWildniffen herum, nd. greifen alles Wild was fe ö 
antreffen ohne länterfchied an; es fenen gleich Loͤ 
| wen, Tyger oder Leoparden und Hyaͤnen; denn -: 
durch ihre Menge: übermältigen ſie ales. Der P. 
Ant. Zucheli von Gradiſca, in ſeiner Mißions⸗ 
Reiſe nach Congo, nennet fie nad) dortiger Art 
Mebbien, und erzehlet artige Sachen von ihnen; 
7.0 nser andern auch ſogar, daß fie denen Menſchen 
von ihrem erjagten Wildpret mittheilen. 
Jackhais nennen die afrikaniſchen Einwohnen 
ben Fuchs, weicher, pon dem europdiichen nicht ers 
ſcicden Dr nur aber feinen ß gun Balg daß be ben 5 
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miit nichts anders als mit. feiner Profeßion das Brod 


verdienen Pönnte,:dafelbft verbungern müßte, Das 2 | 
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Wort Jackhals ift eigentlich) ein Schimpfwort, und, - 


Bedeutet ſoviel als einen Lügner oder verfogenen 


Dienfchen. Bu N .. 
BReaninichen, find jmar aus Europa auf das 


weiche ehedem jährlich dahin geſchickt murden, har | 


Ben ſie gar dünne gemadyt. Auf dem feſten Lande 


fie die Raubvoͤgei Vertilget... - . 0. 0070 
Loͤwen. Diefes  grimmige.und- fleifchfräßigg. 
‚hier, iſt in unferm teutſchen Vaterlande bekannt 
genug, und iſt an verſchiebenen Orten lebendig zu 
feben; wird auch gemeiniglich der Abnig unter den 


ieren genennt.. "Man erſchrickt fuͤr feinem Ge⸗ 


babe ich kein einziges geſehen; wahrſcheinlich haben 


Mnden auf drei oder vier Stellen um ſich herum ein 


Meines Zener an, unterhalten foldyesdiegange Mache 
durch, werfen andy wohl, wenn ihnen der fine, 

oder auch ein anderes dergleichen Maubtbier etwas 
zunahe kommt, ein brennendes Holz nach ihnen 

und haben ſich Dabei nichts zu befürchten, deua 
alle wilde Thiere fuͤrchten ſich für Dem Feuer, und 
7 Bienen fich ihm enwas nahe zu. komen. Am Tage 
DRS Eee»; 7. 52 Ve | 7 Ze 
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mian jedoch daſelbſt auch nicht noͤtbig Bar, weilte 
Pelzwerk getragen wird, umd.ein Kurſchner der fi 


Wocgebirge hinsefchafte undvorjüglich die Daßen⸗ 27 
Stel damit Bft unten; die Thranbrenner aber  - 


bruͤll, beſonders dei Der Macht; am Tage aber iſt eß 

bei weiten fo gefährlich nicht, wie aß ſich Unwiſſene 
dorſtellen. Diejenigen, die zu Nachtszeit in denen 
Gegenden reifen muſſen wo ſich Loͤwen aufhalten; 


wegen, gerne um bie Fluͤße aufhält, da pflegen die 
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aber iſt der Loͤwe (wenigſtens ber afrikaniſche) ein 
furchtſames Thier, weiches nicht allein für einem 


Schuß aus dem Gewehr, fündern auch ſogar für 
einem Peitſchenknall erfchricht und ſich retiriret. 


Auf dem Borgebirge der guten Hofnung find die 


Löwen bis auf 50, 60, und mehr Meilen, vertifget, 
werfcheucht oder verjagt, und in den Gegenden wp 
er fi) am Tage mehr um des Durfis als Hungers 


Reiſenden, bevor He an den Fluß kommen, mit ih⸗ 


ren langen Ochfenpeitfchen einigemal zu knallen oder 


einen Schuß aus dem Gewehr zu thun, als wodurch 


der etwan Dafelbft fchlafende Loͤwe aufgeweckt und 


verjagt wird. Ochſen, Pferde und alles Wild, 


wenn fie zu Nachts einen Loͤwen wittern, bezeigen 
ſch ſehr furchtſam, zittern und beben: am Zage aber 
und wenn fie ihn auch auf eine Pleine Entfernung 


zu Gefichte bekommen, ſcheuen fie fich nicht ſehr für 
ihn. Es ſcheinet denen Thieren ſchon in der Natur 
eingepflanzt zu ſeyn, und als ob ſie es wiſſen müßten, 


daß der Löwe keinen oͤffentlichen Xaub am Tage un⸗ 


ternaͤhme. Er beſchleicht ſeine Beute vornehmlich 


des Naches; faͤllt fie ſedenn, wenn er feine Entſer⸗ 
"ung abgemeſſen zu ſeyn glaubt, mit einem einzigen 


Sprung an und fylägt fie zugleid, barnieder; mis⸗ 


- Singt ibm aber diefe Sprung, und er erreicht feine 


vorgeſetzte Beute dabei nicht, fo laͤßt er ſie fahren, 


und ſchleicht ſich wie beſchaͤmt ganz gemach daven. 


Wenn er ja bei Tage vom Hunger gezwungen wird, 
einen Ochſen, Pferd, Schaaf oder dergleichen ans 
.. gafällen, ſo iſt es ſchon mehrmalen geſchehen, daß 
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I’. er. aufein. Gefchrei der Weibeteute und der Kihder, 
. Js auch fogar son ihnen. mit Stecken ift verjage wor: ⸗ 
„den. Gr ſcheuet ober fchämer ſich am. meiften. für. -- 
Weibsperſonen. Wenn er, einen Menfchen von 
weiten auf ihn zukommen fiebet, ſo weicht er aus; 
wenn er aber unverſehends uͤberraſcht wird, fo ſetzt 
aer ſich zur Wehre und ſpringt auf ihn los, ſchlaͤgt 
ihn mit der ſchweren Tatze darnieder, töptet ihn aber 
nicht leicht, ſondern verläßt ihn wieder. Verfehlt 
eo aber mit feinem Sprunge den Menfchen, fo bat - 
feine Courage ein Ende, und er begiebt fidy mit 
langſamen Schritten weg. Merfwürdig iſt es, daß 
der Loͤwe einen Ochſen, wenn er ihn beim Ruͤckgrad 
ergriffen, aufgerichts mit fteifen Hals und Kopf ſort⸗ 
rraͤgt, ein Schaaf aber nur neben ſich ber ſchleppt. 
Wvir haben ſchon gehoͤret, daß das Kapſche Gou⸗ 
vernement auf die Erlegung eines Löwen, wenn e6 
vor die Fauſt und nicht mittels eines Stellrobres 
geſchieht, eine Belohnung- von 50. Fl. ausgeſetzt 
habe. Allein da gegenwaͤrtig keine Löwen unter 50. 
bis 60. Meilen von der Stadt gefunden werden, ſo 
geben ſich die tiefer in das Land wohnende Koloniſten 
nicht erſt die Mühe für so. Fl. 70, 80, und mehrere. 
- Meilen zu reifen und die Haut abzuliefern; zumah: 
Ien da fie jedesmal Atteſte beibringen follen, daß fie . 
das Thier vor fein Stellrohr erlegt Haben. 
“ Waulwürfe. Bon denen Pleinen die den eu: 
‚zopäifchen gleich find, ift hier nicht Die Rede; und 
‚Der afrikanifche größere hält ſich fchon tiefer in Das 
‚- Land auf; wuͤhlet fich auch in den fandigen Erdſtri⸗ 
hen lieber ein als in dem feften Erdreich, und ver: 
on Bbz urſa⸗ 
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, .  „ mefüchet denen Reitenden und Reiſenden ſehr viel 
„ Unbequemlichkeit; weil fordopl Menſchen ale Vieh 

ganz unerwartet in ihre Gaͤnge treten und dabei nie: 
derſtuͤrzen. Die afritanifchen Einwohner nennen 
dieſes Thler Land⸗Moll zum Unserfcheid des Zlchi« 
Waolls, der im. feften Lande wohnet, und 'nur fe 
groß wie der europaͤiſche it: jener aber erreicht Die 
Größe eines Kaninichens und naͤhret id), nach 
- Maßons Bericht, von den Wurzeln der Irtaͤ, Gla⸗ 
dioli, Antholyd und Irides. Der Kopf dieſes 
Thieres iſt Died, die Schnauze hat viel Aehnlichkeit 
miit der oftindifchen Maße; die Augen find zwar. 
klein, aber weit größer als an den europäifchen 
Maulwuͤtfen; die Haare find kaſtanienbraun, und 
I an den äußern Spitzen etwas falbig; der Schweif 
iſt mie langen Haaren bedeckt, die weißgeiblich ſeyn/ 
‚and kunn alfo auch mit feiner Hamſter⸗Art vergli⸗ 
2 dyenwerden, jumalen da e6 ganz Feine Pausbacken 
um Eintragen des Getraides, wie jene hat. 


Dafan. Ein in Europa nody fehr weniä bes 
kanntes Thier, welches wegen feiner befondern 
Zeichyungen und verfchiedenen Wendungen, der 

Haare ſehr merkwürdig zu feyn ſcheinet. Ich kann 
mich aber nicht überwinden eine Beſchreibung von 
einem Thiere zu liefern, welches mir ſelbſt gar nicht 
bekannt iſt. Daher verweiſe den Geneigten Leſer 
1 auf den zweiten Theil der kurzgefaßten Befepreibung 
wves Vorgebirges vom Herrn Allamand und Klock⸗ 
ner, allwo er pag. 185. ſeqq. ausführlich Davon bes. 
lehret werden Bann, 0 | 
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"Bunter: Thier./ Cs iſt noch nicht — 
ob unter dieſer Benennung auf dem Vorgebirge ein 


Leopard. oder Tyger verſtanden werde; man beiiebe, 
alſo in der Folge das Wort Tyger nachjuſehen. 


AIch für mein Theil kann mit Wahrheit verſichern, 


daß ich daſelbſt weder das Panter⸗Thier noch den 
Le Pard jemals Habe nennen gehört. 


„+ 
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-Preide. wilde. Daß es in Afrika. eine Ar \ 


„wilde Pferde gäbe, hat Leo Afrikanus fihon vor ‘' 


tanger Zeit verſichert, und iſt vom Marmol beſtaͤt 
uiget worden. ‘Der im achten. Kapitel, befäpriebene | 
:  Santzug har am Gammafluß ebenfalls weiſſe wilde. 
-Mferde gefehen. Kolbe fehreibt- auch davon und 
ſagt, daß ſich die Einwohner nicht Die Mühe geben 
Pe zahm zu machen, weil fie andre Pferde genug 
haben; allein diefen Schriftfteller ift nicht ſehr zu 


trauen. Ein wildes Pferd lebendig zu fangen, , - 


- würde wie ich Dafür. halte, viel Gefihicklchkeit ere 
fordern, und wan pflegt fie nicht eher zahm zu mas 
chen, bis man fie im Stall hat. Soviel kann ich 
mwuit Zuverlaͤßigkeit verſi ichern, daß auf 100, Meilen 

von der Kap⸗Stadt feine gefehen werden. P. Lobo 
verſichert auch, daß in Afrika auch dus Einhorn ges 


., fünden werde. Er ftellt es als ein ſehr ſchoͤnes 


Pferd vor, das aber fehr furchtfam , fehnell im Lau⸗ 
fen wäre und vor der Stirn ein langes Horn habe 
‚Weil das Anſehen diefes Jeſuiten nicht fo groß ifl, . 
daß man ihm auf fein bloßes Wort glauben kann; 
ſp deliebe.man des Herrn Sparrmanns Reiſebe 


ſchreibung (wie ſchon einmal gedacht worden) Pag. 7 . 


453 ‚ nacufepen, allwo - einige Mmftände, anges 
B64 fuͤhrt 
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fuͤhrt die wie mich nz ini Gache 


inehr tidyt geben. . 
Quachas oder Quaggas. Dieſes Thier iſt 
zwar eigentlich kein Zebra oder Kapfchersoilder Eſel, 


geboͤret aber völlig zu dieſen Geſchlecht, und iſt nur 


ein kleiner Unterſcheid in den Streifen und der Far⸗ 
benmiſchung, daran zu ſpuuͤren. Mas den Quachas 


vorzuͤglich vom Zebra unterfcheidet, iſt dieſes, daß 


⸗ 


es feine Streifen um die Beine bat, nicht ſo wild 
und unbaͤndig iſt, auch Teiche zabm gemacht werden 
kann. Wie ſich denn auch ſchon einige Koloniſten 


die Muͤhe gegeben haben, dergleichen Thiere zu be⸗ 


zaͤhmen und neben ihren Pferden vor ihren Wagen 


einzuſpannen. 

Rarel. Iſt blaugtan ‚in bet Lange eines Ha⸗ 
ſens, geſtreckt, nicht hochbeinig, und hat einen 
glatten Hund⸗ oder Katzenſchwanz; verbirgt ſich 
gerne unter großen Steinhaufen, und iſt kein Feind 


„von Huͤhnern und andern Federvieh, ſondern liebt 


ſie vorzuͤglich zu ſeiner Nahrung. 
Rhinoceros, iſt außer dem Flußpferde das 
groͤßte Thier mach dem Elephanten. Wenigſtens, 


bom aͤußerſten Ende des Mauls bis da wo der 


Schwanz anfängt, 12. Fuß lang, und gelanget zu 
einer Hoͤhe von mehr als 6. Fuß. Der Umſang 
feines Koͤrpers iſt mehr dicke als geſchlank, und 


wuird durch die ihn umgebende Haut, weiche ſehr 


dicke, ſtark, harte, unbiegfam, narbigt und ohne 


Haare iſt, noch ungeflalter gemacht. Die Kant 
ſelbſt würde die Bewegung des Körpers behindern, 


winn fe nich die Natur af verſchidenen Stellen 


mie 
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ſich votnehilich hinter dem Schulterblatt, und vor 


ben hintern Lenden, tief eiafuͤgen . Dergleichen 


hiegſame Falten in der Haut, gehen rund um den - 


- Hals; auf dem Kreuz läuft eine andre an beiden 


Seiten ab und beugt ſich nach vorne auf dem Bauch. 
Moch eine andre läuft queer von den Duͤnningen 
bes Bauchs bis zum Schwanz, und. an unterflen 


Theilen der Beine find auch dergleichen. Alle diefe 


1. \ 


alten geben und biegen ſich 3. bie 4. Zell siifeins: 


waͤrts, und find gleicyfam wie das Leder an einem 
Blaſebalge, wodurch Derfelbe aufgezogen und nie⸗ 
dergedruͤckt wird. Diefe-tiefe Balten ‚geben dem 
„. Zihiere das Anſehen, als ob es mit Schilden bedeckt 
ober behangen wäre; und eben dieſes bat Anlaß ges 


gaben, verſchiedene feltfame Abbildungen Davon zu 
machen, und fabelhafte Erdichtungen zu ſchmieden: 


- unter welche befonders zu zaͤblen ift:_ daß wenn der 


Rhinoceres einen Elephanten erblickt, er mit ihm 
kaͤmpfe, unter feinen Bauch lieſe und ſolchen mis‘ 


feinem Horne welches er auf der Naſe hat, aufreiße 


und auf folche Weife den Eiephanten toͤdte. Wenn 


man aber bedenkt, wie beide dieſe Thiere nicht fleiſch⸗ 


feäßig find, und alfo feine Gelegenheit zur Benei⸗ 


dung haben, auch der Rhinoceros viel zu groß ifig 


ale daß er dem Elephanten zwiſchen bie Beine 
durchſchluͤpfen und unter den. Bauch friechen fönne, 


fo ſiehet man bald wie Iäppifch dergleichen Maͤbr⸗ 
chens erdacht ſeyn. Anno 1515. ift dem Könige‘ 


von Portugall ein vergleichen lebendiges Thier aus 


beim 


Indien nach Lißabon 1 gebtade mu worden, womit er 


⸗ 
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oo dem damaligen Raifer Mari imiliand ein Gefe 
gemacht hat. Der berühmte Mater Albrecht 
‘ger, bat nach einer falſchen und unrichtigen —* 
ſchreibung, oder aus/ eigener Phantaſie eine Abbil⸗ 
duugg davon gezeichnet, die wider alle geſunde Wer: 
nunft nicht allein unt Schilden bebangen, . fjondern 


auch mit Buckeln oder Naͤgeln ſehr ordentlicdy ber 


j ſchlagen, und mit Fiſchſchuppen umgeben zu ſeyn 
' 7 feine, Eine weit natuͤrlichere Abeichnung aber 
Bat der Herr. Proſeßor Sparrmann, bei der teut⸗ 
| ſchen Herausgabe feiner-Retfebefchreibung gegeben. 
RKecolbe, der das Thier in Afrika gefeben, von feinem 
Bleiſch gegeffen und von feinem Miſt eine Pfeife 


2 genug das Mährlein mit dem Elephanten zu glau⸗ 


‚ben, und Durers Abbildung nachſtechen zu Jaffen:: | 


wie 'man folche auf der IV. Tafel zu pag. 158. nicht 
ehe Widerwillen, Abſcheu und Belachen erſehen 
kann; Denn dergleichen falſche Abzeichnungen und 
Be ntichtige Befchreiblingen unbefannter Gegen ſtande, 
bringen der Gelehrſamkeit mehr Schaden und Nach⸗ 
theil als rungen." Des Boccanelli relationes ex 

‚  , ‚parnafld find jedem Gelehrten bekannt: Gratianus 
un vergleicht. fie einer Speife die mis Pfeffer. und Salz 
br gewürzt ſey. Hätte Boctanelli, Kolbens 

put bonæ Spei gelefen, er haͤtte es gewiß auf: 


wuͤrde gefage haben, es wäre ein. abgeſchmacktes 


J Gerichte ohne Pfeffer und ohne Sat Bom Bois _ 
Sean bin ich verfichere daß er Kolberid Buch durch 
die ie Seel argogen bane, under bin niche pnrecht 


dran 


- 4 


'o 


"rem Parnaß verbrennen laſſen; und Grtatianus 


Toback gerancht zu haben vworgiebt, war einfaͤltig u 
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wen geihan. Noch miehr iſt ee zu Gewimbern, db ° : 
der + oder Die Heransgeber Der foberituleen Abs - 7» 
bildlichen Geſchichte der auslaͤndiſchen Bands Thin 
ebeon diefe des Duͤrers Abzeichnung anf dem [len 
Blatt Mönarye Februarii 1747. -vorficlen, und 
das Mährchen vom Elephanten beifchseiben laffen . 
Machrichtlich wolte ich dieſes noch paßiren laffen, 
wenn nur das, auf eben dieſem Blatt vorgeſtellte Ibis " 
noceros⸗Kalb recht nach dem Leben geyeichnet waͤre. 
Inm Jahr 1746. Brachte ein hollaͤndiſcher Schiffer, 
. mit Mamen (wo ich nicht irre) Mattje Dan, das 
auf beſagter Kupfertafel vorgeſtellte zojährige Mhir 
noceros⸗Kalb mit, und ließ es in Berlin, Breslau, 
Glogau und an vielen andern Orten-fur Geld een: 
. Er verkaufte daneben Zweyerlei Abbildungen Diefed -_ 
Thleres im Kupferſtich; eine etwas groͤßete und tue 
etmwas leinere. Wohl hätten obgedachte Henn . - 
geber getban, wenn fie ihre Abzeichnung nach einer 
- von Diefen beiden hätten ftechen faffen, denn beſſe 
hätte es nicht getroffen werden koͤnnen. Sit itren 
. "febr, wenn fie glauben daß Duͤrerns Abzeichnung 
ein Älteres, ausgewachſenes und maͤnnliches Rhi⸗ 
noceros vorſtelle. Es iſt eine Schimdre eines md 
- $igen Crillenfängers, und weber in Aftika nach in 
ben; Meiche des großen Moguls, mober das abges 
zeichnete Kalb gekommen war, ift dergleichen mens: - .. 
ſtroͤſes Gefchöpf gefehen. worden. Der Unterfcheiß 
der ebengedachten Landes⸗Arten beftcher Hauprfädzs 
Uich darinnen, daß die mehreſten aftikaniſchen Nhi⸗ 
nvoeeroße zwei Körner, ein großes und ein kleineres, 
die aſiatiſchen aber mebrenrbeite nur eines. haben. 
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R weiche die nur eines — und in Aſia auch ei⸗ 


nige die zwei Hörner auf der Naſe haben. Ob aber 
dieſes ein Unterſcheid Des Alters, ‚der Landes⸗Art, 
ober der Gefchlechter fen, kann ich nicht ſagen. In 

der Welt aber iſt noch Feines gefehen worden, wel⸗ 

ches ein Horn auf dem Ruͤcken, und wie es nach ge⸗ 


dachter Abbildung ausſieht, einen Saitel auf dem 


Ruͤcken gehabt hätte. 


Dieſes Thier, Riewobl es bereite im gedachten. 


Jahre in Teutſchland von vielen Leuten lebendig "| 


gefehen worden, wird Demungenshtet heutiges Tages 


-. noch wenig Perſonen bekannt ſeyn: daher wird es - 
nicht undienlich feyn, daſſelbe eiwas näher zu bes 
‚Schreiben... Gelu ganzer Körper, befonders die weis. 
. she Bauchfeite, ift mit kleinen Hoͤcketn ohne Haar 
beſetzt. Die Farbe ift dunkelbraun... Der Kopf. 


nach Verbaͤltniß der Größe länger als des Elephan⸗ 
sen; die Augen aber find viel Fleiner, und find fo ges- 


ſetzt, daß es mehrentheils nur vorwärts und wenig 
auf.die Seite ſehen kann. Die Oberlippe kann fi ch | 
auf einen halben Zuß verlängern und endiget ſich in 


einem fpigigen fleifchigen Anhange, deflen «6 fich ale 
eine. Art Hand und unvolllommenen Ruͤßels bedies 
net, um dag Butter, was es zum Maule bringe, zu 


. faßen. Auf feiner Nafe hat es ein Horn, Das nach 


Dem Alter des Thiers größer oder kleiner ift, aber 


| . nicht über 24, bie 26. Zoll. lang gefunden wird. 
Diefes ift feft an Die Haut gebeftet, und unten 6. bie _ 


7.30, audy nody wohl etwas mehr, im Durchſchnitt 

dide: ein unteren Ende etwas olivenfärdig, aber 
voben 
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ſucht. Die afrikaniſchen haben mehtentheils, wenn 


ſie voͤllig ausgewachſen ſeyn, zwei ſolcher Hoͤrner; es 
iſt aber noch zur Zeit ungewiß, ob dieſe eine verſchie⸗ 


dene Art von denen einhoͤrnigten ſey, welches jedoch 


leiden koͤnnen. Kolbe beſtaͤtiget ſolches und exzehlet 


| viel ungereimt Zeug, wovon er felbft ein Augenzeu⸗ 
‚ge geweſen zu ſeyn vorgiebt. Allein es iſt grund⸗ 
- falfch, wie ich bereite im erſtes Theile dieſes Buchs 


erwieſen habe. Es hat aber dieſes Thier einen weit 
ſtaͤrkern Geruch als Geſicht, und wittert feinen Ger 
genſtand unterm Winde viel eher als es ibn ſehen 
kann; dahero man feiner Wuth aud) —* entgehen 
kann, wenn man ſich nur etwas auf Seite und außerm 


Winde begeben kann. In der Brunſtzeit, und wenn 7" - 


es erzuͤrnet iſt, ſetzet es das große Horn in die Erde, 
reißt ſolche wie mit einer Pflugſchaar auf, und wenn 


#8 in diefee Stellung fortläuft, widerſtehet ihm feine 


Wurzel, Stein oder was ihm font in Dem Weg aufe' 

ſtoͤßt. Ehedem hielte man deſſen Fleiſch für untasıgs 

hi zum ſpeiſen; aber anjeßo- weis man aus bar Era 
| ' | | 


6 


‚am meiffen zu glauben iſt. Man fchreibt gemteinige : 
lich dieſen Hoͤrnern die Kraft zu, daß fie feinen Giſt 


— 
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oben ſchwarz; und die Spitze, welche oben gäßlinge 
gekruͤmmt iſt, iſt gegen das mittlere Theil zu rechnen, 
ſchwach und duͤnne. Einige haben auch ein zweites 
Aber viel kleineres Harn ein paar Zoll über-jenes, 
welches aber kuͤrzer und kleiner iſt. Jenes groͤßere 
ſoll es zurücklegen koͤnnen, wenn es mit dem obern 
Wurjeln ausgraͤbet; welches aber noch nicht zuver⸗ 
aͤßig erwieſen iſt, und Herr Sparrmann, ber von 
dieſem Vorgeben nichts. wußte, hat es nicht unter⸗ 


m ‘ 
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ſabrung va ed gut und ‚gefand fen. Het Sparr 
mann, der es anfgefchnitten und das Eingeweide⸗ 

unterſucht has, bezeuget, baß.er feine Galle bei ihm 
‚ gefunden habe; weiches ſoviel eher Glauben aerdier 
net, da dergleichen Thiere, wenn fie jung eingefangen 
werben, leichtlich zahm uͤnd geſellig werden. Das 
Blut von dieſem Thlere heben die Wildſchuͤtzen forg: 
“ fig auf, und Poll in’ werfchiebenen Krankpeiten, 
beſonders wenn man fich verhoben eder verbrochen 
bat, ſehr dienlich ſeyn. Aus der Haut jchneiden die 
afrikaniſchen Einwohner Meitpeitfchen eder ſoge⸗ 

"sannteSchambocke, mit welchen fie auch die Skla⸗ 

ven zu zächtigen pflegen. Es iſt aber bei ſickaltſcher 

>... &teafe nicht erlaubt einen Chriſten damit zu fehlagen, 
— weil es außerordentlich ſchmerzet und faſt unglaublich 
bis auf das Blut durchdringet. Gabe eine 
Selavin geſehen, der die Spige eines ſolchen Scham- 
bocks über die ‚Schulter weg in die Bruſt gedrun⸗ 
gen. war, und dafelb® eine Wunde fo tif, als ein. 
‚ Finger dicke if, gemacht hatte, deren Fleiſch nach⸗ 
mals eben ſo hoch und dicke uͤber das geſunde Fleiſch 
herausgewachſen war, daß es ſchien ale wenn ein 
GBued von eines Menſchen Finger auf der Bruſt kage.. 
| ‚Hippopotamyıs, Vboder Flußpferd. 
— Ein Amphibion ift nachdem Efepbanten das größte 
unter Den vierfuͤßigen Thieren. Man ſiehet es fies 
mals in ber See, fondern ea hält ich bei Tage in 
| den Flaßen auf, allwo es fiefe Loͤcher aushoͤhlet, und 
. yon Zeit zu Zeit, um Athem zu ſchoͤpfen, in die Höhe 
an die Luft Eymimt, Des Nachts geben Diefe Thiere - ' 
. zu vorn Beinen und in ſchtoſen. ——— 
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Ke auch ifse- Jungen werfen,iaber auch gar batd nıir "._ 
Ach in das Wafler, und dann von Zeit in Zeit auh 
anf ihren Rücken wieder in Die Höhe und big uͤbers 
 Büafler nehmen, um Luft zu ſchoͤpfen Zumeilen, 
"nd wenn ſie am Ufer der Flüße nicht viel. Weide 
| Kuden, entfernen fie fich weit davon, un fich zu Tüttis. _ 
‘gen. Weil dergleichen Fluͤße, worin ne ndram 
liebſten aufhalten, demeiniglicy mit Dorw und-ans. °’ 
dern Büfchen umgeben find, fo eröfnen fe fich eines 
eigenen Gang, .ben fie alsdenn jedesmal‘ papiren; - 
. md diefes giebt Die beſte Örlegenbeit an Hand, anf 
.. fie za lauren, und entweder zu ſchuͤßen oder an ver: 
deckten Gruben gu fangen, welches Iegtere die Hots 
tentotten ganz geſchickt verrichten föhnen. : br  .... 
Bleifch, ‚weiches: dem .Schweinfleifche gleicher, ift  . 
wohlſchmeckend und geſund. Wer mit der Gonor: © 
rea behaſtet ift, und von dieſem Iltiſche ißet, oder 
das davon ausgekochte Fett trinket, folk gar bald de⸗ 
son kuriret werden, Das Fleiſch new einem junge 
Seekuh⸗-Kalbe fand Herr Sparrmann ſehr wach⸗ 
lich und niedlich. In dem Naturglien⸗Cabinett 
des Prinzen von Oranien K. H. findet Sch ein ders - °. 
‚gleidyen ausgeftopfte® Thier von mittier Größe: ir ; ; 
Fänge beffelben, laͤngſt dem Kopf und Rüden ge⸗ | 
mietzen, beträgt 13. Fuß, Der Umfang des Leibes aber | 
10 Fuß. Diefe weibliche Thier, nebft ein junges: 
NKaib, ift som Herrn Doktor Klockner ansgeftopft, _ 
- and Die davon nach der Mater gezeichnete Mhbildung 
Befindet ſich im zweiten "Theile Der kurzgefaßten Bes - 
ſchreibung des Worgebirges vom Herrn Profeßoe :: 
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ee Schwein, 
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. Schwein, wildes afrıEanifches, iſt eines Der 
gefaͤhrlichſten Thiere für den Menſchen, wenn es 
verwundet, gejagt oder ſonſt exrzuͤrnet wid. Es if 
fehr gefchwind, und erreichet den Menfchen ganz un⸗ 

erwartet mit einer unglaublichen Schnelligfeit. Die 
Hottentotten gefteben es, ſich lieber mit einem Löwen 
1 als mit einem foldyen Schweine einlaffen zu wollen. 
- ie halten ſich gerne in ‚Nudeln beifamnren ,. und 
‚wenn fie jünge unter fich haben, Gefahr vermerken, 

‚ und zum flüchten genoͤthiget werben, nehmen fie Die 

jungen in das Maul, und tragen. fie-mit fort. 

Außer dem Kopf, weicher von einer außerordent; 
lichen Größe ift, find fie Dem Leibe nach Den euros 
paͤlſchen Schweinen ähnlich, nur Daß fie.duf den 
ESchuitern 7. bie 8.301 fange Borſten Gaben, Die 
nabe beieinander ſtehn, aber nach dem Kreme unb: 
Schwanze zu. weniger werden, Auf dem Leibe find 
"Die Borften viel kuͤrzer, und auf Der Seite und am 
Bauche ganz weiß. Ya Dem sbern fomehl algin 
dem untern Kinnbacken bat Das Thier auf.jedee - | 
„ Seite einen gefährlichen — und alfo zufammen 4. 
2 Hauer, Die. in der obern Kinnbacke find uͤber 6. 
204 fang, in der untern aber etwag kuͤrzer und duͤn⸗ 
ner; fie find aber fo gefegt, Daß, wenn das Maul 
8Geſchloßen wird, fich die unterfien an die oberſten 
‚Dichte anfchlteßen. Es find mächtige Waffen, die 

48 fidyiwider die Anfälle der Tyger⸗ Hyaͤnon und ans 
dern teißenden Thiere hedienet. Die. Schnange. ik 

‚son vorne breit und platt, iſt hart wie Kern, und es 
dedienet ſich derſelben um die Erde umzuwuͤblen und 
Wurjeln auszugraben. Die Augen ſtehen notnn a 
DE Era Zu on J opf, 
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-. Kopf; daher es nur vorwaͤrts und wenig zur Seite, 
"eben fann. - Zwei fleifchichte Auswüchfe unter den‘ 
. Augen geben dem Thiere ein. befonderd Anfehen, als 


205 68 4 Ohren hätte, - Die Farbe des Tpiers ift - 
ſchwarzbraun, der. Hals iſt fehe kurz, folglich dee 


WMuͤcken dicht am Kopfe: der Schwanz tft. dilune, 


nackt und wenig biegfam. Ein dergleichen: Schwein | 


An dem Thiergarten des Prinzen son Dranien K. H. 


wurde gemeßen und befunden die Laͤnge des Körpers. 


- som Ende der Schnauze bis. vom Bu 
” 000 4 Fuß 10. Zoll J 


chwanze 
Der Kopf * an die Obren . u 5. — 


& "Brlite, wiſchen ben zwei Hauen 


jeder Seite ., . er Ser VE Zr, .— 


Göhe des — —— le 


Aang der Worberpfore ne 1 


. 
+ 





Kiunbacken wären, aber ‚nach genauer Unterfüchung - 


“s.. Bm Sahre.1778. iſt ein getrockneter Kopf eines“ 
felgen wilden Schweins nad) Holland mitgebracht . 

worden, deffen Hauer in gerader Linie gemeßen faſt 

9. 301, und in ber Kruͤmme gemeßen bei. 19. u“ . 


fang. waren. . Ihr Umfang war 53.300. 
Backenzaͤhne fehen aus, Kor ob ihrer viere in —8 


Hat man gefunden, daß ſie, wie beim Elephanten, 


J von einem Stuͤcke ſind. 


‚Stachel Schwein, hollandi. Eifer-Vaercken, 
A anetzo ſehr wohl bekannt, und in Teutſchland ſo⸗ 


wohl als in andern: Ländern curieuſen Liebbabern 
gar öfters für Geld gegeiget worden. Ihr Fleiſch iſt 


bar, die bunten‘ 10. bis 12. Zoll langen Fedetn 


oder Stacheln werden don den Malern zu Fe 


ʒoerth d.v.d u a Te 


r_ 4 


D 
„! 


041 


l 
D 


u 


492 W1 y·· 
Stoͤcken gebraucht, find aber weich, biegſam, ud 
ihr inwendiges Mark gleicher demjenigen, welches 
in dem obern Theile Der Gaͤnſe⸗Federn oder Schreib: 

Federn befindlich it, Es bediener ſich Derfelben zum 
Beſchutzung wider die Hunde und andır Feinde, 





. wenn es ſich nehmlich wie ein Igel zuſammenziehet, 


und den Körper in felbige verbirget. Daß es abe 


+ die Stacheln wie Pfeile von ſich ſchießen und Dank 
.. feine Feinde verleßen oder wohl gar toͤdten koͤnns, 


ift ein Mäbrlein, welches feinen Glauben verbienes, 


Die Stacheln find in der Haut eben fo eingewachfen, 
‚ wie die änfes Kielen in den Flügeln, und wen 


das Thier gefchoßen oder fonft gefangen und getoͤdtet 
wied, fo werden fie, weil fie ſehr fefte ſitzen, einzeln 


und mit mehrerer Gewalt als bie Gaͤnſe⸗Kielen aus» 


gerauft. Dies Thier hat etwas an fi, womit ed, 


wen. man ihm nahe kommt und es Die Stacyeln um 
Ach · herum ausbreitet, ein Geraͤuſch machen kann, 


_ welches einen Schnarre, womit man Die Vögel ſcheu⸗ 
het, aͤhnlich if: ungeachtet ich aber zu Amſterdam 
in dem Haufe zum blauwen- Jan ein ſolches Thier 
in feinem Drath · Gehaͤuſe ſehr nahe betrachtet, habe 
id) doch nicht wahrnehmen koͤnnen, auf was Art es 

. ein ſolches Getoſe bewarke. Weunn ſich das Stachel; 
Schwein in ein Gebaͤnde des Erdſchweins verkrie⸗ 


hat, und ſich gegen jenes wegen ber vielen Stacheln 
nicht auflepnen.Sann! Ä 


SBSteinbock oder Rlippfpringer, iſt fchon oben 
unter ben Böden ſub Liu, h, —ã 
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din will, ſo muß dieſes weichen, weil es feine Zähne 
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a 118 von allen Schriftſtellern dep 
Wdorgebirges benennt, iſt aber noch von keinem 


nn un J 
Stinkdachs w 


echt bezeichnet und beſchrieben. Mr. de la Sale 


ve 
. befchreibe ein ſolches Thier, weldyes Die Hunde ger: 
fangen und hinter ben Magen hergefchleppt hatten; z 


86.5 nber jwoerläfig ein Anderes Thier und kein 


funfenden Urin gegem feineWerfolger ausfprige, und 
fie damit zuruͤcktreibe: wie E86 aber gefihehen koͤnne, 

. DE menlgflene "Auch ein maͤnnliches Thier feiner. 

|! Wrir’rüc 

| And meine Naturkunde. Er hat wuͤrklich keinen geẽ 
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feben! won mir wird man alfb erwarten, daß ich eß 
mig lebhaften Barden abmalen werde; aber weil 


gefehlt, ich habe feines gefehen, aber dar leicht zu ſea 


ben. bekommen konnen, wenn ich mis die Muͤhe haͤtte 
eben wollen, xx da aufzuſuchen, mo die Hunde 


verfhiedenemaf dergleichen erbißen Hatten. Zug 


SGiinkdachs geweſen. Kolbe befchreiber dieſes Thiet 
weitlaͤuftiger, und meidet uns feiner Gewohnheit 
dach Wunderdinge davon; nehmſich: wie es ſeinen 


waͤrts ausſpritzen koͤnne, gehet Aber Feine. 


Beſchetnigung aber deſſen, was ich eben geßagt habe, 
Ken Pa zu wiſſen. Der Stinf dachs Bio 


nach dortiger Mundart eigentlich Stink-Bitfez vier 

fes Thier dat von Natur einen widerwartigen Muße 

nf, FR hd, 

. Eben Diefer Geruch iſt Verraͤther, Sbbald es 
Tage laͤßt es ſich nicht ſehen) 


fus: Geruch an fi, Den die Hunde 


des Nachts (denn am 
einem Banernpiaß, 28 fen vor: oder unserm Winde⸗ 





Ww 
Nur ſeiten entgehet ex Den Hunden; fie exbeißen ihn 
a 2 See ) 7 
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was zu nahe komme, einpfinden Die Hunde deſſen 
ıstefung, und Janfen ohne zu heilen auf ihm zu, 
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vohne Umſtaͤnde, und alsdenn fielen oder waͤlzen fie 
ſich bei einer Viertelſtunde lang auf ihn herum, uund 
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mehmeh den ifnen angenehmen Geruch an ſich: 


. . Diefer Geruch, den die Hunde von dem Thiere nur 


“ mäßig überfommen haben, ift den Mannsperfonen 


eben nicht ganz unangenehm; dem Franenzimmer 


aber deſto empfindlicher, widertbärtiger und nacht hei⸗ 


Aiget. Wenn alſo die Hunde, welche Des Nachts zus 


vor ein ſolches Thier erbißen, ſich deſſen Geruch ans 
gemaßt haben, und des Morgens fruͤh, um nady Ge⸗ 
wohnheit ihren Fraß zu befommen, in das. Haus 
fommen, fo Halten ſich die ſaͤmmtlichen Frauensper⸗ 


:7 .,. fopen alföbald die Naſe zu, und befeblen den Skla⸗ 


ven, Kindern, oder wer gegenwärtig’ift, die Hunde 
eraus zu jagen, weil fie einen Stink⸗Bilſen erbißen 


. Hätten. Dies ift der Grund, warum ich dem Abe 


dowohl ats Kolben in diefem Stücke widerfprochen 
habe, weiter weis ich von dieſem Thiere nichts zu 


fügen. _ Mir fällt aber hierbei eine kleine laͤcherliche 


Gefchichte ein, Die ich ergeblen wil, Aufeinem ges 
wiſſen Bauernplage hatte der Wirth einen ziemlich 


geoßen Kater. Sch Fam gegen Mittage dahin, und 


wir, fpeiften nach dortiger Gewohnheit in dem Vor⸗ 


hauſe. Die Hausthüre befand aus zwei Theilen, 


. einer Unter und einer ObersThüre, Waͤhrender 


Mabizeit fam eine Sklavin zur Hausthüre herein, 


‚terthüre wieder zu;-aber Die Wirthin, welche Bie 
Hunde wahrgenommen, drebete ſich auf ihrem Stuh⸗ 


Ue etwas besam, und fprach zu dem Kater, der beim 
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und neben ihr ſchlupften zwei große Haushunde ber · 


ein. Die Sklavin deſſen unwiſſende machte die Un⸗ 
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— Sparrmann am beften beſchreibet, und am richtige __ 





ante herab, gab beiden großen Hunden reits und 
links Ohrfeigen, und zwang fie über bie Unterthuͤre 


zu ſpringen und ſich zu retiriren. Ich Bin-Dahei gen. | 
-  wefen, ich habe es mit meinen Augen geſehen, und 


kann es begeugen; fobald aber die Hunde heraus 
waren, ſatzte ſich der Kater wieder ganz gerubig ww. 
feine Stelle nieder. - 

Springbock, eine Att eon: Gazellen, die He 


ften abgezeichnet hat. Es iſt alfo nicht noͤthig alhier 
vieles davon zu melden, außer daß ſie ihren Namen 
von ihren haͤufigen · Sptuͤngen erhalten baben: denn 


wenn fie gejagt werden, fo ergreifen fie die Flucht bee _ 


faͤndig mit 15 bis 20. Fußweiten Sprüngen, und 


wenn fie, wie gewöhnlich, Heerdenweiſe beiſammen 


ſeyn, ſo ſpringen ſie immer eines uͤber das andre 
weg. Dabei aber verſaͤumen fie mehr Zeit als fie 


gewinnen, weil ihr Sprung fehr langſam ift, und fie 


fich Dabei länger aufhalten, als fie fo weit zum Laufen, 
bedürfen. Das alte und warme Bocke⸗Land hat 


von ˖ihrem ehemaligen Aufenthalt daſelbſt den N 


wien erhalten. Seitdem aber Dies Land von Kolos 
aiften bewohnt wird, har ihre Anzahl daſelbſt AHA 
abgenommen. Indeß, fchreibt Ft. Maßon, tra 


... ſich noch wohl’alle 7, oder 8. Jahre einmal * 


daß viele 100,000. ſtarke Heerden aus dem Innern 


von Afrika hieherkommen, ſich über die gänze Lands 


ſchaſt zerſtreuen und Fein Gräsgen nod) eine Staude .. 
anoerzehrt laſſen. Es iſt aber dieſes ein handgreiſ⸗ 
—Cezz Tier 
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Zeuer auf eimt NEON lag, -Kaite! jagt de honda : ur 
“ Jeruyt: Auf dieſes Worf fprang ver Käter von den " 
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‚Men gebler des. Ueberſehers, mb ‚fol. rigentüch 
heißen? viele hundert und saufend flerkefhresden ze, | 
Tsairan. Wenn man auf dem Vorgebirge 


ein Bemfen:Gefchlecht annehmen will, fo hätte Digs 
ſes Thier, wegen feinen Hoͤrnern, die als ein ſchwa⸗ 
cher Zirkel krumm gebogen ſeyn, Die mehteſte Aehu⸗ 
lichkeit darzu. Es hat aber dem Gebaͤu des Kötgere 


7, Nach, die Größe und Gefials einen Hirſches, nd 
0. die Hörner find bis auf 3. der Länge, mit Ringen 


umgeben., Die obern Enden aber find ſeht fpig-und 
ſo glaͤtt ale ob. fie poliert waͤren; und find Dabeh 

wenn ſie über Die Kränme gemeſſen werden, wohl 
a: Fuß lang. Die Farbe nes Haase If bellgrammig 
etwas bräunlicyesvermifcht; dee Bauchaberiftweiß, 
Das Gonderbarfte an dieſem Thiere iſt, Daß deffen 
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Hagre nicht Über dem ganzen Leibe einerlei Michiung 
nehmer, fündern bald nach vornen, halb aufhig. . 


Selten und bald nach dem Schweife zu wachen 


Wor der Augen laͤuft iaaͤngs der Raſen ein fchwachen 


weißer Streif, welcher vor. dem Kopf dunkelgrau iſt. 


Die Ohren find nach Verhaͤltniß des Körpers ſehr 


lang und ſpitz. Won der Hälfte des Halſes welchen 


duͤnner als eines Hirſches iß, laufen Die Haate nach 


unten, bie andre Hälfte aber nach oben zu. Aug 
dem Ruͤcken hat er ebenfalle einen alchen Haarmix⸗ 
bet, aus welchem Die Haare heils nach dem Halſe, 
theils nach dem Schweif zu, lauſen. Der Schweiß 


lhg etwas länger als on eitem Bock und endige ſich 
mit einem ua von Haaren. Die Vorderbeine 


aber find, wie durchgehende bei hen. Bocken etwaß 


Bürger wie hie Hinerfuͤße; fanft ln fie 
a dan 
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en Füßen eines Hirſches. Die Länge des Thiere, 
- non der Naſe bis an den Schwanz gen:cffen, beträgt . . 

, an 6. Fuß. Das übrige nach Verhaͤltniß Biefen 
Laͤnge, proyoruonirlich. LE a 
7 Kpger, ‚Ob esaufbem Borgebirge mürkliche: . 
Tyger oder nur TogersKagen, Peoparden-ober Dans  / 
verthiere gäbe, darüber wird in Enropa. uch. fehe . . 
geſtritten,und ich bin nich im Stande den Sireit 
- wentfcheiden. Im Jahr 2732. habe ich in Deesg⸗‘ 
den auf dem Jaͤgerhof einen gefledisen Tyger und 
auch einen (wofür er ausgegeben wurde) gefieiften U 
Leoparden geſehen. Dieſer war, ſoviel ich miherss - 
Innere, etwas kleiner als der Tnger, war hefbraun 
. won Farbe, und von dem Rücken nach dem Bauche 
an, etwas geſtreift. Seines gleichen babe ich auf 





:, Rem Vorgebirge nicht angertoffen, auch nicht ein⸗ 


mal nennen gehört; Der Dresdenſche Zuger, ann , - 
wie eine Katze und. Enirfchte dfter® mie den Zähnen, ... 


das follen die Kapſchen auch thun, und in Anfehung, < 


Der rundten Flecke kommen fie auch mit dem den icy. 

- in Dresden gefehen habe, ‚überein. Die Gtrenaz. .- - 

u ehe der Kapſchen Garniſon, haben vorne an ihren. 

Wuͤtzen flatt des Bleche, ein Schild vom Tngerfell, 

welches eben fo gefleckt iſt; und aus ſolchen Zellen. . 

> ‚gelnitten wird, Die die Kploniften abliefern und 
bafür- 10. Rehle. Schußgeld bekommen. Ob aber: 
‚die Kapfchen Tyger eben fü groß oder. Feiner, und . 

dahero nur. Tyger⸗Katzen genennt werden, kann id). 

. nicht behaupten. - ‚Kolbe befchreibt den Unterſcheid 

zwiſchen einem Tyger und einem Leoparden pag. 156. i 

ſeht deutlich; ich mag mich aber auf fein Zeugniß 

7 2 nicht 
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nicht berufen: Sol in — daß det Anser 44 
noch oͤfters näher an die Kap⸗Stadt einfindet alẽ 


Der Loͤwe, welcher ſich dermalen ſchon gar tief in das 
ELand hinein begeben hat. Der Tyger geht des 
Nachts auf den Raub aus, bei Tage aber pflegt er 
nur drauf zu lauren, und ſobald er die Moglichkeit 
darzu abſieht, zu beſpringen; jedoch ebenfalls wie 
der Loͤwe nur mit einem Sprunge, und wenn dieſer 

miskingt/ den vorgeſetzten Raub zu verlaffen. Wenn 


„N, de aber des Nachts in einen Schaaf⸗Kraal einfpzins 
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gen kann, fo cicytet er eine große Bermüflung dar⸗ 
innen an. Denn er ift nicht mit einem Schaafe 


 gergnägt, fondern reißt mehrere darnieder und fäls 


‘ 


tiger fich vors erfie an ihrem Blute, nimmt aber 
nachmals nur eines mit, um dad Fleiſch zu verzehren.‘ 
Auch dieſer Schade würde noch gar leicht zu uͤberſe⸗ 
ben ſeyn; allein bei einer ſolchen Begebenheit, 
fpringen alle Schaafe in dem Kraal übereinander, 
erdruͤcken und erfticken einander, und wenn man’ 
nicht in Zeiten darzu kommt, und mit Einreißung 
der Leimen Wand um den Kraal Luft macht, fo fanız - 
man nad) der Größe der Heerde mehr als einhundert ' 
auf einmahl dadurch verlieren. Die Bauern, fo 
‚wohl die entfernten als diejenigen, mweldye in der’. | 


Maͤhe der Stade wohnen, machen alfo gar hohe 


Wände um ihre Schaaf: Kraale. Diejenigen Baus 
ern welche ſehr tief in Das Land unter den Hotten⸗ 
totten wohnen, haben des Nachts weniger von den 
Loͤwen, Tygern und Tygerwoͤlfen zu befuͤrchten als 
am Tage: denn die Hottentotten, die ihre Huͤtten 
um der er Koloriſten ouſet und Kraale aufſchlagen, 

unter: 


rrohr gefchoffen worden, den Schügen zu beſchwerlich . 
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ntebfärkn —** böftändig verfchiebene Feuer; ' | 


für welchen ſich Die wilden Thiere ſcheuen und ihnen - 
nicht nahe kommen. Daß die Kompagnie ehevem “ 


für einen getödteten Tyger ohne Unterfcheid 10 Rthl. 
die Beſcheinigung daß das Thier vor keinem Stell⸗ 
iſt, und da ſich der Tyger auch nicht mehr ſo nahe 


aunm die Stadt ſehen laͤßt, ſo iſt es den Sinwohnern 





abzulieſern. Ob der Tyger wohl einem Ochſen oben 
Pferde bei Tage auflaure und anfalle, davon weis 


ich fein Erempel. Wenn aber dieſe Thiere die Widsd 
terung von einem Tyger in der Macht bekonimen, ſ 
nehmen ſie gerne die Flucht, und beſonders mag ſich 


alsdenn ein Reiter dabei wohl vorfehen, dab ihr 


fein Pferd nicht abwerfe und entlanfe. · In einem · 


Ochſen⸗Kraal bei einem meiner bekannten Landbau⸗ 
ern, verfuchte einmal ein Tyger einzuſprnigen; weiß. 


‚gen fie alle auf, Irefen zuſammen und: fegten bie. 


"Köpfe mit den Hörnern voraus, und: der Thger ren 
teitte ſich. Ein Sklave der gemerkt hatte, daß die 
Ochſen unruhig geworden, hatte ini Sklavenhauſe 

einen Fenſterladen geöfnet'und dieſes mit angefeben.  - 
ETyger⸗Wolf. Alſo benennen die Bewohner. 
des Zorgebins eh bie haͤne. Dies iſt ein unartis. ° 
ges Thier, w zwar nicht Dei Tage, ‚aber. 
en Be! ZU deſto 
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bezahlte, haben wir [chen geſagt; Anjeßo aber da 


nicht mehr der Mühe werth, um. 10. Rihl. willen 
eine weite Reife vorjunehmen, tihd’eine Tygerhaut 


- aber die Ochfen alfobald die Witterung davon befan | 
men, anch wohl den Kopf des Tygers und feine bes, 
leuchtende Augen mochten erhlicht haben, fo ſpraue 


uw) 


doeſto öfter dee Mad eben uf, ud ni bi⸗ anf 
| dieſe Stunde ſich in der Gegend. der Kap⸗Stapi 
ad in allen Diſirikten aufhält. Won allen wilden 

Thieren bat: Kolbe Tyger⸗Wolf pag. 172. am 


. keiten befchrieben.. Er bat ihn. wuͤrklich gefeben, 
ich fchreibe Kolben mit feinen eigenen Worten nach: 
Er iſt von ziemlicher Größe und übertrift an felbis 


„ger einen Schaaf Hund (verfiebe einen Rapfchen 


’ . 
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=. BR rigen Sch. Di Ku: if ſehr raubgie⸗ 


iemlich di 


Hund, weiche größer alg di Shni 
— Giwoplifcben Erükferrdumde) hat em breisen 


| mKonf, ais ein ange Nändifcher Bull: oder Blut⸗ 


‚hund, befiget fernen einen großen Rachen, werins 


‚paen fcharfe Zähne vorhanden. Die Naſe fame 


„den Augen And geoß, und die Ohren lang.. Die 
Haare And zottig wie an einem SchanfsHund (vere 


witebe eusopärichen „in Afrika bat man keine. . 


ꝓ„otrige Hunde) und geflecht wie die 8 (Die 


„Brundfarbe.auf dem Leibe iſt ſchwarzbraun 


und die Fleck⸗ lichtbraun und gelb.) Au den 
maroßen umd bereiten Füßen befinden ſich an deren 
—— Gliedern oder —* lange und ſtarke 
Mlauen oder Nägel, welche er hady Art der Katzen 
einziehen und auslaſſen kann, damit man ihn an 
ſeinem Gange, wein er auf den Raub ausgehet, 
; „hicht erkennen moͤge; (man kennt feine Spur 


„wohl es iſt nicht viel Unterſcheid zwiſchen ſei⸗ 
rund ei * Tygers Gefaͤhrt) Die Beine find 

und der Schwanz fehr kurz, gleich 
—8* etwan an einem Hirſchen oder an einer See 


„Kuh; Doch if er eben ſo voller Haare als ſein 
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Ais gefrahig und wenn es recht bavor it, —R 
dem Menſchen gefährlich.” Es ſattiget ſich nicht 


allein vom Fleiſche dar, geraubten Thiere, ſondern 


auch won Aas; ja ſogar graͤbt es die Leichnam der 


Menſchen aus, und frißt fie, wenn ſie nicht ef ges 


vug begraben werden und es den (Geruch dabon ver⸗ 


ſpuͤren kann. Die verſtorbenen Leiker Dee Hottew 


iotten leiden viel Anfechtung von ihm, weil dufe 
gemeiniglich ſehr untief verſcharret werden. Erik  .. 


. wichts Meues, wenn dergleichen Thiere vahe bei wis. . 


Stadt an Strand der Rhede fommen, und af 
beim Schlachehaufe Die weggeworfenen Kaldaunen | 


. won gefchlacheeten Schoͤpſen verzehren... Sie falee . 
‚ aber. daſelbſt und auch überhaupt: nieraalen- eng - - 
Dienfäen an; ‚wen fe ſonſt nur fan. vu rien : 


haben. EEE EI) TA Fu | 
1. Zebra, oder der Rapſche geſtreifre veidbe Eſel. 








Dieſes legte Thier, welches ich zu. beſchreiben wmir 


voezeſeht habe, iſt unftreitig das ſchonfte unse allen. 
afrikaniſchen Thieren; und wenn es lebendig iſt, ſe 
kann man die Augen nicht genug am ſetnen Aublich 
- weiden; fobald gr aber wdt iſt, ermatter:dunfpiogelne. 

Re Glanz feiner Haare, und wird matt... Die kungen — 
Ihren, fein Maul, Die niedrig liegende Mugen (die ' 


aber fehr lebhaft feyn) und der Schwan, der wur 


am Ende einen Quaſt von langen Haaren hat, hahen 


dieſes Thier zu dem: Gefchlecht der Eſel gezagen. 
Die Geſtalt des Leibes, der gemeiniglich ſehr wohl: ' 
ausgeftopft, fletfchich und. feiſt iſt, die Schoͤnbeit der 


vxreoportionirlichen Gebeine mie dem Koͤrper, die. 
Ange fine gihe. fin munter duſchej und 


et 
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7. Yenbafrigfeit, dies alles giebt ifn das Auſeben ei⸗ 
nes wohlgebildeten Pferdes, Das zwar etwas Plein, 
aber Doch. größer als ein Eſel iſt. Bon den Schul⸗ 
bvern über den ganzen Ruͤcken, das Kreuz und über 
"Ban Schwanz läuft ein ſchwarzer Streif, wird am 
Ende auf dem Schwanz fihmal, und bleibt nur eines 
Meinen Fingers breit. Aus diefein Streifen kom— 
‚nen an beiden Seiten unzählige andre, dann ein 
weißer, dann ein ſchwarzer auch wohl buhfelbrauner 
Streifen abwechfelnd, die gleich meit auseinander 
ſehr genau abgefondert und fo regelmäßig feyn, Daß, 


‚wenn man das Thier von weiten ſiehet, es nicht an⸗ 


Ber fcheinet, als ob es mit Guͤrteln, wovon der eine 
ſchwarz, der andre weiß ift, und die alledem Bezirf 
feines Körpers folgen, umgärter waͤre. Jedoch has 
Ben diefe Gürtel, da wo der Körper auf der.Geite 





>" am Dichten iſt, einige. Meine Zwiſchenflecke, bie 


glejchſam dasjenige ausfüllen, was die langen Guͤr⸗ 
sel daſelbſt uͤbrig laſſen. Bei dem Maͤnnlein End 


die Streifen mehr gelbe‘ als weiß, und darzwiſchen 


. 
. 
. 


ſchwarz, aber immer mit einer Iebhaften und fpielen> - 
Ben. — ich möchte fagen, fpiegelnden Schattirung, . 


auf einem Eurzen feflen und. dichten Haar, deſſen 
Glanz die Schönheit der Farben ungemein erhebet. 


Kolbens Abbildung dieſes Thiers auf feiner Ilkten 


Rupfertafel zu pag 244. ift unter alten feinen Abs. 


zeichnungen die beſte. Auf dem Halfe har es Maͤh⸗ 


nn, bie 4. bis 5. Zoll hoch, aber auf dem Rücken, für 
"weit ſie über ſelbigen geben, find fie nur fur... Die. - 


Haare der Mäbne find von derfelben Farbe mit den 


Streifen, bie fie durchlaufen; „ Der Kopf. re bee Ä 
a — J . ne⸗ 
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ſchoͤnſte A⸗ felbigem faufen die Streifen der Lau⸗ 
ge nach immer ſchmaler nebeneinander bis auf Dad 
Maul. In den innern Theilen (die ich aber nie⸗ 
mals gefehen babe) ſoll der Zebra vom Pferde oder 
Eſel faſt gar nicht unterſchieden ſeyn. Mur ſchade, 
daß dieſes Thier ſich gar nicht zaͤhmen und noch we⸗ 
niger reiten oder einſpannen laͤßt. Ich habe drei 
davon lebendig auf der Kompagnie Marſtall geſehen: 
das erſte, weiches zuweilen aus dem Stall auf dem’. 
innern Plaß wurde, wuͤthete einsmalen ſp 
ſtark um ſich, daß der Strang, woran es gefuͤhret 
—* brach; der Zebra entlief, und ſprang in den 
auf dem Platz befindlichen Ziehbrunnen und verun ⸗ 
gluͤckte. Die zwei andern waren nicht fo ungeftüm 
wilde; fe ‚gehörten dem Heren Gounerneur Sande 
Jo Sontaine, nd er nahın fie im Monath Februar 
1738, mit * Holland; fie ſind aber unter Wegs 
krepirt, und wie vermuthet worden, nicht ohne Sife 
Bon diefen beiden babe id) in Amfterdam im- fogez, _ 
nannten blauen San ein ausgeftopftes Bellgefeben | 
aber die Schönheit war mit abgeftorben., Go geher 
es mit allen, fie mögen von felbft Erepiren oder ge °' 
fchoßen werden; mie man an denenjenigen fiebet, 
welche die teutfchen Karſchner zuweilen vor ihre Ge: . 
woͤlber hängen haben, und fie für Seepferde auge | 
ben. Diemals kann man einen Zebra fangen, als \ 
zur Brunftseit; da fie ſich zuweilen zu denenzahmen - 
Efeln gefelen, mit welchen fie ſich zugleich in denem : " 
Kraalen, worinnen die Efel Über Mache geſperret 
„werden, eintreiben laffen. Da man auf diefe Weiſe 
ſowohl cin Männlein, als auch zuweilen, aber ſeltner 
u ein 
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din Weiblein bekommt, fo ſcheint es 4 daß big 
ſes Gefchtecht mehr zu den Efeln als Pferden ge 

"gechnet werden müffee . 0 J 
Der engellaͤndiſche Lord Clive hat ein Zebra⸗ 
Beibtein vom Kap nad) Engelland gebracht. Er 
ließ nach einiger Zeit einen Efel dazu in den Thiers 
. Garten fegen; allein ber Zebra ließ ſich den Efef 
nicht nahe kommen. Lord Clive entſchloß ſich der 
Efſel eben fo mit Farben anmalen zu laſſen wie die 
maͤnnlichen Zebras: hierdurch wurde das Weiblein 
betrogen, ließ ſich von dem gemalten Eſel beſprin⸗ 
gen, und es entſtaͤnd ein Fuͤllen daraus, das ſeiner 
Mutter ganz aͤhnlich war. Sm — 1740. begehr⸗ 
te der König von Eandia auf Ceylon zwei Dergleis 
chen Zebras, und ließ den Kapfthen Gouverneur 
garen Dendrich Schwellengrebel darum anſprechen. 
ofort wurden demjenigen, der einen fangen und 
einbringen koͤnnte, durch öffentlich angefchlagene 
Plakate 200. Stuͤck Dukatonnen verfprachen. Ob 
man aber des Königs Begehren ein Gnuͤge thun 


koͤnnen, iſt mir nicht mwiffend. 


Was das unendlich weitlaͤuftige Reich der Voͤgel 


anbetrift, Damit kann ich mich nicht einfaffen; theils 


weil ich es nicht verſtehe, theild Auch weil ich mich 
nicht verbündfich gemacht habe, Die Drei —2* 


5 Date zu deſchreiben. "Won dem aftifanifchen un⸗ 


edlen Adler, welcher daſelbſt Serundvogel genenhf . 
ind, will ich jedoch eine kleine Geſchichte erzeblen, 
bdie mir ſelbſt begegnet iſt, und am Ende zu belachen 
war. Ich hatte obſetviret, daß ſich in dem Garten 
‚eines nur von Sflauen-bergobnten Bauernpleg elle 
Abende 


\ 


I arß 
Abende. dergleichen Adler auf einen ſehr bohen | 
Eichenbaum fagten und übernachteten. Ein unneit ' . 

' Diefem Plage wdhnender Bauer war miein guter 
Vreund, und da einftmalen Davon gefprochen wurde, - 
daß er gene einen Flügel von einem fotchen Adler 
haben thöchte, um beim Reinemachen des eigene 


N 





. die darinnen gebliebenen ausgebrofchenen Aehren 


davon abjufegen; nahm idy des folgenden Tags zue: 

Zeit ber Dämmerung meine Flinte, ladete fie bei: 

Ermangelung eines flarfen Rehſchrotes mit gehack⸗ 

ten Bley, und. febaid ich gewahr wurde,’ daß die 

Adler die Köpfe unser die Flügel geſteckt hatten und - 
ſchliefen, ſchlich ich midy ganz fachte unter ven Baum, 

und ſchoß einen davon herunter, Sch bemerkte batd, 

daß er noch lebte, glaubte aber doch ihn ſtark genug 

bleßirt zu haben: band ihm alfo die. Weine zufams ⸗ 

men, hing ihn auf meine Flinte über die Scyulter, . - 

und fchleppte ihn auf foldye Weiſe mir for. rl... 

tourde mit ziemlich ſchwer, und mar fo groß, daß 

fein Kopf auf die Erde hing, und er machte den Hals 

- Brumm, um fich nichtden Kopf auf die Erde und an Die 

Steine zu ſtoßen. Wäre es nicht nach Sonnens 

Untergang; under zu fehr beräubt gewefen, fo hätte 

er mich heßlich in die Waden fneifen innen. Ich 

uͤbetbtachte den Adler meinem Sreunde glücklich, dee. 

eine große Freude dariiber bezeigte. Inzwiſchen 

band er ihm die Weine loß, und weil er noch lebte, " 

fo feßte er ihn über Mache in ein Zimmer auf einen ' . 

Balken, in Meynung ihn des andern Morgens vol⸗ 

lends zu ſchlachten. Allein des folgenden Tages früh J 

aͤfnete eine Tochter meines Freundes an 2. 
or ' r , gi == N 
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Weiſe die Fenſteriaden ice. Zimmere, welches ſo 
wenig als die andern Zimmer des Hauſes Glasfen⸗ 
ſter hatte, und alſofort marſchierte Der Adler zum 
Fenſter heraus, und der gute Mann, dem es heftig 
verdroß, hatte nichts weiter übrig ale das Nachfebn, 


und weder biefer noch feine 4. Kameraden fegten 


ſich nachher wieder auf vorgedachten Eichenbaum, 
‚ welcher außerordentlich hoch gewachfen war; Alfe 


miußte mehrgedachter Adler von dem gehackten Bley 


- mehr ſeyn betäubt ale bießirt worden, und feine ſtar⸗ 
Be Federn mochten auch Davon nicht durchdrungen 


fey Der Strauß, Flamingoe, Loͤffelgans, daſelbſt 
Pelikan genannt, der Peguin und andre mehr waͤren 
allerdings wohl werth befannt gemadyt zu werden. 
Sie find aber von andern geſchicktern Männern bes. 
reits hinlaͤnglich befehrieben, und nachſchreiben iſt 


“meine Sache nicht. 


‚Mit Schlangen, Storpionen, Eydechſen, Spins 


nen und dergleichen Ungeziefer habe ich mich niemals 


eingelaffen, und, noch weniger ihre Naturgefehichte 

ſtudiret. Soviel kann ich auf Treu und.Ölanben 
verſichern, Daß es auf dem ganzen Borgebirge feine 
amerikaniſche Klapperfihlange giebt. Die größte 

=" GScylange, die ich Bafelbft gefehen habe, war ſchwe⸗ 
felgelbe, und etwan 43. bis 5. Fuß lang. Ich kam 
ihr unerwattet an einem kleinen Buſch entgegen; fie 
‚richtete. ſich mit. dem Vorderleib gegen mich auf 
ſperrte ihren Rachen auf und ziſchte mich an. Ich 
haͤtte fuͤglich ein Ganſe⸗ En koͤnnen hineinwerfen, ſo | 

a sherue he das Maui ku Ich wm, zwar ur 


e⸗ 


x 
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oſtwind wehet. 





:mit einer Kugel geladen, und weil ich erſchrocken 
yavar und zitterte, getrauete ich mich nicht, fie zu tref⸗ 


fen, und dann märe es um mic) gefeheben geweſen. 
Won den; fehr giftigen Cobra⸗Capellen babe ich feine 
gefeben, dis über 3. Fuß lang getvefen wären. Ihe _ u | 


Rücken. iſt braun⸗⸗ gruͤniich mit kleinen laͤnglichen 
— befeßt, „und idjshabe einen Hirſchfänger 


von eines: foichen Schlange die ich glücklicher Weiſe, 
wit einer Miſtgabel getoͤdtet batte, uͤherziehen laſſen. 
MDieſe Schlange ſand ich in inem Pferdeſtall unter 


der Krippe, in einem Zirkel zuſammengezogen, aus 
deſſen Mitte ſie den Kopf: in die Hoͤhe reckte, und 
much auziſchte. Ich ergriff eine Mifigabel und — 
fie damit an: glücklicher Weiſe hatte ich fie mit.eieı \.. 


nee Spige der Miftgabel bald bintern Kopfe gut ger. 
teoffen, fonft Bätte ic), wie man mir Bernach bebeu⸗ 


tete, ungluͤcklich ſeyn koͤnnen. Unter allen übrigen 
Sorten der Schlangen ſiehet Feine efelhafier, widers 
waͤrtiger, giftiger und gefaͤhrlicher aus, als die bunte, 


welche Kolbe pag. 215. jedoch oßne Namen befchreis 


bet, und todt überfommen hat, Ich babe fie lebens . - 


dig, größer und audy Dicker geſehen, als er fie ans 
giebt: fie hatte recht hellrothe, meiffe und braune 
Flecke, die einen flarfen Abfchen erwecken. Man 
fießet fie nut wenn ed recht warn iſt, und der Suͤd⸗ | 


n 


Es giebt allerdings mehr und mancherlei Sorten 
und beſonders eine kleine etwan 15. aa ang. eines. 
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| Gewehr mit womit ich ſie haͤtte azdten Unnen, 12 
lein es wär, weil ich einen Kranich belauren wollte, - 


— 
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> 
Vingers dicke und ſchwarzbraune Schlange, deren 
Gift zwar nicht toͤbtlich aber, Darum. gefährlich ifl, 
weit fie ſich gerne unter die Blätter des Gartens und 
„anderer Gewaͤchſe auf Dem Felde verbirget, und Den 
‚jenigen dev ihr mit Den Händen zunabe kammt, ſtiche 
. oder violmehr beiße: denn Die Schlangen überaus 
"Rechen nicht fondern beißen, und.verfprigen dabei 
Deu Bift, den fie im Maule aufjeber Seite im ler 
nen weilfen Blaͤsgen haben ,. in die Wunde. DS 
aber eine Schlange die einmapl ihren Gift verfpry 
get bat, wiederumaenen (Gift fammien und wiahe 
tobtlich werden fänne? - Darüber wird nach geftrittem: 
WaumsScleangen giebt es ebenfalls, mir aber iR 
niemalen eine vorgefommen, und vom dem Schlan⸗ 
genfleine den einige Koloniften wider Den Biß der 
Schlangen gebrauchen, babe ich bereits im erſten 
Theile geredet. ee 
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ſwenden aewoͤhalichen Krankbeiten. 


har allen B w die oflin 
Urs a —— see 
‚ Mt das Vorgebirge der guten Hoſnung deryes 





wige Pflanjort, der den Europaͤern in-khekficheiven 


Seſundheit am allerumäglichften Mi: Die Lage 


ber ganzen. Miölichen- Spige won 


J TEE 





tea, wenn man 


Bas ganze Land, fo weit es vom udern bersofna 


ift, dazu rechnet, möchte ſich vom 332453 bie ebe, 


war auf 28° füdlidyer ‘Breite eeflwecken, und bat: 


> Alima aufer dem hohen Gebirge iſt ſehr temperire.: 
Die Luſt daſelbſt ift rein, und wird von denen Win⸗ 






ven beiländig fo wohl gereiniget, als die ͤhermaßige 


Hitze gemäßiget: Gender Zweifel wilde Ba 


Stade der ungefimbefte Ort auf Demi gan 


Kaſteel liegen, wie ſchon gemeldet worden, zwiſchen 
dem Teufel⸗ Tafel⸗ und Loͤwen⸗Berge nicht allein 
wie in einem halben Zirkel eingeſchloſſen, ſondern 


Fe liegen auch vecht gegen die norblice- Plaga oder 


J | m 
* Das —*8* Kari 
Br \ 
Won dem Klima des Vorgebirges 

| der guten Hofnung und denen dafelbſt hern 


—* - 


gebirge ſeyn, wenn der Suͤdoſtwind —* ae. - 
am mehreſten Berrfchte und die aus der See auffiele: 
“gende Duͤnſte vertriebe: denn die Stadt und bei 


Mitagefeite, ſo doß ae ruhen der: nn in. 
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dieſen. halben Ziekel eingeſchloßen und gle | 
coneentrirt werden. _ Dies würde eine unerträglich 
Hitze verurfachen ; wie man folches auch in den heiß 
feften Somniertsgen, wenn etwan einmahl der Suͤd⸗ 
bſtwind gar nicht wehet, empfindet. . Die Danfte, 
weiche ſodenn aus der Davor liegenden Rhede odet 
Inbhamm emporſteigen, und von der Sonne gleiche 
fam in gedachten halben Zirfel.den die Berge: for 
-miren, hinein gedrückt werden, nebft denen a 
die Sonne aus den Bergen herausziehet, 
dieſen Ort hoͤchſt ungefund machen. Allein Dieb 
‚ Ierweifefte Voeſicht, hat vom Anfange der Schöpfung - 
beim. Suͤdeſtwind geborhen, alle. dieſe ſchaͤdlichen 
Duͤnſte zu zerfiveuen, zu verjagen, Die Luft zu reine 





u J a und den Ort zu einem der gefundeften Derter 
r 


ſuͤdlichen Halbkugel zu machen. Wenn die 
Schiffe, ‚nicht ſowohl aus Oſtindien retour al. | 
wenn dergleichen aus Europa kommen, fo fiebet 
man yicht allein unter denen Kranken die in das 
Hofpisal gebracht werden, Perfonen die einer Leiche 
\ ähnlicher ſeyn als einem lebendigen Menfcyen; fons 
dern -aud) Die übrigen die noch gefund fenn follen, 
feben ärger aus als Die Klofterjungfern Die 50. Jahre 
‚in ihren Zellen eingefperet gemwefen.. Allein dieſe 
letztern find nad) Verlauf von 8. oder 14. Tagen fo 
feifch und gefund, daß ſie ihre vormalige natürliche 
Geſichtsfarbe wieder angenommen baben, und man 
kaum glauben folte, daß es die nehmlichen Menfthen 
waͤren. Die mehreſten Kranken, welche vom Strande 
der Bay bis in das Hoſpital, dutch vier Sklaven 
J auf leichten Vorſtelen maſſen ragen. werden, 
.0en I ge 
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gehen 
nnd geſu 
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Geneſung mehr beigetragen, als der Medicus mit 
feinen Arzneyen. Sobald die Patienten nur fo weit 


And daß fe in die freye Luft geben, fich bewegen  — 
oder ſpazierengehen koͤnnen, fü fiehet man mit der 3 
größten Bewunderung wie ihre Befundheit won  ' 
Tag. zu Tage zunimmt, und ihre bleiche Gefihter 


farbe. verſchwindet. Die eingebornen. Afrikaner 
gleichen in dieſem Falle Denen pommerfchen jungen 


Bauerkerlen, fie find frifch, gefund, far, und ihre  - 
Gefichtöfarbe ift lebhaft. Das Frauenzimmer ins⸗ 
beſondre hat durchgehends ohne Ausnahme eine frix 
ſche lebhafte Geſichtsfarbe, und blühen wie die fm 
fen. Diejenigen-Europäer welche auf dem Borges ⸗ 


birge verbleiben, fobald fie nur Die Dortige Luft, das 
Klima, die Lebensart und die Speifen etwas ge⸗ 
wohnt feyn, auch die erften- Anfälle einiger kleinen 


: Krankheiten, beſonders der Perfie, überftanden har 


\. 


w 


—X 


J 


gewaͤchſe ſind arsnehmend wobhlſchmeckend, und die 
neuen Ankoͤmmlinge die den Magen noch voll von 
Kruditaͤten der Schiffkoſt haben, find fo uͤbermaͤßig 


J 
e 
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ben ;: danren nachhero ungemein gut, und es ge⸗ 


ſchiehet nur felten daß ein Matroſe oder Soldat wer 


ger Krankheit in das Hofpital gebracht werden darf; 


woran ‘fie doch mehrentheils felbft fehuld fenm 
Denn Das dortige Schöpfenfleifceh und die. Garten⸗ 


begierig darnach, daß fie weder Maaß noch Ziel das 





nach Benlauf von drei ober vier Wochen friſch 
wieder auf ihre Schiffe, und man ſiehet 
ühnen kaum an, daß fie krank geweſen ſeyn. Die 
geſunde Luft und die: Speifen von friſchen Fleiſch 
und Gartengewaͤchſen, haben fehr oͤfters zu ihrer 


> 


9932 BNP ee \ 
Bei. halten; ſondern ſoiange als Ge noch eiwas won 
ihren Br Ve zu Gelde machen konnen, fo über 
mäßig, nicht eſſen — ſondern frefien und Den ie 
gen ſo Aberladen, daß fir nochwendig erfeaufen 
muͤſſen. Sobald fie ſich nun: fa weit überladen ha⸗ 
Ben, daß ihnen Das grobe geſchrotene Kommißbreit 





. wicht mehr zu Halſe will, uud die Speifen ohne 


Brodt vergehren, ſo iſt es ein untruͤgliches Zeichen, 
Daß fie nächfter Tagen werben beitlägrig fegn, und 
guweilen gar drüber ins Ciras beiffen mäflen. Bau 


‚findet anf dem ganzen Vorgebirge amd in allen feb 
nen Kolonien ziemlich alte Leute von 70. bis Ro. Jap 
. zen, Die bei ber vollftändigfien Geſundheit Das Ans 
Sehen haben, ob fie kaum 50. Jahre überlebt huͤtten: 


nem Alter zwiſchen 70. und Bo. Jahren, ihre eigene 
Lleine Kinder auf den Armen trugen und mit ihnen 
tindelten, Won epihemifchen Krankheiten weis 
man daſelbſt faft gar nichts, und wenn auch zuweis 
ken einer oder der andre Patiense im Hoſpitale mit 


dergleichen behaftet iſt, ſo weis man doch kein. Ep 


empel, daß ſich dergleichen außer. den Mauren des 


Hoſpitals ausgebreitet u Dennoch bar fh 


nach Herr Sparrmanns Bericht. bei feiner Auwé⸗ 


Fuhelt um das Jahr 17754. da nad) einer lang 


anhaltenden außerordentlichen Hitze, ſich das: Wet, 


ser faftin einen Augenblick verändert und mit einet 
ganz ungewößnlichen Kälte vermechſelt hat, eine 
epidemiſche Krankheit geaͤußert. 
Wenh ch alfo. zus vohandigen Behſchicht dic 
fen Landos auch etwas won den denwen gewähnlis | 
a E —— | üben | 


= Ya ich babe verfchiedene Männer gefeben die in eis . 


— — — — — -- 
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un Krankheiten erzehle, fo werde ich doch nicht noͤ 
big baben, den geneigten Leſer mit einem unanges - 
nehmen Difeours von efeibaften Krankheiten zu 
unterhalten. Vielmehr wird diefes ganze, Kapitel 
unter allen andern das Fürzefte fepn, und mander 
Valetudinarius ſich wuͤnſchen an einem ſolchen Orte 
zuo wohnen, wo Waſſer und Luft zuverlaͤßig diejeni⸗ 
gen Elemente ſeyn, die zu Erhaltung einer dauer⸗ 
chaften Geſundheit dag meifte beitragen,  . . 
': : Die erſte der daſelbſt herrſchenden gemeinſte 
 Keanfpeiten, welche befonders die Eurdpaͤer bald | 
sach ihrer Ankunft überfälls, ift Die fogenannte Perſie 
oder perfianifche Krankheit. Sie ift eine Art der. 
zothen Ruhr; zwar nicht töbtlich aber fehr angreie 
fſend und ermattend; kann aber auch gefährlich yer 
. ug werden, wenn man nicht in Zeiten vorbeugt. ':" 
Die nenanfommenden. Eyropder weiche in ihrem. 
Vaterlande wenig oder gar feinen Wein getrunfen 
Gaben, und nun bei mancherlei Gelegenheit auch 
ohne Geld und umfenft in Ueberflijß befonmen, 
Lieben befonders den Kapfchen jungen füßen bein; , 
und dieſem möchte nebft der jählingen Veränderung 
des Klimatis, Des Waſſers und der Speifen, wohl 
die erfte Lirfache dieſer Krankheit zuzufchreiben ſeyn. 
Ein rother berber und, adftringirender Nein mit ge⸗ 
roͤſteten Brodte und geriebenen Muſcaten⸗Muß, wird 
' fehr dienlich dawider geachtet. Auch das bittre gelbe 
Fleiſch ver Granataͤpfel, in welchen die füßen ſaftk 
| gen Körner ſitzen, Hilft dafür; allein ihres herben, 
bittern und anziehenden Gefchmace wegen ,. kann 
ſch felten jemand zu ihrem Gebrauch bequemen. - 
D 2 Gr uper 
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Außer biefen iſt woehi die feine moſcowitiſche oeb⸗ 


nicht. ſehr heftig und bei allen kleinen Anfaͤllen von 
fiz den Patienten an den Puls gefühlt haben: de 
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barber das beſte und ſicherſte Huͤlfsmittel. Ich war 
Bereits über 5. jahre auf dent Borgebirge geweſen, 
als ich einen heftige Anfall von diefer Krankheit 


bekam, der mic) in wenig Tagen fehr hart angrif 


und häufiges Blut mitnahm. Die damalige Frau. 
‚Lieutenant nachmalige ‚Kapitänin Allemann ſchickte 
mir eine Bouteille veritablen Pontak, die ſie ſelbſt 
von einem. engellaͤndiſchen Kapitän zum Geſchenke 
befonmien hatte, welche ic) auf vorgedachte Weiſe 
mit geröfteren Brodte und Mufeaten: ⸗Nuß verjeßrte, 
und nad) 24. Stunden von der Krankheit defreyet #° 


i 


_ wurde. ° Coorts, nennen die hollaͤndiſchen Medici 


alle Arten-der Krankheiten wobei ſich ein innerliches 
Mr eichendes Fieber äußert. ‘Dergleichen Kranfs | 
eiten find auf dem Vorgebirge ſehr gemein, aber 


Unpaͤßlichkeiten, ſprechen die Herren Medici, ſobald 


} 
_. a“ 


oorts is open, oder zu teutfch: es zeigen ſich ein 


- Fieber. - Das Falte Quotidian⸗ Tertian- und Quars 
tean⸗Fieber aber, iſt dafelbft ganz unbekannt, 


Bon hitzigen, Fleck⸗ und faulartigen Fiebern 


wird außerm Hoſpital gar ſehr ſelten, und von der . 
| Eritepfie niemalen etwas gehört, Die recht epide⸗ 


miſche Kinderblatiern ſtellen ſich, nach Ausſage der 
Hottentotten und nach der Erfahrung die man heu⸗ 
—* Tages davon hat, nur alle 40. oder 30. Jahre, 
ein. Geit Menfchengedenfen haben ſolche nur im 


Jabr1713. und dann wieder Anno 1755: fehr ſtark 


araßieret und beſonners it im eeſtgenannten Sabre | 
große 
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1 olevicihnega —* unter eben rg 
7. Abkörkmlingen ald unter den Sklaven und Hotten⸗ 
totten angerichtet, Diejenigen Blattern aber weis -.. 
b : che die mebreſten Kinder in ihrem zarten Alter ber - 
ı Lommen, find feine wuͤrkliche ſondern nur ſogenannte 
) 
i 
| 
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- Schaaf: Blattern, wobei die Kinder nicht darnrder 
liegen, ſondern herumlaufen. 
Paedagra empfindet mancher der ein —S 
Liebhaber des Kapſchen Weines, des oſtindiſchen 
Arraks und der hollaͤndiſchen deſtillierten Brandt⸗ 
weine ift: außerdem iſt es nicht an dem, daß es 
eine durchgängige Krankheit fey. Wie denn ra 
Diejenigen welche nur zuweilen, des Abends zu viel 
Glaͤſer gehoben haben, des Nachts eine Spannung J 
oder Kraͤmpfung in den. Waden fpürem; and) des 
DE folgenden Morgens mehr uͤber Kopfſchmerzeu klaz 


— 


gen Ald’andre Leute, die ſich einer ordenitiikhen Diaͤt 
„-\ ». befleißigen; dern der mehrefte Kapfche Wein, ſon⸗ 
derlich der gemengte, hat den Fehler daß er febr auf 
. das Gehirn wirket. Oefterer als mit dem Podagm .. 
werden die Bewohner des platten Landes mit Glie⸗ 
| derſchmerzen oder der Gicht befallen; dis aber vom 
Podagra, Chiragra und dem Malo ifchidiaco gang : ” . 
verſchieden iſt, und vielmehr von: ihrer ſchwer zu 
verdauenden Speifen des vielen gefalyenen,:;getröcks 
neten und. geräucherten Fleiſches, ſonderlich deſſen 
vom groben Wildpret, Hirſchen⸗ Elend⸗ und andern 
dergleichen Thieren herruͤhren mag, als vom Weine; 
weil doch diejenigen Die tief ins Land und zwiſchen 
deſn Berzgen wohnen, über den Ueberfluß des Wei⸗ 
N nes at zu klagen bahn Dergliden a 
u d5 e⸗ 
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Holland, wovan im bristen Kapitel gerebst wachen, 


mit gutes Erfolg. 


. en \ £ | 
0 fe nächtlicher und feuchter Luft muß man ſich, 


wie aller Orten, alſo auch beſonders auf dieſem Vor⸗ 
gebirge hüten, und auch bei dem waͤrmſten Sommer; 
Tagen niemals dei offenen Feuſtern und noch weni⸗ 
ger fehe entblqͤßt ſchlafen. Einige neue Ankoͤmm⸗ 
unge untert den Matroſen und Soldaten, denen Die 
Landesart noch nicht bekannt iſt, wollen ſich zuwei⸗ 

len bei recht warmer Witterung eine Guͤte thun, und 

da fie um Diefe Jahreszeit in ihren Kaſernen ohnedem 
von Wangen und Floͤhen ſehr gequaͤlet werden, fo 
legen fie ſich außerhalb den Kafernen, und ſchlafen 


anterm fregen Himmel, Wenn fie ſich dabei vällig 


mit Kopf und Geſicht in einer Dede einhuͤlles, ſo 
hat es nichts zu —8 laſſen fie aber den Kopf - 


bloß, und der Mond beſcheint fie, fo bekommen fie 
einen Kopf und Geſichte, die noch einmal fe groß 

- nd als gewöhnlich. Ich babe im erften Theile ges 
agt, daß einige Soldaten und zum Theil auch Mar 
= ofen, um ſich etwas zu verdienen, das Waſchen für 
iednre Kameraden übernehmen, und mit dieſer Arbeit 
> gu einen Bach unterm Tafelberg geben, aliwo jebers 
reit mehr als 100. Sklaven und Sklavinnen mit der 
Waſche für ihre Herrſchaften Befchäftiger feyn. Dies 
jeenngen Menlinge nun, die der Sache unkundig ſeyn, 
‚ legen bei diefer Arbeit ihr Hemde ausjujiehen, und 
ebenfalld mit ausjumafchen, wobei fie alfo mit ent: 
blößtem Obetleibe in die Sonne ſiehen, und fich da; 

bei ihrer Meynung nach recht wohl befinden; allein 

: . , des 
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recht efend kranke Leute. Wenn ein-feicher Menſch 
mehr als 100. Prügel auf feinen Buckel befümmäk. 


hätte, fo wiirde. ed nach feiner Muspige nicht unit 


Schmerjen verurfadhen, als er fich. durch dieſe Ent 


blößung zugezogen bat. Vergleichen Leute find dig 


kontkaet, koͤnnen fich nicht rüßten und menden, und 


klagen mehr über ihre Schmerzen als der ſtaͤrbſte 


/ 
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Podagsift: bis ſich nad) Werlauf von 6. oder 8. Ta⸗ 
gen wi Haut von dem Ruͤcken abſchaͤlet. 

| Scuupfen, | 
wohl in Acht: nehmen, und dDieferwegen Die fren& 


Ubendluft id dr alle 
| ——ã— hun * ei ſe⸗ er Zaluſt an 





: ı AMngeachtet‘ das grauenzimmer dinchgebenda u 
niemlich fchlechte Jaͤhne hat, fo hoͤret mon fie. doch 


nicht fo. oͤfters uͤber Zabnſchmerzen klagen, mie in 
Europa. Ihre ſchlechten Zähne ruͤhren wabrſchelu⸗ 


s 


: &hees und Koffees Teinfen in den Mund nehmen, 
und jebeßmal fo lange darianen behaften, bis er ſich 
ganz verzehret hat. Daß fie aber nicht ſeht uͤbet 


Zahnſchmerzen Bagen, möchte wohl. won der Sal 


derruhren, welche allezeit viel waͤrmer als in Eutopa 
iR, und nicht fo kalt auf die Zähne fuͤllt. Bands 
gen: Krankheiten, womit Kolbe befallen war, uns: 
die er fu feiner Entſchuldigung gerne allgemein ma⸗ 
‚ hen will, habe ich niemalen etwas vernummen. 


und 


L 
. t E 


dea Abande thenn fie Sieder gu Ganfüdenirken eh 
| u einige folgende Tage and Nächte kehrt. man as ihuzzb , J 


Februar muß ſich ein jeder fh 2 
Katharren und Fluͤßen auf der Wer 


Sicher Weiſe vom vielen Zuckerkand ber, den fie beim - - 


> anbrurachherige Gouverneur Herr Tulbagh war gar 
Mters damit incommobtrt: diefer eremplarifch eben 
‚Ber Herr aber befam diefen Zufall gewiß nicht von 
Abermaͤßigen Wein: Trinken, wie der Abt De Sa 
Caille den Kolbe damit befchitdiget. \ 
Nun kann ich freylich nicht fagen, Daß hierinnen 
alle dortige Krankheiten beſtehen, und fonft keine 
nicht gefunden wuͤrden; denn der menſchliche Koͤr⸗ 
der iſt ſo verſchiedenen zufaͤlligen Krankheiten unters 
. wbrfen, denen Die Herrn Mediei zuweilen ſelbſt kei⸗ 
nen eigentlichen Namen zueignen: noch ihren Urs 
fprung ergründen koͤnnen. Allein die vorbenannten 
. And doch die gewoͤhnlichſten, und die Heinen Aufälle, 
Die mehrentbrils aus einem verdorbenen Magen oder 
aqus einer Verkaͤltung und anderer unachtfamen Bes _ 
wahrlofung feiner felbft -entfiehen, find doc, niche 
gewoͤhnlich und allgenrein: zu nennen; und da es8 
mehrentheils ſich ſelbſt zugezogene "Unpäßlichkeiten 
ind, fo werden fie auch bald wieder Durch einige 
Medicamente und Hausmittel gehoben. Wie denn 
vornehmlich Die böfen Hälfe, das Nieverfehießen des 
Zaͤpfleins und die gefchwollene auch zumeilen fhwd: 
rende fogenannte Mandeln mehrentheild’ von der 
Unachtſamkeit in einer Fühlen Zugluft 'gefeflen zu. - 
haben, ihren Urfprung betnebmen, | 
Veneriſche Kranfpeiten, vornebmlidy Gonor- 
xhea benigna und maligna haͤnget fehr öfters dem 
Matroſen und Soldaten wie and) den Sklaven atı, 
Die fich ohne Unterſcheid mit derien luͤderlichen Skla⸗ 
2» Pinnen verunreinigen. Man giebt dieſen Maͤtzen 
ſcchuld, daß fie ein Kunſtſtuͤck beſaͤßen, denenjenigen, 
[it | or Die 


\ 


vie ihnen nicht reichlich genug bezahlten, cher denen, 
mit welchen fie zubalten und nicht genug non.ibneg 
genoͤßen, oder aud) überdrüßig.bätten, Diefe Kranke 
- + ‚Heit,wäßrendem Coitu, obfchon:fie ſelbſt nicht infice 
ret waͤren, dennoch anzuhaͤngen. Fuͤr die Wahrpet 
aber kann ich nicht. ſtehen. Von verſchiedenen hin ⸗/⸗ 
gegen, die mit dieſer Gaelanterie angeſteckt gemefen, I 


"Städt Fie iſch ader Speck vpn einer. Seekub kiſtiret 
haͤtten, wenn fie ſolches gegeſſen, und das ausgekochẽ 
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babe ich. nernemmen, daß ſie fich ſelbſt bloß miteinem 


te Fett davon getrunfen. Außerdem, und wenn, fig 
fich bei einem Hofpital: Chirurgo müffen Euriren lafz ." - 


“fen, Foſtet es hnon zwei Dukatonnen, bie fie vor 


Erhaltung der Medicin baar erlegen müffen, Dagegen 


‚ aber. auch, wenn der Patient bei dem Gebraud) dee . - 
Mebdicamente ſich ordentlich verhält,. und. Bachum 
"and Venerem auf eine Zeitlang vermeidet, gar bald . 


l, 


davon befreyet werden. Von den weiblichen Krank⸗ 


heiten wird ſich Has Frauenzimmer mis Mannsperſo⸗ 


nen und beſonders mit unverheiratheten gewiß nicht 
beſprechen: jedennoch giebt ihre jederzeit friſche und 
lebhafte Geſichtsfarbe deutlich genug zu erkennen, 
daß fie von ihrer Reinigung nicht viel Incomnmiodite 
zu leiden haben. Ich wüßte mich nicht zu exinnern 
ein einziges im Angeſicht erblejchtes und noch wenis 

ger gelbliches Frauenzimmer gefeben zu haben, wel⸗ 


hhes doch fonft ein ficheres Kennzeichen der. Verſto⸗ 
„pfung oder des gänzlichen Mangels deſſelben zu ſeyn 

pfleget. Das Frauenzimmer daſelbſt trinkt bekann⸗ 
ter maßen viel Thee, und da der Theekeßel faſt den 
ganjen Tag zur Hand ſtebt, fo haben fie jederzeit ein 
| en TEN aa 


Pr LS 
. 
[3 
v . . _ . = 
J 
0 > Dun \ 
. 1 J Pl ‘ 
N “ , « -. ! 
- . . f - \ 
. . ‘ % 9 8 
* 


.. 
| — — 
⁊ 


— 


\ 


yanm kleines jinnernes oder porzeldnes Dheerbyfchern 
in der Größe eines Theekoͤpfchens, darneben ſteher, 
wvorinnen etwas Saffran mit gekochten Waſſer em 
crrahiret iſt; von dieſem thun ſie zuweilen. einige 
Tropfen in eine Schafe Thee, und trinken es; offen 
riren auch jedesmal ſowohl Manns⸗ als Frauen sper 
nen, die Belieben haben; eine angebothene Tape 
ee zu trinken, etwas von diefem Ertzat: Ce " 
ann feyn, daß dieſes die Ordnung ihres Klepers 
nnierhaͤkt. Soviel aber habe ich darneben wohl an⸗ 
gemerkt Daß’ fie zuweiten/ vermuchlich weun ſa einn 
ge Paßions empfindet, das Cardo benediſruni 
ee ffe RKormandeyk nennen, Rast des Thees 
trinken. — 
as hingegen: Kolbe von dent Fluore albo . 


7 + fgeribet, daß ſolcher auf dem Vorgebirge unter dem 


Ztanenzimmer häufig zu finden ſey, mag wohl unten 
den unzfichtigen Skiavinnen feinen guten Grund 
- daben;. allein Daß er bei dem weißen Zrauenzimmer 
hr im Schwange gehe, feheinet mie dahero ehe 
. Fabel: and zweifelhaft, weit er abet ſchreibet, daß er 
‚ Wildyes von’ denen Barbierern vernommen habe. E— 
at daſelbſt Feine Barbiere, ale die Untermeiſter im 
ofpitaf; die andern Bürgerlichen find wur Werks 
eerer, und Practiciven nicht Chirurgiam. Die 
. Hofpitald: Unter Chirurgt find jederzeit ganz jurige. . 
ELeute, die mehrentheis in Europa faum aus der Lebro 
gekonmen ſeyn, und fich, weil fie Peine Conditisnes Ä 
bekommen fönnen, auf den oſtindiſchen Schiffen 
Soldaten annehmen laſſen. Dergleichen jungefeutd 


7. werben fowobs im Aftika als an Oſtindien im denen 
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Arzneyen zeichen, Pflaſter fehmissen, die Bandage 


abnihmen und wieder anlegen, und bereteichen © Dee 
‚richtungen mehr ben fich nehmen muͤſſen. 


frage ich einen jeden vernuͤnftigen —ã—ùY be 
gilt Aranenaimmern canverſtret bat, ob wohl ein ein⸗ 


iges ebrbaren Zranenzimmer ſich einem folchen uns 


erfahrnen ferplebigen jungen Menſchen arwertrauen 


mb. ihm ihre Heimlichkeiten eutdecken werde? De 


Fluor albus wird zwar nach Erkenntniß Yen Aerzue 


als eins Krankheit angeſehen, die aus Berſtopfung 
| an Reinigung erfolgen, und alſo auch dem ehrbar⸗ 


en: Soauenzimmer. begegnen kann. Er fol aber 
auch zuweilen venezifch, und beim weiblichen Ge . 
—* dacjenige fern, was bei den Mannepet ſouen 
Gonorches genennt wird. Aiſo haͤtte Kolbe wohl 
eben yiche nöchig gehabt feine linerfahzenhaitbtefzus . 
geben,unbbaburc; das börtige gam⸗ ſchoͤne Geſchiecht 
wo nicht verd 








Befoͤrderung ihege ordentlichen Reinigung, wo nicht 
vieles, doch etwas beitragen, r moͤchte abet 
fragen, was nußer aber Dad viele ta den 

Danusesien? Daher nehme idy mir bie — 


— an von dem Thee zu ſchrei⸗ 
ben, weldges, wia ich 
Ä menden ur air ganı unangmmehen feyn wochts. 





hoffe, wo hide allen, doch 
Der 


BE "> ZUBE Se 
Spöfpiektern nur als —— — derer Dedicotum 
u. ; Chieyigerum empleitet,, die Denen Kranken die 
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Der Thee waͤchſt brtannter maßen: albeist in China 
und Japan. :denn derjanige, ber vor einigen Sabre 


in Amerika entdesft worden, kommt biefem noch lan⸗ 
ge nicht gleiche. Auf dem Morgebirge der guten 


Ho fnuͤng wächlt allerdings gar. keiner, aber das hin⸗ 
. dett nicht,. daß Devon altjährkich in Diefem Barde . 


. ine ganz. unglaubliche: Menge verkonſumiret werde. 
Die Europaͤer ſomohl als die Afrikaner trinken ibn 


zu allen Stunden des Tages und zuweilen wach ziem⸗ 


üich ſpaͤt inder Macht. In der Stadt mag man 


5 nach 9. Uhr des Mergens in ein Haus kommen, 


wenn man will, ſo ſtehet der Theekeßel auf dem Tiſch, 
und man wird mit einer Schaale Thee bedienet. In 


den Gegenden, wo fein Wein waͤchſt, if er das Labs 


fal der Landieute und eine Erquickung file Die Skla⸗ 


"sen: daher auch viele Kolonien," wo nicht täglich, 


doch ſehr oͤfters ihren Sklaven cin wenig Thee von 
der ordinaͤren Sorte mittheilen; und fchwerlich wird 


eine Wirthin ihren Sklaven oder Skiavin mil der 


Waͤſche nach den Waſchplatz ſchicken, ohne eine Don 


sion Tee nebſt etwas Zuckerkand mitzugeben. Sie 


bandrin ſehr vernünftig Dabei; Denn wenn Die Skia⸗ 
ven den gamzen Tag in ber heißen Ganne ſtehen, ſich 
mit dem Waſchen eſchoffiren und dabei Maſſer erin⸗ 


Een ſollten, würden ſie, weil fie in ihrem Vaterlande 


des Theetrindend gewohnt geweſen, bald erkranken. 


Zur Aerntezeit giebt auch ein jeder vernünftiger _ | 
— 


andwirth feinen Sklaven nach der Mittags⸗Mahl⸗ 
0... get etwas Thee; weil, fie —— Des Dice 
„mittags in der Hige des. Durſtes auf dem Felde nicht 
eumledigen koͤnnrꝛen.. 
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Den daß Diefes Gerräntein Holland und 


8 allen Seeſtaͤdten Bis zum Ueberfluß genoßen wird. 
w alter hollaͤndiſcher Medieus Bontekoe ſchreibt? 
man koͤnne niemals zu viel Thee trinken. Der be⸗ 
kannte Arzt in Altona Herr Doktor Unjer — £ 
ſcheinet eine rechte Averfion für den Thee zu haben 
uand ſucht jedermann von deſſen —— 
Herr Marperger ſcheinet auch kein Freund des Thees 
geweſen zu ſeyn, und ſucht ihn in feinem Magazin 
der Kaufleute ſub rubrica Thee ziemlich verd ic Fu 
a imadyen; und um feinen Vergeben einen Schein 
Der Wahrheit zu geben, ſchreibt er, daß die Chinefed 
"Den Gebrauch: und hen Mutzen unferer Salwen weit 
beßer fennten. als wir, dahero auch ſehr gerne für ces | 
Pfund :unferer Sallwey⸗Blaͤter zwei Pfund Th | 
gäben, welches alfo. ein klarer Beweis wäre, daß dee 
Thee micht viel werch fen, Wenn dieſer Beweis 
guͤltig ift, fo will ich ihn umkehren und fragen, ob, 


—— m . 
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ſolte, wir ihm age fuͤr ein Pfund guten Thee ſeht 


wenn ein Chinefe etwan 3000. Meilen von China 
ons, nach Europa kommen und Thee mitbringen 


derue fodhe Pſund Salwey geben würden? deun 


wos in einem Lande Aberfläßigift, wird daſelbſt nicht 

ſo hochgeſchaͤtzt, hingegen, mas von entfernten Orten 

ſebhe weit hergebracht werben muß, deſto theurer bee 
nahlt weeden muß 

Ya) Habe in Amſterdam unit einen geſchickten 

Meier über ben häufigen Gebrauch bes. Thees eit 
nen Diskours gehabt, deſſen Reſultat ich dem Ge 
neigten Leſer nicht vorenthalten Faun. „In Holland. 
„und in allen Seefläbten (fagte dieſet Medicus) wird 
Aotuad. va· nd 
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Sind muhß viel Ddee getrunken merden. Denn wir 
‚genießen viele Seefiſche, Auſtern und Muſcheln, 
wie auch —— — getrocknete, geraͤucherte 
. ;amb. auf mancherlei Art einmaeinirte Fiſche, des⸗ 
„gleichen viel eingeſalzenes und geraͤuchertes Steifch, 
FESchinken und Zungen, und faft mehrentherls Tot 
„de Speifen, bie in Dem Magen: me gar zu Tetche 
‚‚ttegen bfeiben, in Faͤulniß gerathen und Ersdinisen 
 „jurächlaffen, die nicht anders als durch vizfed’Trim 
ken aus dem Magen geräumet und gleichſam font 
geſchwemmet werben koͤnnen. Unſore Biere And 
J een zu fchwer, der Moll von Nimwegen 
‚ift zu kuͤblende: und bier in Amſterdam iſt das fris 
zſche Bier Died und ungefund, das alte Bier aber, 
welches im Martio und November gebranen wird, 
Ziſt hart und ſchwer ju verdamen.. Was follen wir - 
„nun trinken? gutes Trinkwaſſer haben wir nicht,, 
„and wer kann beftändig Waſſer faufen? wollten 
„eoie fo viel Wein seinfen, als hierzu nöthig feyn 
"möchte, das würde übel ärger machen. Der gemeis 
ne Mann teinkt zwar viel Brandtwein, und glaubt 
- feinen Magen damit zu flärken, aber er itret ſich, 


- . and bei Ermangefung alles Thees würde er ed nicht 


‚ange aushalten koͤnnen. Bei. allen diefen Um⸗ 
;ftänden ift alfe und Hollaͤndern und allen Bewoh⸗ 
nern der Seeftädte fein Getraͤnke dienlicher al 
der Thee; und außet dieſem wuͤrden ich in unferm 
Lande viele faulartige epidemiſche Fieber einfinden, 
„Beten Cauſa eſfficiens oder Materia petcans durch 
den Thee weggeraͤumet wininrd. 
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te Das viecehnte Kapitel. J 
Von den Hottentotten, als den we · 
vimglichen Bewohnern und wahren. 
Haenthünreiti des ganzen Borgebirgeshen: 
duren Hofnung: infoweirdfefe von ERAM 
.. Stade ab, an die wwerttiche Küite, ge, 
7 a Reroweſt und gegen dotbhen 
vorn f ohnen. . 
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J zu allen Neiſebeſcheeibern Die da⸗ Vorgebirge 
MOoerguten Hefmmg befticht und wie oder wentg 


diivon gefchrieben haben, Werden die Hottentotien. 
riter die wilden VBolket gesäbtue. Niumrmian bie, J 
ſes in fo weiten, doß fie feine Sohbrwesbanen .: ae - _ 
f Sürten und in den eiftlegenflen Feldern, Muifben:, 
| der: Bergen, in Zhalern m TBfenegen, anden: 
"Magen, in Bufchen und Watdern woprien., wa. _ 
eltrers Hete zum anbern gießen, kone Oberherrſchoſt 
etfenuen, keine diibre Geſetze aanehmen/ dI0 DB ſie 
fit ſerdſt erwaͤhlet "ind vurg⸗ inge Gerwohrnheit Na 
. obactet' hahen ſo haben vieſe Getiftfieiter. Beche 
Atlein in Vetgleichting niit andern afeitaniſchen⸗ 
wiiden Natibnen Kaffern, Angoleſen, Terkeranen. 
Denen die um Guinea, Sierra de Leous gud aadeirs 
Ziten an der weſtuchen Kuͤſte von Arika wohnes ,/,, 
"die mit ihren Nachbarn in Geftändigem Kriegiieben, — 
. am ne atem chie gefeigtten Zuinde ſondern ui | 
Ze 7 72 Gr : 
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iyre eigent Malpaßhtige, ja ihre Kinder beine. Eurs⸗ 
paern in die Skiaverei verfaufen ; fo find Die Hot⸗ 
tentotten wertRtifänder; leutſeliger billiger, ebriis 
ae and getreuer, und ihre unordentliche Lebe 
„ Witt? doch gewiſſermaßen nach einer Ordnung gef 
Dur le nice Abeeſcheeiten. Zwar nehnte Ich Diejes 
= ige wilden Hottentotten davon aus, welche man _ 
— oder Buſchmaͤnner nennt: denn dieſe 
Kind zum Rauben, Stehlen und Morden allerdings 
ſehr geneigt, wiffen von gar feiner erwäßlten Ord⸗ 
nung, leden von’einander ganz jerſtrout in Adüften 
und Zelfen, rottiren fich nur alsdenn jufammen, 
wenn fie bie jeher ‚Hottentotten ——— | 
ud machen dieſen einen völligen. Kon 
mMoie man über auch dieſe Buſchmaͤnner mit denen 
ſchen Wilden vergleichen, Die ihre gefan« 
gene Feinde mit kaltem Blute auf bie erbärmlichfe, 
 Meife mishandeln, marteru, auf bie allerfihmerge. 
hafteſte Art die fie nur erfinnen koͤnnen ums Leben 
bringen, ‚und nachhero verzehren; fo wuͤrden auch 
die Buſchmaͤuner gewißermaßen noch geſittet zu 
een feyn. Diefe Buſchmaͤnner leben zwiſchen 
den Kat ee in den einfamften, unfeucdit. 
darſten Gegenden, in der größten Duͤrftigkeit, lei⸗ 
den öfters viele Tage fang den empfindlichſten Sun, 
ger, und ſind zuweilen genöthiger ihren Wauſt mit. 
dem unnaniclichfien- Gefraͤße anzufüllen, wobei fe. 
denn nicht ganz uneigentlich einem Skelet bas mit -- 




















| Leder überzegen ift, zu vergleichen wären. - Der. 


Mangel des Viehes, welches ſie gar nicht befigen, 
and öofters ſegar Des Mangel der üharen Wurzeln 
. - rn vr und 
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© Kult anderer ſethſwathſenden nähe; achtzei fe 


zum Steplen und Bringt ſie zur Gerjweittung ihr 


Leben zu wagen: am ihren Magen zu fuͤllan. Eie 
Naſſen daher nicht leicht eine Gelegenheit vorbeiſtrei⸗ 


Ken, wenn ſie die zahmen Hottentotten belauern, 






Aberfallen und uͤherwaͤltigen koͤnnen, um derſelbit 


Bieh zum Theil fertzutreiben und zu rauben. Ja, 


wenn der Hunger bei ihnen, zu einer duͤrren Jahr⸗⸗ 
jeit da alle Wurzeln und Kräuter verdorret ſeyn, gar 


Ye weit einreißt, fo wagen fie es auch wohl die Hir⸗ 


Gen der tief ins Land einzeln sind zerſtreut wohnenden 


. Wiehbauern zu uͤberfallen ‚ und ihnen etwa⸗ß Bi & 
. wÖzunehmen, Allein dieſes Letztere geſchiehet nus 


Hiten, und nur alsdenn wenn fie keinen andern 
Ausweg wiſſen ihren rechten Wolfshunger zu ſtillen. 


Das europaiſthe Feuergewehr iſt ihnen zu fürchte: 


ich; und wenn“ auch eine ziemliche Anzahl von ih⸗ 


va rem Geſchlechte beiſammen iſt, fe Rheuen 4 


Boch) für einen Europäer oder Afrikaner, der-m 
«inem Schießgewehr bewaffnet iſt; und Peiner von 


“Ahnen iſt fo patetonsfih gefinnt, Daß er fein Leben für 


Die andern in Gefabr feßen will, Folglich, wenn 


nur die Wiehhirten'der entfernteften Bauern nicht 


a Ze as u 


ſchlafen und fich von ihnen nicht beſchleichen laſſen, 
ondern fobalb fie dergleichen Diebegaͤſte von weiten 
xblicken, und ſich eilfertig zu ibeem Brodherrn um 


. Tolchen Gerbei zu rufen, begeben; dieſer aber noch fo 
viel Zeit gewinnt mit-feinen Leuten und Gewehren 


Yerzu zu eilen, ſo pflegen ſich jene gar bald auf die 
Flucht zu begeben und das geraubte —*— in ſo weit 
ducuͤck zu laſſen, daß 5 nur einiged- daden An, 
u. e3 und 
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nd anlt Sartfhfenpen,, 

en wa ma ds a | 

‚sentotfeu Denen zahmen PER N er ‘773 
fügen föpute,. «6. barıfche ale angebarne, Anti⸗ 












. * ie zwiſchen bejperlei Wölkerfchaften:. und eg if 


wurklich und mabchaftig nicht an dem, mas Der. Abe 
‚De la Caille erzeblet dab die zobhmen Hoctentotten 


die Bei den Koloniſten diegen, zuweilen mit Dep 


= 
“ 


Buſchmaͤnnern unter einer Decke ſtecken and ihuen 
‚sm Steblen Hehähfich:mären. Der zabme Hotten⸗ 
totte iſt viel zu ehrlich, zu ſurchtſam und zu getren 
dazu; bie Ausipathie oder Dee aingewurzelne Haß 


72 aber yifehen beibem:Bölkerfdaften viel zu heilige 


and bei den zahmen. Hpttentpfgen ganz natückicdyy - 

denn wer: wied ſich gerne heſtehlen oder von offenbas 
zen Feinden beranben und allenfalls ermorden Jagfen ?. 
Dahesy,:und wenn die zabmen Hottentotten von 


denen wilden ur nicht unverſehends beſchlijchem 


AND. wie es ‚mehzentbeifs gefchiebt zur Nachtszeit 
‚überfalleg merden ; fa wehren fie ſich verzweifelt, 


And verfaufen mit Sfe ihrer. gergifteten Afaggpeg 


und Pfeile, ihr Leben und ihr-Mish. gar theuer? 


and wenn ſie die wifben pen mweiten gueſpaͤben 
wahrnebmen nnd Dabei nur. fa.yiel Zeis gewinnen, 


daß fie einen oder mehrere Kraale eireirhen und.ähte 
Geſpannſchaften zu Hülfe rufen können; ſo warden 
‚Die wilden wer fie ſolches wobrnehmen, entweb 
in Zeiten nieder pure weichen +. ober gegentheils 


eempfangen· und belohat, daß ſe nicht bald wiedee 


Muth hekommen und es wagen merken einen zweiten 
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ich es iapwifchen nicht in Absede, daß die zößmen  ' 
Hoftentotten äumeilen. ‚der -angreifende Theil der- 


wilden geweſen fen, und diefelben wenn fie vorher . 

ihre Schlupfwinkel ausgeforſchet, mit geſammter 

bi überfallen, auch ſoviel als moͤglich maßacriret 
a 


ben. Wie es denn auch fehon einigemal gefcher 


enift, daß die Buſchmaͤnner, ungeachtet fie das 


europaͤiſche Feuergewehr ſehr verabfcheuen, die ente 
fernen Koloniften überfallen, ihre Wohnungen ans 


gesünder und fie mitfamt ihrem Vieh vertrieben, 
oder wohl gar einen und den andernermordetbaben. 


"Die Erzehlungen aus fremden Landen find nicht fo 


pünftli cum grano falis für allgemein anzuneh⸗ 
men, fie leiden Ausnahmen, Daß aber die Natios 
en ‚und Familien der zahmen Hottentotten unter . 
ich Krieg führen und ein. Kraal oder Dorffchaft dei . 
andern, wegen eines entwandten Stuͤck Viehes oder 


Ainer Zänferei ber Hirten wegen, ‚überfallen und die 


Tentotten beifallen; denn ob fie zwar fin 9 
e 


— — — —— — 
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ewohner Defelben ermorden, vertilgen und aus⸗ 


rotten ſolte, dag iſt nur eine Kolbenſche Erzeblung, 


und beſtehet nicht in der Wahrheit. Die Hotten⸗ 


totts⸗Doͤrfer ſind ſo weit von einander entlegen, daß 
‚ihr Vieh nicht zuſammen kommen und mit einander 


« 


ermengt werben kann; feine Nachbarn aber zu uͤber⸗ 
fe und zu vertreiben, mwird feinem ee 
eſchrie⸗ 


benes noch durch die Ueberlieferung beigebrachtes 


Geſetz haben, ſo ſiehet man doch bei ihnen das Axio⸗ 


. 1 


ma unverbruͤchlich beobachten: quod tibi non- vis 
rs 


eo, 


” . 7 5 ..* u . t 
‚ge Alles 


“ 


a. 


othie zwiſchen Beipertei Pöllerfihaften: und. es if 
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und anlt fertfhhunen. —— pa Kaybens 
‚Gtehlens wegen, ſind auch Die; Ben Suede 


eptotten denan zahmen Masionam ſo verbaßt, 
‚man ſogen koſnte, a6. hegtſche nie angebarue Auty 


warklich und wabrhaftig nicht an Dem, mas ver Abt 


+ De Bei den Koloniſten dienen, zuweilen mit Dep 


Buſchmaͤnnern unter einer Decke Reden und ihueg 


nm 
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‚pam ſtehlen bebuͤlflach waͤren. Der zabme Hatt en⸗ 
totte iſt viel zu ehrlich, zu ſarchtſam und zu getsey 


Raju; die Nasipathie oder Der singeruriglie Hef 


7. „aber zwiſchen boiden Voͤikerſchaften viel au bei, 
‚uud bei den Jahmen. Öpttentoften ganz natuͤruich; 


kenn mer-mirh.fidy gerne beſtehlen oder von.offenbes 
zen Feinden berauben und allenfalls ermorden laſſen? 
Dahero, und wenn die zabmen Hottentotten vor 


denen wilden wur ‚nicht unverſehends beſchlichem 





And. wie es, mebrentheils gefchieht zur Nachtézei 


 ‚Mberfalleg werden; fa wehren fie ſich verzweifelt, 


und verkaufen mic Huͤlfe ihrer vergifteten Aßagerta 
und Pfeile, ihr Leben ‚und ihr Wieh gar ebyruer⸗ 
‚und wenn ſie die wilben pen. weiten gus ſpaͤhen, 


„wahrnehmen. und Dabei ‚nur. fa yiel Zeit gewinnen, 
daß fie einen oder mehrere Kraale eireichen und ihrze 


Geſpannſchaften zu Huͤlfe ruſen koͤſnmen; ſo Marden 


die wilden wen fie. ſalches wabrnehmen, enfwed 


in Zeiten wieder zuruͤck weishens: oder gegentheils 


ewpfangen und beiohat, Daß-fie.niche bald wie | 
Much hekommen und es wagen merken einen zweiten 


 Vngeiff mnastgaden : Sei dirfen werspalangea Hip 
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ich es luzwiſchen nicht in Absede, Raß.hie ahmen 
| Hottentotten zumeilen, der -angreifende Theif der 
wilden geweſen fen, und diefelben wenn fie vorher _ 
ihre Sclupfeinfe ‚ausgeforfchet, mit geſammter 
hd überfallen, auch ſoviel als moͤglich maßarriret 
aben. Wie es denn auch ſchon einigemal geſche⸗ 
enift, daß die Bufchmänner, ungeachtet fie das 
eurppäifche Feuergewehr ſehr verabfcheuen, Die ent⸗ 
fernten Koloniſten überfallen, ihre Wohnungenans 
gesünder und fie mitfamt ihrem Vieh vertrieben, - 
oder wohl gar einen und den andern ermordet haben. 
Die Erzehlungen aus fremden Landen find nicht fo 
.  Jünftli cum grno falis für oflgemein anzuneh⸗ 
men, fie leiden Ausnahmen, Daß aber die Natio⸗ 
zen uud Familien der zahmen Hottentotten unter . 
ſich Krieg führen und ein. Kraal oder Dorffchaft dem . 
andern, wegen-eines entwandten Stüsf Virhes oder _ 
‚ einet Zänferei ber Hirten wegen, ‚überfallen und die 
| Bewohner beffelben ermorden, verilgen und aus⸗ 
rotten folte, dag iſt nur eine Kolbenfche Erzehlung, 
und beftehet niche in der Wahrheit. Die Hotten- 
forts- Dörfer find fo weit von einander entlegen, daß 
ihr Vieh nicht zufammen kommen und mit einander 
| —— kann; ſeine Nachbarn aber zu uͤber⸗ 


.- — —— Gl mE. Ver — 
. 


- fallen und zu vertreiben, wird feinem einzigen Hot⸗ 
entotten beifallen; denn ob fie zwar Fein gefchries 
benes noch durch die Ueberlieferung beigebradytes 

Geſetz haben, fo ſiehet mar doch bei ihnen das Axio⸗ 

‚ : a unverbrüchlich beobadjten: quod tibi non- vis 
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Alles was wir bishero von denen Hottentotten 
gewußt haben, ift aus des Kolbens Capur bonz 
Spei genommen, und alle'die yon ihnen etwas ges 
ſchrieben, haben. es ihm nachgefchrieben,; weil aber 
Diefer Berfaffer nicht fo zuverläßig ift, DaB man ibm 
ſicher trauen möge; fo kann es nicht anders als ars 
genehm ſeyn, etwas Solides von ihnen zu erfahren, 
. wat ſich in der That und in der Wahrheit alfo ver⸗ 
lt. 


vi Die Bufchmänner follen ehedem ebenfalls Vieß 
gehabt und ſich Davon genaͤhret haben: Wie fie aber 
zur Zeit des Gouverneurs Bax einige Streifereyen 
auf die damals neu angekommene Koloniſten gewagt 
haben, ſo hat gedachter Gouverneur ihnen ein ſtar⸗ 
kes Kommando von Soldaten und Bauern auf den 
Hals geſchickt und fie überfallen laſſen. Damalen 
Haben fie noch nicht fo zerſtreut voneinander in den 
BGeebirgen, fondern in der Gegend von Riebeeks 
Kafteel, wie die heutigen zahmen Hottentotten in 

- Familien beifammen gewohnt. Mech unmwiffende,. 
was das Feuergewehr der Europäer für Wuͤrkung 
rhue, Baben fie damals nicht fo eilfertig Die Flucht 
genommen, als fie in Ähnlichen Fällen Heutzutage 
gewohnt ſeyn. Auch mochten fie ihren übrigen 
Nachbarn Feine Nachricht von ihren neuen Feinden 
gesehen haben, oder geben können; denn fie wurs 
en vom gedachten Kommando gar bald aufgefuns 
den, ihres Viehes beraubt, fie ſelbſt aber getoͤdtet 
oder zerſtreuet. Eine große Anzahl Viebes iſt dae 

| mals zuſammen getrieben, und von denen Buſch⸗ 
maͤnnern erbeuter werben, - Sie aber find ine 
Ä " | W nicht 
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ten Tage fo gewohnt, daß, wenn fie audy Feine 


Heerden Vieh nad) ihren Schlupfwinkeln treiben, 


fie doch viel zu traͤge feyn, ſolches zu hüten, zu weis 


‚ Ben, beifammen zu Halten und zu deſſen — 


nicht vleder zu Kräften gekommen / find auch ametzo 
der duͤrftigen und armſeligen Lebensart und der fans - 


rung eine ordentliche Viehzucht auf fünftigen Noth⸗ 


falt-zu haften, Vielmehr ſchlachten und fehlagen fie 
- , Jo viel und folange davon todt, als noch ein Stüd 


übrig iſt, und laflen eher vieles Davon umfommen ' 


oder von den wilden Thieren zerreißen und freffen,. 
als daß fie fi) die Mühe geben die mindeſte Sorge 
Dafür zu tragen. Doc) diefes fen genug von biefer, 


..  Mation gefagt; und ba ich eigentlich. von denen ger 


Fitteten oder zahmen Hottentotten zuverlaͤßige Nach⸗ 
tichten zu liefern Vorhabens bin, fo will ich von den 
Bufchmännern nur überhaupt noch anmerken, daß: 


‚fie im ganzen Gebirge ofts und nordlicher Seite bes 


. Vorgebirges zerftreuet (eben, Leinen beftändigen 
Aufenthalt und feine Kraale haben, auch nicht eitts - 


mal: in, Fleinen Familien naher Blutsfreundſchaft 
beifammen leben, fondern theils einzeln, theils in 
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-.. einiger Gefellfchaft aus einer Gegend in die andre ; 
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moͤgen fie wohl nice mil und geaufam feyn, aber 
I 2 Bes bi 


- Herumftreifen, fich in Kluͤften und zwifchen den Sek 
fen verbergen, und folange fie etwas zu ihrem Le⸗ 


bens⸗Unterhalt finden, in der größten Unthaͤtigkeit 


und Faulheit leben; auch nicht einmal, cher eineh - 
° Angriff wagen, als bis fie nichts mehr zur Nahrung 
.. „finden und vom Hünger ganz abgemergelt, gezwun⸗ 


gen werden auf Beute auszugehen. Bon Natur 


e 


die Verfolgung von den Europaͤern, Die fe wie 
Hunde todifchießen, und der bittre Hunger wenn fg 
gar nichts zu leben haben, machen fie verwegen uud 
verjzweifelnd, fo daß fie ihr Reben wagen und blut⸗ 
dürftig werben. Sie fönnen aber. auch g aͤbmet 
werden, wenn man fie guͤtlich zu dienen uͤberredet 
und fie alsdenn gut verhaͤlt. Insbeſondre find dies 
‚jenigen welche man in Der Jugend bekommt, gan; 
wohl abzurichten und zu gebrauchen. Manche die 
nen bei den Koloniften freiwillig und aus eigener 
Bewegung, zumalen wenn fie vorher mit ihnen eis 
nige Bekauntſchaft befommen und wahrgenonimen 
haben, daß es ihnen bei den Koloniften befier als 
in der Wildniß, allwo fie nichts ale Hunger und 


| 





Mangel erdulden müffen, ergeben werde. Doß aber 


die Koloniften Diejenigen die fie auffangen koͤnnen 
gu Sklaven machen füllten, wie Herr. Sparrmann 


. erzehlet, kommt mir fehr zweifelhaft vor; denn über 


dem, daß foldyes wider Die Befehle der oftindifchen 
-  Kompagnie liefe, fo würde es nichts feuchten, weil . 
ſie zu. allen Zeiten Gelegenheit: hätten davon zu 
Jaufen. j j Zu Sun | 

Der eigentliche allgemeine Nationals Karakter 
der Hottentotten if diefer: Sorglos und unbekuͤm⸗ 
mert, ob es um ihn gut oder, übel ftehet; unthätig 
und faul, furchtſam und ſcheu ober blöde; langſam 
und in zweifelhaften Dingen unfchlüßig; unfähig 
‚in feiner Lebensart und ſaͤuiſch im Eſſen; unwiſſend 
und aud) nicht Begierig- etwas zu lernen; ſie find 
—infaͤltig. Dumm, und geben fich nicht bie geringſte 
Mühe ein mehrers zu begreifen, alz mas ihnen —* 

a EEE . ihrer 


er Ze 


es 
} 


[4 


. . . . . . . © ” ’ — _ 
- “ - Ss “ . t . 
. x 
% - 1 j > . - 
% ” NS 
nn 


J a 
>». P - . 2. ) 


* 4 
_ or . ⸗ u " * 
| . * 
a 
nt 
N y 


„IT. 
4 








ang. einen Hang zum ſtarken Getnänke 


dDackrauchen. Mußsedem rührt feuchte, und Bein 
aegen ahes andre ſo gleichgültig, daß fie ich, wenn 
“man etwas vernünftig nit ihnen ſprechen will, alfas 


aid lieber auf den Bauch legen und ſchlafen, als 


‚ paböten und begntworten wollen. Den Tod ſcheu⸗ 


Sg fieehe, und das Sterben ift ihnen fürchterlich, 


’ e 


u 


ping Bosheit, die nin Die geringſte Hebrriegung &ye 
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amd daher kommt es daß ſie in Gefahr, und peu 


Hk von Buſchmaͤnnern oder milden Thieren angge 


‚aniffen werden ,. fish mehr verzweifelnd als harzbatt 


‚wehren, und. ihr Lehen teuer. ‚genug warkoufen. 
Megen die Europaͤer aber find fie ſebr nachgebend⸗ 


ahnen viel zu mühfam, einer Lift, einem Betrug uud 
Darf, nachzuſinnen; nad; daher kommt 86... daß fie 


Ansienige, was ihnen gut daͤucht, und-nıjg ihrer Ge⸗ 
denkungsart uͤbereiukommt, kurz und gut eingebe 

rer im Gegentheil verweigern und rund abfragen. 
Jn Ueberlegung nehmen fie nichts, denn dazu geboͤ⸗ 


„zen Gedanken; und ihre größte Wolluſt beſtehet in 
‚geh Bedenken zu etwas, fo find fie unwandelbqr, und 


W X den⸗ 


A ben 00 I ibern Branlanomen Bir Amon . 

I. gelomgerwäkt; dabei find fie gefräßig; nd haben nen 

f Ä und Y eu 
|; 


spot leiden lieber. alles, als daß ſie Eh in Thärigkos 
uit ihnen einlaſſen follten. Eben. biefer Gennitbg  ' 
‚Maräfter iſt es, der ſie getren und in ihren Dante 
ziungen redſich und ‚apfrichtig macht; deun dae 
nicht hegehrlich ſind, ſondern ſich mit Dem, was ße 
Meaſihen, begnügen Jafien, fo kommt ihnen fan Ge 
danke des Stehlens ugd ber Untreue bei,. ewig 


nichts gedenken. Entſchließen fie ſich aber ohne Jans 


doch von ihnen fehr geringe gefchäkt, und man kaun 
nicht fagen, daß fie üppig oder nulüftig wären ; e 


etwas mit Fellwerk behangen, vor Auge. Derſel⸗ 
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denken niemals nach ober zurick, ob fie beßer gethas 
Hätten, das Gegentheil zu wählen. Ob fie glei 





ne Feinde des andern Geſchlechts find, fo wird e& 
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aben auch feine Ur das, ve Gege 
Kon ee ehe face ot ensbiößt Ban 





ben Reize ind nicht einnehmende, und ihre Einfläße 
«(Flu&iöns) deingen nicht durch die Augen ine Het; 
und wenn ſich auch die Weiber nach ihrer Art-fihmäls 

den und ſchminken, fo ift doch der Hottentotte, 


wenn ihn fonft nice die Natur treibt, gam unem⸗ 
wſindlich Dagegen. Ihre Faulheit gehet fo weit, 


Daß, wenn ihre Weiber, denen die ganze Wirchſchaſt 
sBblieget, nicht Wurzeln, Kräuter und Früchte genug 
zur Sättigung auffinden konnnen, fie lieber dan Hun⸗ 
‚ger mit Schlafen und Tobackrauchen vertreiben, alß 
Sich ſelbſt bemuͤhen follten, etwas bavon einzuſannn⸗ 
Tem. Don ihrer Einfalt und Dummheit wilt ich nur 


J reinige wenige doch allgemeine Beiſpiele anführen. 


Wors erſte koͤnnen ſich alle Hotkentotken insgeſammt 


Leine Vorſtellung oder Begriff von der oſtindiſchen 


x — 


Kompagnie machen; ſondern glauben noch heutiges 
Tages, daß es ein alter Mann ſey, der Jan Compa- 
nie heiße, und daß alle Diejenigen, Die mit den, 
ollaͤndiſchen Schiffen aus Europa fommen, feine 
Kinder wären. Daher fle auch für alte Europaͤer, 
beſonders wenn fie es nöthig finden, fich für Söhne 
von Jan Compagnie zu erflären; eine &$i d6 


‚zeigen, und ſich ſcheuen ihnen das geingſte Be Rn 
dh 
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man erzehtet⸗ 






Eurapaͤern von den zahinen 
aber von den Boſchmannern) wäre Ahel begegne 
werden, Ein einziger. Kraal oder Familie bat ſich 
Mar geiwsigekt deu von une: im achten. Kapitel bes 





J * en Landzuge etwas Vieh zu uͤherlaſſen, aber 
at in ihrer Willkuͤhr geſtanden, und daraus iſt 
"Beine: Mißhandiung zu erzwingen. Vors andre 


glaub an alle Dottentotten ohne Ausnabıne, und ſa⸗ 
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gen ad. fren heraus, daß Die Bavianen ebenfalls 


Menfchen wie fie. wären; weil fie aber zur Arbeit zu, . - 
ſaul weinen, fo wollten fie nicht reden lernen. Berk, 
: Bike, pen man einem Hotrentotten, der noch nie⸗ 


mel. einen Spiegel geſehen hat, ſolchen vorhält, fa, 


Bereigt er fich eben. fo wie die Affen, die, wenn fie. ' 
\ * Ebenbild erblicken, 8 hinter dem Spiegel 
| ja fi den vermennen; bald in den Spiegel — alſo⸗ 


aber auch hinter denfelben fehen; und wenn 


man ihnen einen Fleinen mit Pappe oder Pappier ben | 
ehen, Spiegel in- die Hände giebt, folcyen fofore 


hinterwaͤrts zerpflüchen und Pappier und Aueckfilber. 
abfragen, um ihr Bildniß, Daß fie darinnen geſehen 


haben, aufzufinden. Eben dieſes thun auch dier - 


Hottentotten mit dein erften Spiegel, beh man ihnen 
umſonſt oder gegen andre Sachen giebt. Die Ges 
singfchäßigfeis ihres Viehes oder Elephanten⸗Zaͤhne 


gegen Toback, Brandtwein oder andren Kleinigfeis . 
ten ift zu bekannt, als daß ich) fie zum Beweis ihre 


Eiufalt und Dunnnpeit anführen ſolte. Wolte man 


auch daraus, daß fie zumeilen einen Elephanten mit⸗ 
| wir ihren Ko btänben, (tmalkop-maken) uns | 


Pr WER es gan —* | 
Nah oftentunbl - 
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Bade wden⸗ wo ie uni ing 
eine Seefuß:in Ater Base dtin Grode 
einigen Berſtund, Weßstlegung: ober diftigen —* 
‚Aüyveißets fo if diefes Doch mine eine sh 
. Behandlung, Die fit von ihren Aeltern 51 2 
tern gefeben und gelernet haben. Sie 
uwicht im · Stande auf etwas zu "raffiniten , und as⸗ 
übte Habſeligkeiten/ die ſie ſelbſt verfertigen⸗ fir 
nnqeſchickt und plump, Daß nichts ne * a 
bacht werden. -- Mähfan genug ſiud ihre E 
rmringe zwar ausgearbeitet, aber *5 
noch nicht zwberläßig, 08’fe ſoich Mi 
voder von: anbern Nationen A 
-  Anzige iſt zu bewundern, ——— — 
enigen Hottentotten, wie Wie bis hören: werben, 
einen geflochtenen Korb mit Milch bekemmen bag 
der Waſſeedicht geweſen iſt — 
Wir wollen aber für dieſes mal eine andre Fra⸗ 
ge vor Ans nehmen, welche ſchwerer zu unketſuchen, 
zu beunttdorcen und zu entſchewen feyit wird, als al⸗ 
Ve andre, was von denen Hoktenkorten bishers er⸗ 


zehlet ſehr unzuverlaͤbig geſchrioben und ſehr ve 


| felhaſt gelaffen' worden. Sie iſt Hefe: 


„Was haben die Hottentotten vor : einen Urs 
„sprung? von welcher Bi ölkerfchaft flammen. 


„Me ab? und wie find fie bis an die aͤnßerſte. 


ſuͤdliche Spige von Afrika gekommen? 


Hier ſtehen gewiß; wenn ich ſo reben darf, die 
Ochſen am Berge, Noch zit Jeit hat man nichts⸗ 


_ u ungereimes a rn Bo geaileraorte,. 
Ä nn ee '|ı\ 
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rn — als die m 


aufgehalten haben, nach Afrika und bis au Die hr Aus 


Herſte ſadliche Spige deſſelben gekommen ſey. Die 
entſetzlichen Wuͤſteneyen, die ungeheuven Ketten von 
Bergen: und die großen Fluͤße, Die ſich in und zwi⸗ 


ſchen diefen beiden Welttbrilen befinden, verſagen 


fa die Moͤglichkeit eine Emigration nach einer ſe 
‚entfernten Gegend zu glauben: Wolte man andy 
. fügen, die Wanderſchaft dieſer Voͤlkerſchaft ſey nur — 


nach und nach Dusch viele Jabrhunderte wor einer 
Gegend zur andern und von einer Mation zur andern 


— fo. iſt doch⸗ die Berſchirdenheit der afias 
tiſchen und afrikaniſthen Volterſchagen zu ſichtbat, 


und die immer darzwiſchen liegenda Wuͤſteneyen zu 


groß ud weitlaͤuftig, daß man auch dieſes nicht ber 


greifen fan, fondern eher vermutben ſelte, vie Diens 


hen hatten in denen Wildnißen der heißen Zone J 
verſchmachten, verhungern und umkommen muͤſſen. 
FJnwiſchen ift es doch einmal. unbezweifelt gewiß, 


daß fie einen. Stamm» Mater gehabt haben; allein 


fie Ha nun abſtammen, von weldyer Nation fie 


wollen, fd folte man doch glauben, ſir muͤßten, wo 
niche vieles, dennoch erwas weniged, durch die Tra⸗ 
dition 


* 
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ostentorten mit dl 
HdR Menſchen vor mem Stiuum⸗-WPater und 
Meumer herkommen. Wivfes vorausgeſetzt, fo iſt es 
anbegreiflich und umoͤglich abzuſeben, wie dies 
Nation · aus Aſien, wo ſich doch ſonder allen Zweifel 
vie erſten Menſchen nach der allgemeimen Suͤndfluthz 


Mei m es eigen ſen gemiß/ beh die 
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Allein‘ es iſt vergeblich dergleichen bei ihnen auszu⸗ 


nehmiich National⸗Kaffers ſeyn, bat ber gelehrte 
Herr Ludolf in ſeinem mentario ad Hifkor. 


a) 
ihren Bor «Kelten Seibehalten haben, ea man 
auch nur eine ganz eıftferute Vergleichung mit einer 
audern ehemaligen Boͤllerſchaft muthmaßen könnte, 


früten. Daß vie Hottentotten keine Kaffers, 


Eetiop. binlänglich erwieſen und dargethan, daß das 
Wort Cafar aus der chaldaͤiſchen Sprache genom⸗ 
men ſey, in welcher Cafar ein Verlaͤugner bedeutet: 
daher. auch Die juͤdiſchen Rabbinen denjenigen, Der, 
Gott verlaͤugnet, oder von ihrer Religion abtruͤunig 
geworden, Cofar nennen. : Die Mraber eigentlich 
follen der ganzen oftlidyen Seite von Afrika Dafer 


"den Damen gegeben haben, weil fie von-folchen. 
Leuten bewohnt wich, bie den wahren Gott nicht ers. 


kennen, und die fie Cofers ober Caffers nenuen. 
ibid; loc. c. Was Mir. Jacob Sadeur in ſeinem 


Tractat, Nonveaux Voyage de la Terre auftrale, 


von MWermifchung eines Kaffers mit einer zahmen 


Tpgerin erzebler,; ift nicht allein. zu albern, fondern 
. andy zu zweifelhaft, ob es Sadeur auf die afrikani⸗ 


fihen Kaffers des. Vorgebirges verſtanden 

will: Wenn aber auch einige Gelehrte diejenigen 
Nationen vorfchlagen oder gar befiimmen mollen, 
von denen die Hottentotten abflammeten, als won 


‚ benen afrifanifchen Enrthagtaeufiihen Volterſchaf⸗ 


sen, oder von deu Troglodyten, oder gar von den 


N D 
u. num ee tn 


Juden, fo koͤnnen doch Bios. nur einige Gewohnhei⸗ 
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ben, Die fie mis jenen gemein Raben, via ame; 
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ne 
- Rein diefe edanen ſich zufoͤliget Weiſ⸗ bei ihnen ein⸗ 
geſchlichen hahen. Kolbe: giebt ſich viel Mühe zu 


erweiſen, daß die Hottentotten mit den Juden in 


wielen Stuͤcken. ibereinkomen; aber es ſtimnit 
nicht überein.‘ Ich will feine Gruͤnde und nieine 
Meinung dartehen kuͤrzlich herſetzen. u 
A. Weil fie(die Hot] Die Hottentofte byfern 
lentotten) viel opfern wiernalen. ‚einer Gottheit zw 
‚mie. ern. . jebren; ſid wollen nur anders 
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ee A By ln machen, das ift, fie ſchiach⸗ | 










ſchen Fette als mit einer Arpe 


" ‚Iven. Das Fleiſch, Einger 
weide und Haut wird von. dee 


2. Weil fe wach dem) .. Die Jahres: 


0007, Feen ganz und gar keine Feſte. 
Jhe Zangen bei: und um den 
a Vollmond ift. feine ‚feftliche 
2077 Mandlung die ſie thun muͤß⸗ 
"> Jen, ſondern nur eine Luſt⸗ 
Avitercb d.v.t.asʒ8;. Sf Be 72 


jten ein Vieh um mit dem fri⸗ 


ei einen Patienten zu kuri⸗ 


lganzen Dorſſc haft als eie 
Memeine Speiſe verzehret, 
nichts davon aber durch das 
Feuer den Goͤttern zugeeignet. 
et nach _ 

eu⸗ and Vollmond dem Mondes s Wechfel zu 
*8 Zeiten und ſon⸗ rechnen, thun alle indiani⸗ 
derlich ihre Feſte “ ſche Völker, Die Hotten 
a ſtotten aber haben feine nach 
020" dem Mondess Wechfel aus⸗ 
..,.. Igerechneteundbeftimmte,fons . 


Fa, 


‘ 


— 
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m, tbarfeit die fie mit vielen Bor 
"0.0. ASerfchaften gemein baben, 


und die fie unterlaffen rum‘ 


| 7. leine truͤbe oderregnichte EB 
ijgerung fi. 


\ .. 3 Weilfie gu gewiffen Zu dieſen Zeiten beraͤhre | 


Zeiten ihre AWeiber|keine männliche Nation ihre 
nicht dürfen beruͤhren. Weiber. 

4. Weil fie bei defien] "Mit opfern, ſondern Dem 

0 Michts Beobachtung, Kraal ein Stuͤck Vieh zum 

wenn fie ertappt wersibeften geben müffen, wie bei 


. .. den, wieder opfernldenen Hochzeiten und wenn "! 


muͤſſen. ihnen ein Kind ſonderlich ein 
| 6ohn geboren wird. (Es 
Zn. ſccheint mir biefes eben fo, 


>. lwie «6 an vielen. Oxten ges 

| lbraͤuchlich iſt, wenn der Mann 
den folgenden Morgen, nad) 
oo dem die Frau nach den Sechs⸗ 


e wochen zur Kirdjengegangn 


liſt, die gelbe Suppe geben 
- muß: In denen warmen Baͤ⸗ 
bern wird es auch fo gehalten; 


re | & daß wenn ein Mann feine - 


J tan daſelbſt als eine Bades 

. BGaͤſtin befucht, dieſe eben 

falls eine gelbe Suppe, Cho⸗ 

» 0." 3 Jeolade oder dergleichen ſpen⸗ 
idiren muß. 

8 Weil fie wie jene ON Sandta Simplicitas! 

vielmals -ungefäurer| Die Hottentotten baben fein 


” ._ 


rn — 


2 und ungeſalzene Brod, und von Kindheit an 
ESpeiſen, alſo diefe niee werden fie zu feinem Sa X ⸗ 


mals eewas von Salz gewoͤhnt, weil die allermehs 


—genleßen mögen, wo⸗ deſten Bottentötten in’ [ob 


fein ſie nicht unten den chen Gegenden wohnen, wo 








: n ſeyn. fein Salz zu bekommen iſt. 
Wenn fie aber zu den Kolo⸗ 
er niſten kommen, fü Tchnieche 
MEIN ihnen das gefäurete . 

re ii Jand-die mie Salz gewuͤrzten 
: Speifen vortreflich, und ſie 
m er mögen fie auch eſſen. Iſt 
} DaB Ge ren 7 nun das wohl eine geſetzmaͤſ⸗ 

. ii. 


2 Zr 


+ den; und alle Hottentotts⸗ 
+: Afparlonen haben, wenigftend 


des Tefticuls oder dag Manns 
. machen, nicht mehr im Ger 


efunden. - 


2 Bei fie ichs” ets| Unter dem erſtickten rech⸗ 


ſucktes eſſen. lnen die Juden alles was eines 
natuͤrlichen Todes geſtorben, 
lund fein Blut in ihm geblie 
512 ben 
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ſheutzutage, das Aus ſchneiden 


brauch, und wird nur noch 
bei den großen Namacquas 


ehren muß was ich nichthabet 

6. Weite auf geivige Das Ausfchneiden ein“ 

Weiſe eine Art der|Zefticafe md eihe Befhmeir 
Beſchneidung erdul⸗dung der Borbaut, find ſehr 

dem mÄffen. 7 Imeit von einanber unterſchie 
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nr, |ben if. Wenn bei den Hot⸗ 


ſtentotten ein. Stuͤck Mich 
umfaͤllt, wird es verzebrt. 
s. ei de keine Fiſche Dieß (wenn eswahr, mir 
’ «ohne Suppn eſſen. aber nicht bekannt if) ae 
| aus einent‘ natürliches Ab⸗ 
ſcheu herrüßren. 
2. Weil ſie ihre Weiber Weil ſie unter allen wilden 
niemalen in ihren po⸗ Mationen ihre [Weiber am 


litiſchen Verſamm⸗ allerwenigſten achten; und 
Aungen laſſen. ich erinure mich nicht in einer 


einzigen Reiſebeſchreibung 
nn gelefen zu haben, daß vom 
\ —— andern Nationen die Weiber 
u. ju dergleichen Verſammlun⸗ 
gen gezogen worden, 
10. Weir fie Scheide] Verſtehe eigentlich, ſich 
Briefe ihren Weibern von ihr abſondern oder nicht 
geben Pönnen. ‚ Imebhr mit ihr zuhalten können, 
IDieß thun alle wilde Natid⸗ 

= 2 nen; fie nehmen Weiber an 
i 22.02 Iandverftoßen fiewieder wenn 
Se . ſſie Urfache dazu: zu haben 
ne fglauben, . Sie werden nicht 
0.2.0 nr. Jeidlich zufammen getrauet, 
„u 220200020 Hand da der Frauen Vater das 
Ä MKecht,(nach Kolbens eigenen 
..... 2PvBericht) die Tochter wieder 
u: zurůck zunehmen, fich,vorbes 
W | hält, fo kann fie auch der 
nn Mann wiedet von ſich fen, 


N 


” 


‘ * vo u N, | 
7 SEE > 
|- : Mir wenigfiene kommen die angezögenen Ordens, 
de ſo vor, als wenn fie mit den Haaren berzugebolt 
I würden. : Wir Teutſchen haben nody gar vieles mit. 
| 





ben Audengemein: wir halten die Sabbath⸗Feier. 
wir haben die Zehen Gebothe, wir behalten noch vie 
tes bei was Mofes in Heiraths⸗ und Polis: Sachen 
vorgeſchrieben hat; mit einem Worte: mwir'haben 
| mod) das alte juͤdiſche Teflament, Moſen und die 
Aropheten; welchem vernünftigen Menfchen aber .- 
wird es wohl beifallen, daß mir dieſerwegen vonden 
Juden abſtammten? Die juͤdiſche Nation iſt in al 
‚Sen Weltgegenden zerſtreut, und hat ſich feitdem in” - 
unendlich viele Generationes vertheilt, aber nody. . 
. #einie einzige davon iſt befannit, die das Geſetz Mofis 
werlaſſen oder vergeſſen habe. Und gefegt deraleis. 
‚chen Abkömmlinge von Juden, die inden entferne . 
zeften Gegenden ohne Rabbinen und ohne ein ges 
ſchriebenes Geſetzbuch bei fich zu haben, leben, und. 
kahero durch die Fänge der Zeit das Mofaifche Chefeg 
vergeſſen hätten, werden. doc) nimmermehr, die Feier 
. Bes Sabbaths, die Befchneidung und die Vermei⸗ 
Dung des Blutes vergeffen. Ueberdem fo ift dad 
‚ Mofaifche ceremonialifche Geſetz bei alen Zuden in 
werſchiedenen Stücken fo tief ind. Herz Hedrungen, 
Daß man nicht unfüglich fagen fönnte, es fenihnen 
gur Natur geworden. Man erwäge dabei nur dieß 
Einzige, wie das Mofaifche Gefeg auf nichts mehr 
Dringet als auf die Reinigkeit, fo.daß auc) die Su: 
Den nicht das mindefte was nach diefem Gefeß in 
ihren Augen unrein geachtet wird, anrühren dürfen; - 
oder, wenn diefes allenfalls aus Noth gedrungen, - 
5,3 a J ge⸗ 
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‚ gefeheben nrüffen, fie fich wieder wäfchen, reinigen 

und felbft auf eine beflimmte Zeit untein: bleibe 

muͤſſen; fo ift wohl zwiſchen Tag und Nacht kein 

groͤßerer Unterfchied, als zwijchen der Reinlichkeit 

der Juden des alten Teftaments und der Unflächig 

heit der Hoftenfotten, welche wie die Roßkaͤfer im 

den Mift, in einem beftändigen Unflathe leben, 

and in dem Befchmieren, erft mit Kühmift und 

: nachher mit Bett, Ruß und rother Erbe, ihre größte 

Zierde ſuchen. Alles was wuͤrklich an fich felbft un: 

reinift, nicht allein anruͤhren, fondern aud) mie den 

Händen bearbeiten, und fogar das frepirte auch zus 

weilen bereits in Die Berwefung getretene Vieh freffen. 

Ich will mir nicht erſt die Mühe geben Kolbens 

Vergleichung der Hottentotten mit den Troglodyten 

zu zergliebern; Denn dieſe iſt natuͤrlich eben fo zu 

ſammen geftoppelt, wie in Swifts Maͤhrchen von 

der Tonne, die Drei Soͤhne das Wort Achjelband 

aus ihres Waters Teftament zufammen ſetzten. Man 

Tann deffen eigene Worte pag. 352. felbft nachlefen. 

Eben fo wenig wie aus ihren gottesdienftlichen 
Handlungen, kann man aus ihren National: 

mohnheiten, mit andern Voͤlkerſchaften eine Ueber⸗ 

| einkunft und Vergleichung der Sitten ſchluͤßen. 

Die Hottentotten find in allen Stuͤcken ganz Origi⸗ 

nal; man koͤnnte daher muthmaßen, daß fie ſich 

alſobald nach der Babyloniſchen Sprachen: Berwir: 

rung von allen andern Menſchen ſepariret hätten: 

denn außerdem waͤre wohl das ſicherſte Mittel ihren 

.erſten Urſprung zu entdecken, wenn man ihre Spra⸗ 

Be mit den Sprachen anderer Voͤtkerſchaften zuſam⸗ 

on — I men⸗ 
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menbielte und unterfuchte, ob mar einige beibehatr. 
tene Stammmörter aus einer Örundfprache aufn. -. 
den. koͤnnte. Allein auch dieſes Mittel fälle ganz 
und gar weg. Dapper pag.625; in Afrika, fehreibt-_. 
Davon alfo und ziemlicy natürlich: „Die hottentot 
„tiſche Sprache iſt den Europäern verdruͤßlich zu - 
‚hören, zu lernen unmöglich, und den Holländern 
„ur ſernern Fortſetzung des Handels und Ausſpuͤ⸗ 
„eung der Länder, ſehr hinderlich. Denn fie flas . 
ſſchen bei einem jeden Worte mit ihrem Munde, 
„eben al6 wen man mitden Daumen ein Anüpchen : 
 Ächlüge; dergeſtalt, daß ihr Mund faft als eine . 
AMlapper oder Klatfche gebet, indem fie mit der  -. 
„Zunge Üüberlaut klatſchen und jedes Wort beinabe- 
„en Klatſch iſt. Georg Andr. Holfteiner und 
Mercklin vergleichen der Hottentotten Sprache mit 
dem Klandern der. Ealecutifchen oder indianiſchen 
Hühner, aber fehr unnatürlidy.. Die Königlichen; 
Dänifchen Mifionarii, Herr Johann Georg Boͤ⸗ 
ving und der Herr Probft Barth. Ziegenbalg; ſchrei⸗ 
ben zwar weit gelinder von diefer Sprache; allein, = 
‚ fo leicht fie fi) auch die Erfernung derfelben vor. \ - 
. .ftellten, fo ſchwer möchte fie ihnen ebenwohl zu fpres - 
‚- hen fallen, Wer von denen afrikäniſchen Einge, · 
berren nicht von Jugend auf mit den Öptfentotten 
umgegangen und gleichfam unter ihnen erzogen ifl, 
ber ferne zwar wohl ihre Spradye verfiehen, aber 
nicht fprechen; denn es 'gehöret eine jugendliche 
j Gewobnheit und eine.eracte Fertigkeit ber Zunge 
| barzu, das Schmaßen fü ofte und zumeilen in einem 
j 
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Worte zweimal zu wiederholen; wie ich in gegens. 
Er 4vaͤrt 
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wöctigem Kapitel beffer unten mit mehrerm zeigen 
werde N 
So vielmal ich die Hottentotten in ihrer Heis 
math, in ihren Kraalen und Dorfidyaften. beifams 
men gefeßen, oder auch nachbero in meiner Abwe⸗ 
ſenbeit ihre Lebensart Überdacht habe, fo find mir 


gar befondre. Gedanken darüber eingefommen, die 


ic), wiewohl fie auf nichts Zuverläßiges gegründet 
feyn, dennoch zu allen Denen ungereimten Meinune 
‚gen, die man von ihrem Urſprunge erdichter bat, 
ungeſcheuet hinzufügen will, . weil dieſelben zwar 
“sticht ganz wahrfdpeinlich, aber doch möglich fen. 
koͤnnten, auch icy dabei weder etwas wagen nach. 
‚ sserlieren fann, als was jene dabei gewagt und vers. 
loren haben, die ihre Muthmaßungen mit wichte ers, 
wieſen oder nur befchönigee haben. Der bekannte 
Herr von Juſti ſchreibt in einer feiner Meinen. Schtife 
sen von den Kindern: daß, wenn fie miteinander. 
fhielten und etwan eine Hochzeit oder Viſiten⸗Geſell⸗ 
ſchaft entweder unter ſich felbft oder. mit ihren Do⸗ 
een vorfiellten, ‚fie bei dergleichen Spielen ganz. 
ernſthafte Gedanken hegten, und ſich einbildeten als 
ob fie würfliche dergleichen Gefchäfte trieben und. 
ausübten. Wenn man ferner, befonders auf dem 
' ande, der aͤrmſten Einwohner. ihre fleinen Kinder 
herumlaufen und mit Koth und Drecke fpielen und: 
ſich Damit befisdeln fieber, fo wird man: gewahr dag 
Fe gleichfalls ganz ernfihaft dabei thun, und ih bes 
zeigen als ob ſie ihr vorhabendes Gefchäfte fo und | 
nicht anders treiben müßten :. ja fie ſcheuen fid) nicht 
in Gegenwart ertwachfener Zuſchauer, aus ihrem eis 
— — N on genen 
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sen PR und Bände mit ihren. efeinen Händen \ 
eine Maff: zufammen zu würfen und zu druͤcken, die 

ſie fich in ihrer Einbildung als Kuchen und laden” . 
‚vörftellen. Weiter will ei mid) nicht in dergleichen: 
kindiſche Unternehmunge einlaſſen, und m | 

| Sachen anführen. ‚Genug Pleine Kinder machen 


“3 Die Hottentotten nd Menſchen deren ganze 
Lebensart ein Beweis iſt, daß fie gar Feine Erziee 
Bung gehabt — und auch in der That und würffich, - 
nicht gehabt Haben. Sie find, wie man zu fprechen‘ 
- „pflegt, in ihrem eigenen Sode aufgewachfen. hr 
Nachvenken gehet nicht weiter als auf das was fie 
she Anweifung und ohne Unterricht von andern 
ihresgleichen gefeben haben, oder ihnen feldfl vom 
ungefähr ohne Lirfache und ohne Abſicht zu thun und 
thun zu wollen einfällt. Von der: zarteſten Kindheit 
an gewohnt, ſich wie andre Kinder im Korb, Sand 
and allen Unflath herum zu fielen, bleiben fie ber 
diefer Gewohnpett, befehmieren den ganzen Leib mir 
Kuͤhmiſt, Laffen ihn in ber Sonne trocken werden, 
veiben ihn wieder ab. und befchmieren ftart defjen den 
‚Leib mit Fett, welches zuweilen noch übler riecht 
“als der Mill. Cinbildung, Gemoßnbeit, Vorur⸗ 
ttheil und wohl gar Aberglauben, haben fie verleitet, 
dasjenige für fchön zu halten, was vernünftiger 
Menfchen, ja fogar andre wilde Nationen derab⸗ 
ſcheuen. Sie befchmieren fich mie Fett über den 
ganzen Leib, und befonbers ihr kurzes toollartiges 
IL . Naar fo fert, daß es wie eingetheert in⸗ und aufein⸗ 
ander klebt. Eine dem gemeinen Manne in Teutſch⸗ 
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oder Faſtnachtsnarr, verſtellt ſein Geſicht, malt es 
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halb ſchwarz, und wird vom gemeinen Mann and 


- den Kindern mit Beifall belacht. Die Hottentot⸗ 


ten und beſonders das weibliche Geſchlecht thun 


eben das; fie bemalen ihre Geſichter mit ſchwarzen 
Ruß, den fie mit den Händen von ihren Toͤpfen 


und in ihr Geficht flreichen. Sie thun es aber nicht 
um von ihres Gleidyen verlacht zu werben, ‚fondern: 


um fich nad) ihrer Meinung zu pyßen, zu ſchminken 


und voh andern bewundert und.gelobt zu werden. ; . 
Ungejogene Kinder machen fich ein Vergnügen dar 
aus wenn fie kleine Thiere, Voͤgel, Fröfche, Mäufe 

‚und, dergleichen, auf das jaͤmmerlichſte martexn und 
 , fo nach und nach toͤdten koͤnnen, ohne zu bedenlen, = 


daß dergleichen kleine Gefchöpfe an ihren Körpern 
eben ſe viel Schmerzen empfinden und leiden, als 


die Kinder ſelbſt empfinden ynd leiden würden, 


wenn fie auf.eben die Art geängftiget würden; Wel⸗ 
ches aber‘von Aektern nicht folte geflattet werden. 
Die Hoftentotten thun eben das nehmliche am 
roßen Vieh. Wenn fie einen Ochſen oder ein 
chaaf ſchlachten, binden ſie ihm die vier Fuͤße an 
vier in die Erde geſchlagene Pfloͤcke feſt, ſchneiden 
des Thiers Bauch, bei lebendigen Leibe auf; neh: ' 
men einen. Theil des Eingeweides nach Dem andern 


"ab auch das im Leibe des Thieres zufanmenlaufenbi 


Blur mit ihren Händen heraus, und martern das 
Thier auf foldye erbarmenswuͤrdige Weiſe nur gang 
langſam und bei. einer halben Stunde lang yutode: . 


| Son welcher ne alg rain Bebandins 
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RKdlbe dennoch ſchreibet: daß fie Das Schlaͤchter⸗ 
Handwerk gut verſtuͤnden. Den Geneigten Leſer 
mit dergleichen elenden Erzehlungen nicht laͤnge 
aufzuhalten, will ich nichts weiter Davon erwaͤhnen, 
"- Pondern meine eigene Öebanfen vom Urfprunge der _ 
Hottentotten nur muthmaßlich:wahrfcheintich„ doch 
“ aber als moͤglich eröffnen... Selte es alſo nicht, 
moͤglich feyn (frage ich) daß vor- vielen hundert ja 
Bieleicht ſchon vor einigen tauſend Jahren, einige 
erwachſene Perfonen beiderlei Gefchlechts, entweder 
durch Schiffbruch oder bei anderer Gelegenheit, auf 
dieſe, damahlen noch unbewohnte äußerfie Spige 
‚von Afrika gefommen wären, und dafelbfi Kinder 
gejzeuget hätten? Man weis, daß nicht allein die 
Carthaginenſer, fondern audy die Phönicter, Die 
zu Tyrus und Siden und meht andre Völker, : ja 
Salomo felöft und der König Hiram, fehen vor“ - 
mehr als zwei⸗ bis breitaufend Jahren, Schiffe gu 
habt und das Meer befahren haben. Dergleichen ., 
Schiffe blieben zwar damals nur immer ans und 
am die Küften des feften Landes und der Inſein. 
Allein wie leicht konnte ed gefcheben, und es geſchah 
wuͤrklich, daß ein foldhes Schiff durch Sturm in 
die offenbate See gefchlagen wurde, und dann way 
es ein Gluͤck, wenn man fid) wieder zurecht finden 
konnte. Es wäre alſo gar keine Unmoͤglichkeit, daß iit 
dergleichen verſchlagenes Schiff, nach langen Herum. N .. 
treiben in die See, und nachdem faſt alles Volk dar⸗ 
aufverftorben waͤre, endlich auf die Kuͤſte des ſuͤblichen 
Theils von Afrika geworfen worden und einige weni⸗ 
ge annoch lebende Perſonen das Land erreicht hatnn. a 
nn u All; 
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Anmerkung. Eine ganz dunkle Trabitien ber Hot⸗ 

. tentotten, daß ihre erfien Stamm: Neltern Durch) 
ein Fenſter dahin gefommen wären, önnte dahin 
"gedeutet werden, daß fie Durch eine Seiten⸗Oef⸗ 
nung oder Lücke des Schiffes auf Das Land geities 

gen wären. re | | 


+‘ 


d. Verf. 
Dieſe Moͤglichkeit, welche nichts widerſprechen⸗ 
des an ſich bar, vorausgeſetzt; ſo waͤre eg gleichfalls 
ganz natuͤrlich möglich, Daß dieſe gerettete Perſonen 
einige Kinder gezeugt haͤtten, und nach einigen Jah⸗ 
zen, wenn die erzeugten Kinder ſchon etwas, aber NB. 
noch nicht vollkonnnen reden koͤnnen, geſtorben, die 
RKinder, aber am Leben geblieben wären. Man wen⸗ 
de ja nicht dawider ein, daß die Kinder alsdenn hät 
-- gen umkommen und verhungern muͤſſen. Ohne mich 
bierinnen (wie id) doch mit Grunde der Wahrheit 
koͤnnte) binter der Allmacht und Vorſehung 
ottes zu verbergen, als der es gefaͤllig geweſen waͤ⸗ 
ze, ein. Paar oder mehrere dergleichen Kinder, wie 
den Ismael in der Wuͤſten zu erhalten,‘ und zu ein 
‚großes Volk zu machen: ſo erinnere id) mich in meis 
nem Leben zweimal in unfern Öffentlidyen Blättern 
gelefen zu haben, Daß man in den dichtefien und 
dickſten Wäldern (das leßtere mal vor etwan 30, 
Jahren war es in Ungarn) Rinder von ungefähr zo. 
oder 12. Jahren alt gefunden habe, die noch nicht 
zeden konnen, und entweder ald neugeborne Kinder. 
dahin gelegt worden, oder ſonſt Gott weis! auf was 
fuͤr Art dahin gekommen waren, und ſich von War: 
zeln und Kräutern, Eicheln und andern are 
. 0 rum: 
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Welchten enähret hatten. Dieſe Kinder hatten fih 
Zgzhrer Bloͤße und Kindheit ungeachtet dennoch daſeloſt 
erhalten, und man mußte fie erſt nach und nach ge 
wohnen die ihnen ungewöhnlichen Fleiſch⸗ und ans - 
dre gekochten Speifen zu genießen, und fie.darneberg 
:  „eden lernen. : Da fie, bevor fie in befagte Wälder. 
gekommen waren, nod) nicht haben reden koͤnnen, f@, 
Sonnten fie auch nicht Denken: denn Diemenfdhliheg 
Gedanken befiebenin Woͤrtern, die wir mit uns felbf 
ſprechen. Folglich da diefe Kinder, nicht denfeg " 
konnien, fo batten fie fich auch Beine Vorftellungen :.. 
und Begriffe beibringen und in das Gedaͤchtniß faßen 
koͤnnen. Nachdem ſie aber reden gelernt hatten und 
ſprechen konnten, fo haben fie ſich eines Dinges 
‚ erinnert und noch weniger erzehlen können, was ih⸗ 
nenin ihrer Wildniß begegnet war. — 
Mauaun mache ich aus allem dieſen den Schuß, 
daß es moͤglich ſeyn koͤnne, daß quch auf unſerz 
Worgebirge dergleichen obgedachter maßen von Ael⸗ | 
"seen werlofne Kinder ohne alle Erziehung babe : - 
erwachſen, nacherlangten Jahren fich zufammensbun, 
- Kinder geugen, und durch Die Länge der Zeit u fg. 
einem großen Volk gedeihen fünnen, weichesfihmin 
der in verfchiedene. Familien vertheilen und den Auf⸗ 
enthalt immer weiter ausdehnen und ſich ausbreiten 
muͤſſen. 85, 
Ich habe kurz vorher bei denen Werten, noch 
nicht vollkommen reden Eönnen, woblbedaͤchtlich 
ein NB. vorangeſetzt, und zwar aus der Urfache, - : 
‚weil alsdenn leichter abzunehmen wäre, daß fich Die 
Bprache ſolcher Kinder, wegen en molto 
on eit, 
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Geit, um ſo viel eher verändern und von ihrer Mut⸗ 
terfprache abweichen Fönnen, wodurch fle unvernehnss 
licher geworden, und alle Aehnlichkeit mit andern 
National⸗Sprachen verloren habe, Ich will Diefos 
einigermaßen zu erläutern fudyen. 

Kinder, welche noch nicht völlig fprechen Fönnent, 


pflegen in ihrem zarten Alter nicht alle Buchfabem, - 


Befonders Die vosderften Anfangsbuchfiaben ausfpres 


chen zu können. Z. E. einigen fällt das F, wenn es . 
voranſtehet, ſchwer, und fie ſprechen flare Tinte, 
Sinke. Andern fällt das S mühfam, und fie fpre 


then ſtatt Semmel, Denimel, Noch andre ſtoßen 
bei andern Buchſtaben ſo lange: an, bis fe zu meh⸗ 
rern Jahren gelangen und ihre Zunge geläufiger 


tond. Bei den Hottentotten koͤnnte Diefer Sprach 
Fehler vornehmlich in dem Buchſtaben X vorwalten, 


und da fie keinen Unterricht erhalten haben, oder Die: 


fen Buchfiaben vom andern Menſchen niemals recht 
vernehmlich koͤnnen fprechen hoͤren, fo And fie bei 
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ihrer kindifchen Mundart verblieben, und haben ſtatt 


deſſen einen Schlag mit der Zunge angenommen; 
welcher klatſchet, ſchnapfet oder fehmager, wie in Det 
Folge ſoll erwiefen und mehrere dergleichen angezeigt 


werden. Hierzu kommt noch, daß dergleichen Kin 


der bei heranwachſenden Jahren, vielen ihnen unbe⸗ 


kannten Sachen und Gegenſtaͤnden, eigene Namen 


beilegen, ſolche ſelbſt erſinnen, und dadurch noch 
mehr von ihrer Mutterſprache abweichen muͤſſen. 
:- Das Reſultat von allen dieſen aber iſt: daß 48 
nach meiner Vermuthung moͤglich fen, Daß die Hofe 

Sentoften von «In Paar Wer mepretn J ab⸗ 
er: | am⸗ 
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fammmen, die durch einen Zufall auf diefen Theil vd 
Erdhodens gefommen; dhne Erziehung und Aırleis‘ '- " 
‚rung erwachſen find, und ſich durch die Länge der ° .; 
Zeit von einigen 1000. Jahren bei einer immer fort: 
daurenden findifchen und unſaubern Lebensart zu fb 
„vielerlei Voͤlkerſchaften vermehret haben. . Sotte 
P. man diefer meiner Meinung eine andre Frage entget . 
genfegen und wiffen'wollen; wie die Hottentotten 
.. ihren Vieh, Ochfen, Kühen und Schanfen gefomr 
men wären? fo wäre auch Diefes leicht zu beantwor⸗ 
ten; denn vor fo vielen 100. und. 1000. Jahren, 
Bevor man das Einſalzen und Einpöfeln des Fleiſches 
erfunden hatte, bat man auf denen Schiffen weit 
mehr lebendiges Schlachtvieh mitgenommen als heu 
tiges Tages; und wenn alfo Gott auf einem Schiffe -  - 
feine tweife Abfichten zu erreichen, einige Menfchen ‘ -- 
erhalten hat; fo koͤnnen auch Ochfen, Kühe und . 
Schaafe aufdas Morgebirge gefommen feyn, wel⸗ 
che ſich anfaͤnglich felbft erhalten haben, und erft nach 
laanger Zeit wieder find gezaͤhmet und in Heerden 
beifammengehalten worden. - 

Ss wilde aber und fo graufam als die Nation, - 
der Hottentotten anfänglic) nad) ihrer Entderfung, .° 
befonders von denen Pörtugiefen abgefchildert wor 
den, fo wenig ift ſolches mit ihrer heutigen Lebensart 
-.. und felbft mit ihrem Gemuͤthskarakter übereinftime - 

mend. Der Hoftentotteift, wie ju Anfange dieſes 
Kapitels deflen Karafter abgebildet worden, fauf, 
unthaͤtig, ſorglos u. d. gl. das hat ſeine gute Richtig: . 
keit. Allein, wenn von den Teutſchen geſagt wird, 

daß fie den Trunk lieben, fo fraͤgt ſich: Sind den J 
u . s 0 guie 
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alle Teutſche Trunkenbolde? und Gottlob!? daß zu 
d.eſer Klaſſe nur die allerwenigſten koͤnnen gezähler 
werden. Eben ſo hat es auch bei denen Hottentot⸗ 
ten Ausnahmen von Der Kegel. Armuth und Dürfe 
‚tigfeit gu ertragen, ift der Hottentotte gewohnt, dag 
rührt ihn nicht; wenn ibm aber Der gänzlidye Ma . 
gel des Unterhalts gebricht, fo wird er muͤhſam; und 
wenn er ſich einmal beifommen, oder ſich uberreden 
laſſen zu arbeiten, fo wird er geſchaͤftig, und ſucht et⸗ 
was vor ſich zu bringen und allen Verluſt zu vermeir 
den. Insbeſonder, da er yon Natur redlich und gps 
Ä treu iſt, fo wird er, um ſich feinem Verdacht des 
Betrugs und der Dieberei zu unterziehen, Das im 
Anväertrauete wohl in Acht nehmen, auch nicht ger 
. ftatten, daß jemand etwas. Davon entwende, und 
wenn es wider feinen Willen dennoch gefchähe, ſo⸗ 
"77 for feinem Brodherrn Machricht. davon geben, 
Bolos auf Brandtwein und Tobadl, auf Wein, Moft; 
Dopppenbier, Dacha und dergleidsen hat. er. Peine 
| Verzicht getban, und referviret fich bei ihm aufftoßens 
. ber Gelegenheit eine Ausnahme von der Kegel; 
denn dergleichen Sachen gehören zu feiner herrfchens 
den Leidenſchaft. Faſt alle Nachrichten, Die man 
bishero von den Hottentotten gehabt bat, find, wio 

bereits gedacht worden, aus Kolben entiehnet; und 
Kolbe; der zu feiner Zeit eben fo lange, wie ich nach⸗ 
nmials, nehmlich 8. Jahre auf dem Worgebirge gefebt 
Bat malt ung diefe Leute mit geoßen Schnurr: und 
acken⸗Baͤrten wie halbgefchorene fuden vor, CE 
iſt unmoͤglich, daß er während feines 8 jährigen Aufs 
enthalte keine Hottentotten ſolte geſehen haben; 
or 166 | allein, 
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illein, aus dieſer feiner Abſchilderung folte man ſaſt 
urtheilen, daß er Beine geſehen habe: denn nur gar - " . 
ſelten finden ſich in ihren Gefichtern einige Spuren 
von ſolchen mollichten Haaren, wie fich auf ihren 
Köpfen Befinden,- und foweit man ihrer und ihrer _ 
‚ Weiber nackenden Leiber bis an die Scham «Theile. 
ſehen fann, wird man kein eingiges Haar wahrnebs 
nen. Eben dieſer Kolbe, weldyer das dritte Theil 
‚ feines Folianten, oder das zweite Buch deſſelben Der | 
nen Hottentotten alleine gewidmet bat, bar uns. _ 
auf 235. Folio⸗Seiten, nehmlich non pag 347. bis 
582. fo viel vorgefogen (vorgeſchrieben wolte id. 
fagen) Daß mar alle andre Bücher und Machrichten 
:  Bavon entbehren Pönnte, wenn ed — — wahr wäre... 
Jedoch ich bin nicht gefonuen über ihn zu kritiſiren, 
und ihn zu widerlegen. Ich will mid) bemühen 
vieſe Nation nad) aller Wahrheit deuilich abzufchik _.. 
"Bern: allein id) fage es voraus, es iſt mir nicht mög 
.. Heine ſyſtematiſche Gefchichte Davon. zu liefern; 
der Geneigte Leſer muß mit Broſchuͤren vorliebneßs : 
wen, fo wie ſie mir einfallen, und fo wie fie ſich zu 
dieſem Volke, zu ihrer Lebensart, zu ihren polisifchen . - 
. Handlungen und zu ihren Betragen, nad) denen - 
Gegenden, wo fie fich aufbalten; nad) ihren anges 
nommenen Gewohnheiten, und mit einem Worte, 
nach allen ihren allgemeinen und. beſondern Umſtaͤn⸗ 
den ſchicken und paſſen. Alsdann Fann ich für Die 
Zuverlaͤßigkeit meiner Erzehlungen ſtehen. Und 
ſolte ſich auch bin und wieder ein Widerſpruch unte 
denen Erzehlungen mit einmiſchen; ſo verkaufe ich 
auch den file baare Wahrbeit; denn es wird nicht 
ee ee 
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"Sei allen ihren Familien alles auf einerfei Art gehal⸗ 
m. Die eine Nation hat diefe, Die andre eine au⸗ 
dre Gebohnpeit und Sitte angenommen; und bie 
an die weſiliche Seite von Afrika wohnende Natie 
nen find von denen, Die gegen Oſten wohnen, fehr: | 
unterfchieden 0 
Wenn eine ſchwangere Frau vermerkt, daß die | 
Stunde Ver Geburt ihrer Frucht berannaher, fo muß 
der Mann aus ihrer Hütte weichen, und fie wird 
Seinen Augenblick von denen zur Geburtshülfe her⸗ 
zugerufenen Weibern verlaffen. Gie find bei diefeg 
Arbeit gluͤcklicher als viele andre Nationen, und ge 
"häßren viel leichter und geſchwinder · Sobald dag 
neugebohrne Kind abgelöfer und die Nabelſchnur 
mit einer Nerve oder Gaite von dem Darm eines 
Thiers zugebunden ift, wird es über und über mit 
friſchen Kühmift beſchmieret; und wann es ſeyn 
fan, auf ein Stuͤck Schaaf⸗Fell an die Sonye,aw 
gerdem aber in einen Dinkel der Hütte unweit dem 
Feuer oder im Schatten gelegt, big der Kuͤhmiſt voͤl⸗ 
fig getrocknet ift, und mehrentheils von felbft abfällt: 
fodann ift das Kind auch trocken und von allem Une 
Fath gang gefäubert. , Die neugeboraen Kinder 
ſehen niche ſchwarz ober braun, fondern eher roth 
‚aus; und wenn fie alsbald bei Europäern oder Afri⸗ 
kanern auferzgogen werden, welche nicht geftatten, daß 
ſie nach der Aeltern Weiſe mit Bett, Ruß.und ders 
gleichen geſchmieret werden, ſo werden fie mit zw 
nehmenden Jahren weder ſchwarz noch braun, ſon⸗ 
dern bekommen eine ſolche gelbbraune Couleur uͤberm 
gangen Leibe, wie in Europa Diejenigen Kinder ger 
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über mit ausgedruckten Saft von Bottentottssgeir | 
ie 
Hoͤttentotts⸗Feige tft ein Gewaͤchs, welches ganz 
‚niedrig mit Ranken auf der Erde waͤchſt, und wie die 
Gurken mit Ranken auslaͤuft, die keine, Blaͤtter, 
ſondern ſtatt deſſen nur eines Fingers fange dreiſeiti⸗ 
ge Auswuͤchſe haben, die ſehr ſaftig ſeyn, aber weder 
Geruſch noch Geſchmack haben, Die Frucht iſt ſo 


voneinander unterſchieden ſern. 
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djmeine und anderes dergleichen Vieh huten * 


Bun Seite, melde dan Ihrer Kindheit an änfe, 
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en,.und babei den danzen Tag und den ganzen. - 


Bommer über in die Sonne liegen. Duichgaͤngig 


Beingen:der. Hottentotten Rinder ein plattes Ntafens 


Wein, nehmlich von der Stirne bis an den Knorpel, 


mit auf die Welt; den Knorpel felbft aber drücken . ö 
Ihnen die bei der Geburt anweſenden Welber fo ef u 


sin,. als es möglich iſt; weil fie ein vor allemal in 


dem Wahn ſtehen, daß eine lang herdorragende Naſe 


ananfländig fe. Mann nun der Kubmift vom 
Rinde gänzlich abgefallen ift, ſo wird es über und 


gen befcymieret oder vielmehr gemafchen. 
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eftaltet, aber etwas größer wie ein gewöhnlicher 


 ‚thönerner Tobadkspfeiffen » Kopf, hat oberwaͤrts eine 


Kleine Krone wie eine Mifyel, fit auf einem kurzen 


Stiel, und wird, wenn fie reif wird, gelbe. ie 
bat mit andern rechten Feigen nichts gerfkin, ale 


"daß ihr inwendiger Saft, welcher etwas füße iſt, 
mit eben ſolchen Pleinen GSaam: Körnlein' angefülle,  . - 
ift, wie die ordinären Feigen, jedoch in geringerer . 


Quantität. Jedennoch giebt es drei⸗bis viererfef 
Sorten dieſer wilden Felgen, die in etwas wenigen 


a Schatten oder am Feuer gelegt, bis es voͤllig abge⸗ 
trocknet iſt, worauf. es alſofort mit Schaaf: Zett eder 
auch mit Zert und Butter zugleicdy und zum öftern 
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“männlichen Geſchlechts ift, und es wird fofort‘ ber 
„graben. Iſt Das Kind aber, lebendig, fo wird es 
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Iſt das Kind mir dieſem Saft ſehr wohl benetzt, 


fo wırd es wieder an die Sonne, in der Luft und 


eingefchmieret,- aud) mit Buchu beftreuet; welches 


ſich Dann. wie eine Rinde um den ganzen Körper ans - 


feget, und nad) ihrer Meinung zur Gefundheit des 
Kindes fehr zuträglid) ſeyn fol. Wenigſtens iſt es 


gewiß, daß diefe Rinde das Kind wie mit einer 


Krufte vor,alle Außerliche Anfälle der Luft beſchuͤtzet. 
Buchu iſt ein Kraut, welches von den Botanicis 
Spiræa africana odorata, foliis pilofis genennet 
wird, und nicht unangenehm riecht. Dieſes Kraut 


fommien die Hoftentetten im Gonmer, wenn es 


vollkommen verbluͤhet ift, und Dürre wird: trocknen 


es ſodenf voͤllig ab, und zerreiben es mit den Haͤn⸗ 


den zu einem zarten Pulver. 


Iſt die Geburt eines Kindes der Gebaͤhrerin et⸗ 


was beſchwerlich und muͤhſam; ſo wird ihr ein 
Trank von Milch mit Toback, oder wenn fein Toback 


+. 


— — 


beihaͤndig iſt, mit Dacha (wilder Hanf) eingege⸗ 


ben, welcher die Geburt befördern fol, Es kann 


zen betaͤube, ob er aber die noͤthigen Wehen befoͤr⸗ 
dete, weis ich nicht. « Kommt ein Kind todt jur 
Welt, welches aber ſehr felten gefihiehet, fo bezeigen 


feyn, daßber Toback als ein NarcoticumdieSchmer 


ſich die Helt.ın fehr betruͤbt darüber, zumal wenn:es 


nicht allein auf obige Manier behandelt, fondern die 


Ael⸗ 
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Ä Aeltern geben auch dem ganzen Krgal einiges Vieh u - 


zum verſchmauſen. Alle Bewohner des Kraaleger 
| nießen davon. Männer, Weiber und Kinder wer⸗ 
. den dazu berufen; doch fpeifen Die Männer niche mit 


den andern zufammen, und die Kindbetterinallein 
befommt weiter nichts Davon ale das Fett, um ſich 





Welt gefommene Kind das erfigehorne und befons 


N 


Tein oder ein Junge und ein Mägdehen if. In der; 
‚ gleichen Fällen follen fie ehedem ein Mägdlein davon 


befonders aber bei denen großen Namacquas nody 
zuweilen geſcheben. Soviel ift gewiß, Daß went. 
die Mutter eines neugebornen Kindes verſtirbt, fo 
ſuchen fie fich des Kindes zu entfchlagen; Pflegen es 


- Bewohnern leicht gefunden werden kann ;' weil Diefe 
Ich babe felbft dergleichen Fuͤndlinge gefehen, wel⸗ 


che auf ſothane Weife vorgefunden ‚und von Skla⸗ 
vinnen  auferzogen worden. Dergleichen Kinder 
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und ihr Kind damit einzufchmieren. Iſt ‚Das zur - 


ders ein Sohn, fo fparen die Aeltern ihr Vieh nicht, . 
 fondern geben es überfläßig ‚ber, um ihre Mitbee - 
wohner des Kraals recht reichlich zu traktiren. Wer - 
den Zwillinge geboren, fo ſcheinet es ihnen nie  . 
ſehr angenehm zu feyn, zumal.wenn es zwei Mägdz | 


‚mehr davon; es foll aber bei denen enıferntefien, _ 


. # 


aber etwar an einen Baum in ein Fellaufjubangen 
oder fo hinzulegen, daß es von denen chriſtlichen⸗ 


es alsdenn nicht umkommen fondern erziehen laflen, _ 


\ 


’ 


J 


muͤſſen ſodenn, nach den Geſetzen der oſtindiſchen 
u Bi ‚63 3 Kom⸗ 


— 
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getoͤdtet haben. Bei denenjenigen Hottentotten 1J— 
welche fi) in denen Gegenden der chriſtlichen Eis... 
wohner aufhalten, hoͤrt man heutiges Tags. nichts 
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| Kompagnie, bie fie völlige 25. Jahre alt find ‚ bei 
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Denen die fie aufgenommen haben verbleiben und 
dienen, Machher find fie frei, und weil fie zu der 
Lebensart ihrer Aeltern nicht gewoͤhnt find, fo blei 


- ben fie gemeiniglich lieber bei Diefen ihren Verpfles 
gen, und befommen alsdann nebft Koft und Kleis 
dern auch etwas Lohn an Geld oder Vieh. Zuwei⸗ 


len aber, wenn fie nicht gar zu wohl verhalten wor: 


den, oder pe wenn fie der bisherige Verſorger 


nicht länger behalten will, ſuchen fie ſich einen amz 


dern Dienfb Ort auf, und ziehen von einem Brod⸗ 


/ 


aufgenommen, ‚weil fie getreuer find als die Sklaven 
auch nicht fo viel Geld koſten. Ein einziges Exem⸗ 
pel iſt mir bekannt, daß eine foldye Dirne, hernach⸗ 
male ale fie ihren Geburtsort erfahren, ſich wieder 
dahin begehen, Die Kleidungsſtuͤcke abgelegt und in 


einen Kroße und Schürze non einem Stüde Zell & | 
te ' 


wieder an ihrem Erziehungs⸗Orte fehen laffen. 
einbalſamirter und daher unter ben Kleidern ziemlich 


einen: ganz ungewöhnlichen Anblick gab, 
Da bie Hottentotten fi für, Zauberei gar zu 


"fh fürchten, fü begraben fie Das unveine Fell wor 
auf die Gebaͤhrerin gelegen hat, in ber Stille an . 


herrn zum andern; denn fie werden überall gerne ' 


nt... - 


"> wurde aber nicht mieder angenommen; weil ihr un: 


weiß gebliehener Körper, in einer ſchmutzigen Kroße, 


einen abgelegenen Ort; wie fie denn auch ein gleis -. 


ches mit denen Übrigen bei einer Geburt vorkonts 
Sachen vornehmen. Die Mas. 


menden “Reinigungs ' 
beifcnur eines Kindes wird, wie gefagt, miteinet 


- nennt;/ 


“N — 
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u | Schsaafſehne, oder wie man cd tn Teutſchland 
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“int, mit einer Peſe jugebunden; der Nabel felift 
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.. aber mit einem Riemen von Schaaffell eingedruckt N 


. ——. * 


uñd eingebunden, damit er nicht austrete. 
Wenn die Kindberterin ihre beſtimmte zeit, bins. 
nen welcher der Mann nicht zu ihr Ednminen darf, - . 
vollendet hat; fo befchntieret fie fich den ganzen seid. - 
mit feifchen Kuhmiſt und reiniget fich Damit ab. - 
Denn der Kuhmiſt iſt das einzige Mittel, womit fie. - | 
iyhren Körper von allem Unflarh entfedigen Pönnen. 
Es nimmt die alte Schmiere das Fett, den Jüdft * 
von Staub, Buchu und Ruß ganz und völlig weg; 
ſo daß eim ganz reiner Körper erfcheinet. Daher⸗ 
berdienen fie ſich dieſes Mittels jedesmal zu vorber,“ 
wenn fie fidy auf6 neue einfohmieren wollen. Wenn 
nun bei der Wöchnerin der Kuhmiſt getrocknet und 
*. wieder abgerieben ift, fo beſchmieret fie fich vom: . 
Kopf bis zu den Zügen mit: Schaaffert und flreuet e 
reichlich Buchu drauf. Es beliebt ihr fodann andy : .. 
wohl ihr Gefiche mit einer Art von Schoͤnpflaſteru | 
: m bemalen, welche aber nicht von ſchwarzen Taffet 
find, fondern nur mit denen Singern von einem — 
ſchwarzen Kochtopf genemmen und vorzuͤglich um 
die Naſe geſchmieret, das Buchn aber deſto reichli 
53 bie Stirne geſtreuet werden. In ſolchen 
Buß erwartet fie ihren Mann in ihrer Huͤtte, welle 
er ebenfalls auf vorbefchriebene Weiſe geſchmuͤckt 
ſeyn muß. Mach vielen vorgefagten Schmeicheleyen 
und oftmaligen Erfundigen nach ihren Wahlbefinz - ; 
den, pflegt ee fie tieder zu umarmen; fodann aber ſo 
viel Toback oder Dacha zu verdampfen, bie er das 
von uͤbertaͤubt in Schlaffälle. . . 
W 4 Ent: 
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7 Entweder bie Mutter ober wenn biefe nach Um⸗ 
flaͤnden zu ſchwach iſt, Der Vater, giebt einem neu⸗ 
gebornen Kinde den, Namen. Sie pflegen aber ſol⸗ 
| ‚ hen gerne von Thieren herzunehmen: ; &, Gamman - 
VvVowe;. Koa, Elephant; Za, Rebbock; Kaflau,: 
Iyger und dergleichen. Aus dieſer Manier den 
Kindern Namen der Thiere zu geben, will Solbe 
sermuthen daß bie Hottentotten von denen Tröglor 
diten abflammen; allein unfre teutiche Vorfahren 
zhaten desgleichen, und der, Name Wolf und 
> Wolfgang find noch Reliquien davon. ,  - - 
—Die Mutter, der überhaupt. die Erziehung der 
- Kinder oblieger, bindet fid, das Kind in einem 
©chaafielle wie in einem Sacke auf den Rüden, fe 
das blos der Kopf deſſelben über ihre Schulter her⸗ 
vorraget. Mit dDiefer Bürde fdyleppt- fie ſich den 
ganjen Tag und folange bis das Kind auf der Exde, 
‚Serum feiechen, und fich felbft.mit.der Zeit das Auf. 
u fiehen und Laufen lernen Bann, . Wenn das Kind 
gettänft ſeyn will, fo giebt inm die Mutter eine ih⸗ 
zer überaus langen Bruͤſte über die Schulter ins 
N Maul, es ergreift Die Warze Davon und fauget ſo⸗ 
2 Bange etwas darinnen iſt. Mittlerweile raucht die 
.Muiter Toback oder Dacha oder beides untereinander 
2e28emengt, und ftelle ſich fo gegen den Wind, daß det 
7 Hauch davon dem Rinde ind Gefichte anfällt; um - 
auf ſolche Weiſe das Kind in Zeiten Dazu zugemöß 
nen. Die Kinder werden des Rauchs auch gar bald 
gewohnt, fie haben ihre Freude daran; driiddenzwar 
„+. anfänglid) die Yugen zu, wenn aber. der Rauch etz 
was vertheilt ift, To oͤffnen fie, die. Augen wieder, 
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halben Zahre-pflegen die Kinder von den Müttern 
‚ abgewöhnt zu werden, und alsdenn bekommen fie 


len in die Hand; welche fie, wie Kinder zu thun 
pflegen, in den Mund nehmen, und ſich Dadurd) an 
den Tobarfgefchmac und Geruch gewöhnen. Wenn 
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ſchuͤtteln den Kopf und. Sachen dazu. Mit einem. 


zum öftern Die alte ſchmerige Tobackspfeife zum fpie- 


B— 


die Kinder nachmals laufen koͤnnen, ſo verlaſſen ſie 
die Mutter niemals, ſondern wenn fie ausgehet, um 


= 


+ Kräuter, Wurzeln, Waſſer, wilde Früchte und dei: - 


gleichen zu füchen und zu holen, fo laufen alle ihre 
Kinder, foviel fie deren hat, mit; und die Söhne 


gehen nicht eher mit Mannsperfonen um, bie ft 
ziemlich erwachſen find, und völlige 18. Sommerr 


überlebt haben. Sie werden fodenn gleichſam von 


“ ihrer Kindheit Sosyezeßfet, und zum Manne gemacht, 


Diefes gefchiehet mit einigen Ceremonien und bei 


einer Schmauferei, wobei der Juͤngling vondem Ael⸗ 
seiten des Kraals mit Fett und Ruß wohl einger 


ſchmieret, und mie Buchu beftreuet wird. Der alfe - 


tiefe Furchen zu ziehen, damit ſolche von der folgens . - | u 
"den Eſſenz recht wohl angefüllt werden mögen. Dr 
Aelteſte tritt ſodenn zu dent Süngling, und bepißt 


| recht fett eingefchmierte Yüngling ermangelt nicht’, | 


mit feinen Händen und Nägeln in dieſe Salbe über . 
dem ganzen Leibe in die Länge und in die Queere 


ihn von oben big unten und auf allen Seiten folans 
ge, als er. noch einen Tropfen in feiner Blafe hat, 
und der Sjüngling erweift ſich Dabei fehr gejchäftig 
diefen Foftbaren Balſam, foviel als möglich ift, ein- 


‚zureiben und recht nutzbar zu marken, ' Einige 
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Schriftſteller wollen diefe Ceremonie als eine’ refis 
gidfe Handlung anfehen; - allein es iſt nichte weni⸗ 
‚ger ale dieſes, und nur eine Ceremonie, die erbacht 
worden, um nur etwas Außerordentlicdyes und Feyer⸗ 
liches dabei vorzunehmen, was einige Aufmerkſam⸗ 
u - Petr erwecken fol, Man kann bei denen Goͤtzendie— 
nern und Heiden viele dergleicyen fenerliche Hands 
lungen wahrnehmen, die von ihren Bonzen und 





2.7. Drmpden bei Ermangelung aller Wiffenfchaften ers 


dacht worden, um dem gemeinen Mann ein Gaukel⸗ 
werk oorzumachen, das weder myſtiſch noch mitbiolos 
„giſch noch allegoriſch if. Der Aberglaube, der meit, 
Schlimmer als der Unglaube iſt, erfordert etwas Sinns 
"Ticyes und Blendendes; und da die Hottentotten 
Peine Geſchicklichkeit, fein Nachdenken und feine Er⸗ 
-  findungstraft Eefißen, auc, zu wenig Gegenflände 
| —*— von denen fie etwas entlehnen und als Ge⸗ 
eimniße anwenden oder vorwenden Bännten; fo 
"Haben die Hotfentorten, um doch etwas Bei einer. 
ſolchen Feyerlichkeit vorzunehmen, dies bequemfte 
- Mittel ergriffen, welches fie obne alle. Mühe und 
ohne alle Koften am nächften bei der Hand haben, 
Wie fie Denn auch diefe Ceremonie, melche von den 
Vollaͤndern Pisplechtigheir (Piß⸗Ceremonie) ges 
nennt wird, alsdann vornepmen, wenn fich zwei Pers 
fonen zufammen begeben oder ehelichen wollen. 
Sm gedachten Alter von 18. Jahten, fchreibt 
- Kolbe, und aus hm viele andre Schriftfteller, wer: 
den die Mannsperfonen halb kaſtriret, und ihnen, 
der linke Teſtikel ausgefchnitten. Daß diefes eher . 
mals geſchehen ſey, kLann nicht gelaͤuguet werden, 
| ou —— J —* | und. 
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und es ſoll nach dem Bericht des mebrgedachten 
Laudzugs den T. Roos und Maraig dem Gouvernes 
mient übergeben haben, noch heutiged Tages unter ': 
denen am meiteften entlegenen Mationen der Nas. , 
macquas, die fih Kelnamacquas, Enicquas, Ras |. 
rangoyers, Comenicquas und Cabonas nennen, ı , : 
dm Gebrauch ſeyn. Allein fo weit die Hollduder 
dag. Land bewohnen und ſich unter und zwifchen den =" 
., Dottenfotfen ausgebreitet haben, weis man nichts 
. mehr davon. Die Manier der Operation wie fie 
Kolbe beſchreibet ift eben diejenige, mie ſſe mir von 
älten erfahrnen Leuten erzehlet worden; jedoch mi 
dem Zufag: daß es heutiges Tages nicht mehr ge/ 
braͤuchlich und nur zu dem Ende gefchehen fen, dar 
mit der Juͤngling deſto fchneller laufen koͤnne, Als 
woran ihn die linke Hode fehr hindere: welches. ih⸗ 
J ven aber die Holländer aus dem Sinn geredet. 
1 Yaden, * | | | vn 
. Alles was idy von Hottentoften und Baflare 
pottentotten mit denen ich in holländifcher Spras 
he ganz verftändficy reden konnte, von der Wrfäche 
ihres Einfchmierens erfahren können, beftehet Dam. 
innen, daß fie einmüthig bezeugten: es geſchaͤbee 
dieſes aus Feiner andern Urſache, ald um ihren Leib 
"und Glieder gefchmeidig und geföhlanf zu machen - . 
‚und dabei zu erhalten, Ob es etwas dazu beitragen 
koͤnne will ic) nicht in Abrede ſeyn, aber andy nicht. 
‚ ‚behaupten. Soviel aber ift getoif, daß die Hot⸗ 
tentotten, beſonders die Mannsperſonen durchge⸗ 
beſnds ſehr geſchlanke Glieder haben, ſich hurtig be⸗ 
wegen, geſchwinde laufen und ſich auf Erſerdern 
0 . ! 4 
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Biegen und beugen koͤnnen wie: fie, wollen, . Ein 
Hottentotte der etwas fleifchicht am Leibe und dabei 
gefund ift, deigt wuͤrklich ſolche Gliedmaßen, die 
nicht anders als ſchoͤne genennet werden koͤnnen. 
Die Muskeln find alsdenn nicht allein nach Ver⸗ 
haͤltniß des Koͤrpers fleiſchicht und wohl ausgeſtopft, 
ſondern man kann auch ihre Kräfte Deutlich erkennen: 
und wenn der Hottentotte ſich nur etwas zur Arbeit 
bequemet und gewoͤhnt hat, ſo iſt ihm Heben und 
Tragen fo etwas Leichtes, Daß man gar nicht wahr⸗ 
neben fann, ob er feine Kräfte anftrerige oder ‚feine 
Muskeln außerördentlidy anfpanne. Einen Sack 
mir einer Müdde Weißen, erden DR 180. Pfund 
Amfterdammer Gewidyt hält, von der Erde auffeine 
Schultern zu nehmen, ‚und auf: oder von dem Was 
" "gen abzuladen, feheinet ihm eine ganz leichte Sache 
-, zu fenn. Obgleich, wie Fury zuvor gedacht worden, 
2 Das Ausfchneiden de& Tinten Teſtikels bei denen ges 
fittetfien Hottentotten ‚nicht mehr im Gebrauch ift; 
auch, wenn ſolches bei denen entfernteften Natiorien 
noch üblich ift, in feine Vergleichung mit der juͤdi⸗ 
ſchen Befchneidung gezogen werden kann; fo halten 
ſich doch einige Baftard-Hoftentottenum t Kurenoi 
sher Meinen Sonntagsfluß auf, welche aus Vermi⸗ 
ſchung der Hottentotten und der Kaffern entftans - 
ben, und zwar haupffächlich die Kafferfche Spradye 
‚geben, aber der Leibesgeftalt und den Gefichtszügen 
“, mac, mehr den Hottentotten ale den Kaffern glei: 
chen. Bei diefen fowohl ale bei den- Gonaquas 


[4 


und bei,den Kaffeen, iſt die Beſchneidung der Vor: 


Kant würffich lich. Herr Sparrmann feibft vr 
u . 9 Zu ſolche 
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gierde eine dergleichen ſchmutzige Heimlichkeit zu 
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bis fie dieſen Schnitt an mehrern zugleich und auf .. 
einmabl verrichten innen. Es wird dieſe Muth | 
maßung dadurch noch wahrſcheinlicher und glaub _ 
wuͤrdiger, weilen die noch tiefer ind. Land, jenfeis. 
ven Zomo⸗Fluß wohnende Vötkerfchäften die Tam ⸗ 
buckt und Mambucki ebenfalls die Beſchneidung 
haben ſollen, und es ſcheinet daß ſolche aus Aſien 
durch Afrika von einer Ration /auf die andre gebrach 
worden ſehh. 75 — 


⸗ 


Daß das Hottentotts⸗Frauenzimmer von den , - 


- Natur felbft mit einer. Dede vor ihre Schaamtheile “ , 


+ ‚begabt ſeyn falle, ift bisber eine fat Durchgängige . 


Erzehlung geweſen, welche von Kolben pag. 425. 
noch in fo weit vergrößert worden, DAB diefe Dede \ 
zuweilen unter demjenigen Felle hervorragen fol,‘ 
welches fie ven einem Schaaf⸗Felle um die Lenden .. 
Binden,  Wiewohl er aber verfichert, daß er es felbft 
“ gefeben babe, fo ifb es doch eine grobe Unwahrheit, 
bei welcher 'man das Sprüdywort, aus einer Micke 


einen Elephänten gemacht, gar füglidy). anwenden 


kann. Mir ift es miemals eingefallen aus Meuber 
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entdecken; allein von mehrern Perfonen, die ſich mit 
dergleichen Weibern oder Dirnen abgegeben. und das 
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Auf dem Viulkupfer der teutſchen Weberfegning 


des Heren Sparrmanns Reife, fo Anno 1784. zu 


Berlin herausgefommen, ift ein Hottentot und Hot⸗ 


".* sentottin, ſowohl ihrer Zeibesgeftalt als-der Trache 


nach en taille douce am allernatuͤrlichſten, jedennoch 


"aber das Weib etwas zu lang abgebildet. Wie denn 
aud) das ganze Kupfer in allen feinen Abbildungen 
febr natuͤrlich gezeichnet und abgedkudt iſt. . 

Die Haare der Hottentotten auf den Kopfe ind 
wolligt und länger als Der Mohren ihre, fie werden 


aber von ihnen fehr fett eingefchmieres und mit Bus 


chu eingepudert, und gleichen gledenn denen alten 


„ abgetragenen Schaafpelzen, an weichen Die Wellein _ 


Riunckern zufammen gebacken, und gleichſam in eine 
‚ander gewaͤlkt iſt. In denſelben pflegen fie gerne 
meßingene Knöpfe, kleine meßingene Stuͤcklein Blech 


und Muſcheln, nemlich ſolche kleine Otterkoͤpfe, wie 


man fie zuweilen an bie Zaͤume ber Pferde heftet, zu 


tragen. Ohrenringe findet. man zwar auch bei eini⸗ | 


gen Nationen von Schnecdenhäufern oder Muſchel⸗ 


ſchaalen, aber nicyt bei allen. Hingegen tragen alle 


Weibsleute Halsbänder, von foldyen und anderu‘ 
: ‚dergleichen Meinen Muſchelſchaalen, Glaskorallen 


oder auch meßingenen durchloͤcherten Kügelshen, wel: 


i "che Perlen vorftellen follen; aber aud) ſchon vorneh⸗ 
mer fegn und nur reichen Perfonen gebühren. Am 
Halfe hängen fie ihren. Tobacksbeutel, welcher meh⸗ 


\ 


zentbeils von dem Hodenſack eines Schaafbocks ohne 


Nath alſo zubereiter if, Daß wenn er einige Tage im 
Küpmifte gelegen ‚bat, ſodann abgetrorfnet und da⸗ 
zanf mit Fett wohl eingefchmiest worden, yiemtd 
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neſchmeidig iſt. N ihre Kroßen, ihre Riemen. und 
: Alles ihr Fell⸗ und Lederzeug, wird auf ſolche Weiſe 

„ausgearbeitet, und nimmt wieman wohl denken kan. 
eben keinen lieblichen Seruch an. Die ſogenannte Koße 
oder Huͤlle von zwei auf eben benannte Weiſe zugerich ⸗ 
teten Schaaf⸗Fellen mit Schaafſehnen oder Defen je , > 

nſammen genehet, haͤngt, vorne mit einem Riemen zu⸗ 
» fammen gebunden, über die Schultern auf den Ruͤcken 
herunter und wird nur beim Regenwetter oder kalten 

Witterung vornezufommen genommen, um ſich darine \; . 
nen. wieineiner Enveloppe einzuhuͤllen. Aus einerlet - 
Aroße wißen fie ſehr ſinnreich eine Sommer⸗ und Win⸗ 
eerkleidung zu machen. Denn in der kuͤhlen Jahreszeit 
tragen fie die wollige Seite einwaͤrts und Bei warmer 
MWitterung auswärts; oder hängen die ganye Kroße zu⸗ 
ſammen gerollt uͤberdie Schulter. Um dentinterleib eras: 
dgen beiderlei Geſchlechte einen zwei Finger breiten XLie 
men oder Guͤrtel, welcher ebenfalls mit Glaskorallen 

"auch wohl mit kleinen Otterkoͤpfen untermengt, beſetht 
ijſt. Ich babe aber auch bei einigen Nationen dergleichen 

Rieme angetroffen, die mit breitgeſchlagenen Death 
von Kupfer und von Zinn ganzinregelmäßigenfiguren 
wurchflochten waren, und in ihrer Art mie Bewun⸗ 
>. Beung der kuͤnſtlichen Arbeit anzuſehen waren. Ih 
konnie aber nicht erfahren, ob fie ſolche ſelbſs verfe 
tiger hätten, oder von anders woher erhalten hatten. 

Dies letztere, wenn fie etwas Beſonders haben, ers 

"führe man nicht leichte: und es gemahnet mir Dabei, 

oh wollten fie ihre Handlung und ECortefponden; mit 
andern Wölkerfchaften nicht verrathen. An bergleis. | 
chen Leibriemen iſt bei den Mannelenten ein Sädel 
dIwentrCh. DS | von 
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- von eines Thieres Fel befofige, worin igemänne 


Aches Glied bedeckt halten. .Mehreritheils ift es ein 


Süd Fell von einem Jackbals oder afrikaniſchen 
Bde Die Weibsleute befeftigen ihre Schügen, ' 
e 


ebenfalls von Schaf: Fellen find, an ſolchen 

_ Riemen; baͤngen aber jebesmal, befonders zur Zeit 
ihrer, wiewehl ſehr geringen Reinigung, Drei ders 
gleichen Schurifledde, von weldyen das auswendige 


größer als die beiden andern iſt, übereinander, und" 
ur Bemäßen ſich jedesmal beim Niederſetzen oder Mie⸗ 


derhucken auf ihre Ferſen / die Schürzen.unter ſch zu 


bringen, damit alles bedeckt fon. Alſo ft die Schaam | 


“ Doch immer, much bei den wildeſten Wölfern, ig dee 
Matur eingepflanzt. Die allermiebreften Hotten⸗ 

“ tuts: Weiber, die ich geſehen habe, hatten zwei 
Schuͤrzen, nehmlich eine vorne und eine hinten um 


ſich gebunden. An und um ben Armen tragen die 
Marner dreierlei Ringe; nehmlich: entweder von 


Eifenhein oder von Kupfer, oder von Leber, entweder 


von einerlei oher zweierlei Sorten, je fo wie fie fol 
chhe haben, wäse es auch vom allen breien Sorten zu⸗ 
"gleich, Die Weibsleute hingegen tragen ihre les 


derne Ringe um die Weine, mit welchen fe non dem 


gu dis an die Knie fo beladen find, daß man glau⸗ 
Be ſolte, ße hätten die Schaͤffte von ein. paar groſ⸗ 
fen Bauerſtiefeln angezogen. Denen Dirnen aber 


= merden dergleichen Ringe, bevor fie mannbar find, 
38 tagen nicht erlaubt, Die Weiber der Hotten⸗ 


toten find eben nicht fehr fruchtbar; A vier. oder fünf 


Ainder werden von einst fruch Mutter zur Weir 
geben, ein n ſechltes rm eis —* J 





u 


; 
* 


— * Dee Freyer geht wuit ſeinen An ⸗ 


gen. Enduch ſtehet 
— 2 af, und. halt um die Dirne für Dem. 
FZreyer an. Dee Dienm Vater oder nächfier er 
‚wandte gehet ans der Gefellfihnft, um, wie gr vom 
wat, —* * Fran darather zu. beſprechenz 
darauf mit einer Aare | 


i —— — iglic fo ausfaͤllt wie 


J Be Im Fall aber die Er⸗ 
iaͤrnng wider Bermuthen abſchlogig if, Meere 


wexbern wicher weg, und vie Sacht iſt in Friede 


Fall 

Tochter. watt nicht damit zufrieden and wolte Dem . 
re Mann haben; fein pe eich 
iae Naq * ber Ireher ——c 

und ſich dabei ſeiner Eareßen zu er 

d di and in in ne Ä 












das aimige Wort Anders» Maiben, weißet 
J bei ihnen Camie heißt, und bei wie vieler Gelegeur | 


| Wie Schaafe nach ihrer Dieinung 
fand, mad werben baber burch den 
Mandy gejagt, ſo Heifft es anders machen; mit ei⸗ 
0 emMlBotte,: alle was bei ihnen wicht recht il wie 
“7 ſeyjn und. abgeändert werden fol, beißt anders | 
‚machen ıc. Wäre nun ihre Sprache fü fo wortreich⸗ 

daß ſie eine fo lange Rede halten konnten, ſo wuͤr⸗ 

‚Ben fie auch einer jeden Verrichtung einen eigenen 
NMamen zugeben wiſſen. 

(Eine Afıgan oder Wurffsieß, ‚ein Wanderlab, 
dven fie Kieri uad ein Aaızer Andppei den feRackum - 
mennen, und beide von wilden Oliveuholz gemacht, . 

Und die Gefährten eines Hottentotts wenn er aus⸗ 
ggehet oher verreiſet: Pfeil und Bogen nimmt er 
| "Zur Auf bie Sugb. mit. Ueberdem führt ex noch ei⸗ 
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.- at Fuchsſchwanz mit, ber.ameinem bäunen Gtöd - 
ze Des Shmeifes bone 15, za Abtrockaen 
R —— habe abe I hen im eefien Teile die 


e En befäheitben, und Diener.den Hoftintoften- 
ee been] zw ihrer Defenfion wider die wilden bite 
Ep: van we Mei Gin. Bogen ſind | 
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- eins ebeirfälld &ı sch —— wenig Aafit 
und die Sehne daran von dent zuſammen gedrehe 


Datın eines Thiered. Die Pfeile Fad- son Febr, 


‚oben, unten’ unb«in der Mitten mit einigen Säben-. . 


son’ Därnien oder fogenannten Pefen bewundeg. _ 


In Erniangelung eines |pigigen und zu einem Meile 


dienlichen Eiſens, befeftigen fie ein ſcharf und ſpitz⸗ 


eſchliffenes Bein daran, und vergiften es. 


apella genennt wird, auf beiden Seiten im Manfe 
und in zmei Meinen Bläschen an beiden Barden dd 
ben und worein fie, wenn fie eine Schlange getötet 
haben, die Spigen der Pfeile ſtecken und folange 


darinnen herumdtehen, bis ſich das Gift gänzli 


angehangen bat. Der Koͤcher worinnen fie ri 
Pfeile aufheben, beſtehet entweder in einem Fehde 
len Sad von rohen‘ aber ſtarken Leder, oder. 


- a 
.. 


aber in einem leichten Holze, deffen inivendiges Marf 
wie an unſerm Hollunderbaum herausgenommen 


werden kann; aber fo ſtark iſt, Daß gemeinigli 
fünf Pfeile darein geſteckt werden koͤnnen. 


‚Gift beftebet fchlechterdings ohne alle andre‘ Durban | 
. oder Zubereitung, aus demjenigen Gifte welches bie 
- "Schlangen und beſonders Diejenige weldye Cobsk 


| 


1 


Kieri iſt wie geſagt nur ein Wanderſtab, 3 Bis gu Ä 


fang: der Rackum hingegen iſt eines ipree®Bäften, Ä 


etwan 12 Auf lang, am einem Ende etwan al nd \ 


am andern Ende mar 1. 30ll im Durchmeßer‘ ftant: 


dieſen wiffen fie ſehr geſchickt zur werfen oder viels 
> mehr zu ſchleudern, und ihr Ziel felten zu verfehteh, 
Ich babe Hottentoften gefehen, ‚die in ganzen Ren 


den Ochſen, perjenigen dem ſie es ingedachten, mit 
io 34 | d 
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‚dem Rackum an eines, von feinen Hömen trafen, | 


und dabei niemalen feblten. 

Wiewohl verſchiedene Antares dem Kolbe nach: 
plaudern, daß die Hottentotten fehr viel.auf ihre 
Waffen hielten, folche öfters abrieben und polierten; 
fo ift doch ſolches nur zur Ausfuͤllung eines Raums 
und um alles deſto anfehnlicher zu machen; uͤbertrie⸗ 


. Ben. Ihre befte Waffen. die Aßagayen find in ber 


That fo.plump und ungefchicft gemacht, als man 


Ad) nur vorftellen kann. Die Spige an den mehrer 


| | ‚ Ken iſt nur von Hol, weldyes angebrannt und da⸗ 


hurch etwas gehärtet worden. Diejenigen Hotten⸗ 


..Xotten bie eiferne Spigen an ihren Aßagayen baben, 


: Wie haben es auch von ‚den Europaͤern abgefeben, 


ein Stuck Eifen im Feuer glühend zu machen und 


‚mit einem kleinern auf. einen großen Stein etwaß - 
auszuhaͤmmern, und damit hinten und vorne etwas 


auzüfpigen.. Die obere Spige fchleifen fie fodann 


auf groben Sandfleinen ab, um das Eifen einiger⸗ 


maßen in eine fpigige Form zu beugen, und nach 


| - — ſcharf zu machen. Der Schafft der 


gane iſt duͤnne und ſchwank, und. um deſſen dick⸗ 


ſtes Ende morinnen das Eiſen befefliget wird, iſt 


— 


ein Stuͤck oder vielmehr Ring von dem Fell eines 


Ochſenſchwanzes gelegt. Die beſten eifernen Aßagay⸗ 


ſpitzen find von ſolchen Stielen gemacht, welche et: 


wan vom einem alten eifernen Bratloͤffel, Gießkelle, 
. Schjaumlöffel eder dergleichen abgebrochen worden; 
. und wenn die Hottentotten einen dergleichen Stiel 


- oder ein anderes auf diefe Art. geſchmiedetes Stuͤck 


Elfen; bekommen tdanen, b henablen ſie es 
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Apr und wiſſen ſich vecht groß banal 
ſchicklichleit mir ihren Aßagayen umzugehen, kann 
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man: den Hottentotten nicht abfprethen;‘ fie wißen 


der Schafft. aber am andern Ende fehr ſchwach dun⸗ 


ne und leichte ift, fo kann es nicht fehlen, / daß der 
Spieß, nad) Verhaͤltniß der Kraft womit er gewan. 


fen wird, tief eindeinge, Mit denen Kieris paris 
ven fie die feindlichen Rackums und Steine fo.nach 
ihnen geworfen ‘werden fo ab, wie unfere.Kinber, 


wenn fie einen Ball mit einem Stock oder breiten 


Stuͤcke Hol; auffangen und zugleich weiter ſchlagen. 


hr Voriheil beim Fechten mit ihren Feinden Heften · 
.. het Darinnen, daß fie ſich beſtaͤndig von einer Stelle - - 
" auf bie andre bewegen, und dadurch ihrem Gegner 


u 


feine Gelegenheit- geben, feinem Wurfe eine- accu⸗ 


wate Richtung zu geben: fie feibft aber wiffen waͤhe 
rend ihren Luftfprängen, ihren Feind faſt unfehlbag 
uu treffen. Bei allen dem aber wiederhole ic) noch⸗ 
malen, daß alle die. Kriege der Hottentotten wider  ;. 
‚ihre! Nachbarn, außer den Buſchmaͤnnern, nur Er⸗ 
Dichtungen ſeyn, die nicht in Der That beſtehen. 


Die Geftolt der Hottentosten iſi nichts weniger 


als haͤßlich. Ihre Geſichtsbildung ift keinesweges 
wilde; der Körper und feine Gliedmaßen find ſehr 
 verhältnißmäßig proportionirt; und gewiß, wenn 
- einer derfelben etwas fleifchich ift, fo präfentirer en 


ein Original, das zu Kopirung eined nackenden 


MNMannes ſehr dienlich 3 koͤnnte. Wenn der Gola ' 
00 * 


ten⸗ 


Pe 
j / 


Ber. Ten 
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"Die Ger 

damit auf eine ziemliche Entfernung ihr vargefegteg - 


Ziel zu erreichen, audy tief genug einzudeingen: J 
denn da das Eifen-vorne eine ſtarke Wucht ed; 
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aentotte mur wicht Shen ſchlafrig und faut iſt, Arte 
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dern etwas unternimmt wozu er Faͤhigkeit hat, ſo 
ind feine Handlungen ſehr lebhaft, und man kann 


ſolches niemals beſſer als bei ihren Taͤnzen wahr⸗ 


nehmen, Dieſer beſtehet nun zwar mehrentheils 
darinnen, daß fie auf einet Stelle ſtehen und Hände | 
und Füße nad) ihrer Muſik in einem gewiſſen doch 
segetmäßigen Taet bevegem Sie heben den Tack 

und bie Bewegung der Glieder jedesmal ah, wie 
bei uns im der Mußk ein 4 Tact abgemeſſen wirds 


gehmlich fo, Daß fie Die Töne und die Bewegung 


eine Zeitlang fo fortſtelen, daß man dabei immer 
2,2, 3, zählen kann, Pad) einer Weile giebt der⸗ 


5 j .. „jenige der auf. dem Gomgom biäft, vier Toͤne an, 


und aledann bewegt ſich Der Tanzende fe, daß man 


dabel zAhlen Bann, “1, 2, —3,4. Verfolgens vers 


, wehrt. der Muſicus die Töne oder Noten und der 


Tanzende feine Cadenz alfe, daß man zählen kann, 


a, 2, - 3,- 4, 5. Selten kommen fie höher, und 


| > 6 muß einer der geſchickteſten Tänzer ſeyn, der feine 
“7.7 Sprünge nah 1, 2,—3, 4, 5,6, machen fan, 
2... Mehl zu verſtehon, daß nach dieſen neuerfandenen 
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' Moten, der zmifihen den Ziffern gefeßte Strich eine . 


Feine Pauſe andeutet, die dicht bei einander ſtehende 


3iffern aber etwas geſchwind hinter einander ausge⸗ 
"2 frochen werben. muͤſſen. Man fann dergleichen 
Taͤnze und die Muſck, nicht Beffer als mit unſern 


Drefihflegeln vergleichen; wenn nehmlich rei, wier,. 


2, “nf ober fechs Drefcher, auf der Tennen einen or: . 
dentlichen Schlag halten. Man will der Sorten: 
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> Sorten gemeiniglich nachſagen, daß ihre Köpfe nach 
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wären. Ich habe zwar niemals mit 


auf attenbiset, ich weis. mich aber ach nicht gu eis — 
rinnern daß mir hierinnen eine Diopropertion indie, 
Eugen gefallen waͤre. Ihre Augen find nicht uns 


‚angenehm; aber ſie haben auch wenig Feuer, und 
liegen etwas tief einwärte. Das Miſenbein iſt eber⸗ 
waͤrts unter der Stirne von Natur platt, unter⸗ 


waͤrts aber und 100 dad Knorpliche anbebet, wid 
es bald nach des Kindes Geburt eingedruͤckt. Die 


Lippen ſind aufgeworfen und etwas dicke, doch * 


ſo ſtark wie bei den Mohren: und bei deren 


nung ſiehet man zwei Reihen Zaͤhne, die —2* | 
hends weißen: als Elfenbein und fo glänzend tie . 
Hundszaͤhhne ſnd. Der Toback alſo, den Re fat 


wvnaufboriich tandıen, imaß die Zähne re a 


verderben. Die Mägel. an Händen und 


‚weil ſie ſolche nicht befchneiden, ſind lang und Mark. | | 


Hafer dem, wenn ein oder anderes Rind durch eis 


men unglücklichen Zufall in feinet Kindheit veruns | 


gluͤckt, fiehet man feinen Gebrechlichen, Buckti 
aber Lahmen unter ihnen; alle ind geſchlank, r | 
tebhaft; und. mit den aftifanifchen. Pferden weiche | 


“ ‚ mehtentheils einen ſanften Paß geben, gleich zu 


fon, if ihnen gany was gewößnlichee: Ihre Dip, 
‚heit. koͤnnte alſo mehr einer: üben Gewohnheit, ale 
‚einer angebornen Aurpingtet —— ſehu. 


berichten) nicht leicht Höher ale auf Bierzig bringen 
ſollen, iſt ungegruͤundet. Wenn keine epibemifche 


Pranger, ı wie Ein denen Sapen 1213. und 17855. 


unter 


open ber übrigen. Beißrageftäl —8* ur: u zu 


Dausſ Die Hottentutten Ihre Erbensjahte (mie einige BR 
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aner thaen wuthen, ſo werden fe eben NY alt wie 


die Afrikaner. Man finder Weiber und Männer 
‚bie ihe wahres Alter. felbft nicht mehr wiſſen, vor 
denen man aber dem Anſehen nach ficyer urtheilen 


‚tan, daß fe 60. und mehrere Jahre uͤberlebt haben. 

« Da ihre Art des Zaͤhlens nicht weiter als bis auf 
‚Zehen gebet, *7 fie. alsdenn wieder anfangen und 

‚abermals bie auf 10. zählen, fodann aber, Jeben 


: Zehen ausſprechen, fo kann ihre Jahresberechnung 


- 


gar leicht fehlen. Daß fie aber ihre alten abgeleb⸗ 


‚een Aeltern fehlechterbinge von ſich abfondern und 


. ‚umtommen laflen ſollten, iſt wenigftens heutzutage 


bei denen bie um die Koloniften wohnen, nicht mehr 


Am Gebrauch. Daß es aber bei einigen ganz abge⸗ 


legenen Mationen zumeilen noch. üblid) fey, davon 
Herr Sparrmann ein Erempel an. Ich habe, 


es jwar niemals ſelbſt geſehen, aber von glaubwuͤr⸗ 


| Maren Srleiebn ei 


‚digen Leuten vernommen: daß fie gefehen haben, 


vie junge Beute ihre abgelehte unsermögend? Aeltern 
„gehoben und getragen haben. Und eben da id die 
| .fe6 fchreibe fälkt meir ein, daß ich ainſtmalen in einer. 
.Geſellſchaft babe fagen hören, daß bie alte Hotten⸗ 


‚tottinn N. N. noch lebe und kamlich anf einen 


Bauernplaßz geweſen fen. Da ich mid) ferner dar - 
nach erkundigte, was das für eine alte Hottentot⸗ 


tinn ſey? ſo wurde mir zur Antwort gegeben: Es 


bſey eine kleine aber ſehr arme Hottentotts. Familie, 


welche im Laube herum wandre und ihren Unterhalt 


wie Vettelleute hei denen Bauern ſuche; dabei bir 
‚fände ſich eine ſehr ale — welche vor 


STE win, | 
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„Ms die Buſchmaͤnner in biepein Fall mit ihren ab⸗ 8 
gelebten Aeltern thun:mögen, davon kann weder ich 
noch jemand anders Nachricht gebens- dunn Me· 


mand vermag ſich eine Zeitlang unter Ihnen aufme  ı 
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haften, und ihre Dekonomie auszuforſchen. 
Die Rabrung der Hottentotten beſtehet vor 
fe was den Trunk anbetrift, in ſaurer Milch, dee. 
tm. Waſſer, oder in beiden unter einander vermiſcht. 
Die Milch heben fie in einem Schlauch von Rinde 
oder andern Fellen auf, an welchen das Rauche in 
wendig gekehrt iſt. Sobald ſie Die Kühe gemolken 
daben, gießen ſie die ſriſchgemolkene Milch zu dieee 
ralten, welche denn alſobaid ebenfalls ſauerlich wien. . 
Zuweilen machen fie auch Butter, die ſie aher nicht 
eſſen, ſondern Rh mur damit beſchmieren. Die Art 
‚sie fie ihre Butter verfertigen, iſt dieſe: In einen 
aͤnglichen aber engen. Schlauch von Thierfellen thunn 
fie die Milch, und zwei Perſonen faſſen den Schlauch 
an beiden Enden an und bewegen ihn hin und herz / 
Bis das Fette davon zufammen geronnen und ii " 
Butter geworden iſt. Ihre täglichen Speifen; weile -— ' 
che die Weibet ſchlechterdinges beſorgen und:berbeid:  . -, 
ſchaffen muͤſſen, beſtehen in Wurzeln, Kraͤuternn 
md wilden Fruͤchten, von weichen Afrika in ſeinen 
feuchtbaren Gegenden, Feldern und Buͤſchen [ehe 
‚ergiebig iſt. Der Mangel ſolcher Näbrungsmiittel . ' 
‚für die Menſchen, noͤthiget ſie noch öfter als dee: |. 
, ° Mangel der Weide des Viehes, ihre Wohnpläge 
qu verlaſſen und in andern Gegenden fich niederzus. . . 
fafien. Krepiret ein Stuͤck Vieb, es fen Rind ode 
Schaaf, ſo wird es zerlogt und vorgehst; Geſchlac 
“.:. ‘ oo. 1 c 
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set aber wird, * einigen-Feyerlichteiten ut und 
pe Ag ent Be mehrer 
Hausgenoſſerrſchaft H geſchiehet es nicht ſel⸗ 
Schwanz abſchaei⸗ 


"sum, Dafi fie einem: &chenfe den. | 
den, Das Fett davon ausbraten, ſtch oder den. Krau⸗ 












BE Ban damit beſalben und das Reifchichte abfiauben, 
. Ze Vieh deſtomehr zu fhorien md zum Gchlacheen 





u hefiben weniger genbebiger zu fn.gchen fe äiens 
auf die Jagd. e6 ihnen einen Elephanten, 
* Möinoceros, Büffel, I ie oder anderes win er 





beßdhleichen und au töbeed, ſo genießt wie oe 


* v » 
. Y \ “oe 





cchließen. Solange 
kat, fo frißt er Tag 388 ————— 
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— — in Bereic⸗ 
ft finden. In den Gegenden ber Floͤße in weis 
Sestäße auffalsen, wiſſen Die ni 
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, 8838 gieiſch was fe nicht, abhon mike und 
perzehren, ſchneiden fig in langen Streifen und 


irocknen ed.an der Sonne ab, Der Geruch, den 


ſolches Fleiſch nach einigen Tagen annimmt, if ähs - 


nen fehr-angenehm und lieblich. Das auf ſolch⸗ 
Weiße abgedderee,Etepbantenfleifeg , weiches *83 


‚dem bald in die Perweſung gehet, und: — 
ruch denen Koloniſten oder den Eley 9D 
 am.allerunangenehmfien ifl, iſt eine der Hortentete j 


fen delikateſten Speiſen. Was wunder, bafı Diefen 


. Wüllern die Gewohnheit zur andern Matur gemerb - 
den? da fie. von Kindheit anf dabei erzegen und. dar . -, 
zu gewährt worden, . Mir fcheinet es wenigſtens 


wicht fo wider bie Natur zu fireiten, als wenn. Mens 


fchen die gefittet ſeyn wallen, ſtinkendes — 


zu freſſen Sch nicht entaͤußern; wie nach dem Be⸗ 


ht Des Herru Sparrmanns, oben erwaͤhnt wor⸗ 
den. 


Daß die Hottentotten die alten Schuhe dee 


Eurapier. anffeeffen follen:, muß aud) nur mitlins 
derſchied gepfaubt werden, Schub won audgearbeis - 


teten. oder aus Lohe gegerbeten Leder, werden fie nie 
Begehren, Nur bei Ermargelung. aller. andern Bes 


binbmittel, nimmt Der. abgebungerte Buſchinanun 
wohl die abgelegten Feldſchuh, die von rohen Rind» 
leber verfertiget. find, an; und menn er Rein Wafler - - - 
‚ eiweicht, zwiſchen zwei Steinen geklopft und uf 


glühenden Kohlen oder in gluͤhender Afche'gebraten 
dat / ſo nerjehrst er fie mit guuem Appetit, woſn feine 


außerordentlich. ſchoͤne Garnitur Zähne, eine ges 


| ni want nim Jenni ababen muß. Kat 
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qhut er dabti? nichts als was et zu thun gewohnt: 
dl Denn von jedem Rinde wird Das Leder bis auf 
‚Die Letzte verfpart und getrocknet. Wenn denn/ kein 
Helfdy mehr vorhanden ift, ergreift ber Hottentott 

8 trockne Nindleder, weicht es im Waſſer ein, und 
sichtet es. auf obige Manier zu; und iſt dabei Beine 
Unterſchied, als daß die Feldſchuh vorhero etwas 
abgetragen fen, Im Fall der Nech eine Schiange 
teoedt zu ſchlagen, zu töften and zu verzehren, iſt ib⸗⸗ 
nen nichts neues, und manche machen ſich eine Des 
Akateſſe daraus. Ich Habe einen Europäer gekannt, 
der, wenn er eine Schlange ſah, fogfeich von Pferde 
. fprang , der Schlangen? auf den Kopf trat und fols 
chen: mir ſeinem Mieffer abſchnitt: ſodann ſchnitt er 
ihr den Bauch auf, und mit einem Löffel yon Horn, 
den er zu dem Ende jederzeit bei ſich führte, druͤckte 
er ihr Das Fett aus und verzehrte es. Er gab für; 
es diene zu feiner Geſundheit. Sehr auffallend iſt 
es mir geweſen, wenn ich geſehen habe, daß die 
Hottentotten ihre Pelz⸗Kroßen ausgeſucht und ihre 
dacrinnen befindliche Bluts⸗Freunde mit von Zaͤhnen 
gerbiſſen haben. In den afrikaniſchen Buͤſchen und 
EStraͤuchern, Befindet ſich ein kleines Juſekt welches 
. Buſchlaus genennt wird. Es iſt nicht: zroͤßer als 
‚eine Wanze und derſelben ſeht ähnlich, dabei aber 
| platt vom. Leibe und mager. Wenn diefes Inſekt 
A Vorbeigehen an einen Menſchen ober Mich ges | 
-  ‚danget, fo wird es ein Blutſauger. Menſchen fhafs 
ne 
| ‚Pferden, Rind⸗ oder Schaafen febt ed ſich am 
Uebſten himez unse Gehwanı am diſter an; nn | 
tn V.« En BEE ich 





Nne Angen fallen 


ſee Meiden hiegen und b Bein läßt. - Diefer 
WBanm iſt 


Burger das Biut fa n wehlge 
Tagen die. de an —5 — erreichet! ih 


aber: die Beine, oben fo kiein Bir wie fie obt 9 V 
weſen, und das Inſekt Daher nicht yon der Stelld - 
a auch mie. nichts ag bein Kopf anball 


n & sinige. mehrere dergleichert 
Wnıfchläufe: an ein; ieh angebangen häben, 


‚fo nimmt, dafjelbe Davon ab, und.man darf fie nicht 
abreißen, hen alsdenn bleißt dev Kopf in dem Flei⸗ 
ſche ſtecken, und bie kleine Wunde wird dem Vieß 


zuweilen, aefährk wenn fie zum fomm 
und dan. Maſtdar —— Kr r- 
uns Salxtut Woſſer anfeuchtet und das Inſekt das 
wit bafkrichen,.. fe. Jäßt. es los und fält ab.” Ein 
Aelhane Ri alsdenn — ‚einen Botsentotin 

l: R sungen me 

wie fi e bei be Role u — FIN He Hr 


_ geieichuen- worden, bafpn anf ben Kupferiigen recht 
üb it gefehlt aber, d 2 
—— a 


u — Kehet. Sie beſtehen aus langen, bilns, 





und (danken Stöcen, wie nufere Bohnen⸗ 
Ne in die Krenz und Queere mit — 










—2* 
von coßen Rindleder —— gebogen und zbun⸗ | 
ſeyn. "Die Stoͤcko find — von Keurs 
6 fi wie un⸗ 


en oner FoebtBeum 






ſchwammig, weich, biegſam, und traͤgt 
unt wilden ranzigen Saginkorneru, 





<a Echoten: 
— —— u MWickan: Die uu | 
er ri ader 
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über gleichen * Abreſhblattern. Bft Hütee 
nun wird mit SchaafeFellen und Matten überall 
bedeckt, behangen und feft gebunden, ſo daß wenu 
fie recht dichte und hinlaͤnglich bekegt iſt, der Regen 
Bin durchöringen kann: allein dergleidjen waſſer⸗ 





dichte Bedächung finder man nur ſelten. Die Thuͤre 
iſt nur ein unbehangenes oder offen gelaſſenes Loch, 


eewa 25 bis 3: Fuß hoch, und vertritt‘ zugleich Die 
Stelle des Fenſiers und des Rauchlochs. Wei uns 


geftünten Wetter wird dies Loch mit Schaaf: Zellen 


oder Matten verhangen, 'und eine andre auf jene 
Seite wo der Wind nicht eindringet, geoͤfnet. Yes 
der Mitee der Hütte ift der Feuerherd ; nicht erhabe⸗ 
get als ber Fußboben der der Einwohner Lagerfürkie 


‚ fondern eiiigetieft, ober eigentficher zu ſagen une _ | 


eine kleine Grube in der Erde. - Die Matten figd 
nicht von Rohr oder Schilf, ſondern von zaͤhen 
Senden oder Binſen und Rietgras zuſammen getier 


on einigen Hottentotten welche in ihrem Lande 
eßre Materie dazu haben, werden die Matten weit 
beſſer und dauerhafter gemacht, und an bie Koloni⸗ 
ſten verhandelt; welche ſie uͤber die Spriegel der 
Wagen und zu mehrerer Sicherheit wider den Ne⸗ 


Sn deffen gleichen in Teutſchland wicht wöchfet.. . 


gen unter dem Wagentuch legen. - 


. Rad Dem eriche der Furggefußten Öefpreiöung 


- Res Worgebirges der guten Hoffnung; follen dee: 


pottentotten Hütten nicht zirkel⸗ fondetn laͤnglich 
nd fenn: dies iſt wahr, denn ſie gleichen Denen 
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dach a graben Serie, ——* 1:36 
| mp 23 breit ſeyn, und alſo iu Uumfange 
SBcbis 40 Bu Halten; ‘aber das iſt nicht aflgemein, 
man findet welche die kaum 20. bis 25. Fuß in. Die 
— vaude: baben: jedoch fichen fie in denen Kraalen alle 
adůsr einer, dem Augtnfchein us girfefeumden is, 
und“di 


urnd Schaaf⸗ Bich haben, treiben des re 
Schaafe auf den mittlere Raum: zuſammen, das 





Mindvieh aber wird außerhalb deu —* mit ei⸗ 


tem Fuße und einem Riemen ar einen kleinen is 
. Bis Erde gefehlagenen Pflock augebuuden, . Einige 
SGeſchlechter der geofen Namacquas, meiche ſich 
durch angenommene Namen von ihnen unterfcheir 
"= . den; jedennoch mit felbigen durch Deieath und any 

- Berweitige Berbindungen: iw: guter Freundſchaft fer 
. ‚ben, ;& die Enicquas, Comenicuas, Cabenas 
Karangoyers aa mebrera audre, Haben Wohn 
gen die von Rohr und Binſen gemacht und weis 


Froͤßer als der audern Hottentotten ihre ſind, fa 


Rap zuweilen zwei oder drei Familien darmuen 3 
ſaumen wohnen. Die veichflen. wen hen hingegen 
haben nicht nur eine fondern zuei auch Drei Dergleiz 


«hen Hätten; je nachdem fie zwei oder Drei Weiden 


: haben, deren jede eine Hütte für ſich erbauen uufiz 
very Die. Weiber eines Mantes wohnen aienwake, 
beifammen, Es ift alfo ſehr voveitig geſprochen a 1 
ieben, them man von ben Hottentotten vͤber⸗ 

a pt etwas Allgemeines erzehiert tal. . uir mung 
den noch in. Leine hundert Jahr wıd wicht eher eins 
algeneine —— mn leſen ar 
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weilches Thier ſodenn einen SEieck que 
ie Nafe Befonms, mb wenn es nicht folgess 
Zu dem Gans wird en 






—* * *. en, damit den wieber 
| Siheiten farn; Wenn num der Ochſe beyackt wars 
den fol, fo wird ihm ein etwan 13 Fuß langer 
tod, Ber an einem Ende einen Meinen. Wiederha⸗ 
den bat, Damit en nicht heraus fallen Fame, band 
Bas Loch geſtochen, und da diefes dem Thiere fehmierzs 


if, fo muß es ſtille ſtehen und ſich nach Ger 
gute - 


haße 
behandeln Will der 
Er —— BE 


feitet; * * obne Leitung, ſo drehet et 


ſedem nach derjenigen Geise 
—2*Rx ———* wocaus man alfe . 
tan, baß do er Ruppganen Dem Ten 








— wir, aiche 
253* 
und Gewobr | 








bisherigen 
und in eine nd 








- ynd drach folch 
GSodann haͤlt a inwendig ein Stuͤck Holz gegen 


‚ bit. Verfolgens wird 
md. Bann an der Sonne * und wenn 
dadurch nicht etwan von einander getrennt wird odeß 
einen Riß bekommt, fo wird er jnwendig wit kleine 
gebrochnen Reryigholz angefuͤllt, um ihn herum aben 
Menge dergleichen —2* gelegt 
2 ans und der Topf auf foiche Weiſe gebsannz, 


— 


wird eine ziemliche Menge 


— 


erfordert wird/ machen, Die 
. ‚ töpfe ſelbſt; dieſe lehztern aber, find ‚fo unge 
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\ 4 \ . . 















und plump, daß fie unterwärte mehr zund 73 
find-und wicht aufrecht ſteben konnen / ſondern fü 
wohl beim Feuer als fonf in. me and —R 
werden muͤſſen, ‚Damit fie nicht 

bergleichen: Topf, zu verfertigen, pri: dad Weib 








ein Stuck Thon nach Verhaͤltniß Dex Oroͤße wie de | 


Zopf werden fol, und klaubt alt nd Steinlein 
davon aus; fir giebt dem Th Dee Kern " 
en.mit den * nr —A 


Seiten des Topfe, und klopft mit einem anderij 


Stuͤcke 5% ‚auswendig überall und folange Dager " 
e Staͤrke befoummen 


gen, bis der Topf sine gleich 






e erh im 


lau 
di⸗ —*ã* die Felle zu ihren Froßer 
maßen zurichten. Es zeſchiebet aber diefes auf! 


be ſchon vorher angeführt zu — 


Mre Art, ale dah fie folge einige Tige im — 


ſodant trocken werden laffen, den Miſt ah 


* das Fell mit Fett einſchmieren Wie mar sun | 


bei dieſer Beize mit Kolben fagen öuste: daß ſie d 


Zr 
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Rieignerpauhmef nefeinbe?. wi ih it ; 
Ä "Si Tag. 
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Wenn die Hi , welche kein Feueryeng 
von den Europäern bekommen haben / Feuer machert 
wollen, fo bedienen fie fi dazn eines recht Bürteri 


Stuͤck Holzes, in welchen ein etwas tiefes Loch eins - ; 
gebrannt iſt. In dieſes Loch; oder aus gehoͤhlte Jer⸗ 


riefung, legen fie etwas von ihren ſehr leicht Feuer 
ſangenden Zunder, ſtechen ſodenn ein duͤnnes und 


Jeſchnittenes Stuͤck Holz in das Loch, und dreben 


dieſes mit beiden flachen Händen fd geſchwinde her⸗ 
am, eben als wenn Man etwas zerquerlen will. 
Durch dieſes geſchwinde Herumdrehen, wird das 
ſchon mehrmals angebrannt geweſene Holz erbigt/ 


Zlinjiint aw und entzuͤndet den Zunder. Es gebe 


Damit eben fo zu,‘ als wenn ein Drechsler ein duͤu⸗ 
ires Stuͤck eichenes Holz an ein anderes in bie Dreh 
Bank gefpanntes Holz; hält, und mit jenem auf die⸗ 






v 


aber, welcher au 


niedrig iſt, und ihr auch an Blaͤttern ziemlich gleich 
kemmu. Unten aber an den Blaͤttern, an derjeni⸗ 
ger Seite die nach der Erde zuhaͤngt, befindet ſich 
int rauche wolligte Materie, Dieſes Kraut, mel: 


ches auch den Namen Zunders oder Pulver⸗Kraut 
führer; wird an Der Sonne getrocknet und nachher 


zisifchen Beiden Haͤnden zu einem Staub jerrieben; 
welcher unter dent Reiben zum Theil von ferbft durchs 
kaͤlle, zum Theil weggeblafen wird; das rauche wol⸗ 
Rote Weſen aber bleibt in den Händen zuruͤck, und 
 Heher ſodann eben fe aus, als dasjenige was man in 
BEE LP TREE j Bar N den 


x © 


Ag 


ſchwarze Ringe eindrennt. - Der Hpttentstten - 
a von den Koleniften zum - 

oback⸗ Anzuͤnden in ihren Zunderbüchfen gebraucht. 

wird, iſt ein Gewaͤchs welches wie unfere Salwe 


/ 











E a —E vyenifhen dem Tache 

nund Dem Anterfutter ſindet. Dieſes iſt 7* der 

Zunder, der, wyngrer zumahlan fchom einmahl an⸗ 
. „gebrannt: geweſen nad wieder ausgelöfcht.marben,/ 


von den. wrmogen Funken augenblicklich Feuer 


fängt, 


— Rächer, Kieris und. Rackums ſelbſt; und. vor. allen 
andern, wenn ſie an ihren. Aßagayen . eine. eiferne 


Soibe machen wollen, fo.paben, fe.deriu nichtetwan 


‚einige. Tage. oder Wochen, fondern zuweilen. einige 
Menagthe nöthig, das Eiſen, * es hie I 


groß iſt, ahzuſchleifen und in-einig dä ip ' 
eb- 


‚Bringen ;: eben wie die Wilden onen die 

‚nen Stein zu einer Art zu ſchleifen, ſaſt ihre genje 
Aebenszeit dazu noͤhig baben. Das Schmieden der 
Eiſens, haben ſie wie ſchon 


Heinen Stuͤcken Eifen entweder zu einer A 
oder zu Dan Pfeilen zu verſtehen. Das Kupfer. * 


wiſſen die Namacquas⸗ ⸗Hoͤttentotten wuͤrklich ju 


ſchmelzen und zu gießen; wovon bie. beiden Copſor⸗ 

sen des Landzugs, welcher im Jahr 1761 und, 62. 

unternommen marden, Namens Tielemann Rooß 

. „and Peter Marais unterm ten Apguſt 1762« fols 
aendan Pericht abgeftattet ‚haban... 


n—Indep find fie im Schmagen. dee Kupfers. 


ee sh wie mir denn davon auf unferm 


u Due eigenen. ‚Steiß, aher auch. neheentheile 
ie vieler Mühe und einer langwierigen Arbeit, ver· 
afertigen Di Männer. ihre Aßagayen, Pfeile, Bogen, 


erwaͤhnt worden, „einis N 
‚gesmaßen von denen-Eupopäean.abgefehen. und vet: ⸗ 
rrichten eb mit zwej Steinen: jedoch ift es aur- von 


et , ’ Fi 4 ak . 
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des Faſre Eharie vicve 
un Gaben, Deum wie die Yiee weh: 
natnben amarquas uf unfet Wirlangen eine ſoc⸗ 


e machten, Re. dazu einer 
—5— von Kleyen PR re ge Wei Thon) ‚ver: 


eh; alsdenn fe eine Art von Zeuets 
en abet, Sen peiden ud hoch 


berd auf fi Küpwit, 

| an etwan A abi, Sa ‚Zub groß. Au der 

„einen Geite dieſes ſteckten fie Ungſt dem 
„Boden zwei Bernshötner, wovon jedes an einem 
Ende einen WBindfac von Zellen hätte, der. fo gas 
„macht war, daß er mit bem Auf⸗ und Zuthun, den 

—*— der ang du end ing, fort⸗ 
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—— kleinen Staͤben * ſie nachher duch 
ſchweren 


us machen wollen.“ 


| —5* Dieſe Ringe maſſen alſo wohl nicht 


mit beiden Enden zufammen: 80 werden; 


Stein, —— von Bingen, Oder wae fe puft | 


—ñ —⸗— 
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nabfägen, und.fedonn tund, glatt nd poliert . 


‚beacheiten, Da aber bie —— ‚feine. Sa⸗ 
FZen, Zeilen oder andre zu ſolcher Arben Biene 
dB haben, fo faun man nicht begreifen, 


wie ſie dergleichen Ringe von einer fo harren Mer 


terie verfertigen Hnnen; weswegen man auch vers 


‚mucher, daß ſi ſoiche vom audeen ae. —2R 


Das uͤbrige wag die Decienhotten u.ihee 


ft. gebrauchen und feibſt nerfertigen, if. 


en E —* and weniger als ein 
Von Keiner kur t n 
Scan 


Meweis ihrer natuͤtlichen tait anzufuͤh⸗ 
ven. Unbegreiflich aber — Sparrmann 
! . :Fa9ı 337. von denen im obern Zieh des T Karenoi 


: sone Mleinen Gonntagsfußee wohn⸗nden · buch 
Wermiſchung von Hoetentotten mis Kafften, ent 


anderen BaftardHoftentotten ergeblet Hr 


= ‚Re Baſtard Hottentotten bewahren ihr 
ebenfails in ledernen Schlaͤuchen, und en J 


‚siehe anders als geronnen. Sie melken fie aber 
in Korbe von befonderer Art, die von Wurzeln p 
fein und Dicht. geflöchten waren, daß weder Milk 
moch Waßer Im: geringfien, durchflieſſen konntt. 
Dieſe Gefäße würden an ſich ſelbſt eben fü. nett als 


„leicht ſeyn ; wenu-die Holtentotten ſie rer 
en Die ei sehen von de | 


' " 
’ 
« x 


unser ihcen airbetten au zu header: 
—— geſchienen, ſind ihre eifenbeinsene Arm⸗ 
"ringe: Einem europaͤiſchen Beindrechtler er wre 
die Werfen gung derſelben nicht ſchwex All, J 
wäh einen Deifen son bem hehlen Elephanten⸗ . 
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| find bet altem: Hottentotts: Nationen durchgängig 
yerhaßs;:;folglich- auch unter. BefcywifterKindern 
micht etiubt. Der Chebrucdy wird ſehr hart und 
an den Weibern ohne Barmherzigkeit mit, dam Tode 
Weſtraſt. Die Männer aber koͤnnen ſich noch eher 
von der, Strafe: befreyen, wenn fie eine von ihnen 
geſchwaͤngerte ledige Dirne heirathen, und dem 
Koaal eine · gute Schmauſerei geben. Weun eine 
Wittfean wieder heirathen will, fo muß ſie ſich zus 
vor ein Glied von einem Finger abſchneiden laſſen, 
und ich habe dergleichen Weiber geſehen, denen be⸗ 
reits zwei Glieder abgenommen waren. "Nas nun 
dieſes Glleder⸗Abſchneiden für eine Urſache und 
Verbundlichkeit mit einer zweiten Che habe, wird 
aan fe. wenig · als die Pisplechtigheit beider erſten 
Be —— Finnen, menu Tan acht - 
$ ans 
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aͤrmehmen will, daß es eine vom denen alten be 





hauptern willkuͤhrlich erdichtete Ceremonie fey, wnt - 
eine Ceremonie einzufuͤhren. Unverheiratheten 


Berfonen wird es gar nicht uͤbel genommen, wenn 


ſie hrer Liebe den freyen Lauf laſſen und einander 


vergnuͤgen; nur muß keine Schwängernng erfolgen, 


r 


&uf weicher zwar für beiderfeite Perfonen eine Le⸗ 


beneſtrafe gefeßt iſt; jedoch wenn fte fig beirathen 


und der Gemeinde oder dem Kraal ein Sid Rinde 


vieh zum Beften’ geben, fo erfolgt mebrent ei 
Machſicht. "Wenn dem Berichte eines unter ben > 
Kotoniften wohnenden Hottentots zu glauben fie 


ber, ſo iſt eine jede Hoftentots:Dirme verbunden, 
giegen bedungene Bezahlung an ihre Verwandeem, 
jevem Hottentotten die letzte Gunſtbezeugring zu er 


weiſen; wogegen aber, nach Ausſage eben diefed 
Hottentots, kein einziges Beiſpiel vorhanden Feb, 
daß ein Maͤdchen fuͤr Bezahlung in die Arme eines 
Chriſten oder weißen Mannsperſon uͤberliefert wor⸗ 
Den, (Wahrſcheinlich weil die a eine ſo ſchmu⸗ 


gige Schoͤne nicht zu erkaufen begehren.) Gedachter 


a 


ey ya pn Toro nn vn 
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Gefetzen koͤnne beſtraft werden. Daß aber die Hts4“ 


Hottentotte hatte aber ſelbſt ſich in ſoichen Liebesh⸗ 


bandef nicht eingelaſſen, weil es ihm für zwei oder 


drei Nächte eine Ruh würde gekoſtet haben. : Beh 


einen fofchen Gelegenbheit iſt aber wohl nicht zu ver⸗ 
muthen, daß eine erfolgte Schwaͤngerüng nach den 


tentotken die von Europaͤern oder Afrikanern erd 
ſeugten Kinder umbringen ſollten, iſt ganz fabelbaft 
denn vors erſte iſt es in ihren Kraalen einem Chri⸗ 


Ren, de joy Saropãer vdee Meifanis,; beinahe wi 


möglich 


21 


Seses 777 Zu 
wögtich ſich mit einer Hottentotes⸗Dirne eimn 
fon, er habe denn ganz und gar keine Scham no— 
Schande in ſeinem Herzen, und erkaufe der Dirnẽ 

- Velten zu ihrer Bewilligung. Vors audre abag 

fo lieben diejenigen Hottentottinnen die .bei Den | 

Keoloniſten dienen, die von ern oder Afrifas | 

nern erzeugten Kinder vorzuͤglich, und bilden ich 
recht ſehr viel damit ein! : - .. 70 
; „Bogen die entlaufenen Shaven der Koloniſten 
Gaben die Hottentotten nicht ſowohl einen angeb om 
gen natürlichen als in 8* gefunden Vernunft ges 
gründeten De Herigaßen fie gar wohl wifen, 
daß ein entlaufenen Sklave. fein Leben nicht anderg 
als vom Raube ihres Viehes unterhalten koͤnne; 
Daher, und wenn fie einen-bergleichen habhaft wer⸗ 
Den, fo Aefern fie ibn an die naͤchſten Koloniſten 
aus, Die ihn alsdenn weiter traneportiten und am 
* Ber oetsfern. — —* und * entlau⸗ 
er bis zu denen tſchleichen 
ſo iſt er für aller Gefahr gedeckt; denn Diefe u 
keinen aus, weil fie ihre beſte Streiter ſeyn; mehr 
Herzhaftigkeit als Die Kaffern FIR, befigen und 
Fch bei aller Gelegeußeit gegen die Kofoniften, aus 
Zucht gefangen und. der Juſtiz überliefers zu were 
' den, ganz befperat wehren: ja aber ihr Leben eins 
-  Bäüffen als ſich gefangen nehmen laffen. Es it auch 
dieſes, nehmlich ſich zu den Kaffern zu geben, je⸗ 
desmahl der Vorſatz aller dererjenigen Sklauen, die 

Pch zuſanmen rottiren und ein Komplot machen zu 

deſertiren. Ich hab es ſeibſt angehört, daß ein ger 

Keller Sklave feinen vier aupeensbenfell gehiren 
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Kaiveraden, den Vorwurf wit bin allerbitterſten 
Ausdrucken machte, wie fe. ihn verleitet und ver⸗ 
ſerochen haͤtten in das Kafferland zu bringen, iht 
WMWorr aber wie: —— ihr aͤrgſtes Schimpfwort) 






We bei. den Koloniſten dienen, hegen keinen Haß 







fichh wit: ihnen abzugeben; und die Kinder die mit 
ern Hottentottin erzeugt werden, find, obſchon 
der: Vater ein Sklaue iſt, jederzeit frei; muͤſſen aber 
. Tape bei der Brodherrſchaft Der Muster verblei⸗ 
berwnr xc ſeye denn, daß die Mutter ſich alſobald mie 
threm ‚nengebornen Kinde binweg und wieder zu 
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Wasg die — — Religion der en 
tm oder wenigſtens bie natärliche Erkaͤnntniß einst 

. ‚Dbern Wefend aubetriſt, fo mag Kolbe: oder jemand 
anders einigen Auſchein davon aus ihren Tänze 
oder: — —— abnehmen, ‚und erzehlen 
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 "gebaiten harten. ‚Die.Sasttentotts-HBeibsleutabee 
} wid Die Gflauen, und baſſen ſich gar leicht bareden 
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so. a al 
; trand iich Errhat ſie in keiner Wiettrfpende möcht, 
und alſo kann er fie auch wicht Aberfegen unb- be 
greifen. Es danke mir eben ſo, ale wen man mit 
em gebornen Teutfchen —— ——— 
Ptechen, aber die Hauptwoͤrtet des Geſpraͤches iu 
—æß GSprache vortagen cwolte. Daman 
ſich nun in dieſem Fall keiner Wörter bedienen kaun 
Die der Hottentott verſtehet, ſo ſagen ſie frei beraul 
Baß fie von allem Dem mas man mit ihnen ſpricht, 
wichts verſtehen, und fie. haben recht ſich einer Um 
‚gerredung zu entziehen, Die auch Sem vernuͤnftigſten 
Menſchen verbräßlich und zuwider woͤre, wene 
Se Dabei. gebzauchten Worte nicht verſtuͤnde. u 
befannte Dpiß aus —— — der 20. Safer jung | 
din Sklave der Kalmucken geweſen, berichtnt, daß 
Wenn. er feinem Hereu oder deſſen Weibe etwas von 
Gott als von feinem Scyipfer,. Exrhalter un. Erloͤſer 
vorgeſprochen, dieſelben zur Antwort gegeben: Ihr 
Waler und Mutter hätten fie geſchaffen; Pferre 
und Cameele waͤren ihre Erhalter, und ihr Saͤbel 


Ur 


— — — 
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er 


wäre ihr Erloͤſer. Eben dergleichen Sdanten he⸗ | 


gen die Hottentotten. 

Diejenigen Sprachwoͤrter, Die Kolbe in feinem: 
Bocabulario aufführer, „und von welchen offendar 

- einleuchtet, daß ſie die Hoftentstten: vor. Ankunft 


ber Holländer gar nicht gehabt Haben koͤnnen, fee 


nen entweder erdichtet oder.von Denen Sklaven aus 


= . ber Lingua franca. hergenommen zu fern. Ich will. 


‚ um Beiſpiel nur einige menigemnfähren, von der 
-zen Bedeutung ſie als von nie gefehenen Dingen. 


Lo 


| namezich einen Bear ianen. n gehebe —— 


N Wr N ginn 
Rnibon eine Flinte‘ ( ſcheint den: nat einer giiute a 
. Anzudeuten) Kroy, ein Wagen oder Schubfatten,. -. 
it xon dem hollaͤndiſchen Worte KruyWagen end 
kehnt, welches eine Radbet oder Schubkarren be ⸗·⸗·⸗ 
dentet. Tikqnoa, Gott; kann unmoͤglich hotten ⸗ 


tottiſch ſeyn, denn ſouſt maßten ‚fie ja auch wien 


was ſie darunter verſtuͤnden, und dann ware ine - 
natuͤrliche Erkaͤnutniß von einem göttlichen Weſen/ 
fie moͤchte auch ſo ſchwach ſeyn wie fie wolte, nie. 
gaͤnzlich zu laͤngnen. Hac qua, ein Pferd OChoa a - | 
eine Katze; Kou Küri, Eiſen; Blee, Weißen, Kord - 
und Gerſte, oder überhaupt ‘Beteaibe; -Schjou, im: 
Shmupftuh;: ?’Koume, Reis; -Bree, Bess 
Kobba, „Huth Tkauokku; Schießpulver -Driefbi; ur 
Beh u. d. gi. find alles Dinge, welche · die Hoctewe 
totten vor Ankunft ber Europaͤer nie geſeben dam 
und folglich nicht -Keneiineh konnten. Aus dem emo . 
jigen Worte Bree, Brodt, weldyes offenbat aus dem: 
Holländifchen herfiimmt, Bann mar abnehmen daß: 

des Kolbens Auslegungen · nicht zuverlatzig fen; 


denn ek erfläret: an eine andern: Orte die Worte 





Hottentottum Brockaue;, ‚weiche ſie in ihren Gm 1 

fängen einmiſchen, alſot Gebt dein Hottentotten 

> fein Seack Brod; ih welcher Abſicht oder bei wei⸗/ 

cher Gelegenheit er auch. ein Mährlein erzoblet, —— 

ches ſehr abgeſchmackt ift, und Das Wort B 

mit Bree gar nicht vergleichet. 
-Wiewohl nun aber die Hurtentottn; wie: ver | 

jagt, nicht gerne von Gottesdienſt und von Erkaͤnnt⸗ 

niß eines. hoͤhern Weſens etwas hoͤren und: ſprechen .. 

wolen; fo mad doch gegenthelis Diejenigen, wi: . 
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gen babe 2 aber 
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wathe a man ae nid — 
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maun ihm erfüfi Bcsferen —8 Woeiern h bei 


bringen müßte, die man Dabei nichte entbehren Föntis - 


:  e,.ihm aber gam unbefgnnt und uinoerſtaͤndlich ſeyn 
Das Belehrungs: Befchäfte des. Geo e Schmidts 
an 37. Perſonen, wevon ich im VI. Kapuei ettwag 


erwaͤhnt hahe, kaun wenigſtens ſoviel erweifen, daß 


die Hottentotten Lehren. und Unterricht annehmen 
Können und auch annehmen wollen. Wieweit et 
aber bei dieſen Leuten zur waͤrklichen Bekehrung vom“ 
Heidenthum zum Chriſtenthum dabei gediehen ſey, 


| weis ich. nit. Blos habe ich damals geſehen und ' . j u 
" - gehöret, daß ein hottentottiſcher Knabe von 15. oder 0 
26. Jahren, in dem holländifehen neuen Teſtamente 


"ziemlich fertig leſen konnte. - MBeil aber ber George 


Schmidt ale ein geborner Hochteutſcher das. Hole | 


ſNdndiſche felbf wicht pecht bucyfiabiren und noch 1ne« 
niger prongneiten konnte, ſo las auch geba 


‚Knabe nicht recht nach ber hollaͤndiſchen an 


pbie; obſchon er. bei einem Kolonijten erzogen nen 
und ziemlich. gut Hollaͤndiſch ſprach. Hoerr Sparr⸗ 
miann erzehlet überdem, daß mebrgedachter Gro 

Schmidt eine dejahrte Hottentottin dahin. * 


. habe, Daß fie ſich täglich nad) einer einſamen Gegend 

J begeben und daſelbſt ſetzr inbruͤnſtig gebetet habe. 
‚Die Tänze ber Hottentotten, die fie Bei belle . 
Mondenfchein, nicht aur am Tage des Vollmoͤnde, 
hnderun auch vor und nach demfelben, wenn ec helle. | 
int, und darneben recht ſchoͤne Witterung iſt, vore 


webwen, ‚ find wohl ‚nichts weniger als ‚seligiöfe : 

.. Handlungen. Sie werdeu von verſchiedenen Schrifte: 

bellera auch Pau bertchden. Ich wig 
win Es nicht 
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7.7 Std Babe A, af ion eigen Geflecht 





8 und bon andern wieder: anders aufgeführt werden 
"Diejenigen aber, die ich gefeben babe, 
Kurden atfe — in der Mitte ſtanden 4. auch 
wohl: mehters bejahtte Männer; weiche auf kleinen 
NRoͤhren von Elfenbein eben fo bliefen, und eben fob 
ühe einzelne Töne angaben, wie man auf einem eifen 
nen Schlüßel thun kann. Um ihnen herum flanden 
Die übrigen - Mammsperfonen in einem Kreiß, und 
taten immer-aufeine Stelle bleibende, fo, Daß fie 
nur Me. Hände zu bewegen und mit deu Füßen auf 
die Erde abe ſtampfen fchienen. Die Weibsleute 
gingen dabei binter den Manndleuten mit longfamen 
DSchritten in einem Kreiß herum, klatſchten mit Beis 
den Händen Immer mit dem Ton ber Muſik gleiche, 
nnd fehrien babei beftändig hol-ho!.. Dies währere 
aͤnget als zwei Stunden, und der Ton der Pfeiffen 
wat immer einfach und einetlei mit dem, fo.man of 


einem S tüßel anzugeben vermag. 


. Iasitgen, wiewohl man ans borbeſchtiebenen 
keine Anbetung oder Verehrung des Mondes 


| B etzwingen fannz fd fcheinet es doch, daßdie often 


totten demfelben befondre:Eigenfchaften, e und 
En Veemoͤgen zuſchreiben, etwas Gutes oder Boͤſes 
Jr bewuͤrken. Denn die mehrgedachten beiden Buͤr⸗ 
ger Roos und Marais, welche den oft erwaͤhnten 
Landzug im Jahr 1783. beigewohnt haben, führen 
in ihrem am- den Gouverneur und den Polizeirah 
abgeſtatteten Bericht eine ſehr merkwuͤrdige Paßag⸗ 
m wen nr u die ae 


1 wieſte Manver gataffen cann bier nei, die 


7 


eimangen wi :: 


‚Ihre (der großen Namacquas und ul 
Aua 2) Sein deſtehet dauprſachlichedarin / daßfie 

beim Aufgeben des neuen Mondes denſeiben ioben 
und verebren. Denn aledenn ſehen ſich die Man⸗ 
‚ter zuſammen in ein in Kreis, ımd blaſen auf einen 
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bobhien Rohr oder dergleichen Infttumente. Alu⸗ 


: „dann fangen die peiber an in die Hände zu Uat⸗ 
ſchen —— —— Herpitanyeh. Sie - 


rufen Bader beſtaͤndig Buß, daß der vorige Mord 
_ ZÄE und The Sich ſoohl bewabet habe, uud üaß 


ð5* 





\ wollen zu erkennen 
| er des Chu 


eben’ ein gleichts von Diefem wiederfahren aföges - 
. Die eften Cabemas, Dia we Anızafen, isbtendabei | 


;eforidets den Mond, baß er 


ihren vin Wolf (die 
4 —— ——— sugefüßtt haͤtte, von dem 
Aſte ſo viel Guts enipfingen· Ob twun gleich Sin J 


„allein ihre —— Gebräuche beſtehen, fo 


haben wir doch bemerkt, daß ſte nich einige Vor⸗ 


öftehung von einem hochſten Hafen Gaben, weichen 


‚dent, wenn fie etwas, bas ihre e uͤberſteigt/ 
den, foRgen ne, es iſt im, 


Ich ——e— Einem jeden ſeiba iubenerheilent, 
ob das eben aftgefühtte eine of ein 


eine aberglaͤubiſche Teremonie fen 7 denn das Men. 


mal andgemadht, daß bei allen wilden Völkern, Det 
welchen mar fo wenig wie bei den Hottertotten eine 


Erkenntniß Gottes und deſſen Vetehrung, ja nicht, 
einmal tine Verchuuns gr v mai, rt 


.. ‚Are Chuyn nemnen, das iſt: —— 
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SITE RE 
och der Aberglaube und die. Furcht für ein unbe 
kanntes böfes Weſen feine Herrfchaft behalte, und 
alle Arten. der Zauberei geglauber werden. Daf 
aber die Hottentotten ein gewiſſes Inſekt als einen 
Bote verehren ſollten, iſt grundfalſch, und blos hal⸗ 
ten fle es als ein Zeichen ader Andeutung eines ihnen 
bevorſtebenden Ungluͤcks. Und in dieſem Stück 
darf man ſich uͤber die Hottentotten nicht eben ſo 
ſehr verwundern, als bei unſern aufgeklaͤrten Zeiten, 
da ſelbſt vernuͤnftigere Menſchen und noch dazu Chris 
ſten unzählige aberglaͤubiſche VWorbedeutungen und 
Ehndungen hegen und glauben, die zuweilen thoͤrich⸗ 
ser ſeyn, ale wenn der Hottentotte fi für_einen 
unbekannten Käfer fürchtet. IBenn der Hottentotte 
zum erften mal den neuen Mond erblicket, ſo nimmt 
er denjenigen Menfchen wohl in Acht, der ihm zuerſt 
begegnet. Begegnet dem Hottentott waͤhrenden 

vier wöchentlichen Mondenſchein etwas Gutes, ſo 

Hr. derjenige, der ihm zuerſt begegnete, ein guter 

Menſch. Begegnet ihm hingegen etwas Uebles, fo 
iſt jener ein boͤſer Menſch. Wenn der große Aſtro⸗ 
som Tycho Brahe des Morgens zum erſten male - 
ausging, und es begegnete: ihm ein altes Weib, oder 
es lief eine Kaße queer Aber feinen Weg, fo kehrte er 
um und Dieb den ganzen Vormittag zu Haufe. Mer 
‚war thörichter, der Hottentott oder. der Sternſeher? 
Die muſikaliſchen Inſtrumente dee Hottentot⸗ 

sn babe ich zwar oben ſchon angezeiget, aber noch 





nicht beſchrieben; es ſind dieſe: der: Gom-gom : 
t Gorra, die Rayekinge t Guthe, ‚und der’ Roms 
wmiltopf Koi 1Roj. Eigentlicher Können die hot⸗ 
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u Der Gom-gom ift ein langes, dünnes etwas nn 
_ gefrümmtes.Holz, oder vielmehr nur eineMuthe.öder. > _ 
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- Beritotlifchen Nonen gefchrieben werden: Xgöne,; 


(. X Güthe und Xkoi Xkoi, teil das X den eigen, · 


4 


Uchen Schlag der Zunge oder das Alatſchen derſel 


‚ben:am natuͤrlichſten und naͤchſten andeutet. 


Zweig von einem Baume, eben ſo geſtaltet wie uns. 
ſre Geigenbogen. Anſtatt aber daß an dieſen viele 
Pferdehaare find, fo hat dee Gom-gom inir ein 
einziges Pferdebaar, und an felbiges wird ein Feders. © 
fiel welcher der Lange nach aufgefchlige iſt erſt ale . . 
"denn gebangen, wenn das Pferdehanr an beiten. _ 
Enden des. Bogens ſchoen befeſtiget iſt. Diefen Fe⸗ | 
derkiel nehmen fie zwifchen den Lippen. wenn ſie deu 


r 
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befchriebenen Bogen ‚mit dem Pferdehaar an den 
' Mund halten, und holen dabei Durch dem iirbemdie , 


Luſt an ſich. Deutlicher.zu ‚fagen: wenn fie den 
Federkiel mit dem Pferdehaar zwiſchen die Lippen 
halten, ſo blaſen ſie den Athem nicht von fich, fon . ' 


dern fie ziehen die Luſt an ſich, und verurfachen at . - 


durch ein kleines Zittern oder Erſchuͤtterung Bes Pfer⸗ 


dehaars, welches denn einen ſchwachen Ton hoͤren 


den Mund, weil fie außerdem die zitternde Bewen. 
. gung an den Lippen. weher erleiden koͤnten noch das 
Pferdehaar einen Laut von fich geben wuͤrde, wenn _ - 
es nicht in dem Federkiel ganz frei wäre, «- Mit die. . 
ſem Inſtrument Fönnen fie nicht mebr als zwei Toͤ⸗ 
ne angeben, nachdem ſie die Luft ſtark oder ſchwach 
an ſich ziehen: doch differiren fie. nur von einanden . _ 


nie dnub dis, gund;gis, Fund his; nur daß fie ein: \ - 


nen.‘ > 


If. Sie nehmen aber darum den: Federkiel nur ix a 


: | . | Darmſauten werden nut mieten Ginzern wie an eis! 
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m serien gene naſthen —2 beib⸗ 
"s .. Die Ravekinge über Xguche weibet ſich nicht 


| erbringt von den Hötsenterten ber, fondern,ift 


es Juſtrument weiches die Sklaven von 


3 mitgebracht haben, von welchen es einige. 


tten abgeſehen haben, und daher auch 


ihr allgeniein bei ihnen gefunden wird. Es Beites 


’ Get: ans. einem Bodenfiück oder Der untern Spälfte 
‘&ines Kalabas oder wilden urbiſſes. Ein Stock 
gwoch Fiuger breit und einer Ellen lang, wird mit dem 
‚dam ſpitzig und duͤnne geſchnittenen Ende, durch 
Die Mitte des halben Kalabaffes geſtochen und daran 


Waſſer geweicht worden, geſpanut und feſt drauf 
gebunden; damit wenn es trocken geworden recht 
Kteif geſpannt fg und einen Reſonanz von ſich gebe, 


“N gehet und auf der andern Seite hervorraget, werben 


drei Darmfaiten von werfchiedener Stärke gebuns . 


den, welche wiean einer Wisline über einen Bleinen 


Steg nach vorne zugezogen und mit drei Efeine Bin 
bel, in drei durch das breite Ende, des Stocks ger 
beohrte Lächer, befeſtiget und angefpannt werden: 


eben fo wie an ben fleinen Kindergeigen welche die 


* Drechsler führen, und von ben Holzarbeitern in dem 


Gebirge verfertiget werden. Dieſes Inſtrument 
wird mie feinem Fiedelbogen geftsichen, fondern die 


ner. 
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Vefeſtiget. Ein Meines Stud vom einem Schaaf 
- Wie, von dem die Wolle rein abgenommen iſt, 
: wird über ben halben Kalabas, wenn es zuvor in 


u" dem dünnen Ende, weiches durch den Kalabas | 


muP__m__” 
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ſondern geben nur blos Die Drei Töne.der drez Dorm⸗ 


ſaiton an, ‚und zwar ſo wie bereits eorbes gemelde 
worden mit einem Drei ‚ vier oder faͤnffachen Schlar 
ge, Man koͤnnte ed einen 4. 4 und Tact nennen. 
Der Rommel⸗Topf Xkoi Xkoi (eines der ſchwere⸗ 
ſten Woͤrter in ihrer Sprache, weil berZungen . 


ſchlag azweimal repetirt werden mu) —— 


aus einem etwas weiten aber niedrigen/ ans. Thon 





werfertigten Topf; auf weichen ebenfalls ein. von. 


Wolle entbloͤſes Iumeor in Waſſer gemein Su 

von einem Schaesfelie-auägefpannt und fe zebun⸗ 

den merken. Menn nun dieſes recht teodien: geworr 
den, fü iſt es hart und wie ein Traruntiſell augez 
| Ba Auf dieſas nun ſpielen ellein bie Weiber, 


ruͤcken mit den Fingern drauf und ſchnallen felche 


ab, wedurch fie einen eben fo gedaͤmplten Ton er⸗ 


zwingen, mie wenn man auf einer Treummel,;. DAR 
Teommelfell etwas einbrückt und mieder in die Höhe 


_ frringen If, Weger dieſen nur beſchriebenen et⸗ 
 Bamslich ſchoͤn klingenden suuflaiifchen: Pe 


tem, darf man gay wicht. glauben, hr die — 

totten zur Tonkunſt ger kein 

bitten: ich habe hei eines Bauer auf: —** ey⸗ 
em. Hettentotten angetroffen, "ber bles * 


2 Ä Ynteich und Ohne: den minkeften-Lmtercicht. aecfehier 


bene "Länge auf einer Viuu⸗ fickt, ã— on 


ben Ag .. 
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vaute sn | Aw Hottantotien aber welde⸗ 
dergleichen Inſtrument haben, koͤnnen feine Stuͤcke J 
Taͤnze oder font etwa dergleichen drauf ſpielen, 
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* und sag. des P. Dacharte Eenchimnoa aus 
Einen Siamſchen Reiſe pag. 108. allwo er von einer 
Muſik einer fremden Nation ſchreibet, ſehr vernünf 
eig reeenficet. Die@efdyichte, welche der Pater ans 
- führer, " originiret aus dem Munde des ebmafigen 

Gouverneurs Simon von der Stell, nad Diefem 
war es jedesmal eine herzliche Freude, wann er ans 
Dem Gtegereif eine Lüge erdenfen und einem Frenid⸗ 
linge aufhängen fonnte; wie fich denn der 40. Tages 
‚Seifen hohe Berg, von dem gedachter Pater fehreir 
Bet, ebenfalls nur in dem Gehirnfaften dieſes Gou⸗ 
verneurs von Der Stell befunden hat. Toback und 

find der Hottentotten beſtes Confekt, und der 
Rauch davon ihr Element, worinnen fie nebſt dem, 





. ſo in ihren Hütten von dem darinnen unterbaltenen 


Feuer entſtehet, leben und weben. Was man für 
Geld, weiches ie weder kennen, noch deſſen Werth 
zu ſchaͤtzen wiſſen, nicht bekommen kann, das geben 


 . We für Doback, Dacha und Brandtwein willig her, 


: Ein kurzes Endchen Tobadspfeiffe ift ihnen ein ans ' 
genehmes Geſchenk und fie nehmen es wohl in Acht, 
daß, wenn ſie es nicht zerbrechen, ſie ſich viele Jahre 
damit behelfen Pönnen, Diejenigen, die ſie ſelbſt 


. son Pleinen Hörnetn der Antitopen oder Gozellen, 


oder auch von Holz mit hoͤlzernen Möhren verfertigen, 
And ſehr ungeſchickt: ihre Tobacksbeutel aber, wor 
innen fie zuglrich ihr Feuerzeng (wenn fie eines has 


x ben) bewahren, find entweber-von Lamm⸗Fellen 


.. oder ven Meinen. Ang vder von einem Hoden⸗ 
7. Bad eines Schaafbocks. Bei Ermangelung alles 
. Lebece oder "Dei raudien ſie auch durre Blaͤtter 
von 
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‚ fie zu diefem Behuf den getrockneten Mift vom Rhi⸗ 


naojeros nicht,iwelcher ſehr wohl brennt. Dieſen 9 | 
nurgedachten Rhinozeros⸗Miſt, wie auch den von  . . - 
Elephanten und audy den. vom Hornvieh, wenn alle 


‚drei Sorten recht wohl getrocknet ſtnd, bedienen ſich 


Feurung: unter welchen aber der Elephanten- Mift, 


- weil er mit vielen Meinen Stuͤcklein Holz von denen  - -- 
abgefteffenen Zweigen angefuͤllt ift, das heilefte und 
laͤngſte Feuer unterhält: Da dergleichen Geuerung 

in denen afrikaniſchen und afiatifehen Öegenden,me 


_ wenig oder gar fein Holz waͤchſt, ſehr gemöhnlich ift; 
fo halte ich) wenigſtens dafür, daß Gott dem ‘Pro: 
. Zheten Hefekiel nad) deſſen vierten Kapitel B. 125 


Bis 15. nicht befohlen habe fein Brodt mir Men⸗ 


ſchen⸗ oder Kuͤh⸗ MIR zu vermengen, fondeen nur - 


- mit einem Feuer yon gedörrten Kuͤh⸗Miſt abzubar 
. den; weldyes denn diefe fonft fo vielen Zwuſtern 
anſtoͤßige Stelle voͤllig erlaͤutert. J 
Bon denen mancherlei Nationen der Hottentot⸗ 


ten iſt zu bemerken, daß fie ſich zwar in viele Staͤm⸗ 
me und dieſe ſich wieder in Geſchlechter und Fami⸗ 
ien vertheilet, von einander abgeſondert und andere 


NMamen angenommen haben: allein mon muß ſich 


drei Tagereiſen davon Wder ein- Kraal von 100, 


— 


von ihren Voͤlkerſchaften nicht vorftellen, daß es 
ausgebreitete Nationen wären, die ganze Provinzen - 
‚mit Menfchen erfüllten. Hier ein Kraal, zwei oder 
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von Bäumen und Kräutern: ja felbft verſchmahen u 


- eich die auf der Jagd liegende oder ſouſt veifende _ . 
Derfonen in denen fandigen Gegenden, allwo kein 
‚Hol; noch anderes Strauchwerk zu finden iſt, zur 
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350 bis hoch tens 200, Köpfe groß und kiein; Ede 


pen zwar bald ginen großen Diſtrikt Landes inne 
ben, aber wenn hier ein Baum ind eine Viertel 
eile davon wieder ein Baum ſtehet, fa kann man 


| Keinen Wald Daraus machen. Die: milden Buſch⸗ 


männer, welche fich zerſtreut in alen Gebirgen, wor« 


“  wehwlich-Aber in denenjenigen, welche an der oftlis | 
‚hen Seite des Worgebirges. gelegen find, aufhale 
.' ten, mögen währfcheinlich wohl ber Anzahl nach 


F —5 Dean Me Sr — felhn | 


erwaͤhlten befländigen Aufenthalt, von allen Dingen 


entblößt, ganz unabhängig und wie. bas Wild ganz. - 


villkuͤhrlich leben, Beute bier, morgen in einer ans. _ 
been Gegend ſich aufpalten ; fo find. fie nun in ges. 


tinger. Anzahl beiſammen aufjzufinben, ‚Sie find. 
zwar die (hlimmfien, dievaubbegierigfieh und die 
ihrer Wildheit wegen am mehreſten zu befürchten 


ſeyn; allein’ dieſes beziehet ſich am mehreſten nug 
“auf die zahmen Hottentotten. Finden ke Gelegen 


heit ober werden vom Hunger gezwungen denen Key 


doniſten einiges Vieh abzunehmen, fe geſchiehet «4 


doch wur verſtohlner Weiſe mit Furcht und Zittern; 
auch nur alsdann, wann ſie feinen Wiberfland zu 
befürchten, vermuhen. Außerdem und wenn hen 
eine Geſellſchaft von zehn, zwölf oder mehrern Der 
fonen Europäer und Afrikaner gemaßr werben, fe. 
nehmen gewiß 100. und. mehrere die Fiucht, verfrie 


hen fih in die Schlupfloͤcher der Perge und Felfen 


dus Furcht für die gfeianiiche Elephoman⸗ Yüchien,- 
deren Kugeln gar weit füegen. Es wird etwat über 
5 , u . “ | e | - ‘50, 
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, Go Soße! Ron, de fe fh: einmal {abe yermgge 
"zeigten. Man kann ſich leicht vorflellen.daßfianey ' ' 
den hohen Bergen ſebr weit in das ebene Land ſehen . 
Binnen. Der VYoſthalter an der Schuur der Ser ⸗⸗ 
geant Kiweler wurde mit einem Kommando von etz -- 
ı wan 40. Europäern, obne die Baſtardt · Houen 
| totten, die er bei dem Fuhrwerk gebrauchte, AMsger: - - " 
ſchickt, um bei denen Namacquas Vieh einpitaus. 
ſchen. Diefes Kommando hatten fie ſchen von weis -.. ." : | 
ten erblickt, und als folches ihrem Gehirge nahe 
-Bam erfchienen aus allen Gegenhen die Buſch⸗ 
"männer in einer Anzahl von mehr.ale 1000. Köpfen, no u 
“ groß, und klein, Weiber und Kinder mritgerechnet, E 
und machten Miene, das Kommando anzugreifen . 
Der fommandirende Poftbalter ſchickte ihnen ein, 
naar Baſtardt⸗ Hottentotten entgegen, ließ fieben : 
fragen, was ihr Begehr wäre, zugleich aber hr 
* warnen in einiger Entfernung ſich zu lagern, und; 
. dem Kommando nicht zu nabe zu. kommen. Brandt, I 
wein, Toback und Dacha ließen ſie auf eine foft ırox _ 
tzige Ayt fordern;. blieben aber in einer Entfernung. 
‚und lagerten fich auf die Erde. : Dear Kommandeur: Se 
überfihickte ihnen wuͤrklich eine Anzabl Flaſchen mit 
Hrandtwein und ein paar Rollen Toback, mit deun 
| Bedeuten, ſolche unter fic) zu verteilen, zu ergebe" 
ren und fich denn wieder zurück zu begeben. Inzwi⸗ 
ſchen aber hatte. fish das Kommando auf allen —* 
: fall zwiſchen ihre bei ſich babende vier oder fünf: 
Wagens poſtiret und in Bereitfchaft gehalten. Dier . | 
„ überfommene Brandtweinflafchen. mochten unter pr. 
. viclen en Ferſen side weit gericht a vun mas; Eu 
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ren fie dadurch nur noch trotziget geworben, und 
| Heßen auf eine ungeftäme Weiſe ein mehreres'. for: 
‚Bern, kamen auch dem Kommando näher. ‘ Yin 


4 
! 


war es Zeit Ernſt zu zeigen. Der Kommandeur tie 


feine Bei fich habende Feldkanone mit einer Traubens 


Kartätfche, und zugleich auch mit Pelotons von zehn 


zu zehn Mann die Gewehre abfeuren, wodurch eine 
‚ beträchtliche Anzahl Männer und Weiber getoͤdtet 
und bießirt worden. Mit einem male hatte der 


Krieg ein Ende; der Feind nahm die Flucht, und 


cheils Weiber hatten fogar in der Angſt ihre kleinen 
Kinder zuruͤckgelaſſen. Go ſchwach aud). Diefes 
"- Kommando war, fo ermiefen doch einige aus dem; 


felben, Daß der Soldat, wenn er allen Muthwillen 
auszuüben Freyheit hat, ganz ausgelaſſen und uns 


bandig fey. Denn einige der boßhaftefien ergriffen 


Die zurückgelaffenen Pleinen Kinder-bei den Beinen, 


and gerfehmetterten ihnen die Köpfe an den Steis 


nen; andere tödteten Die zuruͤckgebliebenen hleßirten 
Weiber und fchmitten ihnen Die Fangen Brüfte ab ; aus 
welchen fie fich nachheroTobankäbeutel, als Zeichen ih: 
zer Heldenthaten verferiigten. Die Gränzen der übri- 


xen Hauptſtaͤmme der Hoftentoften, nebnilidy der 
Amacquas, Heinen und großen Namacauas, habe _ 

ich fehon angezeiget, und Dabei zugleich angemerft, - 
dasß die beyden erſtern nichts weniger als herzhaft zu 


nennen ſeyn. Won denen großen Namacquas aber 
hat man noch Immer geglaubet, daß es fireitbare 


Maͤnner unter ihnen babe; allein ihe Heldenmuth 
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kann auch wohl nicht-weit her ſeyn, denn die erſten 
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Land⸗ 
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Familien, die der. im VI. Kapitel befchriebene . ’ 
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Bandyng in ber. Gegend De Loͤwen⸗ 


uf ana, 
war zwar. vonder Ankunft dieſer Geſellſchaft vorbeßs 


benachrichtiget worden; allein die mehreſten von ih⸗ 


nen, ſobald ſie einige Reuter davon anfichtig murden, 
nahmen die Flucht und’ verbargen fih, Nur wenie 


ge alte Mänyer und Weiber wurden indem Kranf 


vorgefunden. Wie aber dieſen fehr glimpflich begeg⸗ 


net und mit Toback und Dacha beſchenke wurden, 17 
fanden fi ſich die geflüchteten nach. und nach wieder ein, 
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‚min gleiche Geſchenke zu erhalten. . Wan. darf: id u 
den Namen der großen. Namacquas nicht verleiten. 


‚affen zu glauben, daß Diefe Nation das Beiwort 
Toro megen’ ihrer Anzahl oder Tapferkeit erhalten 


Sehe Es iſt unr der Unterfcheid zwiſchen dieſen 
‚and der kleinen Netion, dem Oqmen oder ber Ber; 
nennung narb;. und es iſt noch ſehr meibe wel u 


che von beiden die größte oder zahlreicheſte 


ſchaft ſey; denn auch die großen wohnen in einen Be 


„Familien beifammen, Die öfters kaum 100, oder 1 0. 


Köpfe groß und Bein in einem Kraale ausmachen 
Sie wohnen auch eben fo zerſtreut und entfernt von 


einander wie die. kleinen Namacquas. Das Land 


der großen Namacquas ſerſtreckt fid) zwar. fehs weit | u 
nach Norden, und von Weſten nad) Oſten; und. da 


ſich von ihrem Stamm bereite viele Familien getreunt 


und andere Namen angenommen haben; fo _ift es 


= voreilig, wenn man von ihrer Anzahl, aus ſo 
enbhin judiciren und etwas Beſtinrmtes aunehmen - 
will, Die Gränzen ihres Landes follen ſich Be 


der gemeinen Gage nach, weſtlich bis an das 
piſche Me; aerdliq bie an das Land von Si. Ce 
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nnd, nad Dfien bis an die Beicquas ai Cuicquas, 


und nad) Suͤden/bis an das Land det Hetien Na⸗ 


maxquas erſtrecken. Allein dies find Geutiges Tags | 
noch gan unpuverfäßige Muthmaßungen/ und beru⸗ 
ben nur auf die Musfage der Horfentstten. Wegen . 
Königreich Monomotapa und gegen den füdle 
n Wendejzirkel ju dar Afrika ſchon eine erflaunfis 
e Breite, alſo daß nach Norden Bid an Sr. Tho⸗ 
"mas, und nad) Often bis Aan die Bricquas und 
Cnicquas, noch feht viele Wölferfchaften wohnen 
Können, die uns noch zur Zeit ganz unbekannt Eon. 
Der oftgedachte Landzug ift ungefähr anf 120. 
ten von der Kapſtadt, und zwar 52. Meilen werte - 
her als die gerade Rordlinie bertägt, folglich hoͤche 
ſiens bis zum 26.Srad ſudlicher eite gekonnnen, 


nd weire — * en Motden ift noch Stiemand von de 


nen hollän Koloniſten gekommen. Wir wol 
ken aber alfobald vernehmen, wie weit eben dedach⸗ 
‚ter Landzug in feinem Bericht an Den Hertn Gou⸗ 


veenent amd den- Pofigeitar‘ mehie- vergedache 


MNenung beſtaͤttiget. 
Die —* cheilen ſich wiederum in verr 
lebene Familien, wodurch Ihre vermeintliche größe 
mahl noch inımer mehr verkleinert, zerſtteuet und 
weniger ſurchtbar gemacht wird. Me: 
2 Die Comeinacquas, welche ungefäße fee bie 
jet Tagereiſen von dem gtoßen Fluß, der bei 


den Namarquas Charie heiſt, bei und um einen 


"großen hohen Berg, Ramens Comma wobnen. Dies 


. ‚fer &andpiich Mi fehrdhre nd pas oſe iſt geywum⸗ 
0 sen das ende Pie Wenſchin un Ban seit 
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ecbelen Srunmen m ſchepfen. Das Wort J 
Be heiſt auf tentfe fo fo viel als Helbaumholz, 
und alſo ſcheinet es, daß der Name Comeinacquas 


ſoviel als Hlivenbolz⸗Volker andeuten ſolle: ab. 


. Die Tradidnac nas welches eine ſehr fanfte 


m fteumdſchaftliche Nation ft, wohnen gletdhe . 
: falls am gedachten Comma⸗Berg. Ibr Name 
bedeutet im Teutſchen fo viel-als Weiber oder 
Ferauenvoͤlker, mar weis aber Nie Urfache Diefer 


Benennung nicht anzugeben; es fen denn daß 


ihnen ſolcher wegen ihres leutſeligen und ſanf 


"ten: Betragens beigelegt worden. Allein es 
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iſt merfwärdig pas. die Bürger T. Roos und 


:: 9, Marats, in ihren Rappott davon ſchteiben. 
MDoch koͤmen wir nicht ſagen daB ſte eden 
‚Aanikter als die uͤbrigen fd, indem die Na⸗ 
macquas ——a— —— ſehr ſried⸗ 


fertig gegen uns beioiefen haben 


3 . Die Cabonas/ die ſich am Fluß Keima deſta⸗ 


dem, wohnen von den / Tradlamacquas noch am 


vier bie fünf Tagereiſen entfernter. Diefe Ca⸗ 
bonas baden dem Landzuge wieder eine andre: 


Nation befannt gemacht, weiche weſtlich von ihr 
nen. wohnet und Evenguas genannt wird... Das 


“Land der Cabonas ift dircchgängig- feiſig N 


ſteinig, welches indeß nicht hindert daß ıman Bei 
“nen jtemlidy viel großes Vieh finder; unter 
‘ande eine Art won zahmen Boͤcken, die außen - 
8 fie feine: Aber voom; in allen A 

tuͤ 12,7 
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ian eb wird auf gedachten Berge Fein Oltwenben 
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Ode, beuen auf dem Vorgebirge gleich find, 
Außer vielen wilden Pferden wurden — * keine 
wilde Thiere gefunden. 
Die Korikambis, welche ihren Namen (wie 
‚die mehreſten kleinern Hottentots⸗ Nationen) 
von einem ihrer Vorfahren, entlehnt baben, ma⸗ 
en- digentlich: nur ein großes Gefchfechte aus, 
ie wohnen an dem Fluß Cham, welcher aber 
. im Gommer ebenfalls austrocknet. Dennoch 
balten ſich in dieſem Landſtriche viele Rhingces - 
roße, at wilde Pferde und andse wilde Thies 
' ve AU ® . 
5. Die Kemamacquas, welche um den Fiſchfluß 
herum wohnen, find von denen Korikambis et⸗ 
 . wan fünf dis ſechs Togereifen entfernt. Diefer 
andſtrich iſt faft gan; dücre, und man findet Fein 
. anderes Waſſer als in Brannen und Gruben, die 
bei Don.Krnalen des Volks außgegraben find. Da 
diefe Gruben kaum für fünf oder ſechs Ochſen 
Waſſer geben, fo if das dortige Vieh gewohnt 
Ä des Nachts wenn fich, wieder Waſſer darinnen 
J ; gefonumiet bat, ſelbſt binzugeben und fich den 
Durſt u löfchen. 4 
"Aus diefer kurzen Befchreibung dieſer fünf Biss 
on je unbekannt gewefenen Nationen und Derfelben 
Entlegenheit von einander, fann man gut füglich glaus 
beſn, daß zwifchen dem von.den Holländern in Be ' 
-. dB genommenen und anjeßt bewohnten Borgebirge, 
und zwifchen dem Königreich Monomotapa. oder 
dem ſadlichen Wendezirkel, noch unermeßliche Lands 
E Baus am und Pe Nativnes open koͤn⸗ 
Rei» 





me: wWie wir denn andy ei haft einige Ma 
„richt von dem Reiche Biri, Borg ale mg 
zu vernehmen haben werden. or 
Das Kommando oder der Banting weichem Pa 


"daß 17 . üßgefäjieft worden, und- fire, wic ſchon B | 


gedacht worden, nach einer belleiden Dario die 
Jange Haare und Baͤrte huͤtte, unn | 
oder Birinas genanut. werden, erfundigen und au 
ſuchen folte,. wär zu dieſem Unternehmen vor cos 
andern ehedem ausgeſchickten Landzuͤgen am; alfene 


gefdiekteften: denn nicptjugebenfn, Dafpiefe Ge u 


Mellfcyaft am allerweiteſten gegen Morden gefomumen 
a 
X en Namens r As ‚ 2 
wosbl der hukändiidgen als hoftentottiichen Spra⸗ 
he vollkormuen mächtig war; felglich mie. dieſen 





Vouan feibf ehe. Dolmerfcher forcchen id Ad - - 


nach allen Umſtaͤnden erfundigen founte, Dieſes 
ijgt das einige Mittel, bie ganze Decanomie ber Hot⸗ 
 gemsotten zu erforſchen. Deun weun ein Hollaͤnder 


dbxſt durch einem Dollmetſcher, weicher gemeiniglich ” “ 


A Baſtard⸗Hottentotte ift, mit dieſen deuten foree 
* Wen-foll; jo fehlt es dieſem zuerſt an der Gruͤnd⸗ 


 &padye, und fadamıi wieder mar Die Woͤrter, eben 
bdenſelben Sinn der Hottentotten verſtaͤndlich je 
machen. Denn die Sprache der Hottentotten ıfh 
wicht allein: arm an Woͤrtern, fonder bat authz ges: _ 
weilen gat keine Woͤrter, wodurch man ihnen 1 5 
. wige begreiflicher machen kann, was nina In: ben hol⸗ 
Undiſchen Gpresge vorträgt, — Beh. 
, Wu LI wen 


. 
* x 
4 
J . ’ x ‘ . Y 
[2 . , “ 


lichkea des Worwerſtandes in der heltaͤndiſchen J 


590 ,? Nr fa or _ 

wenn der Dollmetſcher i den Sum dee hottentotriſchen 
Antwort aus ihrer Speache in das Hollaͤndiſche 
Aberſehen un erklaͤren fol. Alles muß dabei zweit, 
Pe und ich möchte fageh, Gleichnißweiſe mit 


Umſchweiffen | 
verdunteln oder gar — machen. Ich 
Habe verſchiedene mal etwas fragen laſſen, und. eine 
Antwort erhalten, die auf die vorgelegte Frage nicht 
_ im mindeften paßte. Noch weit übler iſt es in die⸗ 

Yall, wenn ein Ausländer, z. Ex. ein Sr 
wie der Abe de fa Caille gewefen if, ee einen 
länder zus Hand haben muß, der ——ã ſprechen 
kann; dieſer aber wieder einem Baſtard⸗Hotten⸗ 
toften dasjenige erfläsen, und dann ber 
Hottentott dem Nationals Hottentoft vertragen 
fol, was der Franzoſe zu wiffen begebrt. Alle 
Ueberſetzungen verlieren etwas an ihrem Werth, und 
‚ wenn nun ſogar eine Frage durch drei oder viererii 
Syrachen vorgetragen, und die Antwort durch eben. 
ſoviel Mundarten zuräcgebracht werden fol, J 
kaun es nicht fehlen, Daß alles ſehr mangelbaft und 
darneben ganz unrecht werflanden werben u! u 
- Man nehme hierpt noch dieſes: daß man öfters ver⸗ | 
ſchiedene Tagereifen durch unbewohnte Gegenden 
zuruͤcklegen muß, bevor man wieder. entweder eine 
. @udre Nation ober wenigftens ‚einen andern Kraal 
gutrift, deſſen Bewohner wegen Entlegenheit ihres | 

Machbarn oder wegen Der befchwerlichen und gefäbu 
Eichen Reife mit andern Beine Gemeinfhaft Gaben, , 
‚und nichts als Dusch. hoͤren⸗ſagen von jenen arzehlen 
bauen; sp maß daraue Ver folgen, deß alle 




















\ kann, ſehr fehlerhaft: und unzusenläßig aus 


muͤſſen. Wir wotlen aber, bevor — 


| Dratiönes ber Hottentotten, welche an der oſtlichen 


9 


Seite des Vorgebirges wohnen, bekannt machen, 
oh einige Machrichten-miztheilen, weiche uns. De 
mehrgedachte Landzug ans dem Munde der eutiagen: 

fen Hottentotts⸗Voͤlker von benenjawigen, Die in 


: "Den :entfernteften Gegenden, nach Norden an der 
| , wehlicen Seite des GBorgeähges wobaes über 


fe 
en 8 uns nun gi Werfols —— 
 wWiesais in ihrem. 


quas nichts naͤher bekannt —8 if, 2 
| : wie Dod) won den Cambonas vernommen, 


5 





— Aren wenn, eh bei ihnen viel geregnet 
: bsenen Cabonas über zu kommen, * 
— ꝓnebſt großen und kleinen Korallen. 
um ſoiche bei ihnen gegen ich zu 

Woher dieſe aber ihr Eifen, —*2* and 


asrdoftlich.son.ihnenern Belt Birinas gefuzen. 
„‚werde, deſſen Wohnungen auf Pfälen: geben, mie 
„Riet Barchflochten und. ins und andwendig mit 
„nen Semehgfel von Kleien ( Leimen) und Kuͤhmiſt 


„beſtrichen feyn; und daß fie, obgleich ihre. Kleidung 2 


. auch aus Haͤuten — fen, doch ihre Körper nicht 
„mit Fett oder Schmeer beſtreichen; ‚ante auch eine 
aa andre Sprache wie die Namacquas reden. 
ie erzehlten weiter, daß diefe Birinas gewahe 

u 









eieien wuͤßten fie u uicht.“ 
a Kirn fe 
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) Dadeigun, die men nie (iR in Dir 
in ‚der eigentlichen National⸗Sprache * * 


Pam 


u | BP _ . 


J 


0 Mauon, welche noch rd. Tagereiſen wel 
„ter gegen Nordeſten wohnen ſoll, ſcheinet alſo nach 
‚ganz unbekaunt. Wie aber Die Namacquas zu 
‚nen Namen ·der Laͤnder jederzeit die Sillben Na 
„und Qua betfaͤgen, jedoch aber, wenn ſie ven Des 
Birinas fprechen, eine einzelne Perſon einen Biri 

„‚mannten, ſo kaͤnnte man:moßl vermuthen, daß 
‚as -aaf-einigen Lundkarten bezeichnete Reich Bin 
„Darunter verflanden.mserde, Auch iſt uns (melden 
„orgeduchten Maͤnner) durch die Keinamacaung, 
welche den Landkarten zufolge unweit dem Reiche 
Birl wohnen ſollten, berichtet: daß Nordweſtlich 

pon Ihnen noch zwei Arten von Bölkern gefunden | 

"neh, wovon das eine Tamacquas bieke, uud 

nicht nur. ſeht ſchwarz von Anſehen, ſondern auch 

Am Geſichte geſchnitten wäre, Das andre heiße 
Saumtanaap, und beide wären Übrigens in Anſe⸗ 
‚bung ihrer Hütten, Kleidung, Waſſen und der 

J, Waare, wonut fie handelten, nicht von ben. Biri⸗ 
„mas unterſchieden ·· | | 
:: as dte Enicquas betrift, welche den Comeni⸗ 
quas und Cabonas gegen Oſten liegen, fo gehoͤren 
Polche zu doen Namaequas und leben nut dieſen durch 
DHeyrath und andern Verbindungen in guter Freund⸗ 

MRhaſft. Bet einer andern Nation om Mamacquas⸗ 

Seſchlecht, Karangoyers genannt, weiche ſich ‚bei 

dem großem Jluß gelagert bauen, ſauden die vorge 
dachten Maͤnner eine Frauengperſon von den Eric; 
quas, nach deren, wid anderer Namatquas, die eſt 

dei denen Enicquas geweſen waren, Ausſage, ſollten 
die Enicquas viel Vieh, Dach Fein anderss a ge⸗ | 

— —“— ea | wöhns. : 
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woͤhnliche Boͤcke haben. Nichts deſtq menigee waren. 
aan Voͤlkerſchaften der —E denen Eule, 
quas aufſaͤtzig, und wollten das Kommande nich. 
anders dahin begleiten, als daß dieſelben feindlich 
angefallen und ihres Viehes beraubet werden ſollten. 
. Den Sitten und Gewohnheiten nach: ſind Die 
großen Namarquas non denen übrigen Hottentkotts. 
. Mationen dennoch verſchieden. Denn ihre Woh⸗ 
nungen find von Rohr oder Binfen gemacht, in wel⸗ 
chen ſich gewoͤhnlich zwei oder drei. Familien beifamıe  ' 
men aufpalten. Die reichſten unter ihnen‘ aber, 
die zwei bis drei Weiber haben, befigen auchmeßrere 
J Paten, welche von Denen Weibern gemacht werden. 
” Alle aber beſchmieren ſich wie Die übrigen Hottentott ⸗· 
ten mit Zeit, Das befannte Männer; oder anders . 
‚machen, das bei ihnen. Camie beißt, welches bei an⸗ 
dern Hottentotten faft außer Gewohnheit und Ges | 
braud) ift, wird von ihnen nach fehr genau beobach 
tet. Es trift alfo zu, was ich zu Anfange diefes Kar 
pitels gefagt habe, daß Diefes Männer: machen bei 
denen entfernteften Hottentotts⸗Nationen noch Abs 


lich ſey. ... 3— 
In Anſehung ihrer Heirathen beobachten die ent⸗ 

F fernteſten Namacquas, und diejenigen von ihnen⸗ 
bie zwar zu ihnen gehören, aber andre Mamen ange⸗ 

- siommen haben, diefes : 

Wors erſte: Wenn jemand unser ihnen eine 

Frau begehret, fo gehet er mit einigen Nindern zu 

| dem Bater des Mädchens, weiche er. begeßret. Die 

|- em Bietet er die Thiere gegen feine Tochter an. 

. Nimmt dev Water ſoich in&gefamumg guy ſo verlieret 
ee Te Ä Bu 
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ir NE. 
ei das Mecht feine Tochter jemals wieder zu forbern. 
Wenn er hingegen dem Freyer von denen angebote: 
nen Ochſen einen oder ein Paar zuruͤckgiebt, fo bes 
"Hält er Vie Macht feine Tochter wieder zu fidy zu neh⸗ 
men, wein fie von ihrem Mahne ſchlecht gebalten | 
wird.‘ Man fiehet weht von felbft, Daß Diefes nur 
von denen reicyeen Familien zu verftehen fey;, Denn ' 
Die Armeen entbehren dergleichen Formalitaͤten gaͤnz⸗ 
lich, und wenn das Mädchen den Freyer nicht ans 
nehmen will, fo muß fledie bereite oben erzehlte Probe 
ablegen, und‘fic entweder eine Macht hindurch des 
Freyers Anfinnen erwehren oder ihn heiraten. 
7 Vord andre: Wenn jemand von ihnen ſtirbt, 
"and Fran und Kinder verläßt; fo muß des Verſtor⸗ 
‚ Senen ältefter Bruder alddann das Weib ale fein eis 
genes annehmen, und Die Kinder neben feinen eiges 
nen erziehen: es märedenn, daß die Wittwe zu ihr 
= sen und ihrer Rinder Unterhalt hinlaͤngliche Mittel 
‚beiäße, In diefem Falle behält ‘der ‘Bruder des 
-Berftorbenen die Wahl, ober das Weib annehmen 
will oder nicht. Auch dieſes ift ein Beweis, Daß die 
Hottentotten von den Juden nicht abftammen koͤn⸗ 
nen; denn nad, dem Moſaiſchen Geſetz, muß des 
Werſtorbenen Bruder die Wittwe nur alsdenn über: 
" Mean, Denn der Verſterbene keinen Saamen ver⸗ 


| ſſen bat. : u 
Aller hottenbottiſchen Mationen Weiber find oh ⸗ 


ne Unterſcheid verbunden, ihte Kinder allein zu ergies 
hen , und darneben die Hauswirthſchaft zu beforgen. Die 


Männer hüten wechſelsweife und nach der Reibe das 
Bieh, und gehen auch in Geſellſchaft mehrerer Maͤn · 
J X | j N | | Pe . , \ net f 
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ner auf die Yogd, um Die Ihrigen mit Fieiſch ur vers. 
r forgen, und dadurch ihr eigenes Dieb u neu. ur 
| 





Allein Kräuter, Wurzeln, wilde Srüchte muͤſſen die 
Weiber fuchen und berbeifchaffen, auch Die Küfe 
melken. Unter dem Vorwand, daf dee Manifid . 
bloß mit feinen Waffen befchäftigen müße, undtund. 
andre Arbeit untauglich Dazu gemacht werde, liegt er, 
wenn er nicht auf der Jagd oder auf’ den Felde beins \ 
Vieh if, an der Sonne oder im Schatten, iſſet, 
trinket, raucht Toback oder Dacha, fehläft, und wenn 
sor erwacht, ſteht er wieder auf zu een, zu ttinfen, 
.  Tobad zu rauchen und wieder zu fchlafen, one fd  - ' , 
.. Im mindeften um die Wirthſchaft oder andre. Auge 
kegen heiten zu befümmern. :  .  - , N 
Alle Hottentotsen, wenn ſie nicht auf. der Erde 
liegen, ſondern beim Eſſen, Tobackrauchen oder ande . 
in ihten Zuſammenkuͤnften figen wollen, kauern odee 
„hucken ſich nieder, fo daß ihr Hintergeſaͤß auf die 
FKFerſen zu ruhen fommt: weiche. Manier zu ſitzen ſie 
. für bequemer als auf Stuͤhlen oder Baͤnken halten. © 
Ir Feuerherd iſt, wie ſchon gedacht werben, eine 
"Grube mitten in ihrer Hütte, und ba biefe.fein aus 
deres Rauchloch als die Türe oder den Eingang . 
hat, ſo iſt fie wie ine Stauchfanmer befländig mit > 
Rauche fo angefuͤllt, daß ein Europäer Darinnen. eu · 
ſiicken müßte; fie aber find des Rauchs ſo gewohnt, - 
. daß fie keine Empfindung davon haben. Ibre 
Sbeiſen kochen bie Weiber entweder in ſelbſt ver 
. fertigte Töpfen, oder braten fie zwifchen zwei im 
. Hauer erhihten Steinen, un und auf welchen. fie 
hernach noch ein Enbfeuer auydnden, Zumweilen 
er) X4 v8v8en⸗ 


2 en {N EEE 
m ſe ein Sti Zieiſch nur auf gkaͤende Kopf 


—X 


"sicht weich genug gebraten, ſo klopfen fie es zw 


be oder vielmehr herumlaufende Hottentotten zu de 












oder: lachen es in die gluende Aſche. Iſt es ab 





zwei Steinen noch etwas muͤrber; und dieſes g 
Miehet gemeiniglich, wenn: fie nut ein Stuͤck F 
won ainem Rinde ober andern Thiere zurichten, we 
ches auf dem Feuer zufammenlaͤuft und hart wird 
GSalj gebrauchen fie zu ihten Speiſen niemals; fü 
werden von Jugend auf nicht darzu gewoͤhnt, und 
Do wenigſten Nationen haben Salz in ihren Gegen⸗ 
den. Daß ſie aber, wenn ſie bei den Koloniſten die⸗ 
wen, von den geſalzenen Speiſen erkranken oder wohl 
gar fruͤher ſterben ſollten, davon habe ich das Ge⸗ 
gentheil augenſcheinlich erfahren, und wenn reifens, 








an Koloniſten kommen, fo find ihnen die geſalzene, 
gepoͤkeite, gedoͤrrete und geraͤucherte Stücke Fleiſch 
ſo angenehm, als wenn fie nicht geſalzen wären. 


- &o oft einige Hottentotts⸗Abgeſchickte, Die mebren⸗ 


theils in 20. bis 30. Derfonen bejleben, beim Gou⸗ 


vernement etwas anzubringen Gaben, fo werden ih: 
wen zweimal des Tags Speifen aus dem. Hofpital, 


mie fie die Kranken bekonmen, aufgetragen. Die 


rine Hälfte eines vom einander gefägten Leggers hält 
doch 3. Berliner Eymer, und wenn ein folches Ges 


fd, weiches eine. Balie genennt-wird, voll Fleiſch 


und Reis nebſt darein gefihuittenen Garten⸗ Ge⸗ 


waͤchſen, einer ſolchen Geſellſchaft vorgeſetzt wird, 


fſo machen ſie eben Beine fange Ermel damit, ſondern 


die Echäßel if} gar; geſchwinde audgelerrt, und ein 


dalb Dupend Kommisbredte darneben zugebiffen. . 


... ” Schwei⸗ 





Shwäne Saften Die Dt ana ſelbſ 


nicht (aber bei Den Kolaniften en fie dergleichen 
Sleiſch mit, es ſey friſch oder geräuchert: "und wie 


. folkten fie es nicht eſſen? va zwifihen. dem Schweins, 


und Seekuh⸗Fleiſch, weiches fie ſehr geme eſſen, 


Bein großer Unterſcheid iſt. Fiſche die keine Schu: 
pen haben, find ihnen zuwider Es iſt ihnmen aber, 


eine verbotene Speife, fondern fie baben einen nas 


\ 


tärtichen Abfchen dafür. . Andre Fiſche efien He ger . 


kocht, gebraten audy getrocknet, und wie man ſie in 


der Kapſtadt bei den Ehinefen einmadinirt bei 
kommt, fehr gerne: Beſonders menn ſie nach oſtin⸗ 
diſchen Gebrauch, ganz trocken eingekochten Reis 
darneben bekommen koͤnnen. Aus ber befchrieben 
nen Lage der Landſtriche und der Gegenden wo die, 
mehreſten Hottentotten ſich auſbalten, wird jedoch 


der geneigte Leer ſelbſt abnehmen Finnen‘, daß ger 


gen hundert Hottentorts + Famifien kaum eine in ei⸗ 





— 


“ner Gegend: wohne wo Fiſche zu bekommen ſeyn; 
und die Geſchicklichkeit der Hottentotten die am See⸗ 
ſtrande wohnen, iſt zum Fiſche fangen eben nicht 
weit her. Kleine Klippfiſche die in den Hoͤhlen der 


Klippen am Strande bei der Ebbe zuruͤck bleiben, 
wiſſen fie mit den Händen geſchwinde genug zu erhas 


ſchen; denn daſelbſt fönnen fie wie in einem Jober | 
mit Waffer nicht weit entwifchen: allein andre See⸗ 
fifche pflegen fie nur alsdenn zu belauren, wenn Die 


Fluth einige auf Bas Ufer wirft. Auſſer im Re 


‚... genwetter und bei falter Witterung bedeckt der Hot: 


‚ sentoft.feinen Kopf feiten; aber auf der. Reife, anf. 
der ‚Sub und beim Bichhären vor. et fine — 
ars 
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bien Rio, 
auf ne been Dem. Im Felde bein Biekhren, 






auf der Jagd und Mi ber Reiſe tungen fie niedrige . 


Feldſchuhe von rohen Rindälster an den Fuͤſſen; 
‚ aufferdeni gehen fie befiändig barfuß. Am allers 

wenigſten aber tragen fie eine Art: von Gtiefeln wie 
einige Schriftfielee ohne Grund und Urſache mel⸗ 
‚den. GSelbſt die Koloniften in der Stadt und auf 


„dem platten Lande tragen feine Gtiefeln. - Alles 


was man davon erzehler ift ein Misverſtand. Gie 


zragen alle ohne linterfcheid auch wenn fie zu en Ä 


zeiten, entweder ordinaͤre vom Se 
" gigte Schuhe und Strümpfe, oder aber kieine Feld⸗ 


ſchuhe von rohen Rindpäuten ; umwickeln aber Die . 


Fuͤſſe Dabei mit Lappen bis über den Knoͤchel; und 
wenn fie rechten Staat machen wollen, fo bewinden 

‚fie dieſe Lappen audy noch mir Schnupftüchern, wo⸗ 
‚au fie, je nachdem Die Galla echt groß fen foR, 2 die 


== feinfien oftinbifchen bunten Schnupftücher erwaͤ 


Ien. Rechte von den Schubmachern verfertigte 


Etiefeln, Werden auf dem Worgebirge von nie _ 


manden als von ben vornehmſten Perfonen der Res 
gierung nnd von den Offizieren wenn fie aue reiten 
vdder verreiſen wollen getragen. Wie ſich denn auch 


niemand weder von der Buͤrgerſchaft nach von den 


Landleuten unterſtehet, mit Piſtolen in den Hulf⸗ 
tern zu reiten, ſondern dieſes Vorrecht gerne deuen 


köln Verſonen alleine überiaffen, | Aufde dem ale 
1 87 . ten, r 
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ten Sande aber wo ſich ein jeder für wilde Thiere, 


Buſchmaͤnner und verlaufene Sklaven hüten muß, 


da kann ein jeder fo viel Gewehre um fich haben wie . 
- ibm beliebt. 


* 


Die Sporache der Hottentotten iſt das alters 
fehwerefte, was man von ihnen fehreiben und nur ei⸗ 
mnigermaaſſen begreiflicy machen kann. Wenn man 


\ 


N. 


. gas fehreibet,_daß fie bei vielen Wörtern einen 


- hen und ed nachthun koͤnnen; aufferdem aber und 


wenn «8 einen nur einmal vorgemadht iſt, fo au 
man ed zwar wohl nachmachen, jedoch nur fangfam 
und ſchwerlich in einem Norte zweimal. Ein Eu 
ropaͤer oder auch ein Afrikaner der nicht von Kins . 


desgebeinen an, neben ihnen erzogen und aufge: 


wachſen ift; kann zwar wohl ihre Sprache verſtehen 
‚ aber niematen fertig ſprechen lernen. Wir haben 
ſchon oben gehört, was Dapper, Holfteiner, . 


Meercklin, Boͤving und Ziegenbalg von diefer Spra⸗ 


che urtheilen; mir aber ſcheinet es als wenn fie des 
rechten Zwecks verfehlten. Herr Boͤving urtheilet 


chlag mit der Zunge thun, und klatſchen, fhmds 
Gen oder ſchneltzen, fo wird doch fein Menſch ohne 
‚ mündliche Anweifüng fi) einen Begrif davon mas - : 


1: 
N 
N 


yvar ganz recht wenn er fügt, daß diefe Sprache . 


viele lingunles und gutturales habe; man koͤnnte 


. duch noch Iabiales und denrales zufegen : allein das 


x 
\ 


‚alles ift nicht hinreichend den Schlag ifrer Zunge . 
und das Zifchen zwifchen ihren Zähnen zu erkegen, . 


er Abt de la Eaille dem ale einem Sranzofen bei 


feiner flieffenden Mutterfbrache Das Gefauttere oder . 
7 das Geklaeſche der Hottentotten noch weit vn. | 
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x 
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nehmer in die Ohren fallen mochte als einem Teut⸗ 





ſchen oder Holländer, deſſen Sprache ſchon etwas 


rauheres an ſich hat, urtheilet, daß die Hotten⸗ 
totten zwei Buchſtaben mehr in ihrer Sprache haͤt⸗ 
ten ale andre Voͤlker, und ſagt:? „Der eine von die⸗ 
„fen Laut⸗Buchſtaben oder Vokalen wird durch ein 
„Klatſchen mit der Zunge, und der andre durch ein 


„raufchendes Anftoßen der Luft zwifchen der Zunge 


„und ben Gaumen ausgedrückt.” Man koͤnnte eher 


, fagen, daß fie zwei Buchflaben weniger als andre 
Voͤlker hätten, denn idy habe in ihren Wörtern nie⸗ 


imalen ein P und ein X vernommen: allein eben in 
diefen zwei Buchftaben fißt, wie ic) gänzlich Dafür 


halte, der ſchwerſte Knoten der das Raͤthſel auflöfen 
tan. Mir find noch heutiges Tages allhier ik 
Schleſien zwei Srauensperfonen befannt, welche im 


ihrer Kindheit Durch die Blattern gänzlich um ihr 


, Gehör gekommen find. Diefe, welche vorbero 


ſchon reden Fönuen, weil fie nad) dem Taubwerden 


‚ keine andre menfchliche Stimme, vermuthlicd, auch 


ihre eigene nicht hören Fönnen, fprecyen alle beide: . 
mehrentheils durch den Bauch, ohne den rechten, 
Ton ihrer Stimme durch die Zunge, durch den Gau⸗ 
men oder durch die Zähne zu unterfcheiden.- Eben 
fo. gemahnet mir die Sprache der Hottentotten, wels 
che. ihre erſten Stammältern ſich, tie ich oben. 
gemuthmaaſſet habe, vielleicht als Kinder. ohne ans 


bein Unterricht angewöhnet und nach dem fruͤhzei⸗ 


tigen Tode ihrer Aeltern beibehalten haben. . Kolbe 


kat Den Schlag mit der Zunge, und das Zifchen ‚oder 
Liſpeln, durch Zeichen über die Syllben der Woͤrter 
a nn anges 


\ r 
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- angebentet,, ‚aber niemanden unterrichtet: wie et din 
Zeichen annehmen und.ausiprechen foll.. Er haͤtte 
. eben ſo füglich muſtkaliſche Noten drüber feßen kon⸗ 
nen, man würde eines ſo wenig ale Das andre bb 
yeiffen habhen. * 
Ich will es zwar nicht als eive Grundwahrhelt 
ausgeben, allein mir wenigſtens, iſt es jederzeit ſee 
vorgekommen, als wenn Die Hottentotten durch daaa 
Klatſchen mit. ver Zunge ein X und durch das Pifpelk 
" zwifchen der Zunge and dem Gaumen. ein Paus⸗ 
ſpprechen wollten ;> denn mern ich dieſes lehtere 6. ' 
AaAnnehme, daß fie es als ein griechifhesphi PP) 
oder pfi ( ) prononeiren wollen, } hat es die want; 


— 5—— — — — 
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ſcheinlichſte Aehnlichkeit.· Der Schlag, den die Hutte 
renotten bei der Ausſprache vieler er auch woßl 
. ‚in einem Worte zweimal hören laſſen, iſt nichts. ans - 
ders als ein Klatfchen mit der Zunge, welches dadur 
verurfacher wird, wenn mon bie Bunge feft an beit - - ” 
Baumen druͤckt und mit einemmalt loefchnelt,; db 
xs6 ſchnappen muß. Dieſes Schnappen kommt bei 
den Hottentotten nie anders vor, als wenn. fie den 
Anfangsbuchftaben eines Wortes oder-einer Syllbe⸗ 
wusdrucken wollen. Nun nehme man zum Erem 
ꝓel dad Wort Xantippe;und wenn man es ausfhrei . 
chen will, fo druͤcke man vorher bie Zunge fefte ar 
don obern Gaumen an, und anflatt DaB man dad 
RX ausſprache, ſo ſchmelle man Die Zunge Mit dinem? 
aale fo:ab, daß es Harfche, und fprehe zugleich 
 aadppeand, fo trift man bie hottentortiſche Munde - - 
art art nächften. Wer fich, hierauf ein wenig geübt 
Gar, ner Sann das ort Xerxet zus Hand nehmen 
N J ⸗ und 


mer rn 
. 


N 


7 Bere X }_ Zu 
nd verſuchen ob er bei zwei Eigliben hinter einan: 
Der mit der. Zungen klatſchen und: zugfeig >— er und 
— es auöfprechen kann; er wird eher Aber - Tech 
ſelbſt lachen ale .folches. praͤſſtiren koͤnnen. Wer 
Stanıe Xcnophas fan die aͤhnlichſte Ausfprache Dee 
Hottentotten abgeben, wenn man nemlich Bei Der 
erften Sollbe mit der Zungen Flatfchet, und bei.ber 
Dritten Syllbe lifpelt oder das ph wie. ein griechi- 
ſches © oder V fortfchleifee. - Das unverfländfiche 
- Ste bei diefer Sprache ift dieſes, daß die Hottentot⸗ 
.: tm das Maul dabei nicht recht aufmachen und Die 
Woͤrter von einauder en, fondern wie eier 
der erſt aus Dem Schlafe fommt und fidy erinuntert, 
-ein Wort an das andre fortfihleppen. und wie im 
‚ .» Xeaume fprechen. Aus dieſer kutzen Befchreibung 
„ die ich unmöglich natuͤrlicher darſtellen kann, wird 
” man leicht abnehmen koͤnnen, daß die hattentot- 
tiſche Sprache bei weiten wicht fo Leicht zu erlernen 
‚ : #9, wie der Herr. Probſt Ziegenbalg fich vorſtellet; 
welcher noch überbem glanbet, Daß. man grammatika⸗ 
liſche Regeln darzu formiren und fodenn Unterricht 
Darinnen. geben koͤnne. Go viel kann ic) daven 
voraus benachrichtigen, daß die Hottentotten eben 
„fo wenigwie die oftindifchen Sklaven in derLingun ' 
franca Genera haben, ſondeen alles ohne Unterſcheid 
mit einem Art. præp.andeuten, ohne zu anterſcheiden, 
ob es ein mascul. famin, oder neutr.ſey. In der Lin- 
, gua franca benennen ſie alles Aliel, und wenu ich es 
teutidy erklaͤren foll, fo heißt es: Ackel Mann, Ackel 
Frau, Ackel Ding. Eben fe bei den Hottentotten. 
Dire Doksentpsten find geborne Wieh / Hirten, un 
8. 2 - v 
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VJagd iſt etwas willluͤhrliches, und wenn fie Bujt.var . 
zu haben, oder ſich und die Ihrigen mit Fleifch von .. 
Wildorat verforgen wollen, fo beſprechen fie fich dars - 
über, und alle, die mit auf die Jagd geben, haben .. _ ;, 
Theil an dem erjagten Wilde. Ihr Rind: und” 
Sechaafoieh aber huͤten die Bewohner eines Kraais ° - 
urmjechig, doch fo, Daß einige das Kind: und einige “ .*- 

andre das Schaafvieh austreiben. Ihre beſondee : 

und vornebmfte Verrichtung dabei If, aufmerkſan 
va ſeyn, ob ſich in den Gegenden ihrer Viehtriften 

- ein oder anderes Raubthier aufhält: denn das Vieß 

ſelbſt Hält ſich gerne beiſammen, und iſt den Hottems 
totten zugethaner als andern Voͤlkern; daher ven -— 
lauft es ſich nicht leicht, und laͤßt ſich vdn vden Hoet 
tentotten, welche ſelbſt nicht viel beſſer als das Vieh 
leben/ leicht baͤndigen und regieren· Im frenen 
Felde haben ſie wenigſtens bei Tage von reißenden 
Tkhieren, beſonders von Löwen und Tygern, nichts 

uu befuͤrchten: denn Diefe, welche obnedem beutiges 
Tages nicht mehr fo häufig vorhanden find, wie che⸗ | 
mials, wagen es nicht bei Tage einen Öffentlichen . 
NAngrif zu than: Der Löwe iſt entweder dazu zu . 

:_  fisschefamsoder zu vorfichtig. Der Tyger muß feinen. 

" - Maub fchlechterbings im Berborgenen befauren, und  ' 
> + Die Hyäne läßt ſich bei Tage nicht. ſehen. Unter ats 
len find zwar auch bei Tage Die Toger und Tugers 
Kagen, und wo ed bergfeichen würklic) giebt, Leos :. 
arden und Manterrhiere in ‚Denen dicken Bar 
dungen und Gebäfchen, die gefäbriichfien, und  ' 
baben daſelbſt, weil fie im Perbergemen. Iauzen on 


| 
| 
| 
| 


⸗ 
* 


⸗ 


. . Y . Ka 
koͤnnen, die Oherhand; eleis: Die Hoetentotten 
vermeiden dergleichen gefährliche Oertet, unb 
bleiben mit ihrem Vieh lieben. ia offenen Feldern. 
Ja die wenigſten von ihnen: außer denen Nie an Die 
oftliche Seitedes Vorgebirges wohnen, haben. Wal⸗ 
Bungen im ihren Landfchaftn. Go bald aber die 
" Hirten oder ein Hottentott, weichen es auch fey, ein 
dergleichen Raubthier vermerkt, fo giebt er Dem ge 
fammten Kraal Machrichs davon, und der Aufen⸗ 
balt deſſelben wird aus geſpaͤhet. Iſt diefer.eusdeh, 
fo verſammlen ſich nicht allein alle Hottentotten eis 
nes Kraals, ſondern fie bieten auch ihre wmaͤch ſtes 
Nachbarn, wenn ſie nicht allzuwen von ihnen woh⸗ 
nen, auf; ya mit gefammter Hand dieſen Feind zu 
: -  bBeywingen. „Binden fie das Raubthiet ineiner Hoͤh⸗ 
e, oder in einer Grube, al6 mechinen fich die Loͤwen 
gerne aufhalten, fo reitzen ſie has Thier: ſo lange bis 
„es heraus Sommt, Da Berk umyingelt oder ſich vor 
eine Höhle fo pofiret. haben. Dafiäans Tpier yeifchen 
zwei Reiben. Aurchpefisen muß, fü wird es fofort 
. mit, vergiftesen Aßagayen uno Pfeilen ‚überfaller; 
euntſyringt sah entlommt.es feinen Wesfolgern, fa 
hat das nichts zu bedeuten; denn man iſt verſicherz, 
daß es won. dem empfangenen Gift gar bald Erepizen 
muß. Guͤcklich aber iſt deunoch Die Jagd, wenn 
nicht eitz odex auder Maunn Dabei ums Leben kommt. 
Won Kriegen mir ihren eigenen Mationen ir Den 
NMachbauſchaft, weis man nicht viel; fie lehen gerne 
in Friede und Eintencht, beifanemen: Enſſtehet ja. 
uin Zwiſt zwiſchan zwei.benadphasten Dorfidgaften, je 
entſoinnt aich ſaq Aban.ciu ou anderen wersibnet 
\ N mb , oo tuͤcke 
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Shi u, und men fie —8* in Zhanicheein 


"genauen, ſo ſoll e8 zuweilen blutig Dabei hergegans " 


gem. und die vergifteten Aßagayen und Pfeile au 
- beiden Seiten gefaͤbrlich geweſen ſeyn. Allein dies 


Da 


fes ug mebr, in vorigen Zeiten vorgefalleh feyn ais | 


heutiges Tages, da fie ſich mehr ausgebreitet und - 
Ä ‚ werügftene fo weit von einander entfernt haben, daß 


ihr Vieh nicht leicht unter einander gerathen kann . 
und überdem find fie heutiges Tages durch bie Eva - 
 topäer furchtfamer, feiger und ruhiger gemacht wors . 
deu. Man bist a ons nichts mehr von dere⸗ 


gleichen Fehden. Dr Sie BE —* nur, 
ſich gegen die. Anfälle der 
"and wenn biefe es wagen die erden ı a aalen 


ſchmaͤnner zu uͤtzen, 


2 


‚ wüberfollen, ſo ſtehen fie fich einander getrenlidg 
ben; nur iſt dieſes das ſchlimmſte dabei, daß die Fa⸗ 
milien zu weit von einander wohnen, und Die. Kraale 


zu weit von eigander entlegen ſeyn, um im Nothfall ein⸗ 


ander in der Geſchwindigkeit unterfiügen zu Bönunen, 


Denn die Bufchmänner greifen: jederzeit nur einem 
ſolchen Kraal au, der dem Gebirge am nd en, und 


woran. ich ſo reden darf, ein Graͤnz⸗Kraal iſt. Tief u 


bineini in die Landſchaften, wo Die gi efommten Natio⸗ 
| * in ‚mehren: abgeſonderten 


anlen wohnen, 


Da man fehr wenige Dorf 


en fie ſich | 
haften ansrift, in welchen ſich an Die aoo. Seelen 
“befinden, und da man zuweilen einige Tagereifen zus 


ruͤcklegen muß, bevor man eine Hottentots⸗Femilie 


antrift, fo.ifk auch hieraus abzunehmen, Da Dat 


weitläuffige Land dei weiten niche fo febr benölkert, 


. folglich im Ganzen genommen, bie Anzahl oe uf 
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fſpraͤngli otenteearneethafun 6 Sei (Weiten 
han jr den Sn als von einigen ——— 


angegeben wird. Noch weniger aber 
muthen, daß die Nationes zu einen feindlichen T 


Ei wider die Europäer koͤnnten überredet un Pr 


nihren unter einen Hut gebracht werden. 


Da die Hostentotten durchgängig großekichhe | 
Ber von ſtarken beraufchenden Getränke, ‚befonders 
des Brandtweins ſeyn, folchen aber nicht leicht bes 
kommen Fönnen; fo bereiten ſie ſich felbfl einen Tran 
von Wäffer, Honig und einer Wurzel, weiche bie 


Kanna: oder Ginſeng⸗Wurjel ſeyn niag. 


eis Gemenge zuſammen in einen ausgebäßtten | 


labas gegohren hat, fo trinken fie ſolches un 


werden davon mehr beräubt als berrunfen. we 
- gender Zeit find fie zu allen, was es auch ſeyn mag, 
uUngeſchickt und unfühig. Das Werte dabei if, daß 


ehr Vorrath davon nur Fein und bald verzehrt äfk, 


| Da ſte ſich ſowohl von diefem Getraͤnke, als auch fes 
betaͤuben 


r von vielen Toback⸗ und D 


fen, ſo iſt es ein waͤhres Glück, fewohl für dieſe 


WVoͤlker als für die Koloniſten, daß in dieſen Laude 


— 


der kurzgefaßten DSeſchreiduns des Vereebirges 209: 


fein Amphion oder rohes Optum zu haben iſt; ſonſt 
wäre bei dieſem Narrotico, welches-in Indien viele 


Nationen, um graufam und mürende zu werben, yon 
j —* ; kein Menſch einen Augendlick unter ben 


ottentoften feine Lebens ficher. 
‚Der Hoftenfoften gensöhnlicher Tran iſt Waſſer 
öber Milch, ober beides vernn untereinander. 
Auffallend aber iſt es, wenn im dem dritten Stuͤck 


38. 


| v EB deſagt wich daß die Weiber nur das Borccht 
".. Haben, Milch vor Haaſen, Kaninchen und Schaafen. 
zus gebrauchen, - Wer hat wohl jemais geßöret oder, 
|. geglanbet, daR Agefen and Kaninden, die in der 
Wildhen leben, gemolken werden innen? — 
Weun endlich ein Hottentotte verſtirbt, ſo erhebet 
ſich von den Anverwandten und Freunden, zu welchen | 
die ganze Gemeinde des Kraals gerechnet wird, einent: ⸗ 
ſetzliches Geſchrei und Geheufe; allein man niacht 
auch unvergüglich Anftalten zum Begräbniß., Der 
Berſtorbene wird fazufammengebogen, Daß dezKopf 
. ttoifchen Die Beine zu liegen kommt; fodenn in fir 
me Arvoße eingewickrit - und. zufanunengefinärel" 
Sobald der Aeiteſte eines Kraals nebſt einigen ae" . 
dern Perfonen eine bequeme Grabſtelle, vorzüglich 
in einer Belfen-Defnung oder in einer andern Höhle: .  . 
auſgefunden haben, fo ift ihnen folche die’tiebile,. 
> weil fie Dadurch dee Mühe, eine Örube zu machen, 
 ‚WWerhoben find.-: Want nun nach Verlauf einiger . ° 
- Stunden alle Leichen: Anftalten gemacht find, fo verr 
. fomnien fh ale Männer und Weiber des Kraale 
‚ vor dem Eingang der Hütte des Verfiorbenen, und 
» Ward. Geſchlecht Hanke in einem beſondern Kreis auf 
den Berfen nieder. Sie machen fodenn ein erbärms 
\ Bedges Geſchrei, und wiederholen in einem klaͤgli⸗ 
den Ton das Wort Bo, Bo, (Vater) unaufhoͤrlich. 
:  Inzwifchen werden Die Matten und Defender Hide 
"abgenommen, und die Leiche nicht aus dem bisheri⸗ ae 
| genlEingange, fondera auf einst andern Geite durch 
; duegemachte Defnung herausgeiragen. Drei ode . 
vir Zeiger ——8 Anverwandten nehr 
on ‚Mm i DM. 
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die Leiche auf ihre Arne, und⸗tragen ſſe weg. Alle 
Maͤnner des Kraals folgen der Leiche ohne Irdnarng, 
und hintennach folgen die Weiber, und machen Das 
Bei mit vielen ſonderbaren und laͤcherlichen Bewer 
‚ gungen bes Leibes, der Hände und der Füße, ein 
entſetzliches Geheul, In der Höhle, Grube oder 
Grabſtaͤtte feßt man die Leiche ohne Umftände hin⸗ 
ein, und’füllt fie mit Erde und großen Steinen auch 
Bazwifchen gelegten Strauchwerk und Dornen fo zu, 
„ damit die Leiche von denen Hyaͤnen und andern Aas⸗⸗ 
freſſenden Thieren nicht herausgefcharrt und verzehrt 
werden Lönne. a or 
Die Leichen: Ceremonie fchieben fie niche fange 
. auf, und wenn jemand, er fey alt oder jung, verſtor⸗ 

S bern iſt, fo iſt das ganze Gepränge nach einer Zeit 
von 4. Bis 6. Stunden vorbei; und in dieſem Falk 
alten fie e6 wie die Juden, welche ihre Leichen ebens | 
falls fohatd als möglich aus dem Haufe ſchaffen. 

-  Snsbefondre werden Die todtgeberne oder bald nach 
7 Der Geburt verftorbene Kinder unverzuͤglich und zus 
weilen noch, bevor fie recht kalt geworden, wegges 
ſchafft und verſcharrt. nu | 
2 Wenn die Leichen» Begleiter mit chen einem fol« 
chen Gefchrei zuräcktommen, und ſich in zwei Kreife ' 
niedergehuckt haben; fo fegen fie ihr Bo- Ba. Ge i 
fire noch bei einer Stunde lang fort, nennen den 4 
erftorbenen zum oͤftern beim Dramen, und ftellen 1 
fi) ſehr klaͤglich an, bis endlich zwei der Alteften 
Derfonen von denen Anverwiandten aufftehen, und 
Dem Geſchrei damit ein Ende machen, Daß einer von 
ijhynen in bem Kreiſe der Maͤnner und sin anderer in 
1— en on dem 
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dem Kreiſe der Weiber herumgehst, und ſte alle mit ', 
feinem Urin beſpritzet; welcher fehr ehterbietig auß 
genommin und eingerieben wird. Verfolgeng holen. - © 
"beide Alten etwas Aſche aus der Huͤtte des Verſtor⸗ 
benen, und beſtaͤuben ſowohl Männer. als Weiher 

damit, welche ſich die Aſche ſehr bedachtſam in ihre 

mit Fett beſchmierte Haut einreiben.: Es iſt aber 

das Beſtaͤuben mit Aſche eben ſo wenig als das Be⸗ 
ſpritzen mit dem Urin eine moraliſche Behandlung, 

‚die Lebenden damit. (wie Kolbe vorgiebt) an ihre 
Sterblichkeit zu erinnern. Kein Hottentott, er maggg 
ſo alt ſeyn, wie er will, weis eine andre Urſache da 
von anzugeben, ale Daß es die Gewohnheit der Hot⸗ 
nontonten {eh Ich will und kann den Hottentotten 
nicht alle Geſchicklichkeit zu mechaniſchen Handlun⸗ 
gen, wenn fie daͤzu angeführs werben, abfprechens _ 
und zw Erlernung einer andern Sprache haben fe" 

auch Faͤhigkeit; wie man fotches bei Denen abnimmt, 

"weiche ſowohl von denen Sklaven Die Lingua franca 
als das Holländifche vondenen Hollaͤndern erfeenen, . 

. allein zu moraliſiren haben fie waßrhaftig fo. wenig 

BGeſchicke, als der Efel zum Tanze. Kolbe war. ein 
gelehrter und beiefener Diann; feine Gelehrſamket 
kann ihm Niemand abſprechen; allein bei feiner gm .. 
ruͤckkunſt aus Afrika zwang. ibn. die Moth..einen 
Lohn⸗Schriftſteller abzugeben, und um fich mit fee 
ner Arbeit deſto laͤnger zu befchäftigen und mehreres 
— Geld zu verdienen, wurde er in. feinen "Briefen bis 
zum Ekel weitläuftig, und um fi zuweilen aus Er⸗ 

_ jehlungen, Die er zwar gehört aber nicht in loco une. 
terſucht hatte, heraus zu wickeln, mußte er zuweilen 
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Sufäge fügiren, die er gewiß ſelbſt nicht geglank: 
dat. Dieſes aber beifeite gefegt, fahre ich nm: 
wiahro fort der Hottentotten Gebräuche nach de 
Beerdigung eines Verftorbenen zu erzehlen. De 
näcfen Anverwandten des Berfiorbenen befehmit: 
ten beim Weggehen ihre Arme und Beine mit. Küf: 
Miſt, und wiederholen folches zum Andenken des 
Werſtorbenen noch verfchiedene Tage nach dem Be⸗ 
‚gräbniß; und es. ift eine auögemadyte Sache, Daß fie 
‚ade ihre Ceremonien aus Abergiauben und’ "ans 
Furcht für Zauberei, GefpenftersErfcheinung und 
ft-für ihrem eigenen Sterben auf Das puͤnktlichſte 
ibebalten, weswegen fie auch des Verſtorbenen 
Huͤtte nicht weiter bewohnen, fondern fid) eine ans 
Dre errichten. Wenn aber bei der Beerdigung alles 
vollbracht ift, fo fchlachtet der Erbe ein Schaaf, und 
Vie naͤchſten Anverwandten than Desgleichen. “Das 


Steifh wird von fänimtlichen Einwohnern des 


Eraals verzehrt. Ein Darm von demjenigen 
Bchaaf, welches der Erbe fchlachtet, wird rein aus⸗ 
gedruͤckt, mit Buchu reichlich beſtreuet, und dem 


| Mrben mm Den Hals. gebunden.. Dieſes ift fein 
Trauerzeichen, und er ift verbunden foldyes fo fange . 


u teagen, bis es von ſelbſt zerreiſt und als etwas 


5 + Werwefetes abfaͤllt. Er thut es aud) ſehr gerne, 
und fAyonet es nad) aller Möglichfeit, weil er in dem 


Wahn ſtehet, Daß fonft der Erbe wiederfommen und 

Ihn plagen werde. Die, übrigen nächften Anver⸗ 

wæandten thun desgleichen mit. den Gedärmen ihrer 

Schaafe, die ie zum Trauermaale gefihlachtet und 

Bergegeben haben. Daß aber die Hottentotten nie 
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; Männer ober Weiber auszuſondern, zu entfernen und 


ges mehr ſtatt. Sie find anjege viel menſchlicher 


} 


einen foldyen Alten ton ihnen gekannt habe. Ich 
„meines Orte, da ich niemalen etwas von Diefem une 
menſhlichen Verfahren gehärt hatte, habe mich au 


niemals nad) dem Alter der Alteften Perfonen erfuns 
Diget. Ein einziger recht alter Hottentott hielte fi 
bei meiner Zeit in der Stadt auf, welcher fich fel 
den Namen Jantje de Konften-macker (Johanu 


der Künftler) gegeben hatte. Seine Künfte abet . 
x beftanden weiter in nichts, als daß er auf hottentot⸗ 


‚, Sifchtanzte, darneben fang und darzwiſchen fich zuwei⸗ 
en überwarf, oder wie man es nennet, dem Kobolt 
ſchoß. Dabei wurde er dann täglicy mit Brandt⸗ 
wein befäuft, und befonders von denen Schiffleuten, 
wenn er befoffen: war, mißhandelt, bis man ihn end? 
did) einmal todt auf der Gaſſe fand: vermuchlich, 


weil er ſich Tags vorher gar zu übernatürlich mit \ 


Brandtwein überladen hatte, - 


Bei den mehreften Hottentots ⸗Geſchlochtern v 


| beruhet die Erbfolge auf den aͤlteſten Sohn, aber 
sicht bei allen; denn Herr Sparrmann erjeßlet, daß 


Pen 
I ur 


4 an⸗ 


Gewahnheit haben ſollden, ihre alte abgelebte, und 
etwas zu verrichten außer. Stand geſehte Aeltern, 


; gleichfam lebendig zu begtaben, ift ſchon oben wider⸗ 
est, und findet wenigftens heute zu Tage keineswe⸗ 


er einige angetroffen bake, bei welchen die Erbfolge 
TEE m | 
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gefittet und gefonnen, Schon Dapper ſagt van ib⸗ 
nen, Daß es bei ihnen aus beiden Geſchlechtern Leute 
son 80, 90, 100 ja bis Hundert und zwanzig Jab⸗ 
zen gäbe. Kolbe berichten ſelbſt, daß er, mehr al6 
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anders ‚eingerichtet wat. Sind kein 


/ 


e Soͤhne vor⸗ 


handen, ſo erbet der naͤchſte männliche Blutsver⸗ 
wandte. Derjenige, der Erbe iſt, tritt in allen Stuͤ⸗ 


ecken in des Verſtorbenen Stelle, und hat auch über 


„feine Geſchwiſtet eine väterlicye Gewalt, Ohne feis 


He Bewilligung darf keines von ihnen heirathen oder 


ſich dei denen” Kotoniften vermiethen und dienen: 


- nd wenn ee ihren hierzu Erläubniß giebt, weiches 


. aber gar getne gefchiehet, Damit er fie niche laͤnget 


unterhalten dürfe; fo fege er fie audy zugleich mit | 


-  eitree Kuh oder einigen Schaafen and; alsdenn aber 


ain die Familie wieder zurü 


hat auch ſeine Herrſchaft über fie ein Ende. Cine 
Dirne, bie heitathet, bekommt ſelten mehr als eine 
. der hoͤchſtens zwei Kühe und ein paar Schaafe von 
ährent Vater zur Ausſteuer mit; und wenn fie nachs 
male ohne Kinder verfticht, fo fällt Diele. Ausſteuet 
fie &. : Falls det Verftetbe: 
ne eine Oder mehrere Grauen verlaffen hat, fo mußder 
Erbe für ihren Unterhalt forgen. Bei denen großen 
Namactquas pflegen die hinterlaſſenen Wittwen Bors 
muͤnderinnen des erbenden Sohnes zu feyn, under 


Muß die Mutter, fo lange ſie lebt, oder big fie ſich an⸗ 


Bereit verheirathet, unterhalten. Die Töcytertee 


.. = -MBerftorbenen befommnien von der Erbſchaft nichts; 


Boch muß ſte det Erbe fo Iange unterhalten, bis fie 


beirathen, und ihren alsdenn vorbefagte Ausfteuer 


geben. - Haben fie Feine Gelegenheit zu heiraten, 


To fordern fie ihre Husftener, und vermiethen ſich bet - 


genthuͤmerin fich vermehren Taffen. 


[4 


‚ deren Kolsniften, welche das miitgebrachte Vieh uns 


Fer ihrem Vieh meiden, und zum Vortheil der. Eis 
Kom 
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ı Von der Mechtöpflege der Höftentotter wid. 
vieles ohne Grund und Lirfache erzehlet. Dale 
E eine Ehebrecherin, wenn fie eine betreffen, mit dem. 2 
I Tode betrafen, hat feine gute Ricytigkeit, aber wenn -. .- 
ı_. eher trift man eine über der That an, und es mpe 
|  weninderlicy zugehen, daß eine. dergleichen verbächtige . © - 
VPeerfon nicht zu dene Koloniften entfliehen koͤnnte. 
B Reclamirt würde fie fo wenig als ausgeliefert wen - 
. den. Die Schwaͤngerung einer ledigen Perfon rn 
durch Hetrathen und einem Gemeinſchmaus gebüßet _ " 
werden. Zaͤnkereyen entfliehen unter ihnen nuradl& . 
denn, wenn fie fid) in ihrem Honigwaſſer betrunken 
haben, und dergleichen werden nachmals duch Zu 7 . ' 
. » reden der Weiber bald gefchlichte.. Dem Diet 
find die Hottentotten fehr abgeneigt, und ich zweifle- 
nicht, daß, wenn fie einen Dieb unter ſich hätten, . 
derſelbe mit dem Tode geftraft werden möchte. Abs 
lein das ift nicht möglich: Denn.entweder das Buch 
ſſtehet unter der. Gemeinfchaft des ganzen Kraald, - 
oder es bat ein jeder dad Seinige für ſich allein: ſo 
kennt der ganze Kraal alle Sräden Vieh, und we - 
ſolte einer ein geſtoblenes Stuͤcke Vieb bhinthun? 
et muͤßte es in aller andern Gegenwart ſchlachten und 
verzehren, Von andern Hausgeraͤthe beſitzt der eine 
ſo viel als der andre, und ein jeder kennt das Seini⸗ 
ge Es iſt nicht moͤglich, dag in einem Kraale et⸗ 
was geſtohlen und verhohlen gehalten werden koͤnn⸗ 
te. Landes-⸗Verraͤtherei, welche Kolbe gleichfalls. 
untet die kriminelle Beſtrafungen ziehet, iſt es zu 
einfaͤltig etwas davon zu gedenken; denn wie kann 
ein Einwohner eines Kraales zu einen andern Kraal 
Be — Mms ſeiner 


or — — —— 
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\ gefällig üft, und ihre Umſtaͤnde es zulaffen. Siebe 


ı". 


miente fallen dabei weg. 


feiner Nation aͤberlaufen und rinen Landes Mer 
cather abgeben ?: das, was Kolbe davon zu einem 
Erempel anführet, berubet nurblosauf feiner Erzeh⸗ 


= lung, um etwas zu erzeblen. Die Gaſtfreyheit um 


eer den Hottentotten gründet ſich auf das Recht der 
Matur; wenn Meifende eiien andern Kraal, es ſey 
non ihrer eigenen oder einer andern Nation, beruͤh⸗ 


«zen, fo find fie eben fo ju Haufe, wie bei ihrer eiger 


- sen Familie Sie zehren mit von dem, was vorraͤ⸗ 
thig iſt, und halten ſich fo lange auf, als es ihnen 


ſuchen auch zuweilen ihre Freunde unter arg | 


- onen, und Herr Sparrmann befam eine Ge 
* Schaft von mehr als 100. Perfonen unter feiner Bes 
gleitung, die ihre Freunde unter den großen Namac⸗ 
uas befuchen wollten; welche es außerdem aus 
Furcht für Die Buſchman 


" Korallen und andern Kleinigkeiten, Die fie mitbrin: 
gen, und vermuthlich von andern noch, weit entleges 
nern Nationen enipfangen haben, eintaufchen. “Dies 
fe werden zumeilen, theils in der dürren Jahrszeit, 

2 ı gheilg in der Regenzeit, wegen den angelaufenen 
Fluͤßen, von ihrer Zurückreife abgehalten. Diefes 
aber hindert nicht, Daß fie mitlerweile als Freunde 
mit allem- benoͤchigten Alnterhalt verſorgt werden, 
Alle Bewillkommungs⸗ und alle Abſchieds⸗Compli⸗ 

—. . m —— } i - . 1 
eDas 


ner nicht wagen durſten. 
Mon den entlegenfin Voͤlkerſchaften kommen zuwei⸗ 
den einige herüber, die etwas Vieh gegen Kupfer, 


SLLLLLCLTERTIL TEE ET 
Pa re ip | OL 
77 DaB funfzehnte- Kapitel. Fr 
VWon denen Hottentotts- Nationen, 
| welche ander Oſt⸗Seite des Rorgebie  . - 
ges der guten Hofnung bis in.denen en® — 
fernteſten Mervofttichen Gegenden weh · 
nen, und biöhero noch ganz unbe 


kannt geweſen ſind. Re 
| De erften Hottentotts⸗Nation, bie Kolbe anf‘. 
ft feiner Karte an der efllichen Seite des Bat 
gebirges Der guten Hofnung bezeichnet hat, legt e 
‚pen Ramen der Heflaquas dey, Allein beutiges 
Tages, wird zwar. dad enge Thal diefer Gegend m 
weichem zwei Bauernpläße angelegt fegn, Heilague 
genennt; aber. von daſeibſt befindlichen Mottentol:- 
te, weis man richt. Aus einem an Schwellen .' ' 
dam nahe belegenen Keaat, hat zwar Sparrmann 
daurch Vermittelung des daſigen Land-Droſtes, gwrit 
Hottentotten zu feinem Fuhrwerk befommen, den 
Rraal ſelbſt aber hat er nicht beſucht, ſaget alfe auch 
nicht was es für eine Mation ſey. Erſt am Schlan⸗ 
genfluß, jenfeits dem GroßvatersrWald, hat er zu 
Iſienmale einige. hottentottiſche Ochſenreiter geſe⸗ 
hen, ohne zu wißen zu welcher Nation fie gehörten. 
Yuf dem Tituli Kupfer der teutſchen Ausgabe find fie 
Vehe natuͤrtich vorgeſtellt. Da die Hoftentoften 
Yerbpt Seine Pferde hatten; auch nach dem Befehl Des 
Oemorcneiments Peine halten darfen; fohaseinmel 
| Ä einer 
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Aaer deſelden, als ein greßer Aebbaber der Joegd, 
ſeinen Reitochſen dergeftalt zugeritten und geuͤbet 
daß er damit in dee Gegend des Tyger⸗ Thals, Elend⸗ 
hiere.erjagen und ermäden koͤnnen. Denn wenn 
dieſe Thiere, wie bereits oben angeführt worden, 
nur etwas gejagt werden, ſo ermuͤden fie bald, blei⸗ 
ben ſtille ſtehen und laſſen ſich vor den Kopf ſchießen 

aoder mit Aßagayen erſtechen. Ohne die Gegend und 
die Nation zu benennen, hat Herr Sparrmann in 
dem gegen Oſten liegenden Gebirge eigen Hotte⸗⸗ 
totts⸗Kraal beſucht, allwo er ſehr freündſchaftlich 
‚aufgenommen worden. Ein unwiederſprechlicher 
Beweis von dem ſanften Gemuͤths⸗ Charakter eine 
NMation, die wahrſcheinlich noch feinen Europaͤer in | 
‚ihrer Heimath gefehen ‚hatte! Micht weit von ge 
dachten Kraal, bat er in einer ungewöhnlid) großen | 
Hiutte ihren Kapitain Namens Rundganger, einen. 
Mann von außeroidentlicher Fettigfeit und Leibess | 
.. Größe beſucht, welcher. fi) von feinem Reichthum, 
vurch vieles. Eſſen, Muͤßiggang und Sorgloſigkeit 
alſo gemäftet batte. Diefer ——— Kapitain 
hat es ſelbſt und aus eigenen Antrieb geſtanden, daß 
vdie Hottentotts⸗Nationen hentiges Tages fo ſchwach 

. und unbetraͤchtlich wären, daß ſie ſich gefallen laſſen 


‚müßten, jederzeit mit ihrem Vieb zu weichen, ſo 


bald ihre Viehweide einem weiſſen Koloniſten an⸗ 
ſtandig waͤre. 
—5 — dem Tauben⸗ Ce; Fluß, Kaffer⸗Kuyl 
und Gauritz⸗Fluß, im utniquas⸗Land bis an die 
Muſchel⸗Bay, trift man zwar verſchiedene Hotten⸗ 


> 7—— an; allein man kann ”. ‚ringen 
atio⸗ 


ü 


“ 
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Mationen nemnen, denn er find nur een Fami 
lien, die ſich von *50. bis zu 100 Köpfen Seifammen 
halten amd in völliger Unabhängigkeit, ja ſogar ohne 
Saqupttoute oder Aelteſten und Befehlshaber leben. 
Diejenigen die unter. ihnen dieimehreften Jahre übers 
Aebt Haben, beſorgen ihre Gewoheiheiten bei He 
thenlund Begraͤbniſſen. Sie findjade ſehr arm an 
Wieh, leben mehrentheis von ein und Kraͤu⸗ 
teen, und laſſen ſich leicht bereden bei den Koloniften 
zu dienen und ihren Unterhalt zu erwerben. - Aus, 
eben diefer Urſache traf Herr Sparrmann am Dorn 
Buß einen Banernplaß an, ber den Namen Sands 
‚banfe fübrte,: bei welchen einige Hottentotts Wei⸗⸗ 
ber die Erlaubniß bekommen hatten ibre Hütten aufe- 
zufchlagen,, und ein junger Purfch davon ſtand im 
Dienſte des Befigers diefes Guthes. Her Sparv⸗ 
mann bezeugt beidiefer Gelegenheit, daß er daſelbſt 
Schaafe geſehen babe, die fo fett waren, daß. bie 
Eigenthuͤmer derſelben, jederzeit Die magerſten zums 
Schlachten ausſuchten, weil.fie die andern deren 
‚Schwänze 8. bis 12. Pfund zu wiegen pflegen, we⸗ 
gen ihrer Fertigkeit mehr genießen | konnten. Einen‘ 
dergleichen Schaaffdywanz von 74 Pfund babe ich 
(der Verfaſſer) ſelbſt gefehen, gehen und ſchwerer 
Aber niemalen. 

Von der Muſchel⸗ Bay an bis zum Kamtande ” 
sgluß, halten ſich nur Buſchmaͤnner auf, welche 
ſich in geringer Anzahl, entweder in Den Felſenritzen 
oder in ganz ſchlechten Huͤtten beiſammen behelfen. 
Gie leben von der Jagd, von Wurzeln und Kraͤu⸗ 
tum; nebmen aber bei ſich ereignender on 
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"ad Denen Bart herubi ſehe orſtecut and eimnela cohh⸗ 
meuden Koloniſten zuweilen ein Seid Bieh ad; gen 


ſalten aber mehr aͤls eines auf einmal; denn fie bebats 


. tem niemals ein lebendiges Vieb über Macht bei ſich. 
nn$ 


Am Kamturs⸗Fluß vegierte zu Herr 


Zeiten ein Hottentotts Kepitaks über einen Kreel 
Der kaum 50, Perſonen enthielte. Der Kapiteit- 
Bich Kies, umd war ein Meiner alter Dann. ‚Kies: 
iſt kein. hottentottiſches Wort, und bar wabrſchein⸗ 


lich nach hollaͤndiſcher Mundart und Abkuͤruung 


iſt, aber kein 


Kees das iſt Kornelius andeuten ſollen? denn wen: 
ſich die Hottentotten bei dem Gonvernement einen 
Stand für ihren Kapitein ausbitten, fo belommt 
derſelbe zugleich von felbigeweinen hollaͤndiſchen Na⸗ 
wen, eben wie. der vorerwähnte Kopitain Rund⸗ 
gang oder Rundegänger. Dieſer Kapisein Kies, 


'ohfchon er reicher an Vieh ats feine Unterthanen 


mar, hatte Doch vor dieſen nichts woraus, fonders 
wahnte unter einer fchlechten Hütte, faſt wie unten 


. freien Himmel, Bei Ankunft der Sparrmanmni⸗ 
ſchen Gefellfchaft hatte Rapitain Kies, fo wie ebens: 


falle Der vorgedachte Kapitain. Rundgang feinem 
Kommando: Stab beitändig in der Hand, als dee: 
sandee Zeilen Fine: Oberherrſchaft die zwar erblich 

orrecht bat. Wenn nun ein unwiſ⸗ 
ſender felche einzelne Dorfichaften, fo wie Kolbe, 


| J ‚ 38 lauter Nationen macht, fo ſollte man glaußen, das 


game afrikaniſche Land winmelte von lamer Hot⸗ 
tentotten, weldge furchtbarer wären als Scythen 


und Saracenen? aber beſonders in dieſer oſtiichen 


Gegend des orgebirges halten ſich blos ra her 
le, I, on | \ 


| 


| 
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Zamilien derfelben auf, und es iſt fein Zweifel, Vak 





vorzuplaudern. 


An van Stades · rovier, wohnet wiederum eine: 


und Groͤße, die ſie an den Ohren und in die Haare 
befeſtigen, ſchmuͤcken ſich beiderlei Geſchlechte. Un 
ter den Korallen, welche fie zwar mit dem allgemeinen 

Dramen. Sintela beneunen, ziehen fie Doch Die ganz 
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9 
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Leinen rethen allen Übrigen weit. vor, und geben ibe - . u 


. . ı \ ' . . \ 
Dir |. En 25 GES 
nen den beſondern Mamen Lenkitenka. Hierinnen 
aben fie mit den Kaffern einerlei —351 Ich 
. (der WVerfaſſer) habe einmal eine dergleichen Da 
me gefehen, "welche ihren mit ſchwarzen wolligten 
Hasen bewachſenen Kopf, mir dergleichen Korallen, 
Ohrtingen ud kleinen Platten non meßingenen Guͤrt⸗ 
ber⸗Knoͤpfen, gar vortreflich ausſtaffiret — vorne 


2. aber über der Stirne einen von Meßingblech fe 


arldentlich ausgehauenen halben s oder wielmehr ge⸗ 
bornton Mond, mit den Hoͤrnern nach oben, be 
feſtiget hatte. Sie gleichte im dieſem Kopfputz voͤl⸗ 
‚ Big einer Abbildung der Diana auf einem Gemälde. 
Die Männer dieſer Honaquas tragen auch große 
Afenbeinerne Ringe an ihren Armen. Die Weiber 
bedecken ſich mit Schuͤrzen, beinahe fo wie die Hot⸗ 
tentottinnen. Die Maͤnner aber gehen viel nackon⸗ 
Ber, und huͤllen nur das aͤuſerſte Ende oder die Eichel 
ühres männlichen Gliedes mit einer Kappe von ein 
wenig Fellwerk ein; weiches mit einem ſchmalen 
Riemen aber Sehne‘ an einer Korallenſchnur, am. 
Den Leib befefliger iR. An eben Diefen Bürsel be⸗ 
feftigen Diejenigen Männer, wen ſie bergleichen 
<hiere ſelbſt getoͤdtet haben, Löwen: Buͤffel⸗ uber. 
ante: Schwaͤnze zum Zeichen ihrer erfachtenen Sie⸗ 
- Das.befonderfte hei Diefer Honaquas⸗ Nation 
it. 26 fie Die Befchneibung ihrer Worbaut wie Die, 
Juben haben: weiche Operation bei Ruaben non 
verſchiedenen Nlter, nemlich wenn eine — 
geh! berfelben vorhanden ifl, votgeneinmen wird. 
Ä An van Stades:revier, befer hinauf, wohnen. E 
vrſchiedene Samilien d Die ſich Damaguas nennen, 
and. Ä 


arib a näpe: a AL, RC 
reg agb Funhen hie gh 
dee Soun 7 

ern Scamm der Buſchmoaͤmrer auf, die 0 

ıiı Sprache dte guten Buſchmanner nennen, cuch ig 

ni Ber: Thar viel: geſctteter und dievſtfertiger ſeyn ed. 

Awilden; dabei aber: in:ber größten Dürftigkeit leben: 

u und wonn DIE Kolouiſten ſich auf die Jagd: begeben, - 

gerne itgehen, um das ni —— — 

was die Krloniſten nicht begebren, zu on und 

u. verjußen.- Eben dieſe waten es, denen Herr 

arrmann den. Genuß des arabiſchen Mummie 

bei Ermangeluug anderer Speiſen zu Sun des © J 
Hungers anprieß walcher Worcheii ibnen aber be, 

f reits befaunt war. DERE ErESEE Eee wen 

r Inmertüng: Ein gewiffer —— Medicat dep - 

i ſen "Dame mir jeßt nicht beifallen will, prei den 

arabiſchen Bummi in Milch gekocht, als ein pe 

h cificum ‚Au Bruftranfpeiten. an. 

. on. Pa Te od Dal. . =“ 

1 Au oben, Theie des Kkurenoi oder einen: · 

r Sonntass Flußes wohnen ebenfalls Baftardst‘ - 

Hottentotten, weiche aus Vermiſchung mit. den: 

Kaffern entſtanden find: - fie unterſcheiden ſich aber 

von denen vorlgen Gonaquas darinnen, daß ſie mebr 

kaſferſch/ als hotdentottiſch forechen; auth groͤßre 
Lippen haben; ſtaͤtker an Fieiſch uto ſchwaͤrrer von 

Farbe ſeyn. Ste ſind Aberdem reicher. anHorcivieb, 

und ſcheinen eine gluͤcklichere and -zufriebenene Le⸗ 

J bensart zu ſahren. Ihr Auſehen iß Feouchteit vnd | 
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-Bubiinhnstbeit, wor fe fir leben in —— 
Matur ganz Natur, und ger nicht umgearbeitet iſt. 
Boei ihren Finzen behalten die Moͤner ihre Meinen 
Kinder, Die fie noch auf ihren. Ruͤcken ungen, an 
Beh; amt Diefe find ſo daran —ã anfens 
gar zu meinen, wenn her. Tanı ya Bald «in Ende 
"zimet, Außer dem ber fie ſaſt taglich üben, 















7 
mann Befungte, Fi fein 
Augen ſtehe, * gewachſen 
Meiter hin nach Nordoſten und der Hinterbru⸗ 
ymje⸗ Hoͤbe haften ſich wieder wilde Bufchmänner 
af, die den Koloniften viel Srhaden jufügen;, auch 
wohl ſogar nörhigen Haus und Hof zu verlaffen, 
ießen fie bisweilen mit vers 
Hirten De die Hirten unvermerfe todt, und treis 
auge Heerde meg. Bien Be geahe wer: 
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nut ſeiner Zainilie, feinen. Hienſiheten and Heerden 
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Vieh dem Hera Sparrmann, und etzeblie: ie, 
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Buſchmaͤnner Tag. 
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verborgen gehalten, fanden IN; unvermuthet wieden 
‚din, und nun wurden ſelbſt bie fwangern Weilheg 
und die kleinſten Kinder nicht verſchont· OMNieniand 


‚den Raͤubern J 
—— haben ſich wieder zu entfernen une - 

iu Freyh ei u fegen; nachmals aberfichaufdademe . 
zu rächen, und mehr Uebels als vormals: 

uwi ſtiften. EyerindeBanntpflegefonft ber 

u der zufügen) Soo koomen geene quade 


ppfũndlichſte 
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” im freyen Felde gewahr 


ee — TO — 
. 
_ - 
- Li 
ö 


.s 
— zer 


he fie änsjurstten, £ 









»# vermehren, Dieſes mag die 7* —X on 


Haußenweiſe jufiumen rottiren, um bad weis 


Reh 

tete Bordsingen der. Europäer zu verhindern, Dem... 
ungeachtet werden dergleichen ftreifende Rauber ven 
denen Koloniflen. zuweilen tube: belohnet. Dum '. 
‚ Beifpiele, ſchoßen einige Bauern einmal eine Eee 





; ſchnitten bie befien Stuͤcke bayon ab, und 


"Su | 
Tießen Das übrige Hiegen, Die Buſchmaͤnner kamen 
‚ mie@eib und Kind aus ihren Schlupflöchenn her⸗ 
aAus, um das üblige von Der. getähteten Gerkuh zu 











verzehren. Die Bauern aber, welche fich inziwifchen, 


als diejenigen von den Buſchmaͤnnern, welche Die 

Bauern zu Sklaven machen wollten, wurhen verſcho⸗ 

net. Allein, u was dienet sine Sklaverei von Pb. 
die in einem gebirgigten lande die 








üyt: das heiße: wenn man bie Eyer —* 





—e oder. nach dem eigentlichen Sinn: was 
beiſt nicht mehr. — und wenn 







ed an re Su mit, und ſagen d⸗ 
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lägt, ſo werden keine üble jungen Seiner. baum 


kaniſchen Koloniften dergleichen Maubgefim  - 
werben, feßen fie ie} 1 


— 


1 Be} SEE 
Bir Wolfe nnd andre Raubthiere. Im freyen Felds 
And einige wenige Koloniſten gı Pferde algeit vere 
chert, eine große Amabl Buſchmaͤnner zu beswige | 
gan: denn mit ihren großen Gemwehren erreichen fie 
 iche auf mehr als 200. Schritt gewiß; und weil 
diefes wilde Volk gewohnt ift; ſich dicht neben: und. 
Bintereinander beifammen zu Balten, fo durchbobren 
’ We Augen zuweilen drei, vier und mehrere folcher 
— einmal. 

In dem Bezirk der Schnerberge, wo die wil⸗ 
N Buſchmaͤnner ihren Aufenchalt haben, ift for, 
gar. ein Koloniſt ats Feldkorporal von dem Gouver⸗ 
wement’angefeßt, der bei vorkommenden Zällen einen 
VBefehlshaber vorftellen, und die daberum wohnende 
Baucrn aufbieten muß, um die Wilden aufzuſuchen. 
and zu vertrechen. Bei ſolcher Gelegenheit werden 
daun foeifich mehr Gerauſamẽeiten verabt, als Daß: 
Gonvernement weis, wiſſen will oder zu 
fen ſcheinet. Die vielen Tobasfebeutel von den, 
VDruſten der Hottentotts Weibet, die man in Afrika 
. Beteinmen. tanz, koͤnnen davon das beſte Zeugniß 


| . Die Haumt⸗ Urfache glies deſſen liegt unſtteitig 
—8 daß die oſtlichen und nordoſtlichen Ge⸗ 
genden des Vorgebirges noch nicht recht Bewobnt 
mb bevoͤlkert ſeyn. Man legt öfters einige Tagerei⸗ 
fen zuruͤck, ohne einen Hottentotts Kraai, geſchwei⸗ 
g einen Bauernplatz anzutreffen; daher kann einer. 
“Dem andern nicht fo ſchleunig, als noͤthig iſt, zu Huͤl⸗ 
pe kommen. In der Mitte des Landes, wo Die Bas | 




















yplabe ehrentheile nur mn ‚halbe ober Be 
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| MBIIE won einanderentlegen find; hon un Kon- ben u . 
I gleichen Vbeberfälten yabnichtd. . 2-4 2°." 
| Die ſich ebmals hinter Bruyntjesberg aufge⸗ 
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‚ Halsene Hottentotten find fehr-feisöfeetig geimefuer , 
fie. haben ſich uch fege dienfwilhg: gegen Die Role ’ 
miſten bezeigt, und Schaafe, die ſech von den Hritr . 
Men verirret hatten, nugebeten wieder an Dit und 
Steile gebracht. Wiegen vielennakun ld 
erlitteneri Ungemach aber haben fie ſich — 
wwegbegeben, und halten ſith in der Thaͤleen zwiſchen 
zdem Gebirge verborgen; leben anjetzo fs, wie at 
Buſchmaͤnner; wiewohl ſte wegen ihrer geringe® - 
Aunjzahl nicht ſo unternehmend und. furchtbar ſuc. 
‚Sig Erd an Farbe etwas geiker;und gaben daber 
den Namen der Chineſiſchen Gekompımn.:- Ein ae 
Derfr groͤßerer Theil dirſer geiben Mativn hat ſich ing 
Staͤmme abgetheilet, und machen.chre.rt buͤrgerl⸗ 
‚her Geſellſchaft aus. Sie haben ſich im une, 
ber eilf Tagereifensbbeiten Landesſtrich/ ber von den 
Viſch⸗ Ilußen anche Mordwarie Itegt, "bis an eine" \. 
; . Bm, Rumens Zomo/ ausgebreitet; wo fie zus» 
Weil Hornviehr Bucht treiben. In däefem Zöros ' 
Sta ſoll man side Menge gruͤner Steine finden, 
woan welchen einige Kolomiſten verſchiedene mitde - ©: 
. Bond; and an Kapſche Handeldleute verkauft babe _ - 
etanirueis aber moch nicht, ob Ye viel oder wenig ı . 
nd EN 
_.Ienfeit dem Zomo fängt ein anders Veit aü 
cwelches die Chineſſchen Hottentotien Tambucki > _ 
:  mainen, und ihnen in Anſehung der Geſtllt ie 


— Enbe aͤbnlich, aber: ſtreitbarer 0). machger fee - 
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chige Boͤlkerſchaft/ der fie den ‚Hlaınen —æ 

— Bon den Tam ckis habe ich [yon ober 
geuieldet, daß ſie nach Husfage- der Ehineffihen | 
entotten, ein: mis Silber vermiſchtes Kupfer 

elzen und verarbeiten ſollen. Yon den 

aber weis wiau noch vr eis nice Befonbens 


J vera. Land der Agentlichen Koffem liegt an ber | 
' eite Des \ t am Stande Des is 
rare 38 s De hen unrecht, wenn 
man {ou Mation zu denen Hottentotten zählen wol⸗ 















. | . et. denn es iſt eine freye, ganz unabhängige ,,. zus 


‚  Yleidy aber auch wilde und vänberifche Nation; die 
wmmehrmals denen bolänbifcheer Koloniflen und Konie 
mandes, Bios um des an ihrem Wagen befindlichen 
| Eifens willen ie gefaͤhrlich und fchädlich gewefen, 

Es iſt ihren aber auch zuweilen siewlich ſchatf vers 
ntzen worden, und feitbem ——* fe ſich für die 
. Holländer, und went fie einigen Wiberſtand ver: 








merken, weichen fie bald zuruͤck: und were Regteidy, 


in großer Anzabl anfommen, nnd mit vieler Maun⸗ 
ft einen Bauer auf feinem Guche zu überfallen 
ene madyen; berfelbe aber nur. dald reſolut if, . 
uns aus feinen Fenfern ein e Gewehre auf ſie ab | 
—2 — “ en fie e bald A ober Tinten; mut 
reciriren | 
Auf ber Zurtcreiſe vom Eqhneegehitge 
— ——— Hoͤhe, ih der re des ee dem | 
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ria vewohnt haben: Sie⸗ leiten mit dem dafelbſt 
mwohbnenden Bauer, Manens Gerd Schipper (Ben . 
hard Schiffer) in guter nüchbarfhaftlüchet Ein 
| Meacht, Dieſes Befchlecht kann durch fein Wercager :. 
dberzeugend darthun, daß die unſprunglichen Be⸗ 
wo hner des Landes, Dies aach den einfacheſten Bi 
fetzen Vet Matur in der größten Binfate und einfättte 
gen Unſthuld mögen n gelebt haben: denn diefer Ueben 
veſt des Wolks hat weder irgenb eine Art Oberberren 
- aber Megenten und obrigkeitlichen Porſonen, nech 
— ngtige-Wetefer unter ſich und ſeinen Mitgliebem: - 
Es hat weder Befege noch dedhende Sttafen wegen 
* noch weniger aber kennet es Ausaͤbung | 
| n' Dlvẽ durch ne 
einrmbiges gehen und einige üßgemeine hottentotti⸗ 
ſthe Sitten und Gebraͤuche find. ſie unter einander. 
verbunden; nd werben auf Diefe Art zur — 
Kap und: Gluͤckſeligkeit geleitet. : Den größten. 
- Zeil an Ver Heerde bis —8 dieſer Becrſchoe 
> hane ains Wittwe, deren Reichthum auf üungefäße: 
| —* ren Kübe —— und die weiß im | 
Rackſicht die vorn \ 
* Beine Kinder, und ihre were u 
ihre Erben. - Yußer einem koſtbaren Schmuck von. - 
| — 2* und einer beſſern Muͤtze hatte fe dar an ⸗ 
‚Wet in ihrer Tracht nichts vorand. Ueberdem abet 
Don r un ewige Lıry Koielen “and m 
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‚fie beneiden Cops, Wegen die ſan allen 
aber wurde.fie von andern nicht vorzuͤglich gee hete 
Die uͤhrigen Weiber nen | in, ihrer Geſellſchafe 
Tobach, und ſelbſt Saw © parrmanus Hotientoc⸗ 
", sen sbaten ein gleiches 
7 Dan fann aber ausder Weſcheeibang dieler Guns 

Imanne- Marion abnepmen ' nicht allein, wie weis 
bie — Kelonie ſich in Afrika pigehreitet, 
en auch ſich gegen Die urfpränpliche Demohner 

Diefes Landes in eine feiche Moßeur gefeßt-babe, "da 
Die letztern vᷣherall ‚weichen, „und: waichau uuhffen,- 
ma erſtere fi ch niederulaſſen Belieben hbaben· Wel⸗ 
es daun ein offenbares Zrugniägieht, daß die meh⸗ 


- . zelen Schriftſtellex Die Hottentotts⸗ Mationen weit⸗ 


zablreicher/ wilder, kriegwſcher una-unneriger. ab⸗ 
— —— baden, ah Bein. den That ſand. Daher, 
bau: allen - varber erzabilen Aimſtaͤnden bebaupte 
U Ball: dae: Hottentottam menu ſonſt nur ein vore 
veilhaſter Handel und Gewerbe mis ihn zu boffen 
ar, gar leicht dabin gekracht werden Tönmten, das 
Land. uaibauen, Arterhan uud andre Feldenbeiten 
6 bagreihon⸗ aliein / es wärme gufaͤnglich: olendangs 
der oſtindiſchew Kewpagrie vie le Kofte — 
- Wir Koapagnie aber beſtehet aus Handels leuten, 
und⸗ Handeßstlene Tone Erine Kapitalia ana un age | 


ie Zinſen an· aber deuulche zu jagen. die-afl 


Dice Rompagnie: md, kenpa Aufwand wagen, 
woferne fie nicht in Bin Baden dan —* Mei 
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ann mehremßtils: in ſolchen Geg 


dweces vans lroe Handiunneſechen; febbft-famgan mie 

Are dis: wehig-dergleidjen, Thingey up wert fehlen nn 

Ä See Alam Bähnevanfohhen Gehen 
Se 

bakauman 


mm waurde ten 


een pen since.» ne 
Treontotften wide: zu ereärkkiet ſie —— ger 
MBieknahijumeilen einige Kieibanttengähee Be 
Janis Keonchaguie · ſa vl ie ſeberarßven * 
bekamme Hund dorzu dienen die einzelniırüßteh nit 
sam: ihrer Ardalen am — * denn —— 
u, 
Beinen geraumen Wiekployienyaiugenlt ., 
anlage ne —— — — 
















raus Beinen Nor choii bria 
gen, deumſie ſiab von Deie@htebirzt weis angfren menden 
aſſo iſt ks wicht herr, man Lſi fiir ihaemn digracre 
EGEeademſonhimeknen iend veraraig 
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dieſen Iehtern aber wilhich zum Beſchlaß Diefas: 
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verlaufenee oder vertrieb eaer Eienhante in herre Ge⸗ — 
gend geipzseingeln air ee 
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t. ſie nach uud naach; 
immer ehe und: mebhr.und Dem Innerſten des Nau⸗ 
‚Br Dieſes ann vielleicht ac chriigen Dahsfuune - 
item Gebegen hrit am —— — 
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‚watt: geblenbdet zu werden, bleibt auf der Eule 
Gew, unb:da ihm die Augen bebecke ſeyn, auch der 
Naßel in die Kroßen verwickelt wird/ ſo hot er ge⸗ 
aus zu thun, die ſelben wieder ioe zu werden undaßl . 
zufchütteln. -: 
ſcheũ daß er: die erſten Kroßen abfiisereli, 
ſchon suleves noch eins fo viel 

fommen, die ihm alle —— — 
















| ‚fer. Bene hun, weil immer mehrere: 


. Worten berzu kommen, und bie erfiern 
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ihre —2 
wieder aufnehmen und⸗ ihn damit ohne Aufhoren 
Eombardiren, von aleen Seiten betaute und unfigtäßk - 
‚fig wird, wo er ſich hinwenden folk, To farings einen 
von denen —— ae —— 














of — bewerfen und fein * 
bebeckt wird, nicht weis wo er ſich hinwenden 
ſo drehet er a —8 * * ‚bes. 
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zu bedeuten: denn da den, durch ten * 
— nichts anders thun ſann, als ſich in | 
Kreiſe beſtandig heruudrehrn, ſo ſtoen If 
erweile, die ihm am — — dofumende. Hotr 
rentotten, ihre vergiftete Aßagahen: ſe häufig und fo 

unbarmheryg in ben Leib, daß er ſich gar bald ver⸗ 
AButen und fallen muß. Da es hei djeſer Jagd haupt⸗ 
AIchlich darauf ankomnit, daß Nie erſten Kroßen den 
Kaopf bes Elephanten zecht gut treffen und Die Augen 

beodecken müßen, ſo iſt eb nachnals keine Kunſt und 
nichts weniger als gefäbstich, ihm imimer mebrere der⸗ 
glecchen zuzjutwerfen, und mätlerweile daß er damit 
Ä geingfäget mit, Die: ‚töptlichen Beſaren amzubrin⸗ 
det. Wie wohl aber ein ferch&@lsphhntr-und:ak 
‚106: AMaad, was die Dustentoften erjagen, mit ver⸗ 
" gifteten Afaguyen oben Pfeilen gerößser wird, fo ver⸗ 
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wiſſende daß das Gift nur alddenn tediuchiſi went 





' E « uamistelbar in das Blut deingt: - 
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uber: asjebendien haben, | Befideh e * won | 
Maule bringen; — rehene mal abſchuiteln und de 
les 1098 daran Hebt’gieichfem abſchlenkern. Man: 
weis Davon Leine andre Alrſache anzugeben,⸗ als 
er ſich vor bie-Ameifen: fürchte; weil eitie Une ⸗· 
‚wenn ſie ihm in Den Ruͤßel kommt und Ihm invere:: 
Big: wo ed ihm fee am iibtich fey‘, 'Beiße, -erdast. . 
oosi. ſterban miſſe. O b es mobr ſan ven RR | 
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Nen biermit beſchließe ich den zweiten ym Jet ” 0 
sen. Tpeil der’ volftändigen und zuverläßigen Be ⸗ 
-fihreibung des WVorgebirges der guten Hoſung. 
Ich verhoffe mein geihanes Verſprechen getreulih 
erfuͤllt und dem geneigten Leſer einen vollſtaͤndigen 
Begrif von elnem Lande beigebracht zu haben⸗Won 
dem ſo viel erzehlt, fo viel geſchrieben — 
unzuverlaͤßiges, bald wunderbares, bald abgeſchmack⸗ 
tes, berichtet worden. Ich bin bey Waprheit Schritit 
vor Schritt gefölget, und es folkte mit teidahuin, wenn 
ich auch wider Wißen und Willen’ etwas angefübe N. 
* hätte, was ‘wider die Wahrheit Tiefe. Abgeändere 
kann fic etwas haben, ‚und folte ich auch irgendwo 
angeſtoßen und geſtraucheli baben/⸗ fo wuͤrde es doch 
nme eine Kleinigkeit betzeffen, woran wenig oder 
nichts gelegeni wäre, | — 
Ich befchließe aber: mit dieſem Werre auch alle — 
meine Arbeiten, und bin nicht geſonnen etwas meh⸗ 
core + Davon beraut in geben ‚Meine Jahre erins 
nern 
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